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Wopatirius Entel erkundeten diefer. Gewäffer 

Kraft und Gehalt, und geboten der SHaat Een angian Giechen 

Dft in das heilende Bad die gelähmten Sflieder zu tauchen. 

Wem entbrannt von der Slut, fo Iehrt die Kunde der Meifen, 

Shmärt die MWimper der Augen, und trieft von siftiger Schärfe, 

Wem ein zudender Krampf den Leib mit. Spann 

Dder die Erimmende Gicht auflöft. das Gebein und. 

Sedem zum Heil entflüxzt aus Landes. ‚Wenen die Iselle, 

Bie Sefundbrunnen von BB, Neubedh, 
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Vorwort. 

Sn den legten drei Sahren 'haben die Badeanftalten zu Lan: 

deck fo wefentliche Veränderungen und vortheilhafte Verbef- 

ferungen in ihren Einrichtungen erfahren, daß dieß [hon im 
Allgemeinen eine Veranlaffung zu einer neuen, mit der fort: 

fhreitenden Arzneitunde im Einklange ftehenden Würdigung 
und Beurtheilung der hiefigen Heilquellen abgeben Eönnte. 
Es ift aber aud) durch) die, Seitens des hohen Minifte- 

viumß der Geiftliden-, Unterrihts- und Medici: 

nalzAngelegenheiten angeoronete, und duch) Hrn. Prof. 

Fifher in Breslau im Jahre 1834 unternommene neue 
hemifche Unterfuchung der. hiefigen Mineralmäffer uns: über 

- fo manche ducd) vielfältige Beobachtungen erwiefene Wirkung 

derfelben ein Auffchluß geworden, der zur’ Beweisführung der 

naheftehenden VBerwandtfchaft der hiefigen. Quellen mit Ems 

und Seplig Anlaß giebt. 

Auf Diefe für Landes Badeanftalten günftigen Ereig- 

niffe geffüßf, und da feit Mogalla’s im Jahre 1798 er- 

f&hienenen, gehaltvollen Monographie über Lande, und feit 
der im Jahre 1805 beforgten Herausgabe des Förfter’fchen 
Werfchens über die hiefigen Heilquellen, nichts Geordnetes, 

Ganges über diefelben erfchienen, aud) bei‘dem regen Streben 

für eine begründetere Unmendung der zahlveichen Duellen 

Deutfchlands im Allgemeinen feit Kurzem viel gethan worden 

ift, wodurdy nicht wenige auslandifche Bade: und Brunnen- 
anftalten die Aufmerkfamkeit auf fi) gezogen haben, glaube 

ic), e& über mic, nehmen zu müffen, eine auf Altere Quellen 

bafirte, fo wie durdy neuere Beobachtungen erläuterte Bes 
N %*



u 

 fhreibung der Heilquellen von Lande zu verfaflen und die- 
felbe dem Inlande zur Beuttheilung und Beachtung vorzulegen. 

Tolge ich dem Urtheile, das Hufeland in feiner praf- 

ifehen Weberfiht der vorzüiglichften Heilquellen Deutfchlands 
über Landec: niedergelegt hat, wo er es ein fehr wirffa= 
med,undebenfofehr durd feine innere Kraft ald 
duchifeine [höne Lagesangiehendes Bad. nennt, fo 

wird. man. in diefem: Ausfpruche die gentgendfte Rechtferti- 
gung meines Unternehmens finden. Manche felbft in neueren - 

Schriften eingefhlichenen: unzichtigen Angaben waren zu wis 

derlegen ,„ manches in. der Zeit. herangebildete fchiefe Wrtheil: 

über ‚Den Gehalt und den Werth der hiefigen Quellen mußte 

berichtigt, und ihre Wirkung und. Anwendung in fo mannig- 

fahen Krankheiten. Durch genauere Beobachtungen, aufs Neue 

wieder. dargelegt werden, Snlebterer Beziehung hielt ich Dafür, 

fo ausführlich als möglie fein zu müffen; denn einestheils 
Eonnte ch nur durch eine genaue Angabe der allgemeinen Wir- 

ungen: det Quellen- auf: die. einzelnen Drganentheile, fo wie 

durch eine freue Schilderung der Krankheitserfcheinungen ein 
richtiges Bild von den für Landec’s Quellen paffenden Krank: 

heiten entwerfen , anderntheils aber gebot diefe Ausfiprlich- 

keit die Vorfiht, die nu, Wendt’s.(Ruf’s Magazin für 
die gefammte Heilkunde, 44 Bd. 1.Heft, ©. 144) fehr wah- 
vem Wetheile, die. Verordnung: der. hiefigen Bader bedarf, 

was wohl Fein Zadel für die Quellen, ‚fondern ein. Beweis 

mehr für ihre Wirkfamkeit ift. Sch, gab daher auch überall 

die während der Kur fich herausftellenden Zufalle genau.an, . 

* ‚und. beflimmte die Grenzen, in denen die duch Einwirkung 

der Mineralquelle gemweckte Natusthätigkeit felbftftändig vege 

zu owerden beginnt. «Ducc) ein folches, wie e8 mir. fchien, 

naturgemäffes Darftellen der an unferen Quellen vorkom- 

menden Krankheitsbilder: fuchte ich mich vor. dem Vormwurfe der
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Partheilichkeiti und Befangenheit zu verwahren und wich auc) 

dadurch von der gewöhnlichen Form der Balneograsphieen ab. 

+ Ausführlicher auch, ald es vielleicht bei der verbreiteteren 
Anzahlıvon fo vielen, die Anleitung zum zweclmäßigen Öe= 

brauche einer Bades und Brunnenfur enthaltenden Schriften 

nothwendig :gewefen wäre, habe ich die Anweifung zum Ge- 

brauche: der: hiefigen Quellen erdvtert, Dieß fhien mir vorzüig: 

lic aus dem-Srunde erforderlich zu fein, Damit der. vorherr- 

fhenden Anfiht,.ald. wäre das Verhalten der Kranken wäh- 
vend und nach. dev. Badekur zu Landeck eine gleichgültige Sache, 

aus. allen Kräften oo möglich gefteuert würde. : Der günftige 
Ausfall einer Bade- und Brunnenkur hängt nihtallein von 

einem ‚gewiffenhaften Gebrauche eines Mineralmaffers ab, fon= 

dern wird au) Durch daS Befolgen einer, Diefem angemeffenen 
und dabei worgefihriebenen Diat und Pflege bedingt. Indem 
unfere Altvordern auf lebtere Bedingungen mit Strenge hiels 

ten, erreichten. fie um fo fiherer den beabfichtigten Rurzmedk, 
und nichts Eannn gewiffenlofer fein, als mit Hintanfegen aller 

diatetifchen Vorschriften allein von dem angeordneten Heilmit- 

tel.den günfligen Erfolg zu. erwarten! 

‚Meine in dev vorliegenden Schrift dargelegten Anfichten 

über die heilfamen: Wirkungen der: Landeder Quellen find 

theils meinen, theils: den ‚Beobachtungen älterer. Aerzte ent- 

lehnt. Der Quellen, aus denen ic, das benöthigte Material 

fhöpfte, find dev Zahl nad) wiele... Mogalla hat diefelben 

in feiner Literar-Gefchichte ders hiefigen Bader hronologife) 

zufammen geftagen, und. ic) Fann daher nur Das wiederholen, 

was jener für unfere Quellen fo thätig bemüht gewefene Arzt 
in’diefer. Hinficht uns) hinterlaffen chat. Die vorzuglicheren 

Schriften über die Thermen von Landeck ‚aber find folgende: 

1..Jos.Cratonisa Kraftheim. ill. Imp. Romanorum 

Mediei et Consiliarii intimi, Consiliorum et Epistola-
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rum ‘(Francof. ap: Wecheli haeredes MDXCI ) Lib. T. 
Cons. 10.:et 16. Lib. III. Cons. |. 83. 

‚Samuel Schilling’s richtige Befhreibung des Land- 

edter Bades, einverleibt dem’4. Buche der Schlefifchen 

Chronik von Sakob Schiekfuß. 

3. Kremer, fons salutaris, seu descriptio fontium me: 

dicatorum in comitatu Glacensi, prope civitatem Lan- 

decensem in Oberthalheimb calide scaturientium.  Le- 

gitimum ipsorum \usum, et quibus infirmitatibus 'me- 

deantur, continens; ad proximi bonum in lucem data 

'ı(e. tab. aenea). Viennae austride. Univer. 'T’ypograph. 

‚Anno MDLXXXXIM. Unter dem Dedicationsfchreiben 

an Kaifer Sofeph I. fteht: Sigmund von Hoffmann. 

. Kurzer Unterricht, mas des alten Landecifchen warmen 

Bades Urfprung oder Erfindung, Alter, Situation, Na- 

tur, Art, Eigenfhaft, Kraft und Wirkung fei. Wie es 
techt und nüßlich zu gebrauchen; aud) was vor eine Diät 

Darinnen zu halten, Zufammengefragen und verfaflet 

auf Anordnung des Magiftvatd der Königl, Stadt 

Lande, Glab bei Andr. Fr. Pega. 1694. Diefe Schrift 

ift. dem Pfalzgrafen beim Rhein, Carl Philipp, nachma= 

ligem Kurfürften von der Pfalz und feiner "Gemah: 

lin, Zouife Charlotte, gebornen Prinzeffin Raczivil, ges 

widmet. | 

. Hist. morborum, qui anno praeteriti sec. LXXXXIX. 

Vratislaviae grassati sunt, adornata a Leopold. Acad. 

Natur. Curios. Vratislaviae haeredum Baumanniorum 

literis 1701. Pag. 93—97. 
„Dr. Carl Dehmb, der Stadt Breslau Phyfici und 

Academici Natur. Cürios. Caesarei, Befhhreibung des 

alten warmen Bades oder St, Georgen-Brunnens, nahe 

der Königl. Stadt Tandek, in der Graffchaft Glab, ge:
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gen Schlefien gelegen, nebft beigefügtem Gutachten, von 

dem innerlihen Halt, Gebrauch und Nuen deffelben. 

Breslau-und Vegnig bei a Kohlahs fel. Wittib 

und Erben 1708. 

. Breslauer Sammlungen von Katur und Mebiein, Tter 

Berfuc, des Winterquartald 1719. Art. XVI. ©. 352. 

. Dr. Gottfried Heinrich) Burghart, Hnflorifd- 

Phyficalifh und Medicinifheibhandlung von den war- 
men Bädern bei Land-Ede, in der Königl. Preußifchen, 

zum Serzogthume Schlefien gehörigen Grafichaft Glab 
gelegen, u. E w. nein bei Sn Sakob Korn, 
ATAA SA, 

: Leopold von a Berfuh, ‚einer. : mineralogifchen 

Befchreibung von Lande, Breslau, Hirfhberg und 

10. 

Liffa in Südpreußen re bei Joh. Friede. Kon d. 

Aelt. El. 4, 

HM. Mogallg, bie Bader, bei Landeck (mit Kuz 

pfern) Breslau, Hirfchberg und Liffea in Südpreußen, 
‚..1798, bei Joh. Seiedr. Korn d. Aelt, 

11. Ueber die Bäder. bei Landeck und deren Gebraud), von 

U. ©. Förfter, mit einer Vignette, drei Anfichten und 

einem Situationsplane, Glas, gedrudt mit Pompejns 

- Schriften 1805. 

12. Hufeland’ 8 Souenal der vraktifchen BES DD. 

LI. Std. 6. ©. 113. 32. LYI. Std. 5. ©. 127. 

n BD. LVIII. Std. 5. ©. 36. 

13. 

14. 

Hufeland und Hfann’s Souenal ber praktifchen 
Heilkunde Bd. LXV. Ste, 6. ©. 141. 1829, Sup- 

plementheft ©. 225. 1830. Supplementheft ©. 216. 
Praktifche Ueberfiht der vorzüuglichfien Heilquellen 

 Beutfchland’3 nad) eigenen Erfahrungen von Dr. Chrift. 

Wild. Hufeland, Ste verm. Aufl. Berl. 1831. ©,179.
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0 Mebev die Umgebungen Lande’ handeln? 

1. 3.8. Dittrid, Bemerkungen auf)einer Reife dur) 
die Graffhaft Glab und das angrenzende Schlefien. 

Schweidniß 1816. 

2. Hallmann. ‚BÖriefe.über die uafien: lap. Reis 

chenbad) 1823. 

3..Shilling. Luftteife in Die Staffhafe Glas, ein 

Wegmweifer für Schauluftige. u) bei 8. €. ©. 

Leudart, 1830: 

Allen denen, die mir bei der Boarbetting diefer en 

‚behülflich waren, ftatte ich meinen evgebenften Dank ab, na- 

mentlic, fühle ich mic) den Herren Profefforen Fifeher und 

Tees von Efenbed in Breslau fehr dankbar verpflichtet. 

Die neuere hemifche Analyfe hat mir Here Prof. Fifher 
mitgetheilt, und dem Hern Prof. Nees von Efenbee ver- 
danke ic) außer der fuftematifchen Befehreibung der $lora der’ 
Umgegend von Lande nod) die genaue und "erfte mifrosfopi- 

- fehe Unterfuchung des Badefhlammes, der aus abgeftorbenen 

Eonferven der Gattung Leptomitus befteht, und wozu Herr 
 Corda in Prag die fhönen Zeichnungen geliefert Hat, woflir. 

auch ich demfelben meinen Dank fage, . 
Mas ic) über die Eigenthimlichkeit der Heilfraft der. 

"Zandecker Quellen gefant habe, mag die Zeit prüfend fich- 

ten. Bieles bleibt noch Fünftiger Forfhung überlaffen, und 
wenn diefet geringe Beitrag zur befferen Kenntniß der biefiz 

gen Quellen das Gewünfchte beitragen follte,fo bin ic) erfreut, 
- damit dem Vaterlande in Etwas genüßt zu haben. 

Lande im März 1838, 

‚Dr. Bannerth;



Erfter Theil. 

I  Siftorifche Nachrichten über Lande: und feine Heilguellen. 

II. Befchreibung der Kuranftalten, ihre Lage und Einrichtungen. 

IT. Wohnungen, Promenaden, Umgebungen und die übrigen Cinvich- 

tungen fir die Rurgäfte von Landeck, 





E. 

Miltarifche Morheichten 
über. 

Kanded und feine Heilquellen. 

Die Stadt Lande hat den Namen ihrer Lage zu verdanken. 

Sn einer Ede der Graffchaft Glab, welde von Schlefien, 
Mähren und Böhmen gebildet wird, erbaut, hat man Grund 
genug gehabt, den neu angelegten Dit des Landes Ede 
zu nennen. 

Der deutfche Name Landede, wie man noc) in der Mitte 
des 18ten Sahrhunderts dieß Städtchen genannt findet, Taßt 

die Bermuthung mit Gewißheit aufftellen, daß die Gründer 
deö gegenwärtigen Städtchens deutfche Coloniften gewefen find, 
welche zux Zeit der Negierung Dttofar’s II., Königs von Böh- 
men, zu welchem SKönigreiche Die Sraffehaft damals gehörte, 

nad) der Mitte des 13ten Sahrhunderts eingewandert waren, 

und nicht nur einige Gegenden in Böhmen, fondern ’aud) die 
no) walderreiche und-unkultivirte Gegend um Gla& bevälferten 
amd urbar machten.  Dttokar IT. nämlich, welcher vom Sahre 
1253 bi 1278 den böhmifchen Zepter führte, war der erfte, 
welcher das Land von Näubern fäuberte, die Maaße und Ges 
wichte verbefferte, neue, Stadte und Dörfer anlegte und viele 

alte Städte mit Mauern umgab. ' Bei diefer Gelegenheit 
wurden aud, wahrfcheinlicy die Städte Lande, Mittelwalde, 

Neurode, und die Dörfer Kunzendorf, Waltersdorf und andere, , 
die urfprünglich deutfehe Namen führen, angelegt und erbaut. 
(Bergl. Hiftorifche Nachrichten von Sofeph Kögler von den 
ehemaligen NRegenten der Graffchaft Glas; in den Glägifchen 

Miscellen Bd. I. ©. 69,) 

S ir
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E3 ift wahrfcheinlich, daß die Heilquellen fehon vor Er- 
bauung der Stadt Landed befannt waren und zur Gründung 
diefer den erften Impuls gegeben haben. Ein alter Poet, defs 
fen Dichtung als die alleinige fihriftliche Urkunde in dem magi- 
firatuslifchen Archive über die Bäder fich vorfindet, Elagt, daß 
im Sahre 1242 der Brunnen. nebft einem Häuschen, zur Her- 

berge für fremde Leute beftimmt, von den Zartaren, die unter 
Menzel des Erften Regierung aus: Afien nad, Europa famen und 
Rußland, Polen und Schlefien überfehwennmten, aller Vermür: 

thung nad bei ihrem Rüdzuge durch Mähren nach Ungarn, 
nachdem fie bis Glat vorgedrungen, zerftört worden fe. Da 

Die Einwanderung von deutfchen Coloniften erft nach Wenzels 
Tode in die Negierung feines einzigen Sohnes, Dttofars des 
Iweiten Trifft, fo ift- wohl anzunehmen, daß die Entdedung der 
Heilquellen in. eine frühere Zeit, als die der Erbauung der Stadt 
Lande fallt. Unbeflimmt aber bleibt e&, in welche Zeit man 
die Entdedung der Duellen zu fegen habe; fo viel ift jeboch 

gewiß, daß man diefelben bereits im Anfange des 183ten Sahr- 
hunderts gekannt und fie au) ald Heilmittel benußt bat. 

Die älteften Nachrichten von der Entdedung der Heilquellen 
beziehen fich ausfchließlich auf das St. Georgen= oder fogenannte 

alte Bad, indem die Auffindung des neuen Bades fich erfi um 

das Jahr 1678 ereignet hat, wie dies fpater zu feiner Zeit 
gefchichtlich erörtert werben foll. 

Die Entdedung des St. Georgenbrunnens war die Folge 
eines glüdlichen Zufalls.*) Die darüber vorhandenen Nachrich- 
ten hat Dr. Schilling (praftifcher Arzt zu Neiffe) in feiner 

Belchreibung des Landeder Bades, zum Behuf der Schlefifchen 
Chronik, die von Saktob Schidfuß, damaligem Faiferlichen 
Kathe und Kammerfistal von DOberfhlefien, im Sahre 1625 
herausfam, uns hinterlaffen. : Im vierten Buche diefer en 
erzählt Dr. Schilling wie folgt: 

> *) Da das dem St. Georgenbade fo nahe gelegene fefte Schloß Karz 
venftein als Grenzfefte im Iten Sahrhundert nad) Chr. erbaut wor= 
den fein foll, fo laßt es fich ald fehr wahrfcheinlich annehinen, Daß 

5. die damaligen Bewohner diefer Sefte unfere a zuerft gejehen 
so mögen,
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„Wie die alten Neden gehen, und aus dem Berichte, wel- 

„hen der Rath zu Landed veimweile verfertigen und andern 

„diefem Bade zur Verkleinerung erdichteten ungefchieten Rei- 
‚men enftgegenfesen lafjen‘, zu vernehmen, hat man von Er- 

 ,„‚findung Diefes warmen Brunnens fo viel Nachricht, daß biefer 

„Det und Gegend ift vor etlichen hundert Sahren weit und ferne 
„ine große Eindde und Wildniß gewefen. Als nun zur fel- 

„ben Zeit ein Hirte mit feinem Biehe in folhen Wald weit 
„hinein gerathen, hat er einen fhönen Dual gefunden, aus 
„welchem er zu trinken Luft defommen. Sndeni er aber an: 
„Statt eines frifhen Zrunfes, den er anzutreffen vermeynet, 
„warmen Duel gefehmedet, hat er nicht allein des Trinkens 
„Ib enthalten, jondern aud) über den feltfamen Gerudy und 

‚„‚Sarbe fich Höchlich verwundert, und'was er allda angetroffen, 

„andern Leuten angezeiget, welche eö gleicherweile befichtiget, 
„gekoftet, und betrachtet, und daraus gefchloffen, Daß diefer 

„Dual etwas Gutes in fich haben müffe, parumb fie auch 

‚„Berfuch gethban, ob er für Krankheiten dienen möchte, und 
„Diefes eben fo wol juft und bewährt gefunden, Nach nem 
‚nun durch vielfältigen Braud) eine gute Zeit diefes Dualles 
„NRußbarkeit den Einwohnern felbiger Gegend befandt wor= 

„ven, ift das Gefhrei davon auch in andere abgelegene und 
„‚srembde örter erfchollen, dannenhero folher Dual von ihnen 
„befuchet, und feine Tugend durch Heilung vieler Gebrechen 
„an Tag fommen. Welches nachmals Urfach gegeben, daß 
„der Dual zu einem Brunnen ift zugerichtet, auch dabei ein. 
„Hauslein, zwar fchlecht, gebauet worden, damit frembde 

- „Leute darinnen Herberge haben und fich geringlich behelfen 
 „könndten. Sn foldhem fchlechten Anfehen ift diefer Brunnen 

„niet Sahre (wie e8 die Vernunft giebet) geblieben: Aber 
„nach der Verfließung etlicher Zeit, durch Zufchub derjenigen, 
„ie ihn mit Beförderung ihrer Gefundheit befuchet, in etwas 
„mehr Aufnahme gekommen,” . 
 Diefer gereimte Bericht des Nathes zu Kandel, melden 

Schilling bei feiner abgefaßten Befchreibung des Kandeder Bades 
benußt hat, findet fich jest noch in einem Manuffripte in dem 
magiftratualifhen Archive vor, und ift die einzige Urkunde, 

welche den Flammen des großen Brandes im Jahre 1739 ent: 
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tiffen worden ift. - Sie führt den Titel: ,‚Befchreibung des 
warmen Wildt-Bades in Zehn Kapitteln, Ein vondt vierkig 
Artieul außgefeßer. 

Nachdem im 13ten Sahrhunderte die deutfchen Coloniften 
in diefer Gegend fic) niedergelaffen hatten, haben fie ficher zum 
Miederaufbaue der, durch) die Tartaren 1242 zerftärten erften 

Anlagen diejes Kurortes das Meifte beigefragen. Denn obgleich 
hierüber uns feine Nachrichten aufbewahrt worden find, jo Fann 
man doc) vermuthen, daß der St. Georgenbrunnen nad, diefer 
Zeit wieder "benußt worden fein und im Nufe geftanden haben 
mag, da die alten Schriftfteller darüber Flagen, daß die Bade- 
anftalt in den Huffitifchen Unruhen 1428 und ingleichen im 

Sahre 1431 Durch) das Umbherftreifen: der Feinde im Lande viel 
gelitten habe und abermals zerftört worden fei. 

Bei dem vielfältigen Wechfel der Befißer des Damals foges 
nannten Gläßer Landes, und während der von den Königen 

Böhmens in dem 14ten und 15ten Jahrhunderte faft immer 
erfolgten Verpfandungen deffelben an Befiker, die nur ihren 

Rortheil, aber felten den Nußen der ihnen unterworfenen Städte 
und Dörfer im Auge hatten, Fonnte die Verbefferung einer Bade: 

& anftalt denfelben wohl Faum ein Intereffe abgewinnen. Und 

wenn auch dann und wann die weile Fürforge eines Fürften 

des Landes Wohlfahrt verhieß, fo ging für daffelbe nur zu bald 

wieder ein Zaum geahneter Unftern auf. 

Fohann (genannt Graf von Luremburg), Sohn 
des Kaifers Heinrich Des Zweiten und Königs von Böhmen, hatte 

in den lesten Sahren feiner Negierung, fo wie auc) deffen Sohn 
und Nachfolger Karl, nachheriger römifcher Kaifer (Karl IV.), 

das Gläbßer Land in den blühenoften Zuftand gebracht, und beide 
waren bemüht, liberal! die öffentliche Ruhe und Sicherheit wies 

der herzuftellen (1348), welche durch einige Adelige gefährdet 
worden war, Karl verfprac, fogar den Kichtern und Scholgen 

des Gläßer Landes allen den Schaden wieder gut zu machen, 
den fie in Verfolgung der Feinde erleiden folten. Won feinem 

Sohne und Nachfolger, Wenzel IV., wurden den Bürgern 
der Stadt Lande die Briefe und Handfeften über ihre Gerecht: 
fame, welche zur Zeit, ald Judod, Markgraf von Mähren, 
das Gläßer Land pfandweife inne hatte, durch deffen Feinde 
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genommen worden waren, burchneinen’ zu Bettlern im Jahre 
1392 ausgefertigten Brief erneuert und beftätigt. Vom Kaifer 
Sigismund, Erben und Nachfolger Wenzeld des IVten, 
wurde das Gläber Land’ an feinen Rat) Potho von Ezafta: 
lowiß verpfändet, um die Kriegskoften während des Feldzuges 
gegen die Böhmen aufzubringen, "Im Jahre 1440 verkauften 

die. Erben des Potho ihr Pfandredht dem Hinko Krußina 
von Lihtenburg,.der den Seift der Iwietraht, Naubfucht 

und der Befehdungen vieler Edelleute nährte und an der Spike 
derfelben Städte und Dörfer 'plünderte. Nach dem Tode des 
Hinko Krußina (1454) verkaufte Milhelm, deffen Sohn, 

das Pfandrecht auf das Gläßer Land: an Georg von Nodie- 
brad, ber dafjelbe zu -einer Graffchaft erhob und darauf, als 

ein Eehn der Krone Böhmens, feinen drei Söhnen, Victo: 

rin, Heinrich dem Xeltern und Hinfo, oder Heinrich dem 
Süngern übergab, welche am 7. Dezember 1462 von Kaifer 

Friedrich IM., wegen der ihm wider die Nebellen in Wien 
geleifteten Dienfte, zu Neihsfürften, Herzögen zu Münfterberg : 
und Grafen zu Slab erhoben wurden. *%) Schon unter Georg 

im Sahre 1465, fo wie auch während der Herrfchaft feines 
Sohnes Heinrich des Xeltern (1483), dem nad) des Vaters 
Tode die Grafihaft als Lehn von Böhmen eigenthümlic) zufiel, 

berrfchte in derfelben die Veft, welche viele Menfchen megraffte 
und bisweilen noch von großer Weberfhwenmung begleitet war. 

Unter den vielen Regenten, welche die Grafichaft Glak in 
dem 14ten und 15ten Sahrhunderte bis auf Heintich den 

Aeltern gehabt hatte, führt die Gefdichte feinen an, der fich 
unferer Bäder angenommen hätte. Erft den Nachfolgern Hein- 

rich’s, feinen drei Söhnen Karl, Georgund Albrecht, 

welche nach ded DVaterd Zode (1498) die Graffchaft Glas 
gemeinfchaftlich inne hatten, war es überlaffen, fich des bis 
jebt verlaffenen Heilquells in einer feiner würdigen Art und 
Meife anzunehmen. Alles, was nur irgend zur Aufnahme 
einer Babdeanftalt zu jener Zeit gefchehen Fonnte, wurde von 

diefen drei regierenden Brüdern unternommen. Sie ließen, 

*) Der hierttber von Kaifer Friedrich III. ertheilte Lateinische Brief ift 
in Schiäfuß Schleftfcher Chronik, BuhII. ©, 95, abgedruckt.
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nach. den darüber: vorhandenen gefchichtlichen Nachrichten in demfel- 
ben Sahre, wo fie die Regierung antraten, Durch einen zu jener Zeit 
berühmten Arzt, Konrad vom Berge, der Arzeneiwiffenfihaft und 
der Aftronomie Doktor, die Kräfte des Landeder Mineralwafjers an 
Drt und Stelle aufs genauefte prüfen, und den Nusen deffelben: be= 
Fannt machen. ı Der Brunnen wurde erweitert, im eine längliche 
Form gefaßt, fo. daß er 3 Ellen tief und 12 Ellen lang war; Bades 
ftuben und Zimmer wurden erbaut, und für andere Bequemlichkeiten- 

. geforgt; auch. ein Wirth zur Bewirthung der Kurgaäfte wurde beftellt. 
Bei Diefem Wiederaufbaue unfers Bades fcheint dev Herzog 

Georg befonders thatig gewefen zu fein, und dem Ganzen ausfchließ- 
Vic) fi) unterzogen zu haben, vielleicht daß ihn eine befondere Dank- 
barkeit der Heilwirkung unferer Therme verpflichtet hatte. Er ließ 

dem heil, Georg zu Ehren auf der Weftfeite des Bades, wo fich jekt 
das Ankleidezimmer für Damen befindet, eine Kapelle bauen, und 
legte dem Bade felbft den Namen des St, Georgenbades bei, 

Sndefjen war. die Zeit nur Furz, während welcher man der Hoff 
nung für. das Aufblühen des Bades einigen Raum lafjen Fonnte; 
denn da fich die drei herzoglichen Gebrüder fammt ihrem Vater Durch 

. den Glogauifchen Krieg eine große Schuldenlaft zugezogen hatten, 
(Henelii Chron. ducat. Müusterberg apud Sommersbergium 

Tom. 1. pag. 209) fo verkauften fie, um fich derfelben zu erledigen, im 
Sahre 1501: am 1. Mai die Graffchaft Glas mit allem Zubehör an 
Ullrich Grafen zu Harded.. Bon ihm erfaufte 1525 fein Brus 
der Johann die Graffchaft, die im Sahre 1534 durch Kauf an den 
Erzherzog Ferdinand von. Defterreich fiel, Da fie aber von diefem 
nicht gleich baar bezahlt werden Eonnte, blieb Sohann nod) in dem 
Genuffe der Einkünfte der ganzen, Graffchaft, welche nach feinem 
Ableben auf deffen Sohn Ehriftoph übergingen. ALS aber die Er- 
ben des verftorbenen Sohann befriedigt werden mußten, verpfändete 
König Ferdinand L. 1537 die Graffchaft mit allen Freiheiten und Ge- 
techtigkeiten an Sohann von Bernftein und behielt fic) vor, Dies 
felbe nach fechd Sahren wieder einzulöfen. Dieß gefehah aber nicht. 
Erft von feinem Nachfolger, Marimilian Il., wurde 1567 dem 
Herzoge Albert von Öatern, welcher die Sraffchaft von feinem 
Oheim, dem Herzoge Ernft von Baiern, überfommen hatte, der _ 
Pfandfhilling ganz bezahlt, und es wurde von diefer Zeit ab die Graf: 

fchaft Glaß weder verpfändet, noch) fonft verwüftet,



K3) 

Während diefes fteten Wechfels der Befiker der Grafihaft Glas, 
und während der in dem 16ten Jahrhunderte fall ununterbrochen 
herrfchenden Unruhen und Religionsftreitigkeiten, denen auc) Landec: 
unterlegen, und feine angeflammte Religion während einer Zeit von 
mehr denn 10 Sahren gemechfelt hatte, mußte das von den drei her= 
zoglichen Gebrüdern Karl, Albert und Georg abermals ins Leben ge 
rufene St, Georgenbad zu Grunde gehen. Wie wenig überhaupt zu 
jener Zeit eine Badeanftalt die Aufmerkfamfeit der Landesfürften auf 
fich gezogen hatte, beweift der Verkauf unferes Bades an einen Bürs 
ger von Ola, Franz Kallmann, der 1544 das Bad und den 
Kaum um daffelbe, zur Erbauung eines Haufes, mit einigen ober 
und unterhalb des Brunnens liegenden Aderftlien von dem damali 
gen Pfandinhaber der Graffchaft, Johann von Bernftein, Fäuflich 
und erblich an fich brachte. Im Iahre 1571 befaß daffelbe ein ge: 
wiffer Simon Schubert, von dem den 5. Auguft des darauf fol- 
genden Sahres die Stadt Lande das Bad fowohl, als die daran 
ftoßenden Grundftüde an fich Eaufte, worauf die Uebergabe durch drei 
Commiffarisn des Kaifers Marimilian II: noch den 30, Detober def- 

felben Sahres förmlich erfolgte. Seit jener Zeit hat fich bis jet die 
Stadt in dem ungeftörten Befike des Bades erhalten. Nun, da die 
Stadt in den Befiß des Bades gelangt war, wurde daffelbe wieder 
zu einer Anftalt erhoben, nachdem es beinah.70 Sahre verlaffen und 

öde geftanden hatte. Man ließ, fo heißt es, (Schilling a. «.D.$. N. 
. Seite 24) ungefähr um das Saht 1577 alles Gefträuc), Holzwerk und 

die alten verfallenen Gebaude wegnehmen, melche indefjen zum Auf 
enthalte von giftigen Thieren und fchädlichem Ungeziefer dienten, den 
Plab abräumen, und faßte den Brunnen mit Werkftücen ein, welche 
man von der damals fihon zerflörten Burg Karpenftein herbeiholte, 
Eine fupferne Pfanne wurde angefehafft; man erbaute einige Wohn-. 

gebäude für Badegäfte, und die milde Hilfe hoher und niederer Stan- 
‚deöperfonen mochte fo manche Bequemlichkeit herbeigeführt haben. 
So fihenkte Herzog Georg zu Liegnig und Brieg 1580 dem Bade 
eine Schlag-Uhr, aller Wahrfcheinlichkeit nach die noch gegenwätz 

tig im Georgenbade vorhandene, Schon im Sahre 1601 wurde eine 
Badeordnung nothwendig, zum Beweife, daß das Bad fchon eines 
zahlreichen Befuches fich zu erfreuen hatte. Diefelbe ift unter der 

Stadt Infiegel den 18. Mai befannt gemacht worden, und läßt den 
damaligen’ Zuftand des Bades am beften beurtheilen, wie Dieß aus
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der vorangefhidten Einleitung, Die ich bist beifüge, entnommen wer- 

den Fann: 

S Gott allein Die Ehre. 

. Nachdeme Gott der Allmächtige aus befonderer Gnade und 
„milder Güte und Seegen dem menfchlichen Gefchlecht zum. be 
ften, und zu deßen Leibes-Gefundheit allerley heylfame Mittel 
„‚oäterlich verfchaffet, Darunter auch diefer Umkreiß allhier bei der 
„Stadt Landed mit diefem zu S. GEORGEN Wild- oper Warın- 
„bade fonderlich begnadet, welches dann von langer Zeit. Durd) 
„Erfahrung zu vielerlei Gebrechen fehr Dienftlichen, und vielen gut 
„berkigen Leuten eine fondere Arbney gewefen, und noch) ift, als 
it billig, daß männlich, fo defjen bedürffig, Daffelbe mit jonz 
„oerbarer Dankbarkeit zu Gott gebrauche und hoch achte, 

„Db nun wohl bisher, vornehmlich aber Ao. 1577 anzufan- 
„gen, allerhand Mittel und Drbnungen erfunden und vorgefthla: 
„gen worden, foldyes Bad und Gabe Gottes in rechtes vollftan- 
„Diges Aufnehmen und Erbauung zu bringen, alfo daß vermey- 

„net worden, wann etwa durch anfehnliche Leute hohes umd nie- 
 „priges Standes bey derofelbten hochmilden Darreichen und Betz 

„ehrungen ad) bei Gteigerung des Lohnes von denen Wannen zur 
„gieffen, und andern fehr nüslichen Borfchlägen folhe Erbauung 
„geliehen folte und Fünnte. So hat doc) die Erfahrung bezeu: 
„get, Daß hiermit wenig oder nichts ausgerichtet worden, guther- 
„sige Leute mit milden Gaben fich überdrüßig befunden, ja auc) 
„Tech Die Uberfehung von diefem Drte abhalten laffen, und mil- 
„Diglich zu mehrevem Untergang des Bades Urfache gegeben wor- 

„nen. Derowegen dann ein ehrfamer Rath zu Landed‘, famt den 
„perorbneten Berwaltern über diefes Bad, an flatt der Gemeine 
„Dafelbft fi) bis anhero beflieffen, wie fie, wiewohl mit fehweren 
‚‚Ankoften, von Sahr zu Sahr etliche Zimmer erbauen, den Brun: 

„nen oder Dvell in Stein einfaffen, eine Füpferne große Pfanne 
„erzeugen, und alfo mit armer gemeiner Stadt geringen und 
„SHlehten Einkünften daffelbe in ziemliches Aufnehmen bringen 
„Lafjen. Und damit folhes Fünftiger Zeit neben der Hülffe Got- 
„tes des Allmächtigen in Bauzftändigem Esle erhalten würde, 

„bat ermeldeter Nat) und Verwalter vor rathfam angefehen, fol: 
„gende Ordnung dabey zu halten, und männiglichen guthersiger
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„Meinung zu ermahnen, fi derfelbten Artikul, » viel möglich 
„müplic zu gebrauchen.‘ 

„Ss zweifelt zwar der Rath gar nicht, hats auch) hiebevom i ipsa 
„experientia gegeben, daß manche widerwärtige Köpfe, Küffen- 
ofennide und vom Geis eigenommene Xeute, fo eignem Leibe 
„kein Gutes thun, vermeinet, e8 werde hierinnen fonderer Nuß 

ie Bortheil gefuchet, haben auch hierüber heftige Schmöhun 
„gen ausgefchüttet, 

„Ss will aber abgemeldeter Rath, darwieder öffentlich "prote- 
„stiret haben, auch mit Gott bezeugen, daß folches niemahls in 
„peffen Sinn fommen, und aud, Fünftiger Zeit nicht fommen 
„solle, mit höchfter Bitte, andre gutherkige fromme Chriften wol- 
„ten folches in Feinerley Wege vor ungut en fi) au) zum 
„wenigften daran kehren. 2. ıc 
Das Beftveben der Stadt, den Badeort in größere Xufnahme 

- zu bringen, da fie von demfelben ihren zeitigen Vortheil und als eine 
bedeutende Nevenue eine Erhöhung ihrer fonft fparfamen Einkünfte 
hoffen Eonnte, mußte bald Neid erregen und Widerfacher finden, 
welche den Ruf deffelben zu fehmälern fi bemühten. Der Rath der 
Stadt wurde daher in die Nothwendigkeit verfekt, um die. Ehre des 
Bades aufrecht zu erhalten, eine in Neimen abgefaßte Befchreibung 
de3 Bades erfcheinen zu laffen, welche der ebenfalls in Neimen abges 
faßten Schmähfchrift entgegen gefegt werden follte, Sie erfchten 1604 
und wurde nach der Ausfage Burghardt’s fpäter abgedruckt, 
&5 ift dies diefelbe Befchreibung, welche mir als anal vorliegt, 
umd der ich oben fehon erwähnt habe, 

Durch diefes Verfahren bat man auch) Feinesweges den Imed 
verfehlt; denn’das Bad winde von fehr angefehenen Perfonen be 

fucht, ald: von dem Erzherzog Karl von Defterreich, Bifchof zu Bres= 
au, den Herzögen von Brieg, Dels, Bernftadt und Hohftein, dem 

Kardin. v. Harrad) aus Prag, vielen Reichs- und andern Grafen, wie 
die Burghardt in feiner Abhandlung uns hinterlaffen hat. Es 

Tonnte daher auch nicht fehlen, daß durch Vermittelung hoher Pers 
fonen zur Zeit des breißigjährigen Krieges das Bad eine Sanve garde 

erhielt, welche daffelbe vor allen zu beforgenden feindlichen Einfällen 
und Berwüflungen befchüßte, 

Die zunehmende Anzahl der Kurgäfte fcheint ed auch damals 

nothiwendig gemacht zu haben, daß man die, an den Brunnen weft-
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li) anfloßende, vom eg Georg dem aha Georg zu Ehren er 
baute Kapelle, in eine Wannenftube, und zwar für Damen, ver: 
wandelte, und an deren Statt eine ganz neue auf der benachbarten Anz 
höhe, dem jest fogenannten Kapellenberge, erbaute, Es ift zu ver- 
muthen, daß Diefelbe Durch reiche Spenden von den zu: jener Zeit Die 

 andecker Bäder befucjenden Biihöfen und andern geiftlichen Herren 
gebauet worden ift, Der Kardinal von Darracı, Erzbifchof von Prag, 
hat diefelbe im Sahre 1665 den 20, Sunt, alö er fid) Des Bades be- 
diente, feierlich eingeweiht. : 

Kaum hatteinzwifchen Die Stadt I) der Hoffnung einer baten 
den Aufnahme ihres Kurortes durch: eine längere Neihe von Iahren 
vergewiffert, als fie in dem Entftehen eines zweiten Bades, des ges 

. genmärtigen neuen oder Marienbades, abermals einer Ver 
minderung ihrer Einkünfte entgegen fehen mußte, 

Dr. Schilling erwähnt namlich in feiner dev von Schiefuß 
beforgten fchlefifchen Chronik einverleibten Befchreibung des ©t, Geor- 
gen=Bades (d. III. ©. 24) noch einer andern Quelle in: folgenden 
Morten, welche ich hier. beifüge, weil Dieß Die erfie Beranlaffung zur 
Erbauung des neuen Bades gegeben hat. Im der Ueberfegung heißt 
88: „Billigerweife muß noch erwähnt werden, daß e3 Feine leere 
Bermuthung fei, wenn man behauptet, Daß Die Gegend des warmen 
Bades von Lande an mehreren Stellen von dem allmachtigen Gotte 
mit diefem werthen Schabe zum Nuben der Menfchen gezieret worden 
feiz denn nicht weit von der Stadt und dem gegenwärtigen warmen 

Bade, etwa einen Mustetenfhuß nad) der rechten Seite von diefem 
zu, findet man in einer-Ebene auf dem Ader eines Bauers einen run- 
den Tiimpel oder Brunnen, dem ein flarfer Geruch nah Schwefel 
und eine größere Wärme, als die jeßt vorhandene Landeder Duelle, 
befißt, eigen ift, und da er eine fehwärzliche Farbe und eine auffal- 
Vende Fette des Maffers hat, fo ift er reicher an Schwefel und insbes 
fondere an Erdpech; aus welchem Grunde man wohl vermuthen 
möchte, ob nicht an diefem Dite auch ein Bad errichtet, oder wenn 
aus den unterirdifchen Gängen hervorginge, Daß beide Duellen einen 
und denfelben Heerd haben, das Bad von der Fälteren zu der wärme: 

ten Duelle verlegt werden Eönnte, was durch fleißiges Nachgraben 
wohl zu erforfchen wäre, damit diefer Eoftbare Schab nicht länger in 
dem Innern der Erde verborgen bliebe, fondern zum Wohle vieler 
Zaufenden zu Tage gefördert würde. Und dies befonders Darum,
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weil fchon fehr viele Arme ihre gefhmwürigen Schenkel in biefem Duell 
nach Belieben gebadet, und deffen Kraft und Wirkung durch die 
gründliche Heilung diefer alten Ausflüffe erprobt haben. 

Kremer, *) der die erfle Befchreibung des neuen Bades lie- 
ferte, führt in derfelben an, daß auf Zureden und Anvathen verfchie- 
dener fürftlichen und ‚anderer vornehmen Standesperfonen Johann 
Sigismund Freiherr von Hoffmann, **) Herr von Dber: 
thalheim, Karpenftein und Heidelberg, Kaiferlicher wirklicher Hof 
Kammerrath, fich bewegen ließ, der auf feinem, von einem Bauer 
erfauften Grund und Boden befindlichen, und vom Dr. Schilling, 
befchriebenen Duelle nachyzugraben. Dieß begann er auch im Jahre‘ 
1678. Nachdem man den gedachten Duell von Allem gereiniget und 
die durch Negenwaffer hineingeführte Erde und den Sand hinwegges 
räumt hatte, Fam man auf einen harten blauen Felfen, aus welhem,. 
nachdem er bi8 auf drei Elfen Tiefe durchbrochen worden, warmes 
MWaffer hervorquoll. Die gefhah an dem Drte, wo fich gegenwär- 
tig Die fogenannte Douchquelle befindet, "Won Diefer etwa 30 Schritte 
abwärts, am Abhange der Anhöhe, zeigten fich noch) unter einem Er- 
Iengebüfch deutliche Spuren einer andern Quelle, Nachdem man 
überall den Felfen von der. Erde entblößt, und von den Darauf fte- 

henden großen Erlenbaumen befreiet hatte, ftieß man endlich, auf die 
Duelle, welche etwas weniger warm, al3 die zuerfl aufgefundene 

war. Wider alles Erwalten fand man während der Arbeit Doppel- 
fpaten, Hobel, Waffereimer, Haken und ähnliche fowohl zum Bau, 
als auch zum Schöpfen des Waffers gehörige ISnflrumente, Die alle 
vom Roft angegriffen waren. Im der Mitte der Duelle erblickte man 
eine längliche, ausgehauene und mit Brettern ausgelegte Vertiefung. 
Man Eonnte hieraus fehließen, daß diefe Quelle früher fon, umd 

*) Fons salularıs seu descriptio fontium medicatorum in comilatu 
' Glacensi, prope civitatern Landecensem, in Oberthalheim calide 

scaturientium. Legitimum ipsorum usum et quibus infirmitati- 

bus medeantur, eontinens; ad proximi bonum in‘lucem data 
Viennae austriae , anno 1693. 8. 

++), Er wurde im Sahre 1684 ext Befiger yon Oberthalheim, Leuthen, 

BVoigtedorf, Karpenftein und Heidelberg, nachdem er um diefe Zeit 

diefe Domainengüter von Kaifer Sofeph I. erkaufte, und von Dem- 
felben in den Wdelftand erhoben, das Nrapdikat „won Venchtenftern‘ 
erhielt.
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zwar. vor; einigen Sahrhunderten, vielleicht unter der Herrfchaft der 
drei herzoglichen Gebrüder, oder wahrfcheinlich noch), foger unter ih= 
‚ren Vorgängern zu einem Bade zugerichtet worden war, und. dieß be- 
fonders Deshalb, weil der Selfen acht Ellen tief), drei Ellen breitiund 
vier Ellen lang ausgehöhlt war, und die vier Seitenwände gemauert, 
einer Kalfkrufte glichen. Inder Mitte quoll das Mineralwaffer aus 
drei Kanälen ununterbrochen und mit Macht gleichfam in einem Bo: 

‚gen, Expflallhell und Klar hervor. 
AS die Arbeit, fo weit gediehen war, kieß Sigismund Freiherr 

von Hoffmann das Mineralwaffer von einigen damals fehr berühm- 
ten Chemikern unterfuchen, und unternahm e8 mit Erlaubniß des 
Kaifers Sofeph T., nachdem er von demfelben Dberthalheim käuflich an 
fich gebracht, Ind dafelbft fir fi ein Schloß, jest das fogenannte 
Gafthaus zum Schlöffel erbauet hatte, Das noc) fehende fhöne Brun- 
nengebäude aufzuführen, und nannte dafjelbe das Bad zu unferer 
lieben Srauen, oder zu Maria Einfiedel, welcher Heiligen zu Ehren 
er 1679 die fchöne Kapelle auf der Anhöhe nahe der Zrinkquelle er: 
bauen ließ, Diefe Kapelle wurde 1680 von dem Dechant von Pod» 
horsky. eingeweiht, und 1690 2 am zwei Mebenkapellen ver: 
größert.. ; 

Dr. Kremer, Arzt zu Bien, dab ee Hoffmanns Koften im 
Zahre, 1693 eine Befchreibung des neuen Bades heraus, der eine 
Borrede von Hoffmann felbft vorangefchiekt ift, in welcher ex die Mo- 
nographie feines Bades dem Kaifer Sofeph. I. widmete, 

Durch die Erbauung des neuen Brunnen Gebäudes hatte die 
. Stadt Lande einen mächtigen Nebenbuhler erhalten. Keineswegs 

aber bemüht, Ducch eine zwedmäßigere Einrichtung des ©t. Georgen- 
bades dem durch Sahrhunderte bewährten Nufe deffelben zu Hilfe zu 
eilen, feheint fie mehr darauf bedacht gewelen zu fein, dur) eine 

- abermalige, dem alten Bade ausfchließlich gemidmete Befchretbung die 
Aufmerkfamkeit auf daffelbe zu feffeln. Dr. Dehmb, Stadtphnft: 
tus zu Breslau, welher im Anfange des 18ten Sahrhunderts das 

. ©t, Georgenbad feiner eigenen Gefundheit wegen befuchte, unterfuchte 
mit Hilfe des damaligen Apothekers zu Lande, Johann Chriftoph 

Anton Schmoller, nicht nur aufs neue hemifch die Duelle, fondern 
beforgte auch eine Befchreibung des alten oder ©t. Georgenbades, Die 
unter folgendem Zitel 1705 erfihten: „Befchreibung des alten war- 
men Bades oder St, Georgen-Brunnens, nahe der Königl. Stadt
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Landed in der Graffchaft Glas gegen Schlefien gelegen, nebft beige: 
fügtem Gutachten von dem innerligen Halt, Gebrauch und Auen 

deffelben. 
Diefe Schrift Bine jebenfalls durch den Magiftat;, zu: Landedt 

veranlaßt, Der eine gleiche Befchreibung feines Bades der von Kremer 
gelieferten Balneographte des neuen enfgegenfegen wollte, was um fo 
gewiffer zu. fein fcheint, da Dr. Dehmb mit Feiner a des neuen 
u erwahnt. 

Menn "gleich die Entflehung ee neuen Sabehaufs Die Neves: 
‚niten der Stadt unfehlbar fchmälerte, fo müffen wir doc) dem Er- 
bauer und Gründer: deffelben dafür den größten Dank zollen, 
Landeck wiirde, wenn Sigismmd von Hoffmann feine Aufmerkfam- 
feit der aufs neue aufgegrabenen Duelle nicht gefchentt hätte, ganz 
gewiß ein fo zwecmäßig eingerichtetes Badehaus nicht befißen, Das 
durc) feine innere Bauart zu jeder vollfommeneren Gmiesuns des 
Bades einen zureichenden Raum gewährte, : 

Daß viele Streitigkeiten zwifchen den Befikern von zwei f fh 
fo nahe ftehenden, und durd) ihren Gehalt und ihre Wirfung fo eng 
verwandten, Schwefterguellen entfliehen: mußten, kann man wohl 
annehmen. Die Stadt Eonnte fich daher wohl Feines: Beflern bera- 
then, als nach dem Ableben des Sreiherrn von Hoffmann die demfel- 
ben in ihrer Nachbarfchaft gelegenen Güter, nebft dem Oberthalheim 
zugehörigen Bade, Eäuflich an I u u) wozu auch, die Geles 
era fich.bald darbot, 

‚Man trat mit dem Enkel des um unfensuelen fo suhmeot ber 
mühe gewefenen Sigismund Freiheren von Hoffmann, dem damaligen 
Grafen Leopold von Hoffmann, wirklichen: Kaiferl, Königl. 
Regterungsrathe des Fürftenthums Brieg, in: Unterhandlungen, 
und jhloß auf deffen Gute zu Oberthalheim am 7. Mat 1736 den 
Kauffontraft ab, nach welchem die Stadt die Herrihaft Dberthal- 
heim, nebft Ban, Boigtsdorf, Karpenftein und Heidelberg für 
24,000 Gulden und 300 Gulden Schlüffelgeld an fich brachte. 

Das Gedeihen zweier fo umfangsreichen Anftalten würde nun 
unter der: Verwaltung einer einzigen Grundherrfchaft: den erwünfch- 
teften Fortgang genommen haben, wenn die Zeitverhältniffe fich . 

günftiger geftellt hätten, als dieß wirkflih der Fall war. Denn 
faum war die Stadtkommune drei Jahre au) in dem Befibe des 
Marienbades, als- Landedi durch Die große Benuersbrunft (1739) ganz
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in Afche gelegt wurde und die verunglüdten Einwohner, gezwungen, 
auf fich felbit die ganze Aufmerkfamteit zu richten, bei einer geringen 
Einnahme Faum für die Inftandhaltung der Badeanftalten das 
Nothwendigfte zu thun im Stande waren. Kurze Zeit darauf, 1741, 
brach auch noch der erfte fchlefifche Krieg zwifchen Defterreich und 
Preußen aus, dem bald der zweite und der fiebenjährige folgte. Sn 
diefem Zeitraum (von 1741 bi 1763), in welchem die Graffchaft 
felbft größtentheils der Cchauplab des Krieges ward, war an einen 
zahlreichen Befuch) des Bades wohl wenig zu denken. Im Sommer 
ftanden im Bade die Wohnungen meiftentheils Leer, und im Winter . 
wurden fie zu Einguattirungen und Lazarethen benukt. Das mit 
vielen Bequemlichkeiten und mit wahrfcheinlich großer Eleganz auss 

geftattete Marienbad blieb mehrere Sahre hinter einander gefchloffen, 
und da man nicht im Stande war, für Die Erhaltung der Baulich- 
keiten des an fich ausgedehnten Haufes Sorge zu tragen, fo ift fo 
manche innere Einrichtung eingegangen, Die exft fpäter, im Anfange 
diefes Jahrhunderts, und felbft noch jest wieder aufs Neue getroffen 

werden muß, 
. Sn dem Zeitraum zroifchen den weiten an dritten fchlefifchen 

oder fiebenjährigen Kriege erhielt Landed von der damals conftituir- 
ten Königlich Preußifgen Kriegs- und Domainenfammer den 16. 
Auguft 1753 ein neues Sadereglement, das exrfte nach 150 Zahren, 
und, wie es fcheint, in der Abficht, die in der Zeit der zwei erften 
fehleftfchen Kriege wieder herunter gekommenen und vernachläßigten 
Badeanftalten in eine größere Aufnahme zu bringen. Denn es’heißt 
gleich zu Anfange des Neglements: „Nachdem St. Königlihe Ma: 

‚ jeflat in Preußen, unferm allergnädigften Heren, allerunterthäniaft 
vorgetragen worden, Daß die Nothdurft erfordere, die Landedifchen 
warmen Bäder mit einem ordentlichen Neglement zu verfehen; fo 
haben Höchftgedachte Se. Königlihe Majeftät zu mehrerer Auf: 
nahme diefer Bäder und zum Beften der dahin fommen: 
den Gäfte, Nachftehendes verorbnen laffen.“ 

Snöeffen haben die finanziellen Berhältniffe der Stat, -aller 
Wahrfcheinlichkeit nach, Feineswegs noch eine befonders günftige Aus: 
ficdt in Die Zukunft dargeboten. Man verfiel auf allerhand Mittel, 

‚ der Sorge für die Badeanftalten fich zu überheben, da auch Xanded 

eine nicht geringe Summe von Kriegsfehulden zu tragen gehabt haben 
mag. Alle VBerfuche aber, der Bäder fich zu entäußern, feheiterten.
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Denn weder Fam es dazu, daß in dem neuen Bade eine mährifche ° 
Brüpdergemeinde fich etablirte, noch nahm es die fchlefifche Suden- 
{haft zu ihrem Privatgebrauche pachtweife an, Die im Jahre 1755 
projektirte Verloofung der hiefigen- Bäder, wozu man höhern Drts 
Erlaubniß erhalten, und wobei in allen Eöniglichen Staaten die 
Kriegs und Domainenfammern durch die Lands und Steuerräthe 
thätig mitwirften, hat eben. fo wenig. ihren Zwed erreicht, e8 Fam 
nicht bis zur zweiten Ziehung. 9) 

Der Ausbruch des fiebenjährigen Krieges, während Ddeffen 
Lande, gleich Warmbrunn, Teplig und Karlsbad, eine Sauve garde 
erhielt, war gewiß die Veranlaffung, daß alle diefe unglüdlichen 
Projekte zum Beften der Stadt an den ungünftigen Zeitverhältniffen 
Schiffbruch erlitten. Ste waren alle Spekulationen, die zur Unzeit 
und unberechnet vorgenommen worden find, und Dem Rufe des Ba- 
des mehr, als die Damals unheilfehwangere Zeit felbft gefchadet haben. 
Landeck hätte, wären jene günflig ausgefallen, fo zu fagen, feinen 
Bortheil aus den Handen gegeben, und fich eines Erwerbszweiges ° 
begeben, an dem die Bürgerfchaft, wenn auc, nicht unmittelbar, do - 

- gewiß mittelbar auf fo vielfältige Weife participixte, 
Die Graffhaft Gla& wurde nad) Beendigung der fchlefifchen 

Kriege ein unantaftbares Eigenthum der Krone Preußens, und er 
freute fi zum erftenmal einer geregelterenBerfaffung und einer grö- 
Beren Fürforge des Monarchen. Nach dem Frieden von Huberts- 

burg wandte Friedrich der Große alle Mittel an, um diefes Eleine 
Ländchen,. welches Durch den verberblichen fiebenjährigen Krieg in 
jeder Hinficht fehr viel gelitten hatte, wieverum mehr zu bevölfern, 
und den Aderbau und die Snduftrie in derfelben mehr zu fördern, 
(Släsifche Miscellen Bd. II. ©. 357.) Der große Monarch felbft 
fchöpfte, Durch die unermeßlihen Mühfeligfeiten eines Krieges in fei= 
ner Gefundheit beeinträchtigt, an Landed’s lang bewährter Heilkraft 
der Quellen neues Feuer und frifche Lebenskraft; er bediente fi) vom 
4, 615 zum 25. Auguft 1765 zur Wiederherftellung feiner gefchwäch- 
ten Kräfte der Heilquellen, und verließ diefelben vollfommen gefund, 

*) Dr. Förfter (über die Bäder bei Landeck und deren Gebrauch.) 
giebt allein hierüber Nachricht; in dem magiftratualifchen Archive 
befindet fich nur ein Buch, worin die Nummern der Loofe verzeich- 
net find. 

2



wie dies aus feinen Briefen an den General Fouque, vom 16. Sep: 
tember 1765, an Heren Heinrich von Katt vom 22. Auguft, und an 

... D’Ulembert, vom 20. Auguft deffelben Sahres, nur zu Elar hervorgeht. 
Man hätte denken follen, Daß der große Monarch, welcher für 

das Wohl feines Volkes fo unermüdet beforgt war, und Vieles zum 
Beften des Landes erbaute, nun, nachdem er durchmehrere Wochen 

Sande mit jo gutem Grfolge gebraucht, und fich alfo von dem Nuten 

- einer in feiner Monarchie gelegenen Heilanftalt für das Wohl der let- 
denden Menfchheit nicht nur überzeugt, fondern auch die Berfaffung 

: und den heruntergefommenen Zuftand der Bäder felbft kennen gelernt 
hatte, irgend. etwas zum Beten derfelben von Seiten des Staates zu 
thun anbefehlen wide; man rechnete ficher auf ein Gnapdengefchent 
(Förfter a.a.D.©.25.), allein nicht nur dies blieb aus, fondern wie 
man erzahlen hort, erhielt die Bürgerfchaft auf das Gefuch, das neue 
Bad mit dem Namen des Friedrichsbades zu begnadigen, und ein Di- 
plom Darüber allergnädigft zu ertheilen, eine abfchlägige Antwort, die 
in folgender Art abgefaßt war: 

„Daß, da hieraus für das Bad Fein reeller Nusen erwachfen 
„eönne, und es vielmehr, um folches in mehreren Ruf zu bringen 

„and beliebter zu machen, darauf anfomme, daß den Badegäften 
pie erforderliche Bequemlichkeit verfchafft werde, Se. Königliche 
„Mejeftat mit Ertheilung des gedachten Diplomats Anftand zu 

 „mehmen befinden.  . 
Die Urfache, warum aud) König Sriebrich der Große nicht von 

dem that, was man fo fehnlichft gehofft hatte, liegt allein in der Art 
des von Seiten der Bürgerfhaft von Landed an ihn ergangenen 
Supplifats. Man hätte'den König unmittelbar um eine Unterflütz 
zung bitten, Feineswegs aber verlangen follen, daß er dem Bade, wo 
er die Kur gebraucht, feinen Namen ertheilen möchte, Wie Fonnte 
der erhabene Monarch zu etwas fich entchließen, wonurd, er nicht im 
Geringften den. Vortheil und Das Gedeihen Der Anftalt befürdertes 
Mit Grunde verweigerte er. diefe Bitte, weil er denken Eonnte, daß 
dann, wenn erft dad Ba feinen Nomen trage, die Bürgerfchaftin 
der Verbefferung der zu feiner Zeit wohl fehr zerrütteten Einrichtun: 
gen fi) minder thätig. zeigen würde; denn nicht ohne Urfache bes 
merkte Friedrich der Einzige in feiner Antwort: man möge nur den 
Bapdegäften die erforderliche Bequemlichkeit verfchaffen; zum Be: 
weife, daß Diefe noch damals fehr gefehlt hatte. Db man ber Sage
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Glauben fchenken dürfe, daß-auf die Frage Friedrichs: in welchen 
“ Umftänden fi die Kämmerei von Landed befände, der damalige 
Steuerrath ihm geantwortet haben foll: „daß fie fehr wohlhabend fei,”’ 
Iaffe ich dahin geftellt fein. Mir fcheint es fehr unwahrfcheinlich zu 
fein, daß der Monarch diefer Ausfage fein Ohr geliehen habe, da er 

. während der drei Wochen, die er hier zubrachte, fich gewiß über die 
finanziellen Verhältniffe der Stadt zu unterrichten nicht unterlaffen 
haben wird, 

Der bayer’fche Erbfolgektiegyi in dem Preußen zum viertermtale 
gegen Defterreich Fämpfte, wirkte nicht günftig auf den Bejud) unfe- 

ver Bäder ein. Man ward geusthigt‘, um die Snftandpaltung der 
Gebäude fich: einigermaßen zu erleichtern, mehrere Häufer im alten 

md neuen Bade für ein geringes Kaufgeld erblich zu überlaffen, und 
machte abermals den unglüdlichen Verfuch mit der Berpachtung des 
Bades. Co vergingen noch faftzwei volle Decennien, bevor nur Etwas 
für die Berbefjerung der Badeanftalten gethan werden konnte, 
+ Erf am Ende des achtzehnten Sahrhunderts gefchah es, daß 
man, bei dem Auffhwunge der Wiffenfchaften überhaupt, und alfo 
auch bei der beffern Bearbeitung aller Zweige der Medizin, auf das 
‚feine Aufmerkfamfeit richtete, was Der leidenden Menfchheit fchon fo 
lange Noth that. In das Ende des achtzehnten Sahrhunderts alfo, 
und in den Anfang des gegenwärtigen fällt durch Mardard die Be 
gtündung einer, den medizinifchen Grundfägen entfprechenden Bal- 
neatrit, Man fing an, die fchon Sahrhunderte hindurch befuchten 
Heilquellen als Mittel zu betrachten, die noch da Hilfe nicht nur er- 
warten ließen, fondern diefe auch wirklich gewährten, wo die ärztliche 
Kunft Feiner Mittel indem großen Borrathe des Arzneifchaßes zur 

. ‚Herftellung dev Gefundheit mehr habhaft werden Fonnte. Alle jeht 
‚in ihrem Werthe zu einer bedeutenden Höhe (abgefehn von einer 
jüngft erft entftandenen) emporgefliegenen Thermen, finden wir feit 
30 bis 40 Sahren von Kurgäften befuchter, und ihre Einrichtungen 
beginnen durch die Aufmerkfamkeit der Regierungen und Landesfür- 
fen fich zu dervollfommnen, und dem Kurzwedke lm fich zu 
geftalten. - 

Wenn wir in der Sefhichte Landed?’3 gefehen haben, r wie imertig 
in einem Zeitraume von zwei Jahrhunderten, für die Bequemlichkeit 
und zwedmäßigere Gebrauchsweife aller Bäder ‚geforgt worden war, 
jo wird uns der Zxoft, daß unfere Najade a ein gleiches Schiekfal 5 

e
n
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mit allen andern Schwefterquellen getheilt hatte. Der gute Wille der 
Commune, etwas Erhebliches für eine Anftalt zu thun, die ihr Das * 
fein und ihre Subfiftenz begründete, war durch die ungünftigften Zeit 

‘ verhältniffe flets gelahmt worden, und begann aucd, zuweilen ein 
Strahl von Hoffnung für eine beffere Zukunft zu leuchten, fo glich) 
diefer Dem trügerifchen Sonnenblicfe an dem mit finftern Wolfen um= 
zogenen Himmelögewölbe, er verfhwand nur allzu xafeh durch Die 
fich immer erneuernden Unruhen und Kriege. Was Wunder! wenn 
die Anftalten Sahrhunderte in: ihrer urfprünglichen Berfaffung blie- 
ben, und in ihrer angeftammten Geftalt und Form unverändert einem 
Sahrhunderte überliefert wurden, das in feinen erften Decennten Alles 
neu auf einem Felde fchuf, welches fo lange brach und wüft geler : 
gen hatte. 

Wem die Landeder Thermen ihr Wiederaufleben zu danken haben, 
Darf ich hier wohl kaum erwahnenz noc) zu lebhaft ift der Name Die 
fe großen Mannes in dem Munde aller Bürger der Stadt. Das 

Andenken an denfelben wird und muß der Gefchichte aufbewahrt wer- 
den, die ihn flets nach feinem WVerdienfte zu würdigen fuchen wird, 

Als der, in Schlefien dirigivende Staats: und Kriegsminifter, 
Grafvon Hoym, bei Gelegenheit, als er fich hier im Sahre 1782 
der Kur bediente, mit eigenen Augen den traurigen Zuftand der Ba- 
deanftalten fah, fchien er den glüdlichen Gedanken gefaßt zu haben, 
nicht nur die Bäder ihrem gänzlichen Verfalle zu entreißen, fondern 
fie auch für die leidende Menfchheit gemeinnüßiger zu machen. Unter 
der befondern Sürforge diefes in Schlefien noch immer hoch gefeierten 
Staatsmannes gewannen vorzüglich Die Umgebungen der beiden Ba- 
der ein gefälligeres Anfehn, und, wenn auch die innere Verfaffung ber 
Badeanftalten, von der alteften nur wenig abweichend, an Bequem: 

lichfeit nur. geringe Sortfchritte nachwies, jo wurde doch fir Drdnung 
und Reinlichkeit in den Bävern und für beffere un der Kur= 
gäfte Oprge getragen, 

Noch, fehlte der Kuranftalt ein wohl eingerichtetes Douchebad. 
Daffelbe wurde im Jahre 1788 auf dem freien Plabe deö neuen Ba- 
des, faft in, feiner Mitte, gebaut und im Sahre 1789 zum erftenmale 
zum Gebrauche für Kurgafte geöffnet. Die zum Baue des Douches 
haufes aus dem Accife:Bonifikationsfond der Stadt als Vorfhuß 

 bewilligten 900 Rthl. find im Sahte 1794 bei der Separation ber



Adminiftration der Bäder von der Kämmerei zum Beften diefer nie 

gefchlagen worden, 
Das feit einem Sahrhundert zifhen beiden Bädern mit Ge: 

treide bebaute Aderland wurde auf eine dem Bade nüßlichere Art zu 
benußen gefucht. Der damalige Babeinfpeftor und Kämmerer Wag- 
ner, der Wohlthäter der hiefigen Jugend *), welcher mit großer Thä- 
tigkeit und vielem Eifer feinem Berufe oblag, machte den Vorfchlag, 
einen Saal in dem Mittelpunkte zwifchen beiden Bädern zu erbauen, 
um einen Vereinigungsplag für die in den getrennt gelegenen Bades 
anftalten fich aufhaltenden Familien zu haben. Es wurde zwifchen 
den Bädern ein Saal, der jest fogenannte Spielfaal, gebaut und den 
gefellfehaftlichen Zufammenkfünften gewidmet, Indem benachbarten 
Walde ließ der Minifter den gegenwärtigen Tempel erbauen, nach 
welchem, vom Bielafluße aus, ein in Dem Walde felbft angelegter 
Fußpfad führte, der mit aus platten Steinen zufammengefeßten Nu= 
‚heplägen verfehen wurde, — Dem jeßt mehr denn fonft fühlbaren 

Mangel eines Traiteurs ward dadurch abgeholfen, daß an den Eleinen 
fon vorhandenen Saal noch) die nöthigen Defonomiegebaude ange 
baut wurden; man legte eine .Eiögrube an, ftellte einen Zraiteur an 
(1792), und beforgte einen Zafelfervis für 150 Perfonen. 

Die exfle Umfaffung der Zrinfquelle, die Schlaguhr auf dem 
Ihurme zu Maria Einfiedel, welche 1795 den 20 Auguft, als am 
Geburtöfefte des Minifters Grafen von Hoym, um 12 Uhr Mittags 
zum erftenmale fchlug, (Börfter a a, D. ©. 33.), die Anfhaffung 
von Meubeln in die Wohnungen für die Kurgafte, und viele andere 
Eoftfpielige Reparaturen an den Brunnengebäuden felbft dürfen hier 

“) Am 12. April 1821 farb Wagner als Königl, Poftcommiffa- 
tius, und feste in dem am 9, Mai 1811 gemachten Veftamente 

zu Erben feines hinterlaffenen Vermögens ein: Die zu der hiefigen 

 Stadtfhule gehenden armen Schulkinder fowohl aus der Stadt und 
Borftadt, als auch) die aus den zu diefer Schule gefchlagenen Dör- 

fern. Der Nachlaß, unter die Verwaltung des hiefigen Nfarramtes 

unter dem Namen: Armenfundation fir die armen Syulkinder zur 

Lande, geftellt, befteht aus 14300 Rthl, Kapital in fchlefifchen 
Pfanbbeiefen. Um Sterbetage des Fundators verfammelt fich all- 
jährlich die Schuljugend um das ©rab. diefes großen Sugendfreun- 

des und geden£t feiner mit Liebe und Dankbarkeit. Bol, fehlefifche 
Provinzialblätter, Sährg. 1825, Mai, ©. 499 ff.)
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als Diejenigen Beweife der Ziieforge angeführt werben, welche für die 
Aufnahme unferer Bäder fi immer mehr und mehr -herausftellten. 

Nicht beffer Eonnte der Badeort das Andenken an den hohen Ber 
fuch unferer erhabenen, hochgepriefenenund’allverehrten feligen Monarz 
in, der Köntgin Louife, feiern, als durch ven Anbau des gegenwärs . 
tigen Zanzfaales an den bereits beflandenen Gefellfchaftsfaal, Nah 
dem bieferhalb getroffenen Arrangement des Minifters legte die für ihr 
BolE zu früh: Verklärte mit höchfteigener Hand am 22. Auguft 1800,- 
als fie auf ihrer Neife durch Schlefien von Glaß aus bie biefige Ba: - 
deanftalt befuchte, den Grundftein zir demfelben unter einer Menge 
froher Iufchauer, und nahm in dem Waldtempel das für fie bereitge- 
haltene Diner wohlwollend an. Diefer Tag der Sreude blieb der 
Nachwelt padurc) überliefert, daß mit nachgefuchter hoher Glan 

“ unferes allgeliebten Königs, St. Majeftät Sriebrich Wilhelm IL, 
das Bildniß der Königin mit der Unterfchrift:' 

„Louife, Königin von Preußen, legte’ in eigener - Hoheit ai am. 
„22. Auguft 1800 den Srundftein zu dem ne in den FM 
‚zu Zanded’y” 

An dem Speifefaale: aufgehangen werben durfte, Das onritber ee 
- Kabinetöfchreiben lautet wie folgt: - 

„Sch finde auf die Eingabe des Magiftrats zu Laie vom 27. 
v9, M. gegen die angezeigte, im Gefellfchaftöfaale der dortigen Bär 

„ber bei einem Bilde der hochfeligen Königin, Meiner Gemahlin 
Majeflät, anzubringenden Snfchrift, nichts zu. erinnern.“ R 

Den den 16. September1835. 
(9%) Sriebrig) Bilnehn 

Wollte im Zahre 1790 der-Kurgaft in der Nähe der Bäder i in 
. dem Fühlen Schatten einer Baumparthie einer erquickenden Ruhe fich‘ 

- erfreuen, fo fand er diefe nur in der Lindenallee bei der Kapelle zu 
. Maria Einfiedel, oder unter dem indenbosquet im neuen Bade, oder- 

auf dem durch Linden befchatteten Nafenplage um die St, Georgenz. 
Kapelle. Wo in unferer Zeit fchattige Alleen und Baumgtuppen. 
durch einen anmuthigen Blumenflor belebt, ven Babegaft freundlich 
aufnehmen und ihn vor den flechend heißen Sonnenftrahlen bergen, 
war am Ende des verfloffenen Sahthunderts ein durch die Pflugfihaar: 
deö fleißigen Landmannes bearbeitetes Aderland. 

Kaum war der Gefellfchaftsfaal in feine heutige Form. zum Ber . 
fammlungs= und Vergnüigungsorte der Bapdegefellfehaft gebracht, als 

N
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eine dichte Ahornallee die Verbindung des alten Bades mit dem neuen 
herftelfte, Auf dem: von diefem fich fanft herunterziehenden Abhange 
wurde ein anmuthiger englifcher Park angelegt, und noch heute ergößt 

: das Auge des Fremden die unter der Anleitung des Sorfimeifters Meiz 
nedie angepflanzteLeerbaumallee, von welcher fich eine weite Ausficht in 
a8 Thal dernach der Neiffemit lautem Gemurmel zueilenden Biela und 
nach den das üppige Neiffethal einfchliegenden Bergen eröffnet, Nod) 
find e8 Eeine zehn Sahre, als die Anhöhe, auf welcher: die St. Georgs- 

‚Eapelle fteht und die dev Kapellenberg genannt wird, und.Die Umge- 
bungen der Trinfquelle, unter ber umfichtigen Anordnung meines 
jehr achtbaren Borfahren, des Königl, Hofraths Dr. Förfter,*) ein an 

- muthiges umd ltebliches Anfehen erhielten, "Ueberrafchend ift von dem 

Kapellenberge die Anficht Des gleichfam wie aus den Bergen daher: 
fürzenden Bielafluffes, der im Zhale ji Erimmend, zwifchen den, 
Bergen plöklich pexvorttitt ‚und der Gebirgstandfäaft erft das Leben 
verleiht. 

Während der, unter Der.neu Eonflituirten Adminiftration herbei: 
geführten Neorganifation der Bäder hatte man auch die Armen ber 
dacht. Wenn diefe von dem Genuße der Wohlthat, der Heilquellen 
fi) bedienen zu Tönnen, nie ausgefchloffen waren, jo ward für ihr 
Unterfommen und ihren Unterhalt wahrend dei Kurzeit nur noch) fpar= 
fam geforgt. ES erhielten die Armen zwar aus den fogenannten Ar- 
men- und Strafbüchfen wöchentlich eine geringe. Unterftünung, muß: 
ten. aber täglich für jedes Bad einen Wannenpfenning, der.in 6 De: 
naren beftand, in eine befondere Büchfe geben. Das Bade-Neglement 
vom Sahre1753, $: 9. bis 13, enthält die erften näheren Beftimmun- 
gen über die Armenpflege in unferm Bade, Durch die Mitwirkung 

des Hofraths Di. Förfter aber Ch Ueber die Bäder bei Lande und 

deren Gebrauc, ©, 32) erhielten im Sahre 1794 die Armen ein für 

fie allein beftimmtes Lofal im St. Georgenbade, und die von ihm in 
 Dorfchlag gebrachte Armenkaffe durch einen, jedem Badegafte belie- 
bigen Beitrag organifitt, Fam im Jahre 1798 zu Stande, 'wie dieß 

das noch aufbewahrte erfte Armenbuch hinreichend beweifet, 

*) Dr. Anton Forfter, Königl, Hofeath, wurde 1791 Stadtphufikus 
von Landeck nnd Habelfehwerdt, folgte nad dem Ableben des Hof=. 
vaths und Bademedikus Golz demfelben ala Badearzt, und farb, ' 
nachdem er 41 Sahre Landec’s Quellen gepflegt, ‚den 50, December 
1832 in einem Alter von 73 Sapren.
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Nicht gering waren bis jet die Spenden der Kurgäfte für diefe 
Klaffe von Kranken; fie werden auch) nie ausbleiben, denn Die Ga- 
ben, welche hier den Armen gegeben werben, find das Dankopfer, wel- 
ches auf dem Altar dem allnächtigen Geber der Gefundheit geweiht 

wid, Wird einft der Fonds der feit 40 Sahren fich nur langfam 
aufhäufenden Summe nod) eine größere Höhe erreicht haben, fo dürfte 
die Armenpflege in unfern Badern durd) die Errichtung eines Kranz 
Eenhaufes einer umfafjenderen Sorgfamkeit fich zu erfreuen haben, 

Das Bedürfniß, für-vorkommende dringende Krankheitsfälle in 
der Nacht fowohl, als auch am Tage, die Arzneien gleich ıbei der 
Hand zu haben, erfannte der Minifter Graf von Hoym nur zu gut. 
Er fuchte daher dahin zu wirken, Daß im Sahre 1806 auf der Anhöhe 
neben dem Salon ein Gebäude neu erbaut, und zu einer Bade-Apo- 

thefe eingerichtet wurde. Der jedesmalige Stadtapothefer tragt 
Sorge, mit Anfang der Badgzeit den nothwendigen Vorrat) von 
Arzneien nach der Badenpothefe zu transferiven, und verweilt während ' 
der Kurzeit im Bade, Diefe Einrichtung gewährt den Kurgäften eine 
große Bequemlichkeit, und giebt uns einen neuen Beweis von der 
damaligen anhaltenden Zürforge des erhabenen Beförderers unferer 
Badeanftalten, 

Sn der Zeit der franzöfifchen ISnvafion, während welcher der 
Kurort immer mit Badegäften angefüllt war, erhielt Landed® zum 
zweiten male eine Sauve garde durch den Divifionsgeneral Hedou- 
ville am 6. März 1807, wovon ich eine Abfhrift als Dokument hier 
beifüge: 

„Le general de division, chef de l’etat-major du 9. 
corps de la grande armee. 

Sauvegarde. 

Il est ordonne aux commandans des corps ou detachenn)s 
de troupes francaises et aliees, de proteger et faire respec- 
ter les bains etablis dans la ville de Landeck, d’y placer, 
s’ilya lieu, un bas-officier ou soldat en sauvegarde, et 
de prendre toutes les mesures necessaires pour assurer la 
tranquillite de cet etablissement. 

Au quartier general de S. A. I. le Prince Jerome Na- 
poleon. Breslau le 6. mars 1807. 

\ (1.S.) J. Hedouville..
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Durch die vom Minifter Grafen von Hoym eingeführte 
feparirte Adminiftration des Bades ift unftreitig die Verwaltung def 

‚felben nicht nur zu feiner Zeit geordnet, fondern auc) für die Nach- 
welt auf eine fehr zweemäßige Weife begründet worden, Zu einer 
öffentlichen Heilanftalt emporgehoben, unterlagen die Bäder der uns, 
mittelbaren Auffiht der Königl. Regierung felbft dann noch, als die 
im Sahre 1809 eingeführte Städteordnung die Hauptverwaltung 
des Bades, mehr noch als früher, unter die unmittelbare Leitung der 
ftädtifchen Behörden brachte, “Ein Badeort, wenn aud) Eigenthunn. 
einer GCommune, greift als eine öffentliche Heilanftalt dennoch) 
zu fehr in das allgemeine Wohl der menfchlichen Gefellfchaft ein, als 
daß er nicht auf unmittelbare Fürforge einer höhern Behörde Anz 
forüche zu machen, und fich dadurch vor dem Eigennuße Einzelner 
ficher zu ftellen berechtigt wäre, Diefes ducchblickend, wußte der Mi 
nifter Graf von Hoym auf eine fehr gefchictte MWeife durch die 
Adminiftration der hiefigen Bäper das allgemeine Befte der Anftalt 
zu begründen. Von ihm ging, nad) dem erneuerten Reglement für 
die Bäder zu Lande *), die Einfegung einer Bader und Brunnen: 
Commiffton aus, der Die Aufficht über die Bäder übertragen wurde. 
Diefe beforgt die allgemeinen Angelegenheiten der Bäder, macht Bor- 
[lage zu deren Berbefferung,, vertritt an Drt und Stelle unter dem 
Borfike des Landraths die höhere Landesbehörde, und wacht über das 
allgemeine Wohl der Anftalt felbft. 

Alle in unfern. Bädern getroffenen Einrichtungen item nur. 
zum allgemeinen Wohle derfelben von der Königlichen Regierung 
aus, Eine von der Polizeideputation der Breslaufchen Negierung er- 
laffene Amtsblattverfügung vom 2. Sun 1811 (©. 70 ff.) er 
höhte nicht nur in den Damals befannten fehlefiichen Bädern, nur mit’ 
Ausnahme von Warmbrunn, Die Preife der Bäder, fondern beftimmte 

») Diefes von unferm Monarchen, Sr, Majeftät dem Könige Sried- 

ti) Wilhelm IM., eigenhändig unterzeichnete Reglement wurde 
durch. den Grafen 9, Hoym beforgt, E8 erfihien 1797 und war 
das dritte während des langen Zeitraums von 200 Zahren nad) 
dem Erfheinen der, erften Badeordnung, die 1601 der Magi- 
fvat zu Landeck erlieh. Das vierte Badereglement erfchien, von 

der Regierung zu Reichenbach beforgt, am 21. December des Zah- 
te8 1819.
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uch daß von Seiten der Rürgäfte für ie ober Bapdefchein*), 
‚chne welchen fein Kurgaft zu den Bädern zugelaffen werben follte, 
nach drei Klaffen etwas Beftimmtes. bezahlt werde, Die daraus ent: 

flandene Neventie, durch einen Zufhuß gewiffer Mrocente von der 
. Einnahme für die Bäder erweitert, bildete den fogenannten Sur: 
.‚plus=fonds, aus welchem Berbefferungen und zwedmäßigere Ein- 
richtungen in den Badeanftalten beftuitten wurden, und “oc gegen: 
wärtig.beftritten werden. 

Die fo geordnete Berwaltung der Sadeanflalten ourbe mit den 
jeegensreihften: Erfolge gekrönt. Lande hatte von 1790 an ic) 
jährlich eines mehr und mehr zunehmenden Befüches von Kurgäften ' 
zu erfreuen. Viele der. angefehenften fchlefifchen adeligen Familien 
begrüßten alle Sahre die tomantifchen Fluren Landes, und einige 
derfelben verjhönerten den Kurort durch Gtabliffi ements, die. noch heute 

den Kurgäften bequeme Wohnungen gewähren. Sch. zähle hierher Das 
gegenwärtig dem Major von Lindeiner gehörige, früher. Gräflich von 
Malzan’iche, und dann. Gräflih, von. Stofch’fche Etabliffement in 

: der Nähe des Salons. (erbaut im Sahre 1798) 5. das vom General 
der Infanterie von Grawert (jest feinen Erben zugehörig) auf der 
Anhöhe zu MariasEinfiedel errichtete [chöne Logishaus, 1799 erbaut, 
fo wie auch das zweite, von diefem etwa 50 Schritte entlegene, im 
Sahre 1815 errichtete Wohngebäude; das in der Nähe des Georgen: 
bades von der Frau Generallieutenant von Rothkicch (iebt den Dr. 
Förfter’fchen Exben zugefallene) angenehm gelegene Wohnhaus, 1801 
errichtet. Sehr viele andere Privatgebäude entftanden in den zwei 

. erften Decennien diefes Sahrhunderts, felbft die Commune: beeiferte 

. fi), viele der uralten Gebäude in neuere und bequemere umzuformen, 
und nod) gegenwärtig ermüdet man nicht, Durch.neue Etabliffements 
den an fich und Durch) feine Lage einem Garten ähnlichen Badeort zu 
verfhönern, und dadurch den Kurgäften den Aufenthalt am: 
zu machen. 

‚Smmer denfwürbig werden Die Tage Der Monate Sur und Yu- 
‚guft des Sahres 1813 in der Gefhichte unferes Bades bleiben, als 

. Se, Majeftät unfer allgeliebte Monarch), mit der Königlichen Familie 

+) Sft zu vergleichen einer fogenannten Aufenthaltstarte der größeren 
Städte, und €8 waren davon fekbft Seneinicht ausgefchloffen, welche 
mehr als at Tage zu ihrem Bergiitgen die Kurorte befuchten.
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in der Seit eines eier Waffenftilftandes während des: Freipeits- 

m Erieges unfern Babeort mit Dero hoher ‚Gegenwart beehrte. Am 2: 

M Sul 1813 Yangten Se. Majeftät in Lande an, und geruhten das 
1 Haus des nachmaligen Hofraths Dr. Sörfter zu Demohnen. Die Kö- 
Mi nigl, Prinzen und Nrinzeffinnen nahmen die Herrfchaftlichen Schlöffer 5 

| von Kunzendorf und Rayersdorf in Befik, und Famen täglich von da 
T nach Lande? gefahren, um an der Königlichen Tafel zu fpeifen.: Se. 
I Majeftät der König befuchten während Ihres Aufenthalts zu Lande 

den Wölfelsfall und beftiegen den Schneeberg. Am Vorabende des 
3, Augufts, als dem Gebuttsfefte unfers hochverehrten Monarchen, 
® überrafehte Katfer Aerander T. durch) feine Ankunft in unfern Bädern 
N. die hier verfammelten Höchften Herifchaften und bie fehr zahlreiche 
m Badegefellfchaft. Noch) an demfelben Tage wurde der Beherrfcher | 

a ‚des Nordens von Sr. Majeftät dem Könige in dem Maldtempel 
duch einen feftlich arrangirten The danfant geehtt, deffen Andenken 

noch durch eine Infchrift auf einer, im Innern des Tempels aufge: 
MB dangenen Tafel, der’ Nachwelt aufbewahrt wird, Am Vorabenve. 

‚Towohl, ald am Zage des Feftes felbft, waren die Bäder und die 
I Stadt illuminirt, und das Mufifchor der zuffifchen und preußifchen 
a: Garden belebte die Seftfichkeiten Bien Tage durch eine fehr gefällige. 
BB Mufik. 
| Am 17. Auguft ‚verließen bie Alterhööften. und Hohen Herr 
5 haften unfern Badeort, begleitet von den feegensreichften. Wünfen 
© feiner Einwohner, meldet in diefer Zeit viele Königliche Prinzen, Herz 

1 söge und die erften preußifchen und SL Generale i in Ihrer uk 
EB zu. fehen die Ehre hatten. 

Sndem.ich diefes frohe Guıanenh in bie hifforifhen Nothen um- 
| fas Kurortes aufnehme, habe ich durchaus nicht die Abficht, den fich _ 

fon dur Sahrhunderte bewährten Ruf deffelben dadunc) exit De _ 

nn oder erhöhen zu-wollen, fondern. es gefehieht darum, um diefe 
Begebenheiten in den vorliegenden sefhigtlihen Mittheitungen der 
Nachwelt zu überliefern. Und follte diefer in Landes‘ Kaftalia auf- 

. gegangene Glüsftern nichts zu ihrem Ruhme beitragen, und. ihr zur 
.. Ehre gereihen? Schon während der. Sreiheitskriege, noch, mehr aber 

.. nac) Beendigung derfelben, wallfahrtete alljährlich eine Menge Krier 
ger. nad) denn Heilquellen zu Lande, um in denfelben theils die in , 
‚ben deldzügen erhaltenen Verlesungen zur Heilung zu bringen, theils 
:auch in dem lauten Duell nach fo vielen förperlichen Anftrengungen 



neue Kräfte für das bürgerliche Leben zu Ihöpfen und zu fammeln. 
Mehr als Hunderte der verflümmeltften Krieger erhielten von der Gomz 
mune das freie Bad, und Fehrten neu geftärft an den heimathlichen 
Heerd zuric. Wenn die tapfern Krieger für des Vaterlandes Frei: 
heit mit Fühnem Muthe fochten, fpendeten Landeds unverfiegbare 
Quellen dur) ihre balfamifch belebende Heilkraft'neues Leben denen 
zum Lohne, welde den Seinden mit Cöwenmuth die Stirne geboten 
hatten, 

Eine nicht unbedeutende bönberung in Der Öefelligfeit der Kurz - 
gäfte beim Gebrauche des Bades brachte das unterm 25. April 1814 

von dem Königlichen Departement der allgemeinen Polizei erlaffene 
 Reffript ®) hervor, wodurch das gemeinfchaftliche Baden in den Baf- 
fins-unferer Bäder aufgehoben wurde. 

Wenn ein Sahrhundert die Sitte geheiligt zu haben (bien, I: 

die Gefchlechter, mit einem angemeffenen Badeanzuge verfehen, ges 
meinfchaftlich in den über der Duelle errichteten Neferpoirs die Bade-, 
ffunden mit traulichen Gefprächen und anftändigem Scherze verfürze 
ten, fo fand Ddiefe Sitte gewiß ihre Rechtfertigung in der fo lange bes 
ftandenen Dauer derfelben. Die Gebrauchsweife des Bades hatte 
unftreitig Diefe Sitte herbeigeführt, denn, indem man mehr als drei 
Stunden in den Baffins verweilte, fand man e8 gewiß nicht unange= 
nehm; felbft als ein Bedürfniß mochte e8 hervortreten, durch eine in- 

*) Doffelbe ift, in nachftehender Art verfaßt; von der Poligei-Deputa= 
tion der Königlich, Breslau’fchen Regierung von Schlefien am 5. 
Mai 1814 an die Badekommiffion erlaffen worden: : 

„Das Königliche Departement det allgemeinen Polizei befiehlt 
in einem am 25. v, M, an uns erlaffenen Refkript, daß das in 

allen civilifieten Baden abgefchaffte Bufammenbaden beider Ge: 

fchlechter \ bon jest an auch in Landeck aufhören folk, indem folches 

nicht bloß Der Decenz und Sittlich£eit nachtheilig, fondern felbft 

auch. der Nüglichkeit diefes Heilbades hinderlich ift, da manche 
junge und fchamhafte Krauenzimmer fi nicht zu diefem Zufame 
menbaden mit Männern entfchliegen Eonnen, und deswegen für. 
fi in Wannen baden, und den fehr wefentlichen Bortheil des 
Duellbades Daducd) verlieren. In Gemäßheit diefes Refkripts 
wird Daher. die Badecommiffion angemwiefen, ohne Verzug und 
Widerfpruch eine zwedimaßige Stundenabtheilung, nad) welcher 
von nım an, und gleich bei vem Anfange der Badezeit, die Ger 
fchlechter getrennt baden, einzuleiten, und wie folches gejche- 

heit, anhevo anzuzeigen.
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tereffante Converfation die Länge der Badgzeit'zu verfinzen, und den 
fo leicht fich heranfchleichenden Schlaf abzuwehren, Viele mag diefe 
Sitte, wie fie.noc) jeht in dem Bade Baden bei Wien Statt hat, 
unangenehm berührt haben, während Andere das gemeinfchaftliche 
Baden gerade ergögte und beluftigte. Man war in der Zeit des Bas ' 
dens unbefchränkt, machte Befanntfchaften, befprac) Partieen, wobei 
die Damen den meiften Ausfchlag geben mochten. So fehr aud) diefe 
Sitte den Zufluß von Kurgäften, befonders der jüngern Welt, herbei- 
führte, und denen, welche nicht fo fehr leidend, den Vergnügungen 
nahe, in einer angenehmen Gebirgsgegend eine Furze Zeit de8 Som 
mers zu erleben gedachten, meiftentheild willfommen fein moch- 
te, fo hatte fie auf der andern Seite den übeln Einfluß, daß die 
wirklich Kranken der Heilquelle entzogen wurden, und viele Anftand 
nehmen mochten, in das Baffin fich zu begeben, wo beide Gefchlech- 
ter vereint, wenn auch Durch eine Eleine Barriere getrennt, badeten. 
Man fand früher das Zufammenbaden um fo behaglicher, als fich bis 
zum Ende des vorigen Sahrhunderts die Gefellfchaft der Kurgäfte nur 

in der. Zeit der Badeflunden verfammelt fah, und alfo im eigentlt- 

chen Sinne des Wortes nur im Brunnen die Gefelligkeit fuchen und 
finden Eonnte, E3 Fam daher wohl nicht felten vor, Daß die Bade- 

gefeltfehaft im Brunnen Erfrifchungen zu fih nahm. Ein mit Bhu- 
men feftlich ausgefehmüdtes Schifflein, mit Kaffee, Chofolade und 
verfchtedenem Badwerk belaftet, Fam ganz unvermuthet unter die 
Badenden gefhwommen, einem derfelben, oder der ganzen Sefelfchaft 
aus befonderer Urfache verehrt *). 

Man will behaupten, daß das getrennte Baden beider Gefchlech- 
ter dem Kurorte zu Teinem Vortheile gereichte. - Worauf man diefe 
Behauptung gründet, Fann ich-nicht beftimmen; es ift überhaupt 
fehwer zu bemeffen, welche Einrichtungen grade einem Badeorte zum 
Nusen find oder nicht. Nechnet man einen Badeort unter die Kur- 
anftalten, fo werden foldhe Einrichtungen des beften Erfolgs fich er 
freuen, welche den Iwed: der Kur für die Badegefellfchaft zu bewirken 
fuhen, und das Gute und Nüsliche mit dem Angenehmen verbinden. 

*) Noch jest kommt ed bisweilen vor, daß aus Scherz eine Tolche 
Seftlichkeit im Brunnen arrangirt zu werden pflegt, wozu Geburtg- 
tage der anmwefenden Damen manchmal Veranlafjung geben. Sn- 

Defjen findet dies nım außer den feftgefegten Badeftunden ftatt,



Das Zufammenbaden beider Gefchlechter. machte bei dem weiblichen ; 
Gefhlechte, eine Bekleidung nothwendig, die feinem Bader, fondern 
mehr einem Gefellfchafts-Anzuge. nahe Fam. Und wie fonnte man 
anders Die Eirperliche. Geftalt Dem fpähenden Auge entziehen, ala da= 
duch, daß man durch einen vollfommenen Anzug i in dem Evyflalt- 
hellen Waffer das Schamgefühl zu bergen bemüht war, Hierdurch 
wurde fo mancher VBortheil des Duellbades: vereitelt, indem, @ leichter 
bebedit der Körper dem. Ninerahwaffer ausgefest wird, defto ‚eher ein 

| freteres Eindringen von diefem in jenen angenommen werden Fann. 

Unftveitig bietet das getrennte Baden der Gefchlechter fehr. viele 
Vorzüge dar, die aber noch zu wenig benußt worden zu fein fcheinen. - 
Man verließ die alte Sitte, behielt aber noch) zum. ‚größten Ehale Die, 
Sorm derfelben bei. 

Zur Berfehönerung. des Badevıtes hat insbefondere die Erweite: 

ung und das Ausfüllen des, aus der Stadt nad) dem alten Bade füh- 
renden, damald an einzelnen Stellen fehr hohlen Weges viel: beiges- 
tragen. Ueber die Biela wurde im Sahre 1816 die hohe maffive . 
Brüde in der Nähe des Gafthofs zum Schlüffel auf Veranlaffung 
des damaligen Regierungspräfidenten Sreiherın von Lüttwiß gebautz 

einige ‚Gärtnerhäuschen, welche die Straße verengten, wurden den 
. Befikern abgefauft und abgebrochen, und der Fuhrweg nad) dem St, 
Georgenbade in der Art angelegt, wie er nod) gegenwärtig zu: fine 

den ift. 
Im Sahre 1820 erfhien Se. Königliche Hoheit Prinz 

. Bilhelm, Sohn Sr. Majeflät des Königs, an unfern Quels 

len imd bediente fich des: Martenbades, in deffen Brunnengebäude er 
feine Wohnung zu nehmen geruhte. In diefem Sahre waren übers 

haupt viele hohe fürftliche Familien Schlefiens und Polens in Lande 
verfammelt. 

1825 wurde duch den Ankauf und.die Abtragung, eines feinem 
Einflurze drohenden Hauschens an dem Fuße des Kapellenberges Dies. 
fer zu einer angenehmen und jet fehr beliebten Anlage umgeformt. 
Das Wohnhaus zum fchwarzen Adler 'hat Dadurch unfkreitig.an fchD- 

‚ner Ausfiht und Annehmlichkeit der Lage fehr viel gewonnen, und die 
Daasebung Des = Georgenbades ift atıaameDge: und lieblicher ges 

_ worden. 

Sn Der Umgebung der Seinkquelle befanden fih ie der. Lin- 
denallee noch. gar Feine Anlagen ; das Ganze war ein beraf?ter Abhang, | 

’



der zu einem Weideplage benußt wurde. "Sm Sahre.1828, als man 
die Trinkauelle ziveetmäßiger faßte, wurde diefer Abhang elereffiets 
Blumenpartieen: ergößen jet das Auge der am Trinfbrunnen verfam- 

. melten Gefeltihaft:, angemeffene, mit Linden bepflanzte Gänge, die _ 
jülich gelegen, führen nach dem Salonparfe, und gegen Nordoft, in 
der Richtung nad) dem Martenbade, befchattet eine zwar Furze, aber 

Toöne Uazienallee, eine Menge wandelnder Kurgäfte, weldhe fie) — 
in den, Morgenftunden des Trinfbrunnens: bedienen. a 

Mas feit dem Jahre 1834 für die Bäder von Seiten der Ne 
« gtevung und der Commune gethan worden ft, 1ft zu bekannt, als daß 

ed hier noch) fpeziell angegeben werben dürfte. ES:beginnt von Diefer 
Zeit ab-eine ganz neue Yera für unfere Anftalt und e8 mag der Nlach- 
‚welt überlaffen bleiben, über das, was wir ihr ibertiefern, zu. urs 

tbeilen. 

Ueberblit man oc) einmal die Gefehichte unferer, Bäper ei 
vend der Iahrhunderte ihres'Beftehens, fo find die Fortfchritte, wel 
he diefelben in der DBerbefferung ihrer Berfaffung und Einrichtung 
machten, im Allgemeinen zwar anaam an aber defto dauernder. ' 
iftihe Ruf geworben. 

Schon im fechzehnten Zapehundente haben ansgegeiänete fehle 
fifche Aerzte die Heilkraft unferer Bäder zu würdigen gelehrt, und 
diefen mit. Vertrauen ihre Pflegebefohlenen zugefandt. Vorzüglich 
waren die Aerzte Breslau’s * bemüht, durch Aufzeichnung von 

- Kteankheitsgefchichten. die wohlthätigen iekungen von an 
<hermen, zu erweifen. 

Diefes altberihmte, wie auch, durd) alle Zeiten bis auf und 
‚erhaltene Vertrauen, welches nicht nur Aerzte, fondern auch) die Kran: 
fen zu unfern Heilquellen hegen, fihert eine ungeflörte Fortdauer für 
diefe Shermen, und läßt fi auch) in Zukunft erwarten. Man kann 
aus der Gefchichte kaum die Behauptung aufftellen, daß Landeds 
Bäper je der fogenannten Mode unterworfen gewejen find, Stoß 
a. en befcheiden gegen ihre fingen nm) und 

*), St der Historia enharın, qui anno praeteriti saculi LXXXXIX 

Vratislaviae grassati:sunt, adornata a Leopold. Academ. Natur. 
Gurios., haeredum’ Baumaniorum litleris. 1701, werden ©, 98— > 

97 einige merkwürdige Falle von der Sen der Landedker Bäder 

Sen



‚32. 

nachgiebig gegen den Neiz der Neuheit diefer, verjüngt fich unfere, 
mit Liebe und ohne Borurtheil gepflegte Najade in den Reizen der 
Annehmlichkeit und Behaglichkeit, welche fie aljährlich dem Kranken 
fo reichlich fpendet. Rein und im Uebermaaß entquillt fie dem grün 
fchilernden Selfen, und betheilt mit neuer: frifcher Lebenskraft Alt 
und Jung, Entftröme nod) lange, du reiner Duell! Ehrfurcht flößeft 
Du ein dem, der Dich in deinem innern Leben betrachtet, und deine, 
durch fo viele Sahrhunderte hindurch fortgeerbte Heilkraft in der Ge- 
fhichte Deines Seins überblict! 



En. 

Sefeheeibung her Auranftalten, 
ihrer , 

Lage und Einrichtungen. 

Ss Lage und Klima, 

Die Bäder von Landed liegen gegen Offen, eine: 
_ Biertelftunde von der Stadt gleiches Namens, 34 Poftmeilen. 

von der Feftung Glab und 154 Voflmeilen von Breslau ent- 
fernt, an dem Fuße des über diefelben emporragenden, mit dich- 

ter Waldung bewachfenen Dreieders, in deffen Nähe die ehe- 
malige Sefte Karpenftein erbaut war, und lehnen fich dicht 
an das rechte Ufer des Bergfluffes, die Biela genannt. Das 
&St. Georgenbad liegt etwas höher und mehr füdlich, etwa 
500 Schritte von dem Marienbade entfernt; beide Bäder 
aber find durd, Gartenanlagen, Alleen und Wohngebäude für 
KRurgafte mit einander. verbunden, und bilden .ein a 
hängendes Ganze. 

Der Badeort liegt unter 50° 19° 35 der Breite und 
34%. 31% 51% der Länge, und dehnt fich an dem Fuße des 
eben genannten Berges in der Horm eines Halbkreifes vaus. 

Umfchloffen von Bergen, eröffnet fi zwifchen den: Anhöhen 
nad) Süden und Weften die Ausficht in das liebliche Bielathal, 
welches feine Richtung von Südoft nach Weften nimmt und 
durch den raufchenden Bergfluß belebt wird. 1398 Fuß *) 

*) Prudlo’s Höhenmefjungen im Schleften u. f. w. Breslau 1837. 
&s fand derfelbe den Boden oder Grund der Duelle im Georgens 

bade 1399, und den Steinfelfen im Marienbade 1897' über der 
Meeresflache. Das Pflafter der Stadt in der Gegend des Gaft- 

Hof8 zum blauen Hirsch hat Prudlo 1320 über Der Gee erhaben 
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über der Meeresfläche erhaben, liegen unfere Bader ungefähr 
um 856 $uß höher als die Breslauer Sternwarte, aber um 

268 Fuß niedriger als das benachbarte Neinerz, um 310 Zug 
höher als Warmbrunn, und nur um 160 duß erhabener als 
an 

Durch) feine nicht allzu eniende Erhebung über der Mee- 
vesflache und feine gegen Nord und Dften durch Berge begranzte 

. age erfreut fich Lande ald Gebirgägegend noch) eines angeneh: 
men Klimas. John Duincy Adams, damaliger bevollmäch- 
tigter Minifter der vereinigten Staaten (in feinen Briefen über 
Schlefien, gefchtieben auf einer im Sahre 1801 durch diefes 
Land unternommenen Reife; a, d. Engl. von Friedr. Gotth. 
Friefe, Breslau 1805), giebt in diefer Beziehung Landeck fol- 
gendes Zeugniß: „Wie auch immer feine Wirkfamkeit fein mag, 
fo habe ich doch nie einen Badeort gefehen, deffen Lage mehr 

dazu gejhienen hätte, die Gefundheit zu erhalten Daet wieder- 

herzuftellen, als Landed. 

Die Morgen und Abende find zwar meiftentheils Fühl; 
gegen 8 Uhr des Morgens erwärmt fich aber gewöhnlich die 
Atmofphäre und es wird dann um fo behaglicher, da die Hite 
des Sommers in der Mittagszeit minder drücdend wird, als im 
flachen Lande. Gegen Nord- und Dftflürme durch den Krauten 
wälderberg, den Winklerberg und den Dreieder gefchüßt, ift 
der Badeort mehr den Weft- und Südweftwinden ausgefekt, 
welche nur bei einer trüben und vegnerifchen Witterung zu hau= 
fen pflegen. Einen rauhen Charakter kann man dem Klima uns 
ferer Gegend, wie dies von Einzelnen bereits gefchehen ift, durche 
aus nicht beimeffen; e3 gehört daffelbe zu einem milden, gemä: 
Bigten, anmuthigen Gebirgskflima, das durd, die Keinheit feiner 

Luft einen belebenden Neiz auf die Athmungsorgane ausübt und 
überhaupt flärkend auf den Organismus einwirkt, 

Die mittlere Barometerhöhe des Badeortes beträgt, nad) 
meinen vierjährigen Se 26” 11.2), Den höche 

gefunden; die Quellen liegen daher um 79 bis 80' höher. als die 
Stadt, 

Na den von Mogalla und Günther Angeftellten Barometer- 
m hat fi daffelbe Berhältnig BO OHngeHEN (Bergl. 
0.0.9, ©: 99.)
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fen Stand erreicht die Duedfilberfäule mit 27” 5, den nier 
drigften mit 26” 4”, zuweilen 26” 3°, fie hat alfo einen 
Spielraum von mehr denn 1’ 1”, 

2, Die Bäder. 

Zu Bädern werden benußt der St. Georgenbrunnen, der 

Marienbrunnen und die Douchequelle. Weber die beiden erftern 
find Refervoird oder Baffins errichtet, in welchen die Gefchled)> 
ter getrennt zu baden pflegen. Die Douchequelle verforgt das 

in der Nahe des Marienbades gelegene Douchebad mit Mineral- 

wafler, und wird außerdem noch zu Wannenbädern im Martens 
bade, und feit diefem Iahre zum Gas= oder Snhalationsbade 

benukt. 2 EN 
1. Das St. Georgenbad, das ältere, bildet eine, wie 

e3 die Dertlichfeit grade erlaubte, planlos angelegte Gruppe von 
Wohngebäuden, die der Commune gehören und von diefer in 
einem wohnbaren Zuftande erhalten werden, Indem die Mehr: 
zahl diefer Gebäude dicht um den Brunnen gebaut worden ift, 
fo bieten: fie. vor allen andern Wohnungen das Angenehme dar, 

daß der Kurgaft in feinem Morgenanzuge in das Bad fich bege- 
ben kann. 

An dem weftlichen Abhange der Anhöhe, auf welcher die 
©t. Georgenkapelle fich befindet, fommt die Sherme zu Tage, 
welche da8 Georgen= oder alte Bad mit Mineralwafler verforgt. 
Sie quillt aus einer flark Elaffenden Spalte eines gneishaltigen 
Selfend, der überhaupt dem Urfprunge aller unferer Quellen, 
die wir hier zählen, zur Grundlage dient, Die Felfenfpalte 
verläuft von Südoft nach Nordweft und ift mit einem Gemenge 
von Kies und Glimmer gefült, die, von der Duelle herausges - 
worfen werden. In und auf dem Felfen ift ein länglich vier- 

 ediges Refernoir aus Werkfftücden, die von den Ruinen der fri- 
bern Burg Karpenftein hevbeigeholt worden, erbaut, welches 
mit Holz ausgetäfelt ift. Zwei Fuß über dem Felfen befindet 
fi) der duchbrochene Fußboden des Baffins und laßt in feiner 

Mitte in einer länglich vieredigen, mit einer Barriere verfehenen . 
Deffnung den graugrünlichen Selfen, dem die Duelle entquilt, 
erbliden. Ein eifernes Geländer, durch den Minifter Grafen
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von Hoym bejorgt,: umgiebt das Balfin, welches 47 Fuß tief, 
123 Fuß breit und 174 Fuß lang ifl. 3 faßt einen Raum 
ein, der.in 25 Stunden von der Duelle aus fich füllt und zu 
‚dem drei: Seenpeneingänge aus den benachbarten Wannen- Und 

Unkleidekabinetten führen. 
. Der fromme Sinn der Altvordern, welche die Seitkrft Der 

Duelle als ein Heiligthum betrachteten, brachte es wahrfcheinlich 

zu Wege, daß das: Haus, in welhem fich das Baffin befindet, 
einer Kirche gleicht. In früherer Zeit war auch an der nörd- 
fihen Wand des innern DBrunnenhanfes ein Cruzifte aufgehanz 

gen *) und das meftlich Daranftoßende Saresena) war früher 

eine St. Georg gemeihte Kapelle. 

‚Aus der Unregelmäßigfeit der Bauart des ganzen Gebaudes 
fiebt man, daß die Zeitverhältniffe oft einen Anbau nothiwendig 
gemacht haben und daß im früheren Zeiten gewiß feine Wannen 
gekannt waren. Man badete in der angenehm lauen Therme 
und Eleivete fih, aus dem Baffin tretend, auch in dem Lokale 
an, wo daffelbe fi befand. Sm Sahre 1577 erwähnen exft 
die Schriftfteller einer Eupfernen Pfanne im St. Geotgenbabe, 
welche die Stadt angefchafft habe, und indem damals eine Ver- 

größerung des Badelofales vorgenommen worden zu fein fcheint, 
ift unftreitig die während zweier Sahrhunderte erhaltene Sitte 
zu baden entflanden, wie Dies aus der oben erwähnten, vom 

Magiftvate am 18. Mai des Jahres 1601 a Bade- 
ordnung Elar hervorgeht. 

Das gegen Morgen unmittelbar an das Baffin foßenbe, 
: gegenwärtig zu fünf Ankleidefabinetten für Herren ein> 
gerichtete Gemac, wurde im Anfange des verfloffenen Sahrhun: 
dertö, bei Gelegenheit, al3 der Kurfürft und Bifhof zu Bres: 

Yau, Franz Ludwig, 1781.des Brunnens fich bediente, erbaut. 

*) Burghart erzählt, daß unter diefem Crucifir folgende, von dem 
Baron von Rofenrecht, einem fhlejtfehen General- BERLIN 
gemachte Berfe geftanden haben ; 

Dieß ift der wahre Brunn, aus dem das Leben auillt, 
Und deffen rothe Fluch das Weh der Seelen ftillt;, 
2aß, Heiland, Deine Sluth aud) in mein Herze fließen, 

Sp werd’ ich hier und dort von Feiner Plage wilfen,
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Rah Burghart”s*) Befchreibung faßte diefes Zimmer fechs 
Wannen, war mit einem Beinen eifernen Dfen verfehen und 

an der Mittagsmaner diefes Gemachs war. das Bildnif des So= 
hannes von Nepomuk, und diefem gegenüber an der Mitters 
nachtswand Chriftus am Kreuze angebracht. 

An diefes Zimmer, in welches jest eine bejondere Shi 
vom Corridor führt, ftößt ein langes überwölbtes Gemac), in 

acht bequem eingerichtete Wannenktabinette für Her: 
ven eingetheilt, Dafjelbe war bis auf unfere Zeit zu einer Wan: 
nenftube beftimmt, die SO Wannen faßte, mit vieredigen Sands 
fleinen, wie alle andern Mannenftuben des Bades, gepflaftert 

und in der Mitte mit einer inne zur Aufnahme des Über das 
Pflafter hinwegftrömenden, aus den Wannen abge lae Bade- 
wafjers verfehen. **) 

Aus diefem Lofale gelangt man durd) eine befondere <hiir 
in ein Eleines, an der Weftfeite gelegenes Gemakh, das drei 
Kabinette enthält, welde mit Wannen verfehen, aber zus 

gleich auch zum Ankleiden für Diejenigen beftimmt find, welde 

in dem benachbarten Eleinen, .erft in diefem Sahre nach. meiner 
Angabe eingerichteten, Baffin baden. : 

Diefes Eleine Baffin liegt nur acht uf von dem gto- 
Ben: entfernt und erhält fein Badewafler aus diefem durch eine, 

unter dem Fußboden deffelben gelegte Röhre, welche das Zher- 
‚malwafjer unmittelbar, wie es dem Zelfen entquillt, ‚aufnimmt 
und ganz rein und in Eu Zenperatit dem Eleinen Re- 
fervoir zuführt. . 
Sn der lebten Zeit war biefes Lokal felten, und dann nur 

zum Baden von der Stadfjugend benußt worden; in der frühern 

Beit war e3 für Juden und arme Leute zu einem gemeinfchaft- 
‚lichen Bade eingerichtet. Bei der angeregten neuen Umformung 
des St. Georgenhades habe ich e5 für zwecfmäßig erachtet, diefes 

Lokal zu einem Nebenbaffin zu beflimmen, welches aus der Haupt: 
quelle gefpeift und von denen nad) Bequemlichkeit benußt werben 

*) Y:0 9, ©,48, ? 
+) Georg Breiter, Kaufmann in Riga, ein geboinen gandecker , ließ 

1709 die damals vorhandenen zwei Bandeftuben mit Steinen pfla= 
fern, wie eine im Brunnengebäunde eingemauerte Bafel dies bekundet.
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kann, die e5 vorziehen, allein oder in einer Fleinern Gefelfchaft 
zu baden. Dabei ift auch die Vorrichtung nicht unbeachtet ges 
laffen worden, die Temperatur des Badewaflers in diefem Balfin 
nad) Erforderniß und Befchaffenheit des Kranken, der fich def- 
felben bedienen will, ‚erhöhen zu Eönnen. 

An der Weftfeite des Brunnens liegen die Gemächer, welche 

für das weibliche Gefchlecht beftimmt find. Zuerfl hatte man 
die an den Brunnen gebaute ©t. Georgenfapelle, wie fchon er= 
mwähnt, zu einem Wannenzimmer eingerichtet; fpater wurde dies 
fes, als man im Sahre 1820: über derfelben das Wohngebäude 
„pie Hoffnung‘ maffiv aufgeführt, vergrößert, die zur Geite 
gelegene Wannenftube verlängert, überwölbt und das Lokal noch) 
durch eine Eleinere Piece vergrößert. Auch diefe Wannenftuben 
waren mit vieredigen Sandfleinen in der Art, wie bereits er- 
mähnt, gepflaftert. . Durch die neue Umformung des Bades 
wurde das obere, näher an der Duelle gelegene Gemad) zu 
fechs Ankleidefabinetten eingerichtet; Die zwei unteren Zimz 
mer aber in acht und fech3 Wannenkabinette eingetheilt. 

Sedes Ankleidekabinet ift mit einem bis zwei Lehnfefjeln 

und einem Zoilettentifche aus Ahornholz, die Wannenkabinette 

aber find mit Rohrftühlen und Zotlettentifchen ausmeublirt. Die 
Eorrivors werden geheizt und die Fußböden der einzelnen Kabis 
nette find mit Zeppichen belegt. Die drei Ausgänge aus dem 
Baffin nad) den Ankleidefabinetten find, um den Kurgaft vor 
jedem Jugwinde zu fhüßen, wohl verwahrt und oberhalb mit 
einer GlasEfuppel verfehen. Alle bei der neuen Eintichtung ent= 
ftandenen Gemächer find gedtelt und werden aufeine bequeme Weife 
erwärmt; die Wannen ftehen verfentt und werden durch Zulei- 
tungsröhren *) gefpeift, welche aus einem befondern, in der 

*) Die Zuleitungsröhren beftehen aus einer feften und dauerhaften, im 
Snunern glafirten Porzellanmaffe, und wurden von der Por- 
zellanfabrit des Herrn Ungerer zu Hirfchberg fir beide 
„Bäder angefertigt und geliefert, Diefe aus Porzellan beftehenden 
Köhren verdienen nicht nur ihrer Dauer wegen ald preiswirdig em= 

- pfohlen zu werden, fondern fie haben auch wor den metallnen den 

DBorzug, weil fie in Beziehung auf das Mineralwaffer volllommen 
indifferent find, Dafjelbe weder chemifch zerfegen, noch auf irgend 

eine rt verunveinigen.
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Nähe des Keffels angelegten Nefervoir, welches mit dem Haupt: 
quell in Verbindung fteht, das Thermalwaffer frifch und unver- 
ändert erhalten. Zwei Zuleitungsröhren, von denen bie eine 
das laue und die andere das erwarmte Mineralwaffer enthält, 
verfchaffen dem Badenden, welcher bie Separatbäder vorzieht 
oder nur diefer, feines Krankheitszuftandes wegen, fi) bedienen 
darf, die große Bequemlichkeit, zu jeder Zeit erwärmten oder 

lauen Brunnen feiner Wanne zuzulaffen. 
An der weftlichen Seite, neben den für das männliche Ge= 

fchlecht beftimmten Badefabinetten, gegenüber dem Wohngebäude 
zur Sonne, befindet fi) das frühere Armenbad, welches 
im Sahre 1820, auf die altherfömmliche Weife eingerichtet, zum 
Babe für beide Gefchlechter durch eine Bretterwand in zwei Theile 

5 abgetheilt worden war. Wuc) diefes Lokal wurde jest auf eine 

paflendere und für die Badenden bequemere Weife in [ech 
Piecen eingetheilt. Die hier gleichfals in, den Boden verfent- 
ten Wannen empfangen das Mineralwafler aus dem oben bezeich- 
neten Kefervoir und die Kabinette find mit den nothivenbigften 
Utenfilien verfehen. 

An der im Seorgenbiube angelegten Wafferleitung ließ ft) 
auf eine recht zwedimäßige Art die Borrihtung zurinnern 
Douhe oder zu Schooßbädern ausführen. An der Ausflug: 
mündung der KHähne, welche an den auffteigenden Röhren der 
Leitungstöhren ded3 Tihermalwaffers angebracht find und über - 
denen liegen, die leßteres nach der Wanne leiten, wird eine 

meffingene Iwinge angefchraubt, an der ein drei Fuß Langer, 
aus doppeltem Nehleder angefertigter und mit fefter Leinwand 
überzogener Schlauch feftgebunden fich befindet, Mit feinem 
‚zweiten Ende wird der Schlauch. an eine meffingene Kanule be- 
feftigt, deren Ausmündungsröhre von dem hörnernen Mundftüde 

einer elaftifchen Mutterröhre aufgenommen werden Fann, Die 
Kranke, welche ein inneres Douches oder Schoopbad gebraucht, 

fist halb liegend in einer trodenen Wanne auf einem Kiffen, 

das den Ganisfchen Geburtsfiffen ähnlich und mit einer beweg- 
lichen Nüdenlehne verfehen ift. SIft das elaftifche Mutterrohr 
in die Schooß eingeführt, fo wird die am Schlauche befeftigte 
Kanule in das Mundftüd der Mutterröhre geführt, der Hahn 
zum Schlauche geöffnet, und das Thermalwaffer dringt nun,
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unzerfeßt und durch Leinen. Einfluß der Atmofphäre in feinen 

feften und gasförmigen Beftandtheilen verändert, in die Scheide 
fo lange, alS e5 die ärztliche Anordnung gerade fordert. Diefe 
‚Einrichtung ift eine ganz einfache und wurde von allen Xerzten, 
die bis: jeßt Landeds Bäder befuhten, allgemein für fehr 
zwedmäßig und beahtenswerth erkannt. > (Vergl, von 

Gräfe’s und Kalifch’”S Sahrbücher für Deutfchlands Ordnen, 

1837. ©.218) 
1. Das Martens oder Unfer lieben en oder 

neue Bad, von dem St. Georgenbade etwa 500 Schritte 

nordwärts an einem daran ftoßenden Wiefengrunde gelegen, 
zeichnet fich durch. feine Architektonif und Form vor dem leßteren 
bedeutend aus, Die Wohngebäude fchließen hier einen geräu= 
migen vieredigen Plab ein, an deffen nordweftlicher Seite das 
Brunnenhaus fich befindet.  Daffelbe wurde, nach, Burghar’ts' 
RBerfiherung, nad) der Art. einer türkifchen Badeftube, "wozu 
man das Modell von einem ähnlichen, zu Dfen in Ungarn be 
findlichen genommen, vom Freiheren Stegismund von Hofmann, 
wie oben fhon erwähnt, 1688 erbaut. 

Das Brunnenbau bildet ein achtediges, großes, mit 
einer hohen Kuppel und einem Thurme verfehenes Gebäude von ' 
der Höhe eines Stodwerks. Ueber der Eingangsthür prangt 
das Wappen des Erbaners, Durch) ein fchmales und Eurzes 
-BVorhaus hindurchgegangen, betritt man einen achtedigen, acht= 
zig Fuß hohen, geräumigen, von oben her mit acht halbrunden 
Fenftern erleuchteten Saal, in deffen Mitte in einer Tiefe von 

zehn Fuß die Therme aus demfelben Selfen, wie im St. Geor- 
genbade zu Tage Eommt, Ein achtediges, mit Holz ausgetäfel: 
tes und mit einer Reihe Bänke. verfehenes Nefervoir ift in einer. 
Höhe von zwei Fuß über der Duelle erbaut, hat bei einer Ziefe 

von fünf Fuß einen Ducchmefjer von 20°, füllt fi) in 7 Stun= 
den mit Mineralwaffer und ift mit einer Glaskuppel bededt. 

Aus demfelben führen flatt zweier, nun vier, mit: doppelten 
- Thüren verwahrte Zreppen=Eingänge nad) den Anfleive= und 
Wannenkabinetten, von denen die auf der Nordfeite für die 

Damen und jene auf der Süpfeite für die Herren beftimmt find. 
Imei der Treppeneingänge find für die im vorigen Jahre auf 

jeder Seite angelegten zwälf Ankleidefabinette beftimmt, Diesan-
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dern zwei Dagegen führen nach den Wannenftuben, deren drei 
für jedes Gefchlecht auf jeder Seite fich befinden und in vierzig 
MWannenkabinette eingetheilt find. Sechs eiferne Defen beheizen 
alle diefe Piecen, nach welchen man aus dem Saale durd) vier 
Thüren gelangt. Im Borhaufe führt eine Linfs angelegte Thür 
nach dem mittleren Baffin, das, wie das Fleinere, wel- 
ches an die Ankleiveftuben der Damen anflößt, mit bunten 
Sliefen ausgetäfelt und für einzeln Badende beftimmt ift. 
Die gefammten Badelofale find mit guten Möbeln verfehen und 
die Fußböden mit Zeppichen belegt. Auch hier werden die im 

. Fußboden verfenkten Wannen durch Porzellanröhren mit 
_  wärmerem und lauem Mineralwaffer gefpeift, und diefe find 

überdieß in der Art angelegt, daß fie gleichzeitig zum Wärmen 
der Badewäfche benugt werden fünnen. Aus dem Saale 

führt ein befonderer Ausgang die im Brunnenhaufe wohnenden 

Kurgäfte auf einer fhymalen Treppe nach der Gallerie, von der 
man in bie Wohnzimmer *) gelangt. Auf der dem Haupteins 
gange gegenüberliegenden Bruftmehr der Gallerie fteht ein Kreuz 
befeftigt, und hinter diefem befindet fich an der Wand die Skun- 
denuhr. 

Die in dem Keffel beim ‚Erwärmen des Mineralwaffers er- 

. zeugten Mineraldampfe werden durch ein Eupfernes Rohr in ein 
über der Küche gelegenes Gemach geführt und hier nach Bedürf: 
niß zu allgemeinen und partiellen Gasdampfbädern verwandt. 

Das BVorkabinet des Dampfapparats ift mit einer Ottomanne 

zum Nuhen der Kranken verfehen. 
UI. Das Douhebad, Faft in der Mitte des oben bes 

zeichneten vieredigen Plabes des neuen Bades, fteht das, von 
dem Brunnenhaufe zehn Schritte entlegene, zur Douche bes 

ftimmte Gebäude. E83 wurde 1788 erbaut, hatte nur die 
Hälfte der gegenwärtigen Länge, und war damals das erfte, 
welches in den fchlefifchen. Bädern vorgefunden wurde, wie Ddieß 

aus dem Avertiffement hervorgeht, welches bei diefer Gelegenheit 
der damalige Hofrath und Bade-Medicus Dr.’Golz verfaßte 
und welches ald Manufeript noch auf uns gekommen ift. Diefes 

) dwei der gegen Nordweft Gelaaı Wohnzimmer bewohnte a 
deich der Große,



423 

Avertiffement ift das einzige Dokument des um unfere Bäder 
gewiß verdienftvollen und vieljährigen Brunnenarztes. (Kahlo 
erwähnt feiner in den Denkwürdigkeiten der Grafichaft Glas 

1757.) 
Die Sic) mehtende Anzahl von Kurgaften machte im Sahre 

1818 einen Anbau nothwendig. Man baute die zweite Halfte, 
und beflimmte die eine Abtheilung des. Haufes für die Damen, 
die andere für die Herten. : Sebe diefer. Abtheilungen befteht, 
nachdem im vorigen Sahre wefentlichere Berbefferungen im In: 
nern fowohl als außerlih an dem Doucjegebaude ausgeführt 
worden find, aus einem Douchekabinet, einem durd) ein Kamin 
zu erwärmenden Ankleidezimmer und aus einer, durch einen eis 
fernen Dfen geheizten Vorftube, Die lesteren beiden Piecen 

find gemalt und mit angemeffenen Möbeln verfehen. 
Aus der, fünf Schritte vom Douchehaufe entfernten her: 

me, gewöhnlid; Douchequelle genannt, erhält das Douchebad 
‚ fein Mineralwafjer, welces mittelft einer im Snnern des Ge- 

baudes angebrachten Pumpe 30 Fuß hoc, nad) den zur Auf 
nahme deffelben: beflimmten Gefäßen und dem Keffel gehoben 

wird. Aus den einzelnen, durch Hahne abfperrbaren Behältern 
fallt das Thermalwaffer, in der zur Douche beftimmten Zempe- 
ratur von 25°, 20° und 15’ R., durch ein eifernes Rohr, 

27 Fuß hoch, nad) dem Douchelabinet, in deffen Mitte ein 
an feinem Gingange mit Wackhöleinwand verhangener hölgerner 
Berfchlag fich befindet, in welchen der Kurgaft fich begiebt und 
fißend oder ftehend, oder in einer vertieften Wanne, das Tropfz, 

Kegen- und eu) die Strahlen= oder Negendouche em: 
pfangt. 

Sumitten der verfenkten Wanne ift ein mit dem Fallrohr 

in Verbindung ftehendes und mittelft eines Hahnes abfperrbares 

Rohr zur auffleigenden Douche angebracht, deren Strahl 
in verfchiedener Stärke und mittelft eines Yedernen Schlauches 
auch zum Selbftklyftiven angewandt werden kann. 

IV. Die Doucequelle hat zuerft Dr. Schilling in 

dem Aten Buche und Iten Kapitel der von Schidfuß beforgten 
ichlefifchen Chronik befehrieben, wie oben in der Gefchichte un- 

ferer Bäder erzählt worden if. Kremer (a. a, 9.0.22) 
erwahnt von derfelben: Es beftehe bei den alten Einwohnern
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die Sage, daß diefer Duell feit mehr denn 30 Sahten wegen _ 
feiner merkwürdigen Wirkung bei Ausfäßigen, bei Lähmungen 

und Contracturen fehr gefucht und diefer ausgezeichneten Wirs 

kungen wegen in Saffern nach Schlefien verfahren und dort fehr 
 theuer bezahlt worden feiz auch bezeichnet er diefen Brunnen 

als einen zum innern Gebrauche geeigneten Duell. Ein maffiv 
in einem Achte gebautes Brunnenhäushen bewahrte bis jekt 
die Duelle vor äußeren Einflüffen, die indeffen bei der fchlechten, 
aus gewöhnlichen Bruchfteinen aufgeführten Faffung nicht ganz 
abgehalten werden Fonnten. Man ging daher in diefem Jahre 
daran, bie Duelle zwecmäßiger mit Duaderfteinen zu faffen, 
leitete durch einen rings um die Duelle angelegten Kanal das 
zudringende gewöhnliche Eröwaffer forgfältig ab und legte Porz 
zellanröhren, welche das Mineralwaffer nad) den feparaten Bä> 
dern des Marienbades führen. Weber die Duelle felbft, die, in 
der Form eines Achteds gefaßt, bei einer Tiefe von 64 Fuß 

einen Durchmeffer von 13 Fuß hat, wurde ein neues achtediges 
' Brunnenhaus aufgeführt, das 18 Fuß ho ift, 32 Fuß im Durdy= 
mefjer hat und zum Snhalationss oder Gasbade beftimmt 
worden ift. 

Das Gas flrömt aus der inmitten des Haufes gelegenen 
und mit einem eifernen Geländer eingefchloffenen Quelle, füllt 
den Naum des wohlverwahrten Gebäudes und fanıı hier von 
den Kranken eingeathmet oder von diefen auf andere Art ver 
braucht werden. Das geräumige und lichte Lokal ift mit vier 

Dttomannen, mit Seffeln und Zifchen ausmöblirt und Fann 
felbft als ein Converfationsfaal benußt werden. 

Wenn gleich fhon Burghart (a. a. D. ©. 220) die Ans 
legung eines ähnlichen Gasbades im St. Georgenbade in Vor- 

Ihlag brachte, fo hat Herr Medizinalvath Hanke, der mit den 
Wirkungen unfgrer Thermen genau vertraut ift, die Sdee zur 
Erbauung eines Gasbades vorzugsweife wieder angeregt, und 
mir ift e8 gelungen, diefelbe bei der neuen Einrichtung des Ma- 
vienbades auf die angegebene Art ins Werk zu feßen.
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3. Der Marianenbrunnen. ") 

An dem Abhange der Anhöhe, welcher die Kirche zu Maria 
Einfiedel aufnimmt, quillt nordöftlih, acht Schritte von dem 
Gotteshaufe entfernt, die zum Zrinken benubte Therme, - Kre: 
mer (a. 4. D. ©, 109 u. 29) nennt zuerft diefelbe als zum 
Zrinfen fehr geeignet, und fagt, daß fie mit einer Mauer um: 
geben fei. Burghart fpriht in feinem angeführten Werke 
ebenfalld von -derfelben, und fagt (S. 60), der Brunnen fei 
‚mit einer. Mauer eingefaßt. Förfter (a. a. D. ©. 122) fprict 
von dem Iwede diefer Duelle mit Beftimmtheit, indem er fagt: 
„Zum Zrinken ift die Duelle bei der Kirche MariasEinfiedel’ein- 
gerichtet; und Förfber war es, der nach dem Zeugniffe von 

Mogalla (a. 0, D. ©, 234) dur; nadhdrüdliche Empfehlung 

den Gebrauch umferer Waffer, befonders der kalten Schwerel: 
quelle, erweitert hat, 

" Inzwifchen war lange Zeit li Die Einfaffung dei Srint- 
quelle eine nicht ganz zwedimäßige geblieben. Auf einem alten 

Gemäuer fland ein auf at Säulen ruhendes Dach, als die ein=. 
zige Abwehr vor Regen und andern Unreinigkeiten. Im Jahre 
1828 wurde auf Anordnung der Königlichen Regierung zu Bres: 
lau die Quelle paffender mit Duaderfteinen gefaßt, dadurch ers 
höht und in einen bededten, verfchließbaren Brunnen mit einer 

Abflugröhre verwandelt, Eine auf 8 Säulen von etwa 12 Fuß 
Höhe ruhende niedrige Bedahung giebt den Ganzen das An: 
fehen eines fchönen, der Brunnengöttin geweihten Tempels. 

Bei der regen und forgfamen Pflege, deren fich unfere An: 
flalten von Seiten der höhern Behörde zu erfreuen haben, fteht 

zu vermuthen, daß der Marianenbrunnen in Kurzem mit einer 
Brunnenhalle in Verbindung gefeßt werden dürfte, was um fo 

nöthiger wäre, da die Zrinkfuranftalt immer mehr an Umfang 
und ee gewinnt. 

*) Sp genannt von Shro Konigl; Hoheit ver gran Prinzeffin 
Albrecht von Preußen, während Shrer erften Anmefenheit in 

Lande und der Sraffhaft Glas, bei Gelegenheit des exften Ber 
fuches auf der Höchftvdenfelben zugehörigen Hevrfchaft Seitenberg 

und Schredeendorf, den’23, April 1838.
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&. Die Molkenkuranftalt. 

Sp weit die Nachrichten unferes Kurortes reichen, findet 

man bier des Gebrauchs der Milch und der Molken, theils für 
fi) allein, : theils auch in Verbindung mit dem Schwefelbrunnen. 

erwähnt. Die aus guten und gefunden Gebirgsfräutern hervor- 
gegangene Milch der Siegen und Kühe mochte wohl die exfte 

Beranlaffung dazu gegeben: haben. Bis zum Jahre 1835 war 
die Befchaffung der Ziegenmilch und der Ziegenmolfen ver Wille 

Eühr der Kranken und der Brunnenfchöpferin überlaffen; feit 

diefer Zeit aber habeich für eine ordnungs- und worfchriftsmäßige 
Bereitung der Molken durch den hiefigen Apotheker Sorge: ge- 
tragen und einen Wärmeapparat zum Warmhalten dev Molken 
bejchafft. Ein blecyerner Heerd, duch Kohlen erwärmt, ficht 

in dem Brunnentempel; in einzelnen Gefchirren, die mit Waffer 
gefüllt find, flehen die. mit Glasftöpfeln verfehenen Molkenflafchen. 

Auf diefe Art erhält fih die Molke gleichmäßig warınz jeder der 
Trinkenden Fann in dem ihm vorgefchriebenen Maaße die Molken 
dem Brunnen zumifchen, oder: trinft diefelben in der angemefz 
fenen Portion aus einer und’ derfelben Slafche, Selbft bet einer 
größeren Frequenz der Zrinkenden dürfte diefe Vorrichtung zum 
Warmhalten der Molken ausreichen. ‚Sm Testen Jahre wurden 

fhon nahe an 2000 Portionen Molken, jede zu einem halben 
Ihlefifhen Duatte, verabreicht, Der Preis für die Woche ftellt 
fid) auf 15 Sgr. und 10 a a 

5. Die weibl: und die Wiefen: Duelle. 

Außer den fchon genannten vier Quellen find noch zu er: 
wähnen: die Mühl und die Wiefenquelle  Erftere liegt 

auf der Gartenaue der Bademühle, an dem fühlichen Abhange: 
jener Anhöhe, morauf das große Wohngebäude des Generals 
von Gramwert erbaut worden ift, nur einige Fuß von der Scheune 
ded Bademüllers entfernt und: dicht an der Lindenallee, welche 
von dem Gafthofe zum Schlüffel na der Maria-Einfiedel-Kapelle 
führt, Sie quilt im Ganzen nur Iparfam, if gegenwärtig fehr 
schlecht gefaßt und gar nicht verwahrt, und hat eine Temperatur 
von14!NR. Sie entipuinge aus demfelben Geftein wie dieandern
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Thermen und fcheint eine Ader von dem höher und zunächft ge 
Vegenen Marianenbrunnen zu fein. Burghart und Dehmb 
erwähnen fchon diefes Duells, 

Die Wiefenquellesifterft im vorigen Sahre Birch mich 
abermals aufgegraben worden, Als im Sahre 1829 durch die 
große Ueberihwenmung ein großer Zheil des Erdreich8 auf der 
etwa 20 Schritte nordweftlich vom Marienbade entfernten, an 

der fogenannten Kraßbach gelegenen Wiefe weggefhwenmt wur: 
de, fah man in der dadurch entflandenen Vertiefung eine Duelle 
hervorfprudeln, die als eine warme Schwefelquelle wohl erkannt, 
allein da fie unbeachtet blieb, von dem Befißer des Grundftüds 
wieder verfchüttet wurde. Sm September des Jahres 1835 

ließ ich diefer Duelle nachgraben, und fand, nachdem man vier 
Fuß tief gegraben hatte, die Spuren berfelben. Ic ließ das 
ganze mit Steinen vermifchte Erdreich in dem Umfange von vier 
Zuß forgfältig abtragen und ftieß auf eine ftärkere und zwei fchwä: 
cher hervorfprudelnde Duellen, Diefe Quellen liegen tiefer als 

die Douchquelle und der Marianenbrunnen, aber höher als die 

benachbarte Marienquelle. Die Temperatur derfelben ift 17,5 'R,, 
ihr Gefhmad gleicht dem der Marienquelle 5 fie ftößt reichliche Gas 

 blafen hervor und ift im Ganzen reichlich zu nennen, Sowohl 
die Semperatur der Quelle ald der Kaum um biefelbe berechtigen 
zu ben fhönften Hoffnungen, und laffen erwarten, daß mit der 
Zeit auch diefe Duelle neben der beftehenden Zrinfquelle zum 
innern Gebrauche wird anzuwenden fein. 

6. Das Thierbad. 

Die erfte Sdee zu einem Thierbade, hier Pferdebad 
genannt, hat unftreitig Burghart gegeben, indem’er ein fol 
ches unter den zur Verbefjerung unferer Bäder genannten Vor: 
fohlagen anführt (a. a. D. ©, 222) und daffelbe, wie es bes 
fchaffen fein fol, genau befchreibt. Mogalla (in feinem Werke 

©. 22) fpricht von demfelben als bereits vorhanden, Sn melde 

 Beit aber die Anlegung diefes Bades falle, ift ganz unbekannt. 
Durch den Abfluß des St. Georgenbrunnens wird in deffen 

Kähe, dicht an der Straße, ein aus Steinen zufammengefebter, 
etwa fünf Fuß tiefer, faft runder Behälter mit Mineralwaffer
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gefüllt, der feinen eigenen Abflug hat und mit einem A 
Geländer umgeben ift. 

Burghart empfiehlt da8 Baden der Pferde bei Steifigkeit 
der Schenkel, dien gefchwollenen Füßen, dußerlichen Berlekun- 
gen, den Kinoten der Gelenke, beider Maufe, und väth bei ven 

Drüfen felbft den innern Gebrauch des Badewaflers an, Des 
Winters tranten die im Marienbade wohnenden Häusler Ober: 
thalheims ihr Vieh mit dem Waffer der Douchequelle. 

\ 
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ns EI. en 

| BE SDENINED BEIneRaEN Bingo ungen 
und 

die übrigen Einrichtungen Für die Kurgäfte 
2 von Landed 

Sol eine Bade- und Brunnen=Anftalt allen Anforderungen 
'entfprechen, die man an Diefelbe als eine Heilanftalt madht,: fp wird 
es nicht nur nöthig, Daß die Badehäufer einer zwedimäßigen und ge - 

 oröneten Einrichtung: fich erfreuen, und in ihnen für Alles geforgt 
wird, was einem Heilzwedke entforicht, fondern e5 wird auch uner- 

läßlich, den. Unterhalt und die Aufnahme der Kurgäfte auf eine ange 

mefjene Art zu beftellen, Um auch) diefem Iwede zu genügen, müfs 
fen bequeme, trodene und wohleingerichtete Wohnungen den Kurga- 
fien offen ftehen, und die Umgebungen des Badeorts felbft folche fein, 
daß fie das Gemüth des Kranken heiter und freundlich flimmen; denn . 
dazu um gefund zu werden, gehört nicht blos-die Anmwefenheit eines 
‚Heilwaffers, fondern. auch ein freundlicher, angenehmer und durch 
nichts getrübter Aufenthalt, 

Noch flehen zwar, was diefen Punkt anlangt, die Kurorte Schles 

fiens und der Graffchaft den meiften ausländifehen Badeanftalten nach. 
Allein erwägt man, daß, außer Warmbrunn, die andern Badedtter 
nicht in Städten, fondern in deren Nachbarfchaft und in Dörfern 
entftanden find, lo in denfelben exft für Alles geforgt werden mußte, 
was zu der Aufnahme eines Kurgaftes gefordert wird: fo Dürfte wohl 
diefer Vorwurf einigermaßen eine gerechte Berüdfichtigung verdienen; 
und Dieß um fo mehr, als es fowohl in Salzbrunn, als aud) in Zan- 
deck, feit einer kurzen Reihe von Sahren Hauptzwed geworden ift, 

nach dem zu ftreben, worin die entfernteren Schwefterquellen, durc) 
befondere Verhältniffe begünftigt, vorangeeilt find.
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:: Wohnungen. | 

Man findet in Lande eine Auswahl von zwedimäßig eingerich- 
teten Wohnungen, die zum Theil der Stadt- Commune, zum 
Theil andern einzelnen Privaten gehören. Größere fowohl als Flei- 
nere Familien finden ein angemeffenes Unterfommen, und wenn aud) 
hierüber noch hier und da eine Unzufriedenheit fich bliden läßt, fo 
ann id) doch die Verficherung hier ablegen, daß das gemeinfame 

‚ Beftreben eine VBervolllommnung ber Snnliagen in jeber Dinfiht 
bezweckt. 

Die der Stadtfommune Augehlenoen Wohnungen, feit einigen 
Sahren größtentheils mit guten und modernen Meubeln volftändig 
verfehen und auch) heizbar gemacht, verdienen durch die Nähe, in 
der fie an den Badehäufern liegen, fo wie auc) durch eine hohe und 
trodfene Lage eine befondere Aufmerkjamteit, Was bis jest den Com- 

munalwohnungen zum Nachtheil gereichte, war der Mangel geeignes 
ter Hausverwefer in denfelben. Sic) felbft überlaffen, blieb der Kur: 
gaft,' der ein folches Gebäude bezog, auf fich allein befchrankt, und 
entbehrte für den erflen Augenblid derjenigen Bequemlichkeit, welche 
bei einer häuslichen Einrichtung fo Noth thut, Meine hierüber der 
Commune gemachten Borfhläge, in einzelnen diefer Gebäude Haus- 
hälter mit der Verpflichtung anzuftellen, daß Diefe für die erften noth- 

wendigen hauslichen Bebürfniffe eines Kurgaftes Sorge tragen follen, 
wurde von berfelben angenommen, und es laßt fi alfo erwarten, 
daß, wenn biefem allgemein fühlbaren Mangel abgeholfen fein wird, 
diefe Wohnungen zu.den beften und preiswindigften i in uAferem Kurs 
orte gehören werden. 

Wer eine folde Wohnung beziehen will, thut: wohl daran, ‚Sich 
im Voraus an die Badeinfpectton*) zu wenden, Die. pünktlich Die 
beftellten Diesen den Anforderungen gemäß den Kurgäften refervirt, 
und ftets den Wünfchen Diefer nachzukommen fucht. 

Zu den beften Communalwohnungen zähleid) im ©t, Geor: 
genbade: die Hoffnung, den Adler, den gelben Löwen, den Anker 
und Die Oberfonnes; im Mariendäbe: die Piegen im Brunnenhaufe 
und den obern Stod des fleinernen Haufes, Wohnungen zu einem 

+ Sie wird von dem freundlichen, humanen und zunorkommenden 
Premier- Lieutenant Heren v, Puttkammer verwaltet. 

4



a Nreife find: im Bar, im Bergflor, im goldenen Stem 
und im ‚Nöffel, die in der Nähe des Georgenbades fich befinden, und " 
im Marienbade find die Taberne und das Kriftenhaus zu erwähnen, 

Der grüne Baum, der außer feiner ffolixten Lage i in Mitten Des:Ba= 
deortes noch einer angenehmen Ausficht'und einer fonfligen bequemen 

. Eimichtung fi) erfreuet, ift befonders für größere Samilien geeignet, 

und wird auch feit vielen Sahren fhon vom einer folchen allein bewohnt. 
Sim Georgenbäpe ift für Stallungen und Bagenremifen, 

im Gafthofe zum weißen Löwen hinlänglic geforgt.. Diefer, 
Safthof, Eigenthum der Commune, und an einen Gaftgeber verpach= 
tet, ifb im Snnern wohl eingerichtet, und-für die Aufnahme von Frem: 
den und: Durchteifenden: at beften gelegen, auch dazu am meiften 

geeignet. Zuweilen finden einzelne Familien auch hie noch ein Une - 
terfommen während: der Kunzeit, Außer dem weißen Löwen find no) 
Die Gafthöfe zum-Schlöffel und zur Krone im Marienbade anz 
zuführen. - Leßterer Gafthof ift exft In der: neueften Zeit erbauet wor= 
den, und. dürfte ‚wohl mit) der Zeit: bei einer zwedimäßigen Einric- 

fung dem: ‚Bediefniffe eines Gaftpofesi in der‘ nähe des Marienbades 
> vollfommen. genügen. 

; Mehrere der Wohnungen: von Privaten: ler es ihre 
Lage. und Umgebungen den Kurgäften einen fehr angenehmen Aufentz 
halt, und find auc) befonders dazu eingerichtet, einzelne zahlveichere 

Familien mit ihrem Gefolge aufzunehmen. Unter diefen Mohnun- 
- gen nenne ich zunächfl: das Generalhaus, das, der Kapelle zu 

Maria-Einfiedel benachbart, fich [don durch fein Yeußeres empfiehlt; 
den Brunnenhof, dev. Brummenpromenade am nächlten gelegen, - 

mit den beften Meubeln und bequemen Stallungen verfehen, und 
Dutch Rofenanlagen: ausgezeichnet; und die Durch, englifche Anlagen 
und durch. eine freie Ausficht bekannten, in: dev Nähe der Gefellfchafts- 
tofale: gelegenen, zwei Logishäufers das: Hotel’de Pologne und 
den Burggrafen; beide erfreuen ficheiner fehr günftigen und anges: 

. nehmen.Lage: Das, gegenwärtig dem Major von Lindeiner ge 

hörige, Haus zwifhen dem grünen Baum und denn Burggrafen inz . 
‚mitten gelegen, zeichnet fich vorzüglich. duch eine bequeme und hübz, 
fehe Lage aus, hat die Mittags» und. Abendfonne, umd.verdient ein- 
zelnen Samilien, die eine längere. Zeit im Badeorte zu verweilen ge: 
fonnen find, empfohlen zu werden. Das deutfhe Haus nd _ 
der Hof Maria-Einfiedel zieren durch. ihre Größe und Bauart - . 

D
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den gefchloffenen Raum ded Marienbades. Beide werden von Fa 
milten und einzelnen Kurgäften gern gefucht, weil fie durch ihre Lage 
auch häusliche Bequemlichfeiten gewähren. Zu den gemüthlichften 
und für voirklich Kranke am meiften geeigneten Wohnungen gehören: 
das Königshaus, der filberne Mond und das Felfenhaus 
im Georgen=, und der Lindenhof und, Die Gtasfhleife i im 
Marienbade, Lesteres Haus liegt frei an einer grünen Diefenaue, 
und gewährt eine weite Ausficht nach den benachbarten Bergen, Das 

“  Königshaus paßt nicht nur für eine on Samilie, fondern ift auch. 
für einzelne Kurgäfte eingerichtet, 

Außer den genannten Bohrungen find os) biele, ‚al: Das. 
Gartenhaus, das: Förflerhaus, die Sim melöfrone, das 

Wiefenhaus, der Nautenfranz u. |. w., welde von einzelnen 
Nerfonen und. auch Samtlien bewohnt werden Fönnien und dem ans 

genehm und willommen find, welcher ungenirt, und von Niemand 
"geftört, zu leben wünfeht. Die fogenannten Zehngebote im io \ 

tienbade find am meiften hierzu geeignet, und würden es noch um 
fo-mehr fein, wenn fie maffio, in einem f&önen ländlichen Bauftyl 
aufgeführt wären; ihre Lage gegen Mittag würde diefe un 
mit zu den angenehmflen machen. 

sm Ganzen zahlt der Badeort Landed außer der Stadt 46 Haus 
fer mit 369 Wohnungen, die zur Aufnahme von Kurgäften beftimmt 
find. Saft alle find mit dem nöthigen Mobiliare verfehen, und für 
Betten, fo wie für Matvagen ift jest überall Sorge getragen. 
Die Infpection befißt, Matraken, die gegen einen billigen Wochen: 

sing felbft in Privatwohnungen verborgt zu werden pflegen, 
"Zum gemeinfhaftlihen Verfammlungs- und Vereini-. 

gungsorte aller Kurgäfte ft der, vom Mintfter Grafen von Hoym“ 
1800 erbaute, Salon mit dem daran floßenden weiten und geräu- 
migen Sptel> und Speifefaale und dem Billardzimmer be . 
flimmt. Saft in’der Mitte der, zwifchen den Zwillingsquellen ausge: 
breiteten Park Aumd Blumenanlagen gelegen, tft diefes.Gefelfchafts- - 
lofal am’ meiften dazu geeignet, um die, welche die fehwefterlichen 
Najaden befuchen, ein Band der heitern Gefenigeit zu [ölingen. An 
Der Tanzfaalruhtauf Säulen, ift gewölbt und nimmt mehr 

‚als 400 Perfonen recht bequem atif. An ber weftlichen Seite ftoßen‘ : . 
zwei Piegen an denfelben, die fir, Damen beftimmt find, und in de 

‚ren einer ein Slügelinflrument zum Gebraudhe ber Böbeoefefäuf 
4 * 

z
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aufgeftellt ifl. An dem füböftlichen Theile des Saales führt eine 
ZIhüre nac) einem mehr runden, flach) gewölbten, Eleineren Saale, der 
früher Zanzfaal war, und gegenwärtig diejenigen aufnimmt, welche 
durch) erlaubte Spiele die Zeit Des Zages auf eine angenehme Meife 
zu verfünzen fuchen. Mit diefem Eleinern Saal ift Durch ein Borzim- 
mer der lange, gleichfalls flach gewölbte, Speifefaal verbunden, der 
vecht bequem 160 Zifchgäfte faßt, und aus dem eine Glasthüre nad) 

dem, an dem Abhange angelegten, Salonparke führt. . Ein breiter 
Hausflur verbindet. den Speifefaal mit dem Billardzimmer, das an 
dem füdlichften Zheile gelegen, an, die 2bnnöbe grenzt, auf welcher Die 
Badeapotheke. flieht. 

Un der öftlichen Zängenfeite des einftöcigen Gefeitfehaftätofaes 
befindet fi, die mehrerwähnte Ahornallee, welche das Georgenbad 
mit dem Marienbade verbindet, wahrend auf dem fühlichen Abhange, 
gleihfam dem Mittelpunkte der ausgedehnten Badepromenaden, die 
Nark- und Blumenanlagen fi befinden. 

2. Die Vromenaden 

von Landed find, der Dertlichkeit gemäß, zwar allenthalben zerftreut 
angelegt; indefjen vereint fi das Einzelne zu einem verbundenen 
Ganzen, und gewährt durch diefen Wechfel und diefe Mannigfaltige 
feit eben einen fehr angenehmen Reiz. 

Der Kapellenberg im St. Georgenbade beherrfcht bee feine 
Anhöhe (1461' nad) Prudlo über, der See) den Babeort, , Eine er= 
grauteLindengruppe gewährt hier den fehönften Schatten denen, welche 
der Ausficht nach der Kette des Schneegebirges fich erfreuen, und der, 
wie aus den Bergen foeben fpringenden, Biela nahfpähen, die an 
dem Fuße des Kreuzberges von Süden nad) Oft uud Weften bogen- 

förmig fich [hlängelt und mit lautem Gemurmel über die Steinmaf- 
fen rafchen Laufes dahinbrauft. Diefe romantifh- fhöne Aus: 
ficht genießt man am beften auf der füdweftlichen Seite der. Georgen- 
Eapelle, und fie wird, wenn die Sonnenftrahlen fich fchon verlängern, 
dann um fo angenehmer, wenn die, welche DIbersporf auffuchten, 
an dem linken Ufer der Biela zurückkehren, während andere, aus dem 

Waldtempel heimfehrend und den Waldpfad einfchlagend, auf dem 
rechten Bielaufer dem Bade zueilen, um hier in dem Kreife einiger 

Freunde den mufifalifchen Darftellungen des Bademufifchors ein
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Stündchen beizimvohnen. Der Kapellenberg ift neuerer Zeit durch 
abwechfelnde Blumengruppen zu einer fehr angenehmen Partie um- 
gefchaffen worden, und gewährt den Kurgäften, welche im Georgen= 
bade wohnen, einen fehr anmuthigen Aufenthalt im Freien. Bon 
der an der öftlichen Seite der Kapelle befindlichen Laube fchweift 
das Auge nach dem über die Dichte Waldung emporragenden Felfen 
des Dreieders, nach dem Winkler- und dem Krautenwalder 
Berge. An dem Saume des Winklerberges zieht fich gleich einem 
weißen Bande die Gebirgsftraße nach) Sohannesberg, und fo Man- 
nn fieht von hier den Wagen feiner Freunde foeben herunter vollen. 

Bor dem Gefellihaftsfaale dehnen fich auf dem {Son oben ge 

nannten. Bergabhange die Parkanlagen aus, und verbinden, in einem 
mannigfaltigen Wechfel von hohen und dichten Baumgruppen mit 
grünen Matten und Blumenpartieen, die beiden Bäder. Man war: 
delt hier in einem angenehmen Schatten, und genießt, namentlich 
von der eerbaumallee, welche über 100 Schritte zahlt, eine fehr über- 

tafchende und anziehende Ausficht in das nach Glak zu fich verlaufende 
Thal, und auf.die.daffelbe einfchließende Bergfette. 

Schlägt man den an dem Abhange fich hinziehenden Weg ein, 
fo gelangt man zwifchen einer fanft abfihießenden-Wiefenmatte, in- 
dem man die nach der Mühle hineilende Kraßbac) überfchreitet, auf die 
Promenaden, welche um den Martanenbrunnen angelegt find. Längs 
der Krahbach befchattet eine dichte Erlenwand einen angenehmen Gang 
von dem aus an verfihiedenen Stellen die Anhöhe, auf welcher der Ma- 
tianenbrunnen und Die Kapelle zu MariasEinfiedel fich befinden, beftte: 

* gen werben ann. Hier gewährt nicht nur eine mehr denn 100 Sahr 

alte Lindenallee einen angenehmen Spaziergang, fondern auc) die 
parallel diefer nach einer fleinernen Brüde fi) hinziehende, 90 Schritte 
lange Afazienallee nimmt in den Morgenftunden, zur Zeit wo das 
Bademufitchor durch) eine angenehme Harmonie der Töne das Ge- 
mäüth und ben Geift erheitert, eine große Anzahl von Promenirenden 
auf, Die man bald hier bald da einen Se einfhlagen, am Brunnen 
aber fich wieder vereinigen | fieht. 

Der Wlab des Martenbades hat in der jüngften Zeit Bund Apla: 
nirung einzelner Räume, durch die Anlegung von Blumenpartieen 
und die Anpflanzung von Kugelafazien fehr gewonnen, und geleitet 
den, der fi) von der Gefelfchaft zurückziehen will, nach dem auf ber
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norböflöchen Seite des Marienbades gelegenen Lindenbosguet, 
als defjen Pflanzer noch der Dre Siegismund von Dora ge 

 nanntwid, 
&5 fehlt unferem Badeorte nicht an eilder Auswahl von nähe: 

ven und entfernteren Sußpartieen, deven Wechfel mannigfaltiger 
if, ald jener Partien, die. man zu Magen unternehmen Fann. Die 
‚nahegelegenen Drxtfchaften, ‚die.von aromatifhem Dufte erfüllte be- 
nahbarte Waldung, fo wie die in der-Naähe befindlichen Leicht zu er= 
fteigenden Berganhöhen, „bieten in.der-Wahl:der Nachmittagsipazier- 
gänge eine ‚mannigfaltige, nicht leicht ermüdende Abwechslung dar, 

Auf einem erft. im Sahre 1836 angelegten, mit Eberefhbaumen 
bepflanzten und mit hie und.da nad) der Ferne eine anmuthige Aus , 
ficht gemährenden Nuhepläßen verfehenen Fußpfade, der zwifchen 
dem Sapellenberge und, dem Königshaufe anfangt, und nach): dem 
Walde hinführt, gelangt man, von einer Anhöhe rechts herabftei- 

gend, während eine der’ aönkten Ausfihten auf Die Stadt und die 
diefelbe einfchließende Gebirgskette fich entfaltet, nac) dem Wald- : 
tempel und deffen Anlagen. Hier genießt man an einem hei ' 
‚Ben Sommertage einer angenehmen Kühle, erhält bei dem Ntevier- 

 Förfter Exrfrifehungen, ergößt fich.an dem leifen Gemurmel des hier 
, und. da herabftiirgenden‘ Maldbaches, der.vor dem Tempel einen Elei- 

‚nen Teich füllt, in dem muntere Forellen fpielenz weidet fein Auge - 
“am ber fernen, durch einen Aushau entflandenen Gebirgsanficht oder 
unternimmt auf dem freien Rafenplake ein Gefelfchaftsfpiel, und 

. tehrt auf dem, längs. dem Saume des Waldes fich hinfehlängelnden, 
geräumigen und geebneten Fußfleige auf die nad) Dlbersdorf hinfühs 
vende Straße, von wo man entweber nach dem Babe zurüchwandert, 
oder einen Abftecher in die.an der Biela gelegene Zuderbäderei 
macht, und bier. in einer. muntern. SUN an den fon. zubereis 
teten Forellen fic) fattigt, 

Bon der obengenannten Anhöhe führt ein inte fi. ab: 

‚zmweigender: Waldweg, für fehwächliche Kranke mit Anftrengung 
nur.zu befteigen, nach dem Dreiedier und nach der hinter diefem in 
Dichter Waldung nach Dften fi. Hinziehenden Selfenwand, bie 
Aus eihter Uebergangsformation von Granit zum Gneis befteht. Auf.’ 
aus Steinen zufammengefeßten Stufen erfleigt, Der, Wanderer, nad)- 

Dem .er vorher im fühlen Schattender Bäume geruht, die ungleich ab- 
‚geftugte Selfenebene ded Dreiedlers, die 2423° (Prudlg) über dem
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"Meere: hoch ift und von der herab zur Linken das Schneegebirge fich 
"hinzteht, "geradeaus die Berge und fehmalen Ihäler von Rayersborf, 
Kunzendorf und Ullersdorf, durch die gleich einem Bande fi bine : 
Thlängelnde Btela mit einander verbunden, ic) ausdehnen, zur Red: 

. ten der von Schlefien die Grafjchaft feheidende Iauersberg, und der 
von Defterreichfchlefien Landed’s Fluren trennende Krautenwalder und 
Minklerberg hervortreten, während im Rüden das: mährifche Gefente 

“ in einer unabfehbaren Bergkette fich zeigt. DUR, 
Der breitere, von der oben bezeichneten Anhöhe gradeaus in den 

Wald hineinführende Weg geleitet nad) den’ Ruinen der Burg Katz. - 

‚ penftein. Nur wenige Maueribervefte, fo. wie ein auseinander ge- 
worfener Haufen von Steinmaffen zeigen noch gegenwärtig den Ort. 
an, wo einft das fefte Schloß Karpenftein geftanden hat. Es lag 

“ungefähr 3 Stunden von der Stadt Landed entfernt, auf dem von. 
dem Dreieder und den Schloßlehnbergen eingefchloffenen fteilen Berge, 
der nach dem Dorfe Karpenftein zu mit jenen gleihfam einen Win- 

*£el bildet, und beherrfchte in einer Höhe von 2303’ (Sungnis) fomit 
Die ganze Umgegend von Lande bis nach Schlefien und Mähren hin- 

ein. Nach den Nachrichten alter ‚böhmifcher Gefhichtfchreiber ift die - 
Erbauung diefer Fefte höhft wahrfcheinlich in’8 neunte Sahrhundert : 
n. Ch. zu feßen und mag eben fo, wie die ehemaligen feften Schlöf- 
fer Hummel und Glas, als Grenzfefte gegen die, Streifereien fremder . 
Völker gedient haben, Im Sahre 1428 wurde die Fefte Karpenftein 
von den Huffiten erobert und geplündert, Zur Zeit"des böhmifchen 
Interregni, m das Jahr 1442, war.es ein Aufenthalt der Nauber 

', ‚geworden, welche die umliegende Gegend fehr verwüfteten und die 

. Straßen unficher machten. Wilhelm, Herzog von. Münfterberg und 
‚Zroppau, nahm daher mit Hilfe der Breslauer 1443 dafjelbe ein und 
zerffreute die Näuber, Die herzoglichen Gebrüder Albert, Georg. 

- und Karl räumten 1500 den unter dem Schloß Karpenftein gelegenen _ 
Wald der'Stadt Landed eigenthümlich. ein, und da nach diefer Zeit daf- 

felbe wieder von Räubern als Zufluchtsort benußt wurde, fo nahmen 
e8.1513 die Schlefier abermals ein und zerflörten e8 gänzlich. AUS 
Ruine kam e8 1621 in den Befiß der Stadt Kanded, — Bon diefer 
Ruine führt ein anderer fünlich gelegener, angenehm fehattiger und. 
ziemlich ebener Waldweg nad) dem Waldtempel herab, den man in 
einer halben Stunde bequem erreicht und hier nach einer anberthalb- 
ftündigen Wanderung der Ruhe pflegen Fann. E:
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Wählen wir den längs der Biela, an ihrem rechten Ufer am 
Maldfaume fic) hinziehenden Weg, fo erreichen wir nad) einer guten 
halben Stunde das. eingefchloffene Thal, in welhem Dibersdorf 
längs der über die Steinblöde munter braufenden DBiela bis an das 
Schrediendorfer Gebiet fi hinzieht, Ein fehmaler Steig führt uns 
über den Bergfluß und wir gelangen zu einzelnen Bauergehöften, 
mo wir auf einem frifchen Grün und im Schatten von Obftbaumen 
bei einem Glafe guter Milch, oder einer Zaffe Kaffee ausruhen und 
der Yändlichen Umgebung ung freuen Eönnen, Neigt die Sonne: fi 
den Bergen zu, fo wandern wir auf dem linken Ufer der Biela nad) 
dem Bade zurüd, deffen Lage an einzelnen Stellen diefes. Rücktweges 

“einen recht überrafchenden und romantifchen Anblick gewahrt. 
Biegen wir ungefahr in der Mitte des Weges nad) Dibersdorf 

zur Linken ein, fo ftrebt ein allmälig heranfleigender Fußpfad einer 
Berglehne zu, auf welcher wir nad) einer furzen Wanderung die freien 
Selfenmaffen des Schollenfteins zwifchen Fichten und Tannen em- 
porragen fehen, Diefe Partie verdankt Landed St. Ercellenz dem 
Königl, Preuß. General der Infanterie von Grawert, der, duch 
einen Sturz vom Pferde veranlapt, am Sreiheitstampfe zivar keinen 

 perfönlichen Antheil nehmen Tonnte, aber gleichwohl auch in feiner 
Wohnung den Vebhafteften Antheil am Kampfe nahm und dem ver- 
einten Heere Schritt vor Schritt folgte. 

Der Umftand, Daß fich dem Genannten aus Sn denflern feiner 
Wohnung eine freie, fchune Ausfiht auf den Schollenftein darbot, 
erweckte in ihm den Gedanken, ein Kreuz auf diefem Felfen zu errich- 
ten, und da die Auffesung deffelben am 17. October 1813, alfo, 
gerade am VBorabende des entfcheidenden Zages der großen Völker 
fhlacht bei Leipzig — lauf den darauf eingehenden Nachrichten — er= 
folgt war, fo ftand bei feiner Ercellenz der Entfchluß feft, Diefes Kreuz 
zu einem Denfmale für die Nachwelt zuweihen, zu einem Denkmale, 
welch große Dinge Gott zu diefer Zeit an ung gethan habe, Die, an 
eine ahnliche große Begebenheit der Vorzeit erinnernden Worte: ,‚In 
hoc signo vinces“ ließ Grawert auf eine Marmorplatte einhauen 
und an den Felfen, auf dem das Kreuz fteht, befeftigen, dazu auch, 
noch mit im Feuer vergoldeten Buchftaben das Chronograph fügen: 
HoC sIgno VIncens, BorVssla eoDeM fortes ornat peCtore. 

Endlich Vegirte der Genannte ein Kapital von 1000 Rthle., das zu 
5 Procent Zinfen auf fein Haus bypothefarifch eingetragen wurde.
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Die dadurch für immerwährende Zeiten errichtete, und vom Königl. 
Miniftertum unterm 29. März 1816 beftätigte Stiftung verordnet, 
daß alle Jahre am 18. Detober in der hiefigen Pfarrkirche ein feierli= 
es Hochamt für die in der Schlacht bei Leipzig gebliebenen Krieger 
gehalten, darauf die fammtliche Schuljugend unter dem Geläute der 
Gloden zu dem auf dem Schollenfteine errichteten Kreuze geführt, 
und dort — oner bei ungünftiger Witterung in der Kirche — eine in 
jeder Art paffende Nede über den Tert: „Alles in Allem Chriftus” 
(Col, 3, 11) gehalten werden foll. Für die Firchliche Feier follen 
von den Zinfen des oben genannten Kapitals 10 Rthle,, und 40 Rthl, 
follen zum Beften armer Schulkinder verwendet, von legterer Summe 
aber auc) die etwa vorkommenden Reparaturen am Kreuze beftritten 
werden. Diefer lektere Fall trat im vorigen Jahre ein, wo das im 

"Winter 1836 durch die herrfchenden Stürme abgebrochene Kreuz von 
Neuem aufgerichtet und von dem hiefigen Stadtpfarrer und Kreis- 
‚Schuleninfpector Heren Harbig im Beifein der mit Fahnen heraus- 
ziehenden Schuljugend feierlichft eingeweiht wurde, wobei das VBolfs- 
lied; „Heil Dir im Siegerkranz” mit Begleitung des Bademufit- 
chor3 in der dichten Waldung. feierlichft wiederhallte, und Geld unter 
die Schulkinder ausgetheilt wurde. 

Man wandert gern nach diefem denkfwürdigen Plake und be> 
fteigt ohne fonderlihe Mühe auf dauerhaften fleinernen, und mit ei> 
nem Geländer umgebenen Stufen den Felfen, von dem man nicht 
nur die Bäber überfehen, fondern auch einer fehr vomantifchen Aus- . 
ficht in das Thal der Biela, wo Kunzendorf und Ullersporf liegen, 

genießen und fein Auge an den, am dieffeitigen Fuße des Schneege- 
bivges gelegenen Drtfchaften weiden Fann, 

‚Mer gut zu Fuß ift, der befteigt in den Morgenftunden oder 
gegen Abend, wenn die Sonne ic) den Bergen naht, den am linken 
Ufer der Biela fich erhebenden Kreuzberg, an deffen weftlicher Seite 
die Stadt gelegen tft, Bon dem Plateau diefes Berges (1679 nad) 
Prudlo hoch) gewährt Die Kage der Bäder, wie die um diefe gelagerte 
Bergfette, in welcher der Schollenftein, der Dreiedier, der Winkler 
berg und die Ueberfchaar hervortreten, den tberrafchenpften Anblie, 
deffen wir ung hier mehr, ald auf einer andern Anhöhe zu erfreuen 
haben. Bwifchen dem Winklerberge und der Weberfchaar fallt das 
tomantifche Zhal von Leuthen ein, das allmälig duch anmuthige 
Wiefengründe nach der Biela zu fich fenft. Im Süden ragt, gleich
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fan ie dem Kbgrune des Bielabettes, der Soutuige SR, 
‚hervor. 

; An der fübroefttichen Seite der fteilen, nach v. Stone 1988’ 
hohen Bafaltfäulen der Weberfchaar liegt in’ einem, zwifchen diefer 
und dem Geiersberge einfchneidenden flachen Thalabhange das Land: 
gehöfte der Ueberfchaar (1764° über der See nach Prudlo), nad) 
welchem man fich in den Nachmittagsftunden zu begeben pflegt. Man 
erreicht Daffelbe nach ungefähr dreiviertel ‚Stunden, ruht hier unter 
einem alten Birnbaum aus, ftillt feinen Durft mit guter Milch oder. 
Kaffee und hat die’ nordweftliche Seite des au mit der- Tüdlich daf- 
felbe umgebenden Bergtette zur Anficht, 

Nicht felten pflegt ein Theil der Sefelfeaft den lähge der 
Biela laufenden Weg nad) dem anmuthig gelegenen Ge 
birgsftädtchen Landec: felbft einzufchlagen, und von hier nach Rayers- 

„dorf oder nad) Schönau zu Fuß zu wandern. Der Weg führt. du 
 Niederthalheiim, und wird, indem man den raufchenden Bergfluß 

fetS zur Seite behält, dadurch intereffant und romantifh. Landed 
ifkregelmäßig gebaut und zahlt 1450 Einwohner, die fic) theils vom 
Aderbau, theils vom Handel und der Weberei ernähren. 

"3. Entfernte Partieen,' 
die zu Wagen unternommen werden Fönnen, find: 

Das Schloß Sohannesberg. Da der Weg dahin fich lang= 
Tam an dem Winklerberge hinaufzieht, fo genießt man eine fehr fhöne- 

- Ausficht nad) demjenigen Ziheile der Diele, dev das Landeder Gebiet . 
duicchfcehneidet.. Die Bäder ruhen in der Ziefe, durch eine lange 
Reihe von Häufern und Bauergehöften mit der Stadt verbunden, 
und im Hintergeunde erhebt jich Das ganze Gebirge der Graffchaft, 

. welches wie eine undiberfehbare Bergkette fich zu allen Seiten aus- 
dehnt. Hat man bie öfterreichtfche Grenze erreicht, fo eröffnet fich, 
gleich einem Panorama, die überrafchende Ausfiht ins" flache. Land, 

. welches die Neiffe durchzieht, und es fehmoeift das Auge bis an das 
Sobtengebirge. Durchein enges Thal, in welchem das’ öfterreichifehe 
Dorf Krautenwalde mit einem Zollhaufe gelegen ift, gelangt man 
endlich ins Freie, und wird für die etwanigen Unbequemlichfeiten des! 
Gebivgsweges: durch den überrafchenden Anblid des nod) in mäßiger. 
Herne auf einer Anhöhe ftehenden Schloffes Sohannesberg ent-



39: 

: fehäbiget, Eine feit einigen San in guten Stand gefefste Straße 
führt zuerft nad) dem, am Fuße des. Schloßberges ‚gelegenen Städt: 

chen Sauernig, früher Sesigenen, genannt, in deffen Gafthau= 
fern man eine ‚gute Aufnahme findet.  Sauernig. hat feit dem großen 

Brande am 4. December 1825 durch den Aufbau mehrerer fchöner 
Häufer ein anmuthiges und freundliches Anfehen erhalten, und zahlt 

n ‚etwas über 3000 Einwohner, Aus dem Städtchen führen etwa 300 
Stufen auf.den Schloßberg, wofelbft man eine Ausfiht auf die bes. 
nachbarten Städte und Dörfer. Schlefiens erhält, deren man fich nicht 

Yeicht anderswo in-folhem Umfange, zurerfreuen hat. Auch ift der ge: 
tölige Shloß=Kaftellan fehr bereitwillig. dem Schaufufligen das 
Innere des Schloffes zu zeigen, und.es verdient bemerft zu werben, . 

daß ficdhin der Hauskapelle dafelbft ein f&önes Altarbild, seine gut 
gelungene Copie namlid) der Keeuzigung, des heil, polls Nehrus - 

von Raphael, befindet. 
Das Schloß Sohannesberg nebft den u a ge 

hörigen Dörfern. erfaufte 1346 der Breslauer. Bischof Prezistaus 
von Pogarell von dem Herzoge Bolko von Schweionig und 
Münfterberg für das Bisthum Breslau, und gebrauchte es Damals 
als Sagofhloß,. Sm Sahre 1428 wounde daffelbe von den Huffiten 

: zerftört, weil fie glaubten, die Schäße des Klofterd Kamenz feien 
- Darin aufbewahrt und verborgen; und im Jahre 1443 wurde e8 von 

Den vereinigten Truppen der Stadt Breslait, des Bifchofs und meh: 
zerer fchlefifchen Herzöge-der Erde völlig lei gemacht, weil mehrere 
benachbarte Naubritter aus den Schlöffern Kaltenftein, Karpenftein 

2. f w.daffelbe ala Schlupfwinkel bei ihren. Streifzügen' in die be- 
nachbarte Gegend gebraucht hatten. CS lag alfo von da in Zrüm: 
mern bi8 1506, wo der Bifhof Sohann Thurzo, ein Unger, es 
wieber' aufbaute, wie eine in: Stein gehautene Sufehrift über der Thüre 

"in dem ziweiten Schloßhofebefundet, ° Er nannte "es nach, feinem 
Taufnamen „Sohannesberg”; früher fol es das Fable Berg: 
floß geheißen haben. . Seit. Sohenn »Zhurzo blieb Sohannesberg 
ein Sagdfehloß der. Bifchdfe von Breslau, bis bald nach dem fieben- 

‚ jährigen Kriege der damalige Fürftbifchof Graf von Schaffgotieh es 
Bu | feinem Nefidenzfchloffe erwählte, ‚und eg auch bis! zu feinem Tode 
1.3: 1795 bewohnte. Während feiner Regierungszeit war das Schloß 

‚der Sib, vortrefflicher Mufit und konnte als die Wiege Deutfcher Oper 
‚ angefehen werden, indem die Damals in ganz Deutichland fo jehr,
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beliebten Opern: Der Doctor und Apotheker, Die Lieb’ im 
Narrenhaufe, Betrug aus Aberglauben, Hieronymus 
Knider u, f. w, von hier, aus der Hand des berühmten Componi- 
ften von Ditterspdorf hervorgingen, Während der Herrfchaft des 

 Fürftbifhofs von HohenlohesBartenftein, vom Jahre 1796 bis 1817, 
gewannen Die Umgebungen des Schloffes an Schönheit, und e8 wurde 
auch ein englifcher Garten gefchaffen. 

Bier Stunden von dem Badeorte entfernt, bildet die Wölfel, an 
der fünlichen Seite des Abhangs des Schneeberges entfprungen, in dem 
pittoresfen und fchauerlich romantifchen Wölfelögrunde den befannten 
Bölfelsfalt. &3 flürzt Die Wölfel in einem engen Steinkeffel in 
der Höhe von 80 Fuß herab, Am bequemften erreicht man den Mol 
felsgrund, wenn man die Chauffee iiber Habelfchwerdt nad) Wölfels- 
grund fahrt. in anderer, zwar Fürzerer aber auch befchwerlicherer 
Sahrweg führt über Conradswalde, Kieslingswalde und Wörlfelsdorf 
nach dem Wafferfalle, am kürzeften aber gelangt man dorthin zu Fuße 
über Winkeldorf; nur dürfte es gerathen fein, fich von hier aus einen 
Führer mitzunehmen, Damit er fowohl die bequemften dußwege zeige, 
als auch auf die mannigfaltigen Ausfihten in die verfchiedenen Iha- 
Ver aufmerkfam made. In der Mühle zu Wölfelsgrund, wo man 
um billigen Preis Erfrifchungen erhält, Fehrt man ein und läßt fich 
von hier nad) den verfchloffenen Naumen des wahrhaft impofanten 

. Wafferfalles geleiten. Bon dichtftehenden Waldbaumen umfchloffen, 
eröffnet fich ein fchauerlicher Felfenfchlund, in ven ‘der Bach einem 
perlenden Wafferbande gleich, mit Getöfe hinabftürzt, Die Befiger, 
die Grafen Magnis, haben für die Erhaltung des Falles Feine Koften 
gefcheut, Eine eiferne Brüde führt den Befchauer auf die Mitte des 
Felfens, von dem das Waffer herabflürzt, hier überfieht marı am be 
fen und bequemften den Selfenfhlund. Diefer Brüde gegenüber find 
an dem Bergabhange zwei Stellen, eine höher md. eine tiefer gele- 
gene, die mit einer Bruftwehr verfehen find, und hier hat man den 
fhönften Anblie des Wafferfalles. — Se, Königlihe Hoheit 
Prinz Albert, SopnSr. Majeftät des Königs, befuchten im Sep: 
tember 1835 den Wafferfall und übernachteten in der Mühle, 

- Mit dem Befuhe des Wölfelsfalles verbindet man gern den 
* Gang nach dem fühmeftlich vom Wölfelsgrunde gelegenen Spib- 
berge, der bequem von Wolfelödorf aus, durch den fogenannten . 

. Slafegrund, beftiegen werden Fanrı. Die überrafchendfte Ausficht, die
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von hier auf den ganzen, das Neiffethal einfchließenden Gebirgszug, 
und die an der Neiffe felbft: gelegenen Drtfchaften mit einem male fich 
erfchließt, belohnt für das nicht ohne fonderlihe Mühe bewirkte Er: 
Tleigen diefes Berges. Man bliet in die Grafichaft hinab, wie in 
einen fchönen Garten, und fehweift mit feinem Auge bis auf Die hohe 
Menfe, die Heufcheuer, den Hummel, und felbft bis zur Schneefoppe 
hin, Der Spisberg hat. eine Höhe von 2627’ (Prudlo) und ift 
durch eine auf ihm befindliche Kapelle merkwürdig, die der fromme 
Sinn der Einwohner in den Sahren 1781 und 1782 der heiligen 

Sungfrau zu Ehren (unter dem Zitelt Beatae virginis ad nivem 
eingeweiht) erbauete, und wohin alljährlich viele In= und Ausländer 
wallfahrten, Sn der Nähe biefer Kapelle haben fich einzelne Bemoh- 
ner angefiedelt, die.in zerflreut gelegenen Häufern wohnen, um Die 
Kapelle aber befinden fich mehrere Buben, in denen allerlei Fe 
keiten feil geboten werden. 

© belohnend aber auch die Ausficht vom Spikberge if, 5, we= 
nig entfpricht dagegen die vom Schneeberge der Erwartung, Die 
man gewöhnlich von einem fo hohen Standpunkte hat. Anziehend 
ift jedoch der Befuch des Schneeberges duch das ausgedehnte 
Plateau, welches er auf feinem Scheitel trägt, und durch Die beis ' 
den Schweizereien, die eine halbe Stunde vom. Gipfel deffelben ent: 
fernt angelegt find, In einer Höhe von 4323 breitet fi) nach den 
neueren Beflimmungen Prudlo’s eine mehr ‚denn 8208 Duadratrus 
then große Fläche aus, die man oben antrifft.: Auf der Mitte diefer 
Flache, wo Schlefien mit Böhmen und Mähren grenzt, entdedt das 
Auge des Befchauers Beinen der benachbarten Berge, und man Fann 
nur von dem Rande diefes Wlatenus bei einem ganz heitern Himmel 
über die Graffchaft hinweg, und mit einem bewaffneten Auge bis 
Breslau und Prag feine Blicke werfen. Wer gut zu Fuß ift, der 
fann vom Spitberge aus den befehwerlicheren aber tomantifcheren 
Meg nach dem Schneeberge wählen. Am Fuße des benachbatten 
Heuberges, der Bafis des Schneeberges, führt ein fteiler. Fußpfad 
zwifchen hohen Tannen und leeren Mläsen hinauf in weite, von ver 
‚fhtedenem Laubgehölge befchattete Wiefen; man nennt fie die Ha= 
felwiefen. Die üppige Vegetation des mit Alpenfräutern befegten, 
aus verfaultem Holz und Laub entflandenen Erdreich, ladet den Bo- 
taniker zum näheren Befchauen ein, während der Laie an der Anmuth 
der Gegend und an dem würzigen Geruche fich weidet, und die reine
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träftige Luft mit vafcherem Athemzitge einfaugt. Won diefem Nuhe- 
orte. weiter gehend, nähert man! fich dem eigentlichen Schneeberge, 
Eine. mächtige 3512’ (Prudto) hohe Selfengruppe, vom Landmann 
die Dtterfteine genannt, und aus’ grünlihblauem feinförnigem Ser= 
pentin beftehend, erhebt fich/an dem Ende der Hafelwiefen, von de 
nen man nad) einer Finzen. Wanderung, die eine Viertelftunde aus 
einander gelegenen Sennereien der Graf Magnisfchen und der 
Seitenberger- Herrfchaft erreicht, Die Grafen Magnis ließen, nach 
dem Borbilde des am füpöftlichen Abhange des Schneeberges vom 
Fürften Üichtenftein eingerichteten Schweizer-Gtabliffements, auf ihrem 
Antheile des Schneeberges eine gleiche Senneret errichten, die Michael 
Egender aus Oberweil im obern Simmenthal, Kanton Bern, an 

. legte und. defjen Nachkommen gegenwärtig noch auf der Sennerei des: 
Seitenberger, früher Mutiusfhen Antheils die Viehzucht: treiben. 
Sn beiden Sennereien findet man eine’ gaftlihe Aufnahme, und 

wird mit Käfe, Mil und Brodt,. auch Wein bewirthet. Wenn . 
“ das Frühjahr geues Futter. erzeugt, treibt der Schweizer das Vieh 

nad) dem Berge,’ und verweilt hier bis fpat in den Herbfl, Allg . 
meh bekannt tft Die Butter und'der Käfe, die von hier aus verfandt - 

werden. Das Vieh weidet auf dem Plateau! des Schneebeiges und. 

:  aufden benachbarten reichlich mit üppigen AUlpengewächfen verfehe 
nen Wiefen und Waldgründen, umd liefert eine nahthafte, fette und 
gersiitzhafte Milch: Nachdem man hier von feiner Wanderung aus: 
geruht.hat,. erreicht man bequem in einer halben Stunde den Gipfel 

. des Schneeberges, auf dem viele Veilchenfteine gefunden werden, = 
BWill'man dagegen zu Wagen bis zu den Sennhütten fahren, 

fo führt von Mölfelsgrund ein Waldweg dahin. Man thut wohl 
daran, zu Diefer Partie in Lande einen Gebirgswagen, einen foge= 
nannten Wurfiwagen, zu miethen, und auf Diefemt entweder von dem 

2 MWölfelsgeunde, oder. direkt von Landedt-über Schredendorf, Seiten 
berg” und Kleffengtund, oder WBilhelmsthal und Camnis auf den 

Schneeberg, und zwar bis anf die Schweizerei hinauf zu fahren. 
Damen, die ängftlih und furchtfam find, ift’es gerathener, auf diefe 
Partie zu verzichten, fie mögen fich mit vem’Befuche des Wölfelsfal * 

$ les und des S:pitberges begnügen. Ueberhaupt tft diefer Ausflug für! 
den Kurgaft mit Anftrengung verbunden, und Darf nicht zu jeder Zeit » 
wahrend der Kur u) werden; e8' zeigt-von u wenn
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über ben Beituniss wenn diefe Partie gemacht werben Fann); mit 
dem Azte Rücfpiache genommen wird.. 

Auf. der Rüdfahrt vom MWörfelsfalle und dem Schnecberge bee 
em viele Kurgäfte das nahe der Stadt Habelfchwerdt meftlich 
von. dev, Chauffee ander Neiffe fo veizend gelegene Grafenort (fric 
her Arnsdorf genannt) nicht ganz Drei Stunden-von Landeck entfernt. 
As Häufermaffe betrachtet, ift Orafenort, dem Grafen von Herber: 

- ftein gehörig, das, fchönfte Dorf in Der Gtraffchaft; feine. Lage an dem 
..  weftlichen Ufertande des Neißfluffes hinab, -ift unbefchreiblich fehön. 

> Am gleichen Ufer wie das Dorf fteht das viele Sahrhunderte alte gräf- . 
liche. Schloß, einer Nitterburg nicht unahnlic, aufseiner Anhöhe, von 

derrberab auf der fünlichen und weftlichen Seite ein reizender Park mit 
‚ feinenmannigfaltigen Zerraffen, reich mit üppigen Pflanzen des Aus: 
„landes befest, fich, ausdehnt. Im Schloffe befindet fich ein Theater 
‚und die landwirthfchaftlichen Anftalten werden als mufterhaft gerühmt. 

Die im vorigen "Iahre begonnene Anlage einer Lanpflvaße von 
Lande über Schönau eröffnet für die Kurgäfle unfers Bades eine - . 
neue, Durch ihre überrafchenden Fernfichten nach der Graffchaft fowohl 
als.in das benachbarte fhlefiihe Zhal Längft erwünfchte Partie nach) 
dem Bergfläptchen Reichenftein Am Duße eines mittelmäßig 

- hohen Gebirges fehließt Reichenftein ein fich fanft 'hebendes Thal,und 
gewährt durch feine terraffitte Lage mit ihren Umgebungen, befonders 
aufder nördlichen Seite, einen malerifch fchönen Anblid, Berihmt 

- durch feine früheren Goldgruben (noch jeßt zeigt'man Dukaten; und 
Heinze ließ in feiner Sammlung von Nathrichten über die Knigl: 
‚freie Bergftadt Reichenftein, Breslau.1817 folche abbilden) ift feit -. 
A741 der Arfenitbergbau hier eröffnet. Deshalb fhon dürfte beider 
nu 2 Meilen weiten Entfernung von Landed, Reichenftein von Vier 
len der Kurgäfte befuchtiwerben, und. det Weg.dahin, indem er nahe: 
am Saueröberge vorbei führt, würde gewiß su den. an SE 
fichten veichften zu zählen fein. 

Sollte aber die amıhohen Sauevsberge fich Hingiehenbe Straße 
mit. einigen Befchwerlichfeiten für. eine Luftfahrt verbunden fein, fo. 
wird auch das an der Straße gelegene, durch feine malerifche Rage: 
und Fernficht nach; dem: Schneegebirge jeht fhon häufig befuchte 
Schönau unter die ‚Sahl der näheren Partieen, die einen Nachmitz 
tag. paflend ausfüllen, zu zählen fein. Die Straße läuft dahin auf,, 
dem vechten Ufer der Biela um den grauen Stein, und SERhlıN durch
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ihre hohe Lage eine anmuthige Ausfiht in das enge und romantifche 
Thal der Biela, längs welchem Rayersdorf mit feiner auf einer An- 
höhe erbauten Kirche fich ausdehnt, Den größten Theil des Weges 
begleitet uns zur Linken die raufchende Biela, und nachdem uns Diefe 
verlaffen, empfängt uns ein teizender Wiefenteppich, dem entlang 
einzelne Gehöfte bis nach dem Nittergute Schönau hin reichen. Eben 
fo dürfte, wenn die Straße nad) Seitenberg und Wilhelmsthal geeb- 
neter wäre, wozu einige Hoffnung vorhanden ift, eine Fahrt nad) 
den füdlich vom Schneeberge gelegenen pittorosfen Thälern zur Aus= 
wahl nicht ganz ungeeignet fein. 

Die angenehmfte und ihrer mannigfaltigen Abwechslung wegen 
"außerft beliebte Partie bleibt die auf dev Chauffee nach Glak fo häu- 

fig gewählte nah Kunzendorf und Ullersdorf, Beide Drte find 
ducch ihre Gartenanlagen zwar allgemein bekannt, aber noch, nicht 
genug gewürdigt. 

Die Gärten zu Kunzendorf und Ullersvorf find, anderer Vor: 
züge nicht zu gebenfen, befonders Dadurch intereffant, daß fie Ein- 
drücke. der Ihönen Kandfchaft außerhalb derfelben auf das Gemüth der 
Gartenkünftler, welche fie anlegten, bezeichnen, und nur als eine bes 
quemere, um bie Wohnungen verfammelte Wiederholung deffen er: 
fheinen, was überall in m Umfange in größerer Ausdehnung verz 
breitet tft, 

&3 if. aber eine a Aufgabe, in einer iefoeinalkt fo fh8- 
nen Umgebung etwas anzulegen, das man einen Park oder Land- 
fhaftsgarten nennen Fönnte, und das Dem von Naturfihönheiten aller 
Art dafelbft genährten und gebildeten Bli nicht ein Mipfallen er- 
medte. Man fühlt fich: verfucht, den von dem Hertn-Örafen Pükler 

aufgeftellten Grundfaß: in folchen Gegenden müffe man gar nichts 
Landichaftliches verfuchen, fondern vielmehr den. Contraft des Zierli- 
hen, Regelmäßigen, Bfumenzeichen, Acchitektonifchen u. |. w: herz 

vorrufen, unbedingt zu unterfchreiben; wie er denn auch gewiß als 
univerfell zu betrachten ift, wenn unter dergleichen Verhältniffen von . 

großen Anlagen und gleihfam neuen landfhaftlichen Schöpfun: 
gen die Nede fein follte, 

Dennoc) bleibt aber die oben berührte erfreuliche Wermittelung 
[häßenswerth, in welcher ein Durch feine eigne Landfchaftsumgebung 
gebildeter Geift uns fein Wohlgefallen an derfelben und feine eins 
fichtsoolle Anerkennung ihrer Vorttefflichkeit zu erkennen giebt, indem
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ex fie im Kleinen, in freundlicher Nähe und gleichfam zu behaglicher 
Benukung wiederholt, wie man fic, etwa eine ffizzirte Gruppe aus 

. dem vollen Bilde eines großen Malers über das Schreibpult oder die 
Zoilefte hängt, 

Der hier bezeichnete Charakter ift. den beiden genannten Gärten 
gemeinfchaftlich, und fie werden Darum haufig von Sremden befucht, 
von den Kurgäften zum Ziel ihrer Spaziergänge oder Spazierfahrten 
gewählt. 

Der in beiden Gärten ziemlich ebne Grund ift reichlich bewäffert, 
man hat die Bewegung des fließenden Waffers neben den Spiegel 
der Teiche geftellt, gedehnte Wiefengründe, wohl unterhalten, von der 
Natur des Bodens begünfligt umd durch die Ausdünftungen der 
frifchen Waffer mit jenem Schmelz, der die Wiefenpartieen der Ge: 

bivgsgegenden auszeichnet, getränkt, find dutch entfprechende Abgren- 
zungen in angenehme Züge gefondert, und mit Öruppen von Baus 
men und Gebüfchen aus Laub» und Nadelholz, wie in der freien Na- 
tur, beftreutz auch hat man nicht viel nach fremdem Gehölz geftrebt, 
fondern fich fehr zwemäßig des einheimifchen oder Des am meiften. 
acclimatifirten. bedient *). 

Man hat Punkte gefuht, von welhen aus ein folcher Wiefen- 
Zug gleich einem frifchen Thale fich weit hin zu dehnen fcheint, andere 
die ihn ducchfchneiden oder mit benachbarten Gründen verbinden, nur 
hie und da mifhen fi) Elump’s von blühenden Sträuchern oder 
Zwiebelgewächfen ein, und die Vorfäume find recht gef ömadvoll mit 
veichblühenden Pflanzen, wie Phlor, Aftern, Seuerlilien u, dgl. m, 
umfäumtz dazwifchen fehlt e8 nicht an bequemen Ruhepläken, und 
Brüden find vielfältig nicht nur wohl angebracht, fondern erfcheinen 
auch, wo fie angebracht find, ala nöthig, was fie mit dem Ganzen 
in guten Einflag bringt, Lauben, Tempel, Grotten u. f. w. find 
weislich vermieden, Gebäude anderer Art find nur für .beftimmte 
Zwecke, — zur Wohnung, Stallung oder für die Zopfgewächfe errich- 
tet, deren Aufftellung im Sommer an angemeffenen Stellen zur Sierde 
des Ganzen befcheiden mitwirkt. 

*) Was Eönnte auch z.B, in der Nähe ver Bäche unfre beiden Erlen 
und nnfve Weiden, — fir den Exnft der Höhen unfre Weißtanne 
und Buche, zum Pus des alternden Sahres die Eberefche und den 
"Braubenhollunder erfegen? 

5
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Es Bann hier nicht der Zwed fein, in’3 Einzelne einzugehen und 
die eigenthümlichen Anlagen der beiden genannten Gärten, welche den - 
Kurgäften mit zunorfommender Güte. geöffnet find, zu befthreiben. 
Mas uns als das Einladendfte erfcheint, haben wir angegeben, Daher . 
nur noch einige Worte über jeden diefer Gärten insbefondere, 

Der Landgräflid Fürftenbergifhe Garten zu Kun 
zendorf ift der größere und liegt zugleich Xanded? näher, eine Fleine 
Meile Wegs entfernt, am techten Ufer der Biela, welche auf feiner 

-Nückfeite hinflteßt, währen ein von ihr abgeleiteter Mühlgraben, aus: 
 Nordojten fommend, die Fläche des Gartens f&tef durfehneidet, fid) 

in Eünftlihe Mafferfsiegel ausdehnt, und aus Diefen endlich in die 
Biela abfließt. Diefe Durchfehneivungen, welche den Garten in meh- 
tere Grimde zerfällen, diefer Wafferreichthum tumd die befonders in 

‚ ber Nähe des Schloffes fehr gut. erhaltenen Nafenpläße zeichnen 
diefen Mark rühmlichft aus. Der Garten hat außerdem große 
Obi und Gemüfe-Pflanzungen, eine gute Zretberei und manche 
hübfche Hauspflanzen. Das Schloß und Die übrigen Gebaude, welche 
theild in dem Garten liegen, theils in denfelben eingreifen, haben eine 
fehr unvegelmäßige Stellung gegen einander, und legten dadurch dem 
Nlane an manchen Puncten unangenehme Hindernifie in den Weg, 
wozu noch Fommt, daß die ganze Anlage fticweife gemacht wurde, 

-.. welches: ebenfalls der erwänfchten Simplicttät und Harmonie hinder 
ich war. Doc muß man befennen, daß man diefe Eleinen Mängel 

faft fuchen muß, um fie zu Geikrenen, und daß fie nirgends Den Ila- 
turgenuß flören. Das Belvedere über der Gärtnerwohnung gewahrt _ 

. eine fchöne Weberficht der Anlagen und der Umgegend. Die Terraffe 

por Derfelben flößt an ven Strom, der hier mit frifchem Seftrauh _ 
umfchattet, fi zu einem Kleinen Beden ausdehnt und auf feinem 
ftilen Elaven Grunde Das ergößliche Spiel der Sorellen, pte 1 hier 

zu verfammeln [eheinen, zeigt, 

Ein großes Rofenfeld, auf ‚welchem. die So enfieiuche in gehü- 

tiger Entfernung überfichtlich gepflanzt find, verdient, des angeneh- . 
men Eindruds wegen, unter vielem andern Lobenswerthem ausge: 

zeichnet zu werden. — 

Man Fan von diefem angenehmen Ort nicht feheiden, ohne dem 
thätigen Vorfteher, Herrn Hofgäutner Dude, ver mit geringen Mit- 
tein die weit ausgedehnte Anlage in einem voritefflichen Stande er



67 

halt, und den fremden Befucher mit größter Humanität behandelt, 
die verdiente Anerkennung widerfahren zu laffen. “ 

Der eine halbe Meile weiter abwärts, ebenfalls an der Biela lies 

gende Reihsgraflih-Magnis’fhe Garten zuillersporf ift 
nur ein einziger landfchaftlich höner Gedanke, in feiner Art höchft 
Viebenswirdig. Er hat fi) an das Genachtniß der Königin Louife, 
unfterblichen Undenkens, wie ein fhöner Kıyflall am feinen erften 
Kıyftallifationspunft angelegt. Ein Eleiner Tempel mit Sonifchem 
Perifiyl und einem gufgearbeiteten Hautrelief, die Huldigung der 
Reihsgräfligen Samilte am Altare der verewigten Königin darftel- 
end, eine mit Blumen bededite Pyramide an der Stelle, wo fie einer 
ihr zun Unterhaltung veranftalteten Sorellenfifcherei zufchaute, ein 72 

'  Suß bober eiferner ObeltsE *) jenfeits der Straße von Lande nach 
Glas, der einen Hauptgefichtspunkt für einige Ausblide der Anlage 
bildet, — alle diefe Denfmale führen zum Urfprunge des Gartens im 
Sahre 1800 zurüd, — die ganze Anlage ift ein Ihr errichtetes Denk 
mal, eine She dargebrachte Huldigung auf dem Altare ver Natur. 

Diefer Garten berührt das linke Ufer der Biela, über welche, 
faft dem Schloffe gegenüber, der Eingang mittelft: einer fchönen 
Brüde führt, Seine andere Seite ift von einem Mühlgraben bes 
grenzt, und er bildet fonach ein nicht eben breites aber ziemlich Yanz 
ges, auf beiden Flanken mit fließendem Waffer umgebenes Paralle- 
logramm, welches fich an feinem untern Ende zu einer fanften Anz 

höhe erhebt. » Nichts Fan Vieblicher fein, als der Blie! von diefer 
Anhöhe abwärts über den Garten, der hier einen einzigen, mit Ge- 
büfc und Baumgruppen gefhmüdten, bie und da unterbrochenen 
MWiefengrund im Charakter der Olasifhen Natur bildet. Ein filber 
heller Teich blickt hie und da Dur) die Baumgruppen hervor, in der 
Ferne bemerkt man einen Theil’des Tempels, man hört das Raufchen 
eines Pleinen Fünftlichen Wafferfalls, in defjen Nähe der 30 Fuß hohe 
Strahl einer Fontaine Fräftig emporfleigt, — und alle diefe 'herbot= 
tretenden Einzelnheiten bezeichnen wieder u den gez 

*) Die Aufrichtung de8 Ohelists, weldhe am 10, Min 1802 am Ge: - 
butsfefte Shrer Majeftät, unferer hohverehrten feeli= 

gen Königin Lonife, ftattfand, ift im Märzhefte der Schlef, 

Provinzialblätter ©; 262 u, f, befihrieben. Der DbelisE wiegt 

25000 Pf, und ift duncdh den en Grafen von Reden 

angeregt worden, 
5 “
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feierten fchönen Uvfprung des Ganzen, weden ein Andenken voll Rüh: 
tung-und voll Erhebung, während die Abendfonne tiefer finft-und 
die Schatten der Bäume fic, weiter hin über den Wiefengrund aus: 
dehnen, der Furz vorher noch in hellem Grün zwifchen den Baum: 
‚gruppen hervoitrat, 

Diefer Park ift ein anmuthiger Spielraum der Phantafie, den 
man täglich mit neuer Luft durchwandern Fann, ein Xebensblid ins 

Grüne, aber auch über die grüne Welt hinüber auf jenfeits; und der 
Hofgärtner Herr Bernkopf verdient Das größte Lob, daß er Den 
Gedanken eines fo einfach großen Gegenftandes fo vein und faßlid) 
in feiner Anlage wiedergegeben hat. 

Der Befiger, dev Graf Magnis, hat ven Garten dem Publikum 
gewidmet. Man Fann ihn zu jeder Stunde befuchen und an feinen 
Nuheplägen nad Gefallen weilen, auch mitgebrachte Erfrifchungen 
darin einnehmen. 5 

AS eine befondere Zterde des Parks find. noch) einige Bimeie 
gruppen und Gebüfchvorfaume zu rühmen, die, nur aus einer Pflan: 
zenfpecies, z.%. Phlox maculata oder ale Petunia inte- 
grifolia und dergl., gebildet, einen fehr angenehmen Effekt hervor- 

bringen, 
Schade, daß der Nafen, dEonomifeh als Wiefe bewirthfchaftet, 

nicht die an m Srifche erhalten Fan, Deren er an In fahig 
wäre! 

Senfeits der von Lande nach Glak führenden Straße liegt das 
Keihsgrafliche Schloß mit dem Blumen= Garten und den Gewadhs- 
haufern. Eine aus 100 wohlerhaltenen Stämmen beftehende Dran- 
gerie ziert im Sommer einen Theil der Umgebung des Schloffes, das 
auf einer andern Seite mit hönblühenden Gebüfchen umgeben tft. 
Der Blumengarten zeichnet fi) durch eine auserlefene und veiche 
Sammlung fehr gut cultivirter Georginen aus, und die Sammlung 
der Zopfgewächfe enthalt über 200 Spielarten von Camellia, viele 
Azaleen, Rhododendren und Ähnliche Sierpflanzen, welche fleißig ver- 
mehrt werden und manchen Liebhaber durch Zaufch oder ı erz 
freuen Eönnen. 

4, Die HEonpmifhhen Berbältniffe 

in unferm Babeorte find im weiteren Sinne des Wortes im Allge: 
meinen für alle Bedürfniffe eines Badenden wohl berechnet, 

L
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Der Lebensunterhalt ift bei einer flärkern Frequenz fel.bft 
nicht theuer zu nennen, und indem eine Concurrenz feilhabender Sn- 
dividuen vorhanden tft, fo Fanın weder ein Mangel an Lebensmitteln, 
noch eine Webertheuerung diefer fowohl: als auch anderer Artikel, eine 
treten, Seder Zeit erhält man Lebensmittel von jeder Gattung, es 
fällt daher auch nicht [hwer, hier feime eigene Küche zu führen, 
was die hauslichen Einzichtungen i in den. Wohngebäuden noch begün- 
fligen, Da indeffen die eigene Küche auf einer noch andern Seite 
mitunter Befchwerlichfeiten auferlegt, und Die Ungebundenheit in jeder 
Nückficht befehrantt, fo ift für nicht alguzahleeiche Familien, nament- 
Vic, wenn diefelben ihren Aufenthalt nur auf 5 bis 6 Wochen auts= 
dehnen, und für einzelne Perfonen väthlicher, außer dem Haufe in 
einer angenehmen Gefellfchaft zu fpeifen, wozu fih überall Gelegen= 
heiten batbieten, oder auch das Effen aus ven Speifeanftalten nad) 
Haufe bringen zu laffen. Man kann, je nachdem es die perfönlichen 
Berhältniffe geftatten, das Mahl zu verfchtedenen Preifen von 3, bis 
10 Sur. erhalten, man affordire mit dem Gaftgeber und beftimme, 
was man zu effen wünfcht. 

Beabfichtigt der Kurgaft, fih zuweilen mit einer angenehmen, 
leichten und anziehenden Lektüre zu befaffen, fo darf er nur an die 

x Bader und Brunneninfpektion fi) wenden, Seit dem Sahre 1824 
befteht hier eine der Babdeanftalt eigenthümlich zugehörige Lefebi=- 
bliothef, die bis jest fehon gegen 900 Bände zahlt. Sie wird 
aljahrlich durch eine Anzahl neuer belletviftifcher Sachen, nad) einem 

‚beftimmten Etat vermehrt, und erlangt fomit nach einer Reihe von 
Sahren einen reichhaltigen Schag der beften Fitterarifchen Erzeugniffe, 
namentlich in der Noveliftit und Romantik, > 

- Die Eorrefpondenz wird durd) die in der Stadt befindliche 
Nofterpedition gegenwärtig viermal in der Woche mittelft einer im 
vorigen Sahre eingerichteten Karriolpoft beforgt, die in der Badezeit 
‚während der Monate Suni, Suli und Auguft zweifpännig ift, und 
jedesmal 4 Werfonen in einer guten in Federn hängenden Chaife nad) 
Gab befördert. Mit dem erften Mai d, 3. ift eine Perfonenpoft 
zwifchen Ölas und Breslau eingeführt worden; alddann dürfte wah- 
vend der Kurzeit felbft eine tägliche Pofkoerbindung zwifchen Glaß und 
Lande ein dringendes Bedürfniß werben, die jedenfalls nicht ohne 

«-Ertüng bliebe, Das Gläber Sebirge und beffen Badeorte würden 
bei einer erleichterten Verbindung, in die fie mit den’ größten Städten 

“oo, 
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der Provinz Fümen, einer flärfern Brenn von Kurgaften und Reiz 
fenden fich zu aa haben, 

Aus allen Gegenden Deutfchlands und des Königreichd Polen 
führt nur eine Chauffee, und zwar die über Srankenftein und Olas, 
nach Lande, Die Poftentfernungen anlangend, beträgt die 

von Berlin über Srankfurth a.d.D., Yegnis, Reichenbach, Franz 
Eenftein 55%, von Berlin über Shankfistth ad. D,, Breslau 
und Srankenftein 59,,von Stettin 66Y/,, von Danzig 97, von 
Magdeburg über Diesben 65, von Königsberg in Dreußen 
über Berlin und Liegnis 109%, , von Dresden über Görlig 39, 
von Breslau 15%, von Pofen über Breslau 39), , von War: 

fh au über Pofen und Breslau 72%, und über Kaltf und Bres- 
You 65%, von Krakau über Gleiwis, Oppeln und Neiffe 36, 

soon. Prag 27%, und von Zroppau etwa 21 Poftmeilen, 
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weiter Zheih, 
en talifeh- Semifge Befhreisung der. Seemen. 

I. . Das. geognoftifihe Berätniß des Erdreichs von ‚Landerk, 

IN. Die Slora der Sandedker Gegend. (Bom Prafidenten und > Beofenee 

Rees von Se 
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a I. 

Pliyfikalifch-chemifche Wefchreibung 
de 

 Zhermen von Landedk, 

Durch die drei herzoglichen Gebrüder veranlaßt, unternahm 
Eonrad vom Berge zuerft eine analytifche Befchreibung un- 
ferer Shermen (1498).  Seder der nachfolgenden Scribenten 
über unfere Bäder. hat eine neue Analyfe der Thermen, in dem 

Geifte der Zeit, worin er lebte und fchrieb, geliefert. Sm 
Sommer 1692 wurde im Beifein. Kremers die Marienquelle 
von zwei Mitgliedern der medizinischen Fakultät zu Wien che 
mifch unterfucht, wie derfelbe in der VBorrede feines angeführten 
Merfes bemerkt. Auf eine fehr einfache und natürliche Weife 
giebt Dehmb, im dritten Kapitel feines genannten Werfchens, 
die Analyfe der Heilquellen von Zanded, die er, feiner eigenen 
Angabe nah, zum Theil mit Hülfe des damaligen Apothekers 
von Landed, Soh. Chr, Ant. Shmoller, 1704 angeftelt 
hatte. Am Ende des verfloffenen Sahrhunderts unternahmen 
in Gemeinfhaft Mogalla und Günther die chemifche Unter- 
fuchung der hiefigen Mineralquellen. E83 war der 22. Sanuar 
des Sahres 1797, als beide um die Heilquellen Schlefiens fehr 
verdiente Männer an Dit und Stelle die Unterfuhung begans 
nen und in Breslau diefelbe beendeten. Diefe Unterfuchung ° 
war die erfte nach beffern chemifchen Prinzipen angeftellte Analyfe 
unfers Thermalwaffers, fie galt durch 38 Sabre als die allein 

tiotige 
Bon Einem hohen Minifterium der Geiftlichen, Uns 

terrichts= und Medizinal-Ungelegenheiten aufgefordert, unterzog 

fi Prof. Dr. Fifher aus Breslau einer neuen Unterfuchung



der Landeder Thermen. Er hatte diefelbe vom 23: September 
‚bis 5. October 1834 an Ort und Stelle angefangen und Ende 
März 1835 in feinem chemifchen Laboratorio beendet. *)  . 

Die feit den von Günther und Mogalla angeftellten Un: 
terfuhungen fo wichtigen und ergiebigen Fortfchritte der Chemie 
ließen bei der aufs Neue unternommenen chemifchen Serlegung 
der Duellen neue und beflimmtere Refultate mit Recht erwarten, 
wie Dieß.aus der folgenden Mittheilung hervorgehen wird. 

Was zunächft die phyfifhen Eigenfhaften unfers 
Zhermalwaffers anlangt, fo find diefe bis auf die Verfchiedenheit 
der Temperatur bei allen jehs Quellen, die bis jest hier aufge= 

_funden worden find, diefelben. 
Das Waffer der Heilquellen von Landedt entfpringt aus 

Spalten 'eines gneishaltigen Seljens und ift, in ein Glasgefäß 
gegoflen, ‚ganz Elar und Eryfialhell, im Baffin angefehen aber. 
hat 8 eine ins Bläulih-Grüne fallende Farbe, die unftreitig 
von der Neftaction der Ligtftrahlen erzeugt wird. Daffelbe _ 

riecht fhwach und nit unangenehm nad) Schwefelwaflerftoff- 
ga8, das dich das vorwaltende Stidgas in feinem eigenthim- 

Hd. Dücchdringenden. Geruche bedeutend gemildeit wird, und fein 

Gefhmal gleicht feineswegs dem von faulen Eiern, wie man 
wohl zu fagen ‚pflegt, "fondern’es läßt fich derfelbe mit jenem 

eigenthlimlichen. Geruche vergleichen, ‚der nebenbei etwas Bitter 
: liches auf der Zunge zurüdläßt und einen Nahgefhmad erzeugt, 

‚der beim von gekochtem Eiweiß fehr nahe Eommt. Bei zufälligen 
Aufftoßen empfindet man erfi einen lan, der dem bei:einem 
verdorbenen Magen zu vergleichen ift.. 

. ‚Die ‚Zemperatur der Quellen bietet, nad bes se 
er7 Dr. Sifher und mernen jehr Haufigen Unterfuchun: 

gen, bei jeder Sahveszeit und bei verfchiedenem Stande des Ba: 
 rometers nur fehr geringe Differenzen dar, die bei der-Douche: - 

quelle und dem: Marianenbrunnen allein von der Kaffung und : 
der freien Lage: derfelben abzuhängen fheinen. Man Fann daher - 

die Zemperatur der einzelnen Duellen im Ganzen als faft conz 

N) Eine Eurze Befgreibung biefer Anatyfe ift in den erften Zahrgang 
der Sahrbücher für Deutfchlands Heilquellen (herausgegeben von 
‚&m. Gräfe und Dr. Kalifh) ©, 41-50 aufgenommen,
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ftant diefelbe bezeichnen. Die beiden wärmeren Duellen, die 
St. Georgen: und Marien-Duelle, find von + 23,1°—23,4° 

R.; diefen folgt die Douchequelle, welche eine Temperatur von 
20,2°— 20,8’ R. hält; dann die erft im Herbfte des vorigen 
Sahres aufgegrabene Wiefenquelle von fall 18 R.5 nächft dies 

fer fieht die Mavianenquelle mit einer Temperatur von 16,2 — 
16,8R.; und die Lältefte ift unftreitig die gensoergejjene Mühle 
quelle von 14° R. Temperatur, 

Daß. in den beiden Baffinguellen während: eines Gerwitters 
die Temperatur um 4 Grad: ffeigen fole, wie Mogalla vor- 
giebt, habe ich nicht bemerkt; eben fo wenig Fannı ic) jener Bes 
obachtung beiftimmen,, daß zu diefer Zeit von den fonft faft un: 
unterbrochen emporfteigenden Luftblafen weniger und zuweilen 
gar Feine bemerkt werden Man fieht nämlich bald hier bald 
dort aus den Spalten und Niffen des Felfens faft ununterbro- 
hen aneinandergereihte Luftblafen emporfteigen, welche 
an der Dberfläche des Waffers mit einem leifen Kniftern plaken; 
bei hellem Sonnenfchein gleichen daher Diefe faft’ einem fpielen= _ 
den Müdenheere. Dieje Blafen enthalten, nach der. Analyfe 
von Hrn. Prof. Dr. Fifher, einen vorwaltenden ua 

. von Stidgas, 

Die Einwirkung De3 Bichts auf das Shermalmwaffer verdient 
deßhalb bemerkt zu werden, weil es dafjelbe in feiner blauen 
Sarbe zu brechen fcheint, indem das einfallende Eicht bei einer 
gewiffen Richtung um die Singerfpigen, fo wie um das weiße : 
Babekleid einen himmelblatten Saum erzeugt: : 

Da nur die St. Georgen= und die Mavienquelle und pet 
Marianenbrunnen einer Hemifchen Unterfuhung unterworfen 
worden find, fo kann hier in Beziehung des [pecififchen Ge- 
wicht nur von dem biefer drei genannten Quellen die Kede 
fein. Daffelbe:ift nah Sifcher weit geringer, als es Mo= 
galla angegeben hat (a. 0.9. ©. 104). Bei der St, Georgen: 
quelle namlich, fo wie auch bei der Marienquelle, verhält fich 
das fpecififche Gewicht wie 1000000 = 1000102, wobei das 
zu diefer Wägung angewandte beftilicte Waffer, wie natürlich, - 
von berfelben Temperatur, gleich 23° R., wie die Quelle war. 

Das fpecififche Gewicht des Tirrieneikane war 1000000 
= 1000104, bei der Temperatur von + 16° R.
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Der Wafferreihthum der Landeder Duellen ift im All 

gemeinen groß zu nennen, Die hierüber von mir angeftellten 
Unterfuchungen ergaben, daß die vier benußten Duellen in einer 

Minute 441 preuß. Duart, alfo in einer Stunde 26,460 pr. 
Duart liefern. In einer Minute fpendet die St. Georgenguelle 
306 pr. Duart, Die Marienquelle 90 pr. Duart, die Douche: 
quelle 30 pr, Duart und der Marianenbrunnen 15 pr. Duart. 
Der Zufluß im St. Georgenbade überwiegt daher um das Drei: 
fache den im Marienbade; der Zufluß der Marianenquelle aber 

ift 20mal [hmwacher ald der von der Georgenquelle, und die 
Douchequelle firömt 10mal fhwächer als diefe, 

Canded: erfreut fich daher eines fehr bemerfbaren Waf- 
ferreihthums, der auch die Urfache der großen Keinlic- 
keit des Brunnenbades ift, das täglich abgelaffen und von 
dem amı Boden fich anfehenden fettartigen Badefchlamm gefaubert 
wird; ein Vorzug, Der mit Recht dem Landeder Bade vor Warm- 
brunn zukommt. \ 

Menn Mogalla in dem ee Waffer, ie 
dem es ruhig geftanden hat, etwas flodigen Bodenfaß bemerkt 

haben will, fo kann dieß nur zufällig gewefen fein, Das Ther- 
malwafjer bleibt in verfchloffenen Slafhen während eines halben 
Sahres ftet3 ganz Elar und unverändert; in einem offenen Gefäße, 
der Einwirkung der Luft ausgefest, findet nach mehreren Lagen 
erft eine Trübung, von ber Oberfläche ausgehend, ftatt. 

Die hemifchen Eigenfchaften der drei unterfuchten Duel- 
len in Betrachtung gezogen, bieten diefe, nach den durch die Güte 
des Hrn, Prof, Kifcher mir biieflich mitgetheilten Beflimmungen, 
vorerft folgendes gleiches Verhalten gegen bie Einwirkung der 
Keagentien dar. .E3 blieb: 

1) frifhes und geröthetes Sram enter ohne Wir: 

fung weder auf das frifch gefchöpfte, noch) auf das abgekochte 
Duellwaffer; auch wurde gerötheter Kadınus von mehr als 

zur Hälfte verdampftem Brunnen nicht verändert; 'bis 
zum trodenen Rüdftande aber verdampft und in geringer 

Menge Wafler wieder aufgelöft, nahm man eine flarke al _ 
Talifche Reaktion wahr. Curcume hatte ein gleiches Ver- 

halten, wie Ladmus.
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Das Kalkwaffer blieb beim frifchen Thermalwaffer un= 
mittelbar ohne Wirkung, nach einiger Zeit aber entftand 
ein weißer Niederfchlag. Auf abgekochten Brunnen zeigte 
das Kalkwaffer Feine Wirküng, verurfachte aber auf den 
bis zur Srodniß verdampften und in geringer Menge Waf- 
fer wieder aufgelöften Küdftand. eine Trubung. 

3) Die falyeterfaure Silberauflöfung bewirkt beim 
nafürlichen Brunnen gleich eine gelbe Trübung, die immer 
färker wird; auf der Oberfläche bildet fich nach einiger Zeit 
ein Metallpäutchen. Silberauflöfung zum abgekochten 
Shermalmwaffer zugefehüttet, bemerkt man Anfangs gar feine 

4) 

5) 

Wirkung, nad) einiger Zeit erft entfleht eine röthlichbraune 
Farbung und ein geringes fhwarzes Präzipitat. In der 
mwäßtigen Auflöfung des bis zur Srodniß verdampften N 
fiandes entfteht ein ftarkes weißes Präzipitat. 

Das [hwefelfaure Kupfer bewirkt im en 
Brunnen eine grünliche Trüibung, die nach einiger Zeit in 
einen reichlichen grünlichweißen Niederfchlag übergeht; im 
gefochten hingegen bemerkt man unmittelbar Feine Wir: 
tung; erft nach einiger Zeit entfteht ein Ihwaches Prä- 
zipitat, 

Wird effigfaures Blei zum frifchen Duellwaffer zu- 
geihüttet, fo bildet fich ein ftarker bräunlicy weißer Nieder: 

. Ihlag; imabgekochten bewirkt daffelbe Neagens einen reich= 

6) 

7) 

8) 

lichen weißen Niederfchlag. 

Das falpeterfaure Duedfilberoridul bildet im 
feifchen Waffer einen flarken, anfangs gelben, dann fich grau 
.farbenden Niederfchlag; im gefochten entfteht zwar auch ein 

gelber Niederfchlag, der aber erft nad) langer Zeit fich etwas 
grau färbt. 
Salpeterfaures Baryt erzeugt im frifchen fowohl als 
im gekochten Brunnen und in der wäßrigen Auflöfung des 
trodnen Rüdftandes einen weißen Niederfchlag. 

Das oralfaure Kali bewirkt im frifchen und gekochten 
Mineralwaffer erft nach einiger Zeit ein weißes Präzipitat, 

bleibt auf die wäßrige Auflöfung des bis zur Trodniß ab> 
gedampften Mineralwaffers unmittelbar ohne Wirkung, 
und zeigt nur, wenn bei einer abermaligen Berdampfung
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"und Miederauflöfung eine größere ae a wurde, 
eine Reaction. 

9) Gallusfaures Sncmitf po lii bleibt im frifchen 
fowohl, als im abgekochten Brunnen ohne Wirkung. 

Werden einzelne Tropfen der coneentrirten Auflöfung mit 

 Salpeter und Salzfäure vermifcht, fo bilden fich beim Verdam: 
- »fen Eubifche Kıyftalle, die bei ver Sälpeterfäute mit einzelnen 

fpiefigen verbunden find. 

Die Niederfchläge, welche das fhwefelfaure ‚Kupfer, Das 
ejfigfaure Blei und das falpeterfaure Duedfilberorypul jowohl 

- im frifchen, als im gefochten Mineralwaffer. bilden, löfen fich 
. beim Sufaße von Salpeterfäure wieder leicht auf; nur bleibt 

beim Bleifalze im natürlichen Thermalwaffer eine braunliche Far- 
bung von gebildetem Schwefelblei; und beim Dueckfilberfalze 

bleibt ein geringer Keft von einem fehwarzen Präzipitat im un- 
gekochten, und im gefochten Brunnen ein weißes Präzipitat. 
Der Niederfchlag von der Silberauflöfung verhält fi) gegen die 
Salpeterfäute beim ungekochten Duellwaffer wie beim Bletfalze, 

amd beim: ‚gefocten wie beim Duedkfilberfalge, 

GE beweifen demnad) diefe Verfuche mit den Neagentien : 
1) daß das Thermalmwaffer eine neutrale Verbindung und Mi- 

[hung von Salzen darftellt, die felbft durch das Kochen 
 Eeine Veränderung erleiden; erfi im trodnen Zuftande ges 
ben fich die feften Beftandtheile als: eine alkalifche Salz 
verbindung zu erkennen. . 

2) Der zweite Berfuch ermittelt den Gehalt an Kohlenfäure, 
die im gekochten Waffer ganz fehlt, aber noch an Kalten 
und Erden gebunden in dem trodnen Rüdftande der Ab- 
dampfung fi zu erkennen giebt. 

3). Die Anmefenheit von Kalkerde erweift der Ste Berfuch. 

4) Stidftoff wird duch das falpeterfaure Duedfilberorydul 
..  .daburd) ermittelt, daß die Galyeterfäure im ungekochten 

Thpermalwaffer ein fhwarzes Präzipitat bildet (eine Ver- 
bindung des Quedfilberoryduls mit falpeterfaurem Ammo- 
nie), während im’ gekochten das Duedfilber eine Verbin 
dung mit dem in dev Therme RR Chlor, Ealomel 

darftellend, eingeht. i
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5) Der ste und 2te af) erweifen bie Gegenwart: von 
- Schwefelfalzen; dagegen 

6) det Ste und Ate Verfuc) den geringen Gehalt von Schwe- 
felwafjerftoffgas vermufhen lafien, 

7) Das Chlor wird in dem trodnen Rüicftande durch den 
Sten und 6ten Verfuch dargeftellt, und 

8) der Ite Verfuch bemweift die Abwefenheit von Eifen. 

Die von Hin, Prof. Fifher unternommene chemifche Zer= 
legung unferer Thermen hat den Gehalt derfelben an feflen jo= 
wohl, als luftförmigen Beftandtheilen in ein ganz verfchiedenes 
Berhältniß von der früheren, duch Mogalla und Günther 
gemachten Analyfe geitellt. Die Urfache diefer Berfchiedenheiten 
ift Feineswegs in einer inzwifchen eingetretenen Veränderung der 
eigenthümlichen Beftandtheile des Duellwaffers felbft zu fuchen, 
fondern e3 beruht diefelbe vielmehr auf den feit der le&ten, vor 
38 Sahren unternommenen, Analyfe gemachten Fortfhritten der 
&hemifchen Wiffenfchaften, auf den fehr verbefferten Apparaten 
und Inflrumenten, fo wie auf dem gegenwärtig weit ziwedmas 
Bigeren Verfahren bei folchen Unterfuchungenz in einzelnen Fals' 

: len mögen vielleicht die verfchtedenen Ergebniffe auf eine Veräns 

derung der Duellen bezogen werden, So nimmt Herr Prof. 
Fifcher ald Grund deffen, daß die neuere Unterfuchung im Al 
gemeinen einen geringern Gehalt ber feften Beftandtheile angebe, . 
feinen andern an, als weil folche in einem möglichft trodenen 
Zuftande gewogen werden müffen, um dDadurd ein immer gleiz 

ches Nefultat zu erhalten, was früher nicht fo forgfältig berüd- 
fichtigt worden if, Denn, wenn Dies auc weniger auf bie 

Gewichtsbefiimmung der Salze bezogen werden fann, die nach 
der ältern Analyfe im Eryftalifivten Zuftande, alfo in Verbin: 
dung mit Kryftallifationswaffer beftimmt worden find, während 
fie gegenwärtig, da das Verhältniß des Kryftalifationswaflers 

- genau beftimmt ift, im wafferfreien Zuflande gewogen werben, 
fo gilt dieß ganz befonders von der Gewichtsbeflimmung der Er- 
den und Metalloryde, welche bei erhöhter Temperatur und felbft 
bei gleicher, exft den Antheil an Maffer verlieren. 

Dieß vorangefchiekt, wird es um fo weniger beftemden Fön: 

nen, wenn es der neuen Unterfuchung gelang, Beftandtheile in
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unfern Quellen zu entdeden, die bis jeßt noch ganz unbe- 

Fannt geblieben waren, 
Das fchon von den Alten in dem Thermalwafler von Land: 

‚ee vermuthete Eifen ift, ohnerachtet der mangelnden Wirkung 
der NReagentien auf Eifen, in dem trodenen Rüdftande des ab- 
gedampften Thermalwaffers aufgefunden worden. Da es nur in 
fehr geringer Quantität in Verbindung mit Manganoryd nebt 
‚phosphorfaurer Thonerde vorkommt, fo darf der Mangel der 

‚Wirkung auf Reagentien des Eifens um fo weniger befremden. 
Der von Mogalla und Günther als Selenit bezeichnete 
Antheil ergab fi nach der neuen Analyfe ald phosphorfaure 

Kalkerde SKohlenfaures und quellfaures Natrum 

begegnen uns als ganz neu aufgefundene Beftandtheile. . Unter 
den luftförmigen Beftandtheilen findet befonders in Rüdficht des 

Gehaltes an Schwefelwafferfloff: und Kohlenfäuregas eine große 
Abweichung von den früheren Beftimmungen flatt. Während 
Mogalla und Günther in 16 Unzen 22 und 35 Kubifzoll 
Schwefelwafferftoffgas und 1 Kubifzol Kohlenfäuregas angaben, 
hat Prof. Fifcher von beiden nur fehr unbedeutende Men- 
gen gefunden; Dagegen hat fi) Stidgas ald ein vorwiegen= 
der luftförmiger Beftandtheil ergeben. Zur Erklärung diefer 
Abweihung Fanın, bei der fich gleichgebliebenen Temperatur un= 
ferer Quellen, um fo weniger eine Veränderung des Mengen- 
verhältniffes ihrer Luftarten angenommen werden; die Urfache 
hiervon liegt vielmehr in der damaligen unvolllommenen Entwil- 
Eelung und nähern Prüfung der Luftarten felbft, wozu der faft 

: ganzlihe Mangel der Wirkung der empfindlichften Keagentien 
auf Schwefelwafferfloffgas, bei der angegebenen Dualität deffel- 
ben, einen Singerzeig zur Erklärung jener nicht genauen Anga- 

‘ ben am beften abgiebt. (Mogalla a. a. DO. ©. 105 ur f.) 
Mas die neue Säure betrifft, fagt Hr. Prof. Fifcher, fo ift 

fie jedenfalls eine eigenthüimliche, nicht bekannte, fticftoffhaltige 
organische Säure, welche’viel Webereinflimmendes im Verhalten 
mit der von Berzeltus in der Porlaquelle entvedten Duell 
faure, doch auch manche Verfchiedenheiten zeigt, jo 3. B., daß 
fie weder auf orydirte Eifenfalze, noch auf effigfaures Kupfer: 
oryd unmittelbar einwirft, fondern erft nach langer Zeitz felbft 

beim Erhigen wird die Farbe diefer beiden Niederfchläge ganz





gu Seite SL. 

Ehemifche Analyfe der drei Hanptquellen Landedls. 

Im alten oder St, Georgenbade, Sm neuen oder St, Marienbade, 
{ 

Sm Marianendbrunnen. 

Ramen Rad Itac) Rad 
f) 3 : 

Rah Fifiher, nn nad) Zifher, a a Rah Fifcher. a 

der Günther | ; Günther | Günther, 

3 ‚Sn Im Im Rn Sm. Sm Su Im Sm 
Beitandtheile 100,000 | Pfund Pfund 100,000 | Pfund Pfund 100,000.) Pfund Pfund 

) ° | Gewicdht- ä a Gewicht: ä A Gewicht: ä A 
theilen.. | 16 Ung, | 16 Unzen, | theilen. | 16 Unz. | 16 Uingen, | theilem | 16 Anz, | 16 Unzen, 

Gefammte fire Beftandtheile 116,62 0d.|1,286r, I 1,879 ®r. |18,8 oder] 1,44&r. | 2,047 ©r, 117,3 oder|1,32&r. | 2,621 ©r, 

6000 3500 Ysroo 

1] Schwefelfaures Nattum. . »| 3,24 10,2486r,| 0,858 ©, | 2,78 10,2136r,| 1,200 ©r, 2,92 1|0,224®8t,| 1,050 ©t. 

2) Rohlenfaures Natrum » - + .| 3,73 10,2866t, == 5,01 |0,231&tr, — 4,09 10,3146t, — 
3] Quellfaures Natıum » » + +| 2,17 |0,1656r, — 8,04 10,231&t, = 3,12 10,2396t: — 

41 Shlorkalium + 2 + +++ +| 1,07 1|0,0818r, — 0,39 |0,0296t, —_ 1,06 |0,0816r, — 
PERoHalz) + +» Hr + +8 — — 0,025 Gr, — — 0,100 ©t, — — 0,235 ©, 

Rochfalzfaure Ralkerde) ne — — | 0,066 ©t, — — 0,093 ©t, — — | 0,100 &t, 
51 Phosphorfaure Kalkerde. +» .| 0,54 |0,0428r, — “0,42 |0,0326&t, — 0,78 10,0596, | — 
61 Schwefelf, Kalkerde (Selenit)]| 0,10 |0,0086r.| 0,100 Gr, 0,37 1|0,0298t,| 0,300 ©r, — — 0,300 &t, 
71 Kohlenfauve Kalkerde. .. .| 1,05 0,0816] 0,132 ®r. 0,91 |0,069&r,| 0,111 ©r. 1,16 1I0,089&t,| 0,033 ©t, 
8 Maguefla ©: ++ 20 +++] 0,12 |0,0098r, _ 0,24 |0,0186t, — 0,11 10,0096&r, — 
94 Phosphorfaure Shonerde nebft | 0,10 '10,0136tr, — 1,5 0,115&t, — 05 ‚0,0408t, — 

Eifen und Mangan. » , \ 
104 Kiefelerde » cr + 0... .| 3,54 |02718r, — 4,4 0,3376t, — 3,14 |0,2416t, — 

Alaunede) sr — —_ 0,100 ©&t, — — 0,055 ©r. — — 0,053 &t, 

In 100 | ImPfo, In 100 | Sm Pfd, In 100 | Sm a 
Kaum: a, Kaum: | & 1 Raums 

Sefammte luftform. Beftand- | theilen. | 26 30ll, theilen, | 26 3oll. theilen, 26 300. 
then. 2 ers 0,88 301, _ 8,4 0,88 300, —_ 2,8 0,7 301, == 

1 Schwefelwaflerftoff ER TEN Spujren. 7) 14,333 8.300, Spujren. 7) . 13,555. 8.30l. Spulren. +) 14,3338.30l. 
2) Koplenfäure N 0,2683-N)]1,25 K30l. I 1. 0,2683.)12,2228.30W.| 1,1  |0,2683.%)11,000.8:30l. 
EI N ee 0,628% — 2,& 0 ‚62.83. — 157 0,4485 — 

+) Das in 70 Zoll Waffer enthaltene Schwefeliwafferfioffgas, zugleich mit ven efwa gegenwärtigen auflöslichen Schwefelmetallen, bildete mit ammoniakalifch- 
falpeterfauvem Gilberoryd nur 0,25 Gt, Schiwefelfilber, 

*) Rad) der Menge ber, mit dev entiwicelten und in eine Auflöfung von falpeierfaurer Kalkerde und AUmmonisE geleiteten Luft, gebildeten tohlenfauren 
Kalkerde berechnet, mweldje bei 80 Zoll Waffer 0,40 bis 0,44 Gr, betrug,
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anders, als fie Berzelius angiebt; daß ferner der. mit Eifen: 

orydfalz bewirkte Niederfchlag in AUmmoniaffalz unauflöslich ift, 
u.dergl,.m. Herr Prof. Fifcher hat indeffen nicht angeftanden, 
fie vorläufig als Duellfaure zu bezeichnen, da überdieß nach) 
Berzelius verfchiedene Modificationen diefer Säure angetrof- 
fen werden follen, bis eine nähere Unterfuhung mit einer größe: 
ren Menge der firen Beftandtheile diefer Duellen hierüber fiche- 
ern Auffhluß geben wird: 

Außer diefer Duelfäure enthalten die Mineralquellen von 

Lande noch einen andern organifhen Stoff, der ebenfalls 
von dem fogenannten Ertractivftoffe der gewöhnlichen Mineral: 

quellen in fofern ganz abweicht und eigenthlimlich zu fein fcheint, 
alö er eine gelbe Farbe hat, die fo intenfiv ift, daß fie eine 
fehr bedeutende Menge Wafler noch gelb färbt, wobei freilich 
vorausgefeßt wird, daß die Quellfäure felbft nach Berzelius 
farblos tft, und daß folglich die gelbe Farbe aller Salze derfelben 
von einem fremden Stoffe herrührt, 

AS befonders merkwürdig verdient noch erwähnt zu werden, 

daß in diefen Duellen die Menge des Chlor mit der des Kali 
genau im Berhaltniffe wie im Chlorkalium zu einander fteht, 
da bei andern Duellen der eine oder der andere Beftandtheil vor= 
waltet, daher entweder neben Chlorfalium auc Chlornatrium, 

oder. neben Chlorkalium noch, ein anderes Kalifalz bereihnet wer: 
den muß. S 

Da Hr. Prof. Fifcher mit einer fpeciellen, chemifch:analyti= 
‘hen Bearbeitung der Mineralquellen Schlefiensbefchäftigtift, und - 
mir: deshalb ven Gang der neuen Analyfe der Landeeer Duellen 
in diefer bald zu erwartenden Schrift ausführlich von ihm felbft 
angegeben finden werden, fo folgt hier noch in der beigefügten 

 tabellarifchen Weberficht das Verhältnig der gefammten Beftand- 
theile der drei unterfuchten Quellen, wobei ich die altere, von 
Mogalla und Günther gemachte Analyfe beifüge, um den 

Unterfihted. beider. Unterfuchungen um ro deutlicher in. die Augen 
fpringen zu laffen. N
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‚Noch bleiben zu erwahnen die langen, weißen, im Waf: 

fer bläulich ausfehenden Fäden, welde einem Gefpinnfte 
gleich an den Felfenfpisen der Duellen fich anfeen und’ im Waf: 

- fer unduliven, ‘fo wie aud) die an den Abflußröhren,. den Stei- 
nen und der Dielung des Baffins fich anfekende weiße Sub: 

 fanz. €8 ift diefelbe ähnlich Dem eigenthümlichen Badefchlamm, 
„welcher in den Thermen von Wachen, Buttfcheit und andern war: 
men. Mineralwäffern vorkommt, und von Lemmonier zuerft 
in den Schwefelwäffern zu Bareges, namentlich aber von Bau: 
quelin bei der Analyfe der Schwefelwäfjer von N lombieres aufs 

gefunden und befehrieben worden ift. . | 
Schon Dehmb (a.a.D. ©. 11) und Burghart (a.a.D. 

©.163) erwähnen diefer fetten, fehmierigen Subflanz des Lanz 
dedier Mineralwaffers, welche ihrer Meinung nad) demfelben eine 

feifenartige Befchaffenheit ertheilt und von einer weißen Erde, 
welhe Dehmb Margam, Zalcum u. f. w. nennt, entflehen fol, 

Mogalla und Günther (a..a. D. ©. 92) erklären diefe weiße, 
fettartige und oft Fäden Bildende Mafje für, eine vegetabilifche 
DOrganifation, Die von ihnen mit einer Eonferve oder einer Spe: 

cies Der Byifus- Gattung verglichen wird. Nach Förfter (aa. 
D.©. 36) foll es der in der niedern Temperatur nicht aufgelöfte 
Selenit fein, der fic) an eine Art Byfus anhängt. 

Im vorigen Sahre hatte ich Gelegenheit, unter der Anlei- 

tung des Präfidenten und Profeffors, Herin Nees von Efen- 
bed, die in unferen Quellen vorfommenden weißen Fäden milro= 
fEopifc) näher zu unterfuchen, und derfelbe war fo gütig, darüber 

Folgendes mir mitzutheilen: & 
„Die mweißlichen Sloden, welche ofti in dom Baffins erfeheinen, 

find abgeftoßene Maffen einer Conferve aus der Gruppe der Lep= 

tomiteen, d. i. eines Gliedes aus der Formenreihe, welche ich. 
in den Verhandlungen der Faiferlichen Leopoldinifch- Karolinifchen 

Akademie der Naturforfcher (111: Band, 2te Abth. ©. 513 ff.) 
alö die der confervenartigen Hydronemateen bezeichnet habe, 

Im gefunden und unverlekten Zuflande bekleidet diefe: Alge 

‚in Geftalt eines zarten, einem Spinnengewebe nicht unähnlichen, 

fi) ftrahlig oft über weite Stredien ausdehnenden Weberzugs Die 
Wände der Badequellen und ihrer Einfaffungen, bald Dichter, 
bald Ioderer gelagert. Se meh fie fich in einer Schichte anhäuft,



s3 

um fo leichter wird fie von der Bewegung ber Quelle aufgelodert, 
bie und da abgelöft und fluctuirr dann eine Zeitlang von ihrer noch 

angehefteten Stelle aus horizontal im Wafler, bis fie endlich ganz 
abgeriffen wird und in der Form ber oben erwähnten Floden 
herumfchwimmts 

Dem bloßen Auge erfheinen diefe Floden zwar als ein weiße 
licher Schleim; fie beflehen aber aus zufammengehäuften außerft . 
zarten, hohlen, theils einfachen theils.äftigen oder in Büfchel ges 
theilten Fäden (Röhrchen) von verfchiedener Länge, welche in ihs 
tem Innern die Anlage der Brut oder jungen Keime in Form 

fehr Eleiner Körner enthalten.  Diefe Keimkörner find bald mehr 
zevfiveut und in geringerer Anzahl vorhanden, in welhem Fall 

die zarte Röhre Lichter und fehr durchfichtig erfcheint; bald drän . 
gen fle fich ftelenweife mit Unterbrechungen in dunklere Maffen 

 zufammen, welche, da: die fchmalen Zwifchenräume zwifchen den= 
felben lichter find, dem Faden ein gegliedertes Anfehen geben, 
doch fo, daß fehon die Ungleichheit diefer fcheinbaren Glieder hin- 
veicht,, die Röhre an fi) ald ungegliedert zu erweifen. Wo 

eine Frucht fich bilden fol, tritt der feinkörnige Snhalt der Röhz 
ven noch dichter zufammen und nimmt eine Eugelzunde Seftalt an. 

Diefes Fan fowohl an einer Stelle im Innern der Nöhre, als 

au) am Ende derfelben ftattfinden. Im erften Falle treibt diefe 
“ junge Brutfnospe entweder, an ihrer Stelle beharrend, neue 

Faden (Röhren), welche dann büfchlig aus den Geiten der Alte: 
ren Faden hervorfprießen, oder fie theilt fich gleichlam in zwei 
Kugeln, wodurd) der fie enthaltende Faden an diefer Stelle quer= 

über zerreißt, fo daß eine Brutfugel am Ende des einen Stüds, 

. die andere am Anfange des’ abgeriffenen zurüicbleibt, Im weis 
ten Falle bleibt die Brutkugel entweder am Ende ihrer Röhre _ 
haften und treibt dafelbft einen Fadenbüfchel, oder fie entwidelt 
fid) nicht und die Nöhre behält dann ein Enopffürmiges Ende, 
oder die Nöhre zerreißt an diefer Stelle und das Brutkügelchen 
tritt frei heraus, worauf,e8 Furze Zeit im Waffer (hwimmt und 
‚dann wieder zu Feimen anfängt. Diefe Keimung befteht darin, 
daß das Brutkügelchen fich an einer Seite ausdehntz die ausge- 

‚dehnte Stelle Ihwillt bald wieder bauchig “an, ftredt fi dann 

“ wieder, und erweitert fich, abermals, fo daß der. Anfang eines Fei- 
menleı Sadens eine Furze Strede weit ein perljchnurförmiges. 

6 *
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Ausfehen gewinut. : Dann erft geht das junge Gewächs in bie 
gleichweite, nicht ferner mehr verfehnürte Röhre über, welche fic) 
fpäterhin nur no, und zwar felten, in einige Seitenäfte theilt. 
Aus den fich öffnenden oder gewaltfam zerriffenen Röhren treten 
auch die zarten und nicht in, Keimfügelchen verbundenen einfach: 
ften Hörnchen des Inhalts aus, und diefe, nebft den wahren Keim 
Eügelchen, verfchiedenen Snfuforien und einzelnen feinen Mineral 
Eöunchen, welche fich zwifchen die dicht beieinander liegenden Fa: . 
den und Xefte des Gewächfes lagern, bilden mit denfelben zufam= 
men das, was und als ein Schleimflödichen erfcheint. Mein 
Freund, Here Corda zu Prag, hat uns auf der beiliegenden 

Tafel das treue Bild des Gewächfes in allen feinen Formen und 
mit feiner ganzen Umgebung, nach einem ftarfen Maaßftabe ver: 

‚größert, mitgetheilt. 

Wir bringen die hier berührte Age in die ‚Satiung Lep- 
tomitus, welche wir aber in einem engern Sinne nehmen, 

als fie gewöhnlich genommen wird. Mir fhließen nämlich da: 

von aus: 

1). Alle ‚Formen mit wahrhaft are Rohren: 

Saprolegmia. 02. 0.919 

2) Diejenigen ungegliederten, welche ihren Körnerinhalt 
ausfhütten, ohne aus demfelben Keimfugeln’ 
zu erzeugen, und einfach bleiben, wenn fie nicht unter 
der entleerten Spike fproffen: Achlya. a. a. D. ©. 514. 

3). Die auftechten, Ihimmelartigen, melche bald. einfach, bald 
. äflig, am Endein ein dunkles Kndthen anfhwek 

len und aus modernden Pflanzen= oder hier: 

Eörpern entfiehen: Pithyum. 4.0.9, ©. 515. 

Die Gattung Leptomitus im engenm Sinne erhält demnad) 
folgenden Charakter: 

Fila fixa, continua (i. © haud ee) gelatinosa, hya- 
lina, non viridıa, arachnoidea demum.floccosa, sim- 
plicia aut ramosa, prostrata, a granulis primigeniis, 

‘in tubo per spatia co&untibus, spurie geniculata arti- 
culis inaequalibus. Gemmae, seu sporae, e granulis pri- 

 migeniis conflatae,' nucleo (an in omnibus?) arcuato, 

aut ıntraneae, aut terminales persistentes, aut e tubo



excretae speceiem libere propagäntes. — In aquis destil- 

latis infusisque carbonicis, tum etiam in thermis tepidis. 

Diefe Gattung verhält fich. in der Neihe-der Hydronemateen 
wie Vaucheria unter den Baucherieen. Sie fehließt fih an Py- 

thium an und unterfcheidet fich von diefer Gattung dutch den 
Urfprung aus Infufionen und in lauen Quellen, durch die freiere, 
mehr confervenartige Entwidelung, die horizontale, der Unter: 
lage parallele Ausbreitung und durch die fich oft auslöfenden, fo: 
wohl in der Röhre ald an dem Ende derfelben entftehenden Spos 

ven oder Keimkugeln. Bon Vaucheria hingegen unterfcheidet fie 
fi durch die mifroffopifche Zartheit ihrer Gebilde, den Mangel 
der grünen Farbe und die fich nicht felbftlebig entbindenden Spo- 
ren, fo wie durch den Urfprung, indem die Baucherien in a 

Zeichen und Bächen wachfen.: 
Bon Agardhs Leptomiten läßt fich nur fo viel mit Sefftniit: 

heit fagen, daß defjen zweite Abtheilung von diefer Gattung aus: 
 zufchließen fei, aus der erften aber nut Leptomitus minutissi- 
mus und divergens *) mit Gewißheit, — wohl aber auch Le- 
ptomitus caudidus und .niveus dahin gehören dürften. Biafo- 
letto’3 Lept. Pulegii u, Plantaginis gehören zu unferer Gattung. 
Bon Küsings Darftellungen in Erdmanns Sournal für praktifche 
Chemie, 111385. 75 Hft. 1837, gehören hierher: .aus Aqua 
Rubi Idaei, Tab.II. fig. XII. (wahrfcheinlich), aus Aqua Salviae 
fig. XIV.,u, (wahrfheinlich) aus rectificirtem Weingeift, ig. X VIL; 

‘ferner Leptomitus leucocomus Kütz. Dee. Als. n. 45. **) 

Der Leptomitus thermalis gleiht nod) am meiften dem 
Leptomitus Plantaginis Biasol., und Y&ßt fic) fo charakterifiven : 

‚ Leptomitus. thermalis. 

L. filis arachnoideis expansis tenerrimis simplieibus ra= 
mosisve albidis, articulis spuriis irregularibus maxime inac- 
qualibus in iunioribus omnino defieientibus, sporis globosis 

*) Kütz. Dec. Alg. n. 35, 

+) Doch Eonnte auch diefer und der Lepiomitus divergens vielleicht zu 
Achlya gehören, DieOscillatoriaCordii Poll. (vgl. bot, 3. 1835. 1. 
©.42 ff.) ift ganz verfchieden, und eben fo auch Leptomitus leuco- 
comus Külz. Bot, 3, 1833. 1. ©, 99.
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intrinsecus sparsis ol aut persistentibus aut ats: 
nique excretis. 

Leptomitus niveus Agardh in Diar. bot. Ratisb. 1827. U. p. 631.. 
Conferva nivea Dillw.2. 

Sie findet fich häufig i in den Heilquellen Landes; am Aus: 
fluffe der Karlsbader Duellen, (Ugardh)*) ; in den warmen Duel- 
len von Bath in England (Dillwyn). Herr Eorda erhielt, indem 
er Braunkohle aus der Wetterau mit den darin vorkommenden 
Früchten in einem offenen Gefäße unter Waffer flehen ließ, einen 
ganz übereinflimmenden Leptomitus, welcher fich. nur. a etwas 
flärfere Sloden auszeichnete. 
Statt einer weiteren Belchreibung der Species vermeifen 

wir auf die Erklärung ihrer fehr ausführlichen bildlichen Dar . 

ftellung, und fagen unferm Sreunde Corda für feine Mittheiz - 
lung Dant. 

Zafel 1. Leptomitus ihermalis aus Landed, 
a..b. c. Natirtiche Größe, 
d. Säden eines Bündelö, hwach Grabe, Die fi, hier N Salz 

texte ift wohl nur: Folge "aufgelöfter Subftang: ; E 
“se. Biden, flärker vergrößert, 

FS- 8. i. Beigemifhte Nefte von Infuforien, 
h. Unhängende Sandksinden. 
k. Ein junger Uft mit vier beginnenden Geitenäften. 

al, Ein Faden mit drei nod) nicht entwickelten Früchten. (Keimkugeln ober Sporen), 
‘ m. Ein oben viertheiliger Faden, (Wahrfeheintich durd) das Auswachfen. einer 

 Enöfpore entitanden.) 

n 0. Süden der Bafis, Sie find ftets ftärker und zeigen einen deutliheren, 
; fpäter fih zerftveuenden Snhalt. 

p. Ein fehr zarter Faden mit, Bläschen im Innern, 
q. Ein Taden, der zwei Früchte entrwicelt hat und fid) trennt. 
v. Ein folder nach der Trennung, mit der’ endflindigen Frucht. 
r, r. Die reifen ausgefallenen richte, melde einen halbmondföcmig gefrumms. 

ten Kern zeigen, in deffen Mitte ver leere un als Blafe erfgein. 
.s. t. Diefe Triichte Eeimend, 
u. Eine no am, Mutterfaven figende Sruht,' Bimend, 

Die "Durcjmeffer der Saben find 0,000070 : : 
: :0,000035 Y- Par. Boll, 

a & ; e - 0,000045 She 

der Seüchte - 0,000095.1 
0,000120 ‘ Darapl: 

Tafel 2. der. Deptomitus thermalis aus dem Braunfohlen- Aufguß. 
a. tatürliche Größe, b: f. Fäden verfchiedenen Wlters, verfchiedener Stärke und 

. Sillung, ftarkvergrößett. gi. Aefte mit Früchten... 7, h. Einzelne reife Srüchte, 
5.1. Aefte mit wahrfcheinlich Eernlofen, abortiven BuEn, k. Son dem 
ae Semmen zur Seite Stehen, } 

*) Corda (in de Ge s Alm, f, 1835) und eliwane (Kinn, XI. ©:109 ff.) - 
Bann ihrer nicht unter den Algen der Karlsbader Quellen, -
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So weit die phyfikalifch «mikroffopifche Befchreibung der wei: 
Ben Faden, — Durd) eine ausführliche Mittheilung von Mon: 
heim, vergl. die Heilquellen von Aachen, Burticheid, Spaa . 

u.1. mw. (S.238 u. f.), der in gefchichtlicher fowohl als anas 
Intifch= ‚bemifcher Hinfiht den Badefhlamm in den Heilquellen 

von Yachen und Burtfcheid befchreibf‘, angeregt, fand ich mich 
veranlagt, mit Hülfe des hiefigen Apothefers Herin Lonicer, 

die in unfern Thermen vorkommenden weißen Fadengefpinnfte 
‚einer chemifchen Unterfuchung zu unterwerfen. Ri) fammelte 

mit Vorfiht im Monate December des Jahres 1835 die allent= . 

halben an den Felfen der Duelle, fo wie an den Abflußfanälen 

angefammelten fadenformigen. Gefpinnfte und Sloden. 
Weiß von Farbe, laffen fie fich fettig Flebrig anfühlen, blei= 

ben an den Fingern leben. umd. gleichen, in ein Gefäß zufammens 
geworfen, im Entfernten einer: gallertartigen. Maffe. Im natür- | 

lichen Zuftande ohne Gefchmad und Geruch, verbreitet diefe Sub- 
ftanz, nachdem fie mehrere mal mit: deftillivtem Maffer gewafchen 

und in: deftillivtem Waffer: gekocht worden, einen Geruch, der 
ganz dem ähnlich ift, wenn Fleifchzu Eochen beginnt; die warme 

Abkochung Ichmedte nach einer fehr fchwachen, ungefalzenen Fleifch- 
brühe; ift fie. abgekühlt, fo fann man gar feinen Gefhmad derz. 
felben unterfcheiden. Nur das Fochende Maffer vermag zum größs 

. ten’Zheile diejes Gebilde aufzulöfenz in einer. abgefühlten, wäß- 
tigen Abfohung aber bildet fich ein [hwacher flodiger Niederfchlag. 
Wird eine wäßrige Eolirte und dann filtrirte Abfochung mit con- 
centiirter Salzfäure behandelt, fo trübt fich diefelbe, und nad 
einigen Minuten bemerkt man die Bildung von weißen Floden: 
Teöpfelt man in. diefelbe Abkochung falpeterfäuves Silber, fo 
entfteht eine oyalifirende Trübung, nad) einigen Minuten aber 
bildet fich ein flodiger bräunlicher Niederfchlag, der fpäter Stark 
zöthlih braun fich färbt, Die falzfaure Baryterde bewirkt eine 
molfige Srübung. Das falzfaure Gold fchlägt ins Gelbe fallende 

Sloden nieder, und nad einer Viertelftunde fchon reducirt fich 
Gold in Eleinen Flimmern auf der Oberfläche, die nach 20 Stun- 

. ben ein’iridirendes Häutchen bededit. Das bafifch effigfaure Blei 
bewirkt gleich einen fehr ftarfen weißen flodigen Niederfchlag. 

Ein Aufguß von Galäpfeln bewirkt zunächft eine Zrübung, und 
nach fünf Minuten ungefähr fcheidet fich eine flodige Maffe ab



ss 

die nach 20 Stunden eine mehr gelbliche als braune Färbung 
zeigt. Wird die Abkochung mit Alkohol behandelt, fo wird fie 
nach einiger Zeit trübe, alSdann bildet fich eine an der Oberfläche 
fehwebende größere Slodenmwolfe, die fi von der durch weiße 
Sloden getrübten Slüffigkeit beim ruhigen Stehen des Gefäßes 

genan abgrenzt. Auf glühende Kohlen geworfen entwickelt fie ei= 
nen unangenehmen hornartig brenzlichen Geruch; dieMaffe blaht 
fich nicht auf, verzehrt fich und hinterläßt eine etwas glänzende, 
Veicht bröcliche Ihwarze Kohle. Getrodnet ift diefe Subftanz 
ducchfcheinend und einem dünnen Leim nicht unähnlic), 

Nach der mit diefer Subflanz angeftellten Analyfe Eönnen 
wir, fie vom chemifchen Standpunfte betrachtet und unterfucht,, 
anheben, daß ’diefelbe der von Monheim befchriebenen animaz 
Yifchen Subftanz, welche von ihm Sheiothermia, und von Un: 
glada Glairine oder Schleimftoff genannt wird, im Ganzen« 

ähnlich fei. Sie läßt fich weder mit Eiweißfloff, noch mit thie= 
tifcher Galert, noch auch mit: thierifhem Schleime vergleichen, 

: obgleich nach Mo nheim fie mit diefem die meifte Aehnlichkeit 
hat, Man Fann diefe Subftanz alö einen ‚eigenthiimlichen, den 
Thermen, und hier wieder nicht allen *) in derfelben Befchaffen 
heit zufommenden Stoff betrachten, welcher Durch feinen Gehalt 

an Stieftoff einer organifchsanimalifchen Subftanz am nächften 
fteht, und (was auh Kaftnier im Archiv fir Chemie und Mes’ 
teorologie, Bd, VII. Heft 2 u, 3. ©. 335, vermuthend aufftellt) 
aus abgeftoßenen Gonferven, wie wir dieß durch Nees von 
Efenbed fennen gelernt haben, oder aus abgeftorbenen Dscilla: 
torien, welhein dem Shermalwaffer entflehend und lebend anges 

nommen werden, inunfern Duellen aber nicht vorkommen, befteht. 
Erwägt man hierbei nody den Umftand, daß: diefe Subftanz 

fich erft dann bildet, wenn das Thermalwaffer mit der atmofphäs 

tifchen Luft in Berührung fommt, weshalb fie auch nur. an jenen 
Abflußkanälen beobachtet wird, welche offen liegen, oder durch 
ihre Befchaffenheit den Contaft des Mineralwaffers mit der at= 
mofphärifchen Luft geftatten, fo fcheint es nicht. unwahrfcheinlich 
zu fein, daß hierbei eine Drydation itgend eines ftickftoffhaltigen 

) Der in Warmbrunn B. fi) vorfindende Badefhlamm hat 
eine fchwarze Farbe, riecht nad) Schwefel u. T, w.
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Beftandtheiles der Therme flattfinde, wodurd, diefe mehrerwähnte 
Subftanz fich bildet. Die wird um fo gewiffer no, wenn man 
erwägt, dag Duellfäure, eine animalifchzorganifhe Säure, in 
unferen Thermen’ fi worfindet, die, durch den Sauerftoff der 
Atmofphäre zerfeht, einen wefentlichen Antheil an der Bildung 

. diefer Subflanz haben dürfte Doöbereiner (in den Annalen 
der Phyfit von Gilbert, Bd. LVII. ©. 210 f.) erhielt durch 
ein fehr finnreiches Erperiment, „indem er Wafferdämpfe durch 
eine eiferne Röhre über glühende Kohlen freichen ließ, eine 
gallertartige Subftanz, Die in ihrem Verhalten einer animalifchen 
fehe nahe Fam und fich zu: einer. un ‚eben fo wie un- 

\ fere TIheothermia verhielt, 

Der Standpunkt, den die Thermen von Lande durch 
die neueften chemifchen Unterfuchungen erhalten, ift verfchieden 
von dem, welchen fie feit der von Mogalla und Günther 
unternommenen Analyfe bis jest in dem Syfteme der Mineral- 
quellen von Deutfchland behauptet haben, und der ihnen von 
Mogalla überhaupt angewiefen worden if. Man zählte fie 
unter die erdig=falinifchen Schwefelmäffer, und dies mit Recht, 
da man unter den feften Beftandtheilen das falzfaure und fchwes 

felfaure Natrum und die Verbindung der Kalferde mit Salz: und 
Schwefelfäure und Kohlenfäure als die vorwaltenden Beftand: 
theile annahm und. das Schwefelwafferftoffgas als das vorherr- 
fhende der Luffarten in unferen Thermen vorfand. Wie ganz 
anders aber ‚geftaltet fich das Verhältniß der feften fomohl als 
der Iuftförmigen Beftandtheile des Landeder Thermalwaffers durch 
die leßte chemifche Zerlegung! Aus der oben zufammengeftellten 

tabellavifchen Weberficht beider Analyfen Fan der Unterfchied der- 
felben fehr leicht überblict werden. 

Durch den Antheil an Eohlenfaurem Natrum, wenn iii 
Diefer nur fehr"gering genannt werden fann und im Ganzen in 
einem Pfunde Faum 4:Gr. gefunden wird, reihen fich die Ther- 
men von Lande unbedingt denjenigen an, welche durch ihren 

vorwaltenden Gehalt des an Kohlenfäure gebundenen Natrums 
zu den alkalifchen Thermen gezählt werden. Das Eohlenfaure 

Natrum ift unter den feften Beftandtheilen unferer Duellen der 
vorwaltendfte; Diefes fowohl als das fehwefelfaure Natrum mas 

chen gleichfam den Hauptantheil der integrirenden Theile unferer
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Zhermen aus, und ihre Unmwefenheit ertheilt denfelben die den 

 alkaltfch -falinifchen Schwefelwäffern überhaupt zufommenden Ei- 
genfchaften. #) Inmitten zwifchen den Natrumverbindungen 
fteht das: Chlorkaltum, deffen Vorkommen um fo weniger be: 
fiemden darf, ald Berzeliud und andere das Kali in Ther- 
men fanden, in denen es früher chemifch nicht nachgewiefen ward. 

Die phosphorfauren, Shwefelfauren und Eohlenfauren Erden nebft 
. Eifen und Mangan bilden eine untergeordnetere Rolle unter den 
Beflandtheilen unferer Duellen, und das quellfaure Natrum halt _ 

- gleichfam die Mitte zwifchen dem Eohlenfauren und fchwefelfauten 

Nateum, Das Stidigas ift unter den Luftförmigen Beftandtheis 
len der vorwiegende; das nach) Mogalla und Günther fo 
teichlich vorhandene Schwefelwafferftoffgas. giebt fich nur in Spuz _ 
ven Fund, und wird felbft durch fehr empfindliche Neagentien als 
folches nicht nachgewiefen, wie dieg Mogalla und Günther 

feldft fchon ‚angeführt haben; und nur ein Biertheil deö vorkom= 

menden Stidgafes beträgt. der Gehalt an Fohlenfaurem Safe. 

MWir-Eönnen, ohne.zu befürchten ivgend einen Widerfpruc) . 
zu erfahren, die Heilquellen von Landed in bie Abtheilung der 

alkalif = falinifhen Schwefelwäffer bringen, und fie nach 
 bem von Yfann aufgeftellten Syfteme der Mineralquellen den 

Schwefelthermen von Yahen und Warmbrunn beiorbnen, welche - 

als alkalifch -falinifche Schwefelwaffer bekannt find. Sadeffen 
bin-ich Doch weit entfernt, zu behaupten, daß Warmbrunn und 

Landed fi gleichkommen, wiewohl in der Art ihrer Anwendung 
mehrere Punkte aufgefunden werden dürften, in denen die. duch 

ihre geringe Entfernung verfchwifterten Najaden zufammentref- 
fen.  Warmbrunn befikt einen größern Antheil an Schwefel: . 
wafferftoffgas, wiemohl nah Tfhörtner’s d. &. neuerer Ana- 

Infe dafjelbe gar nicht genannt wird, ftatt biefem aber Fohlen: 
faures Ammonium gefunden wurde, nad, Hrn. Prof, Fiicher’s 
neuefter Analyfe aber das Schwefelmafferfloffgas gleichfalls als 
ein Beftandtheil der Thermen von Warmbrunn angeführt wor: _ 

*) 5% lege hier die neuefte und Icharffinnigfte Klaffifteation der Mi- 
neralwaffer von dem um die Heilguellen. Deutfchlands fehr verdienft- 
vollen Dfann zum Grunde, Bergl. Ofann’s phnftkalifch-hemifche 
Darftellung versbekannten Heilguellen u.|.w. Berlin 1829, Le.
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ven if. Warmbrunn ift teicher an Eohlenfaurem umd fchwefel: 
faurem Natrum, ed mangelt ihm aber die Verbindung des Na- 
trum mit der Quellfäure, die, ald eine fticftoffhaltige Säute an 
das Nattum gebunden, in der eigenthümlichen Zufammenfeßung 
der übrigen Beftandtheile unferer Duellen nicht als ein indiffe 
rventes Mittel angefehen werden Fann. Außerdem ift die Tem 
peratur, die Reichhaltigkeit der Quellen oder der Wafferzufluß 

und.die Bildung der animalifch > organifchen Subftanz in beiden 

 Schmefterquellen fehr verfchieden; beiden ift aber das Auffteigen 
von Luftblafen eigenthümlidh. Eben fo ift auc, der Gefhmad 
‚beider Zhermalwäfler fehr verfchieden; das Landeder Ihermalz 

wafjer hinterläßt den Feineswegs zu verkennenden Nachgefchmad 
von gefochtem Eiweiß, und Laßt fich. befjer und angenehmer teins 
fen; das zu Warmbrunn hat einen weichlich faden, mehr bitters 
lien Sefhmad, 

2 Wenn auc) gleich Lande nach der neuen Anakofe den alkas 
fg falinifchen Thermalmäffern zugezählt und behufs einer Klaf- 

fififation in die Abtheilung der Schwefelquellen, wohin auc) 
Warmbrunn gehört, gebracht werden müß, fo find doch beide 
Duellen, wie ich fo eben zu beweifen gefucht habe, von einander 
fehr verfhieden. Wie fich dieß fpäter noch ergeben wird, halte 
ich dafür, daß in therapeutifcher Beziehung Landed: faft: in 
einem ähnlichen Berhältniffe zu Warmbrunn flehe, wie Zepliß' 
zu Baden bei Wien, und wie Ems und Wiesbaden zu Aachen. 

Den von Hufeland aufgeftellten zweifachen Gintheilungs- 
grund zur Klaffififation. aller Mineralquellen, nämlich die che= 
mifche Analyfe und die Wirkung der Quellen, im Auge 

habend, Fann ich nicht umhin, die Landeder Thermen als ein ° 

Mineralwaffer der Art zu: erklären, welches durch die Mifchungs- 
verhältniffe feiner Beftandtheile und die ihm zuerfannte animaz 

. Kfcheorganifhe Subftanz nicht nur auflöfend, fondern um- 
. fimmend und umändernd auf den Organismus einwirkt, 
und in Beziehung des innern Gehalts fomwohl als der DVirkuns r 

gen mit Teplißk und EmS in Parallele zu ftellen.ift. : 

‚Nach Ficinus vom Dr. Schmelfes in dem erften Jahr= 
‚gange der Sahrblücher für Deutfchlands Heilquellen (©. 339 TI.) 
‚mifgetheilten neuen chemifchen Analyfe der Thermen von Zeplik, 

- Eönnen die Quellen von Landed als biefen, zunächft ftehend be>
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zeichnet werden. Das Tepliger Waffer enthält eine Menge or- 
ganifchen Stoffes (Duellfäure) und eine bedeutende Menge Stid: 
gas, das theils frei, namlich als perlfchnurartig gereihte Bläs: 
chen, aus der Tiefe emporfleigt und an der Oberfläche plast, 
theild aber gebunden im Waffer ift. Die Kohlenfäure findet fic) 

in ihm in geringerem Antheile, und von den firen Beftandtheis 
len ift das Eohlenfaure Natrum der Ouantität nach worherrfchend. 
Diefe Beftandtheile finden fi in gleicher Art auch bei den hie: 
figen Mineralwäffern, die gleich den Thermen von Zepliß, ab: 
gefehen von der Temperatur verfelben, bei fehlerhaften Mifhungs: 
verhaltniffen der Säfte, bei cheumatifchen und gicehtifchen Keiden, 

GSelenfgefhwülften, Contrakturen, chronifchen Hautausihlägen, 
veralteten Gefhwüren, Menftruationsftörungen und dergl, in 

Anwendung gezogen werden. 
Weniger die Beftandtheile, als die Wirkungen, laffen zwi: 

Shen Landed und Ems Aehnlichkeiten herausheben, die um fo 

auffallender werden, als der Neihthum an firen Beflandtheilen 
den Duellen von Ems ein bedeutendes Uebergewicht über die hie 
figen zuzumeffen fcheint.. Wir finden aber, vaß die Emfer Ther- 

men, gleich den Landedern, einen großen Ruf als Fraftiges Heil- 
mittel gegen Krankheiten des Uterinaliyftems, gegen Unregel: 
mäßigfeiten der monatlichen Reinigung, gegen weißen Fluß, 
gegen Unfruchtbarkeit behaupten, und namentlich wirken beide 
Duellen befonders wohlthätig bei Frauen, die Durch flarfe Blutz 
flüffe oder durch viele vafch aufeinanderfolgende Wochenbette ge= 
fhwäht und dem Alter der Decrepidität fhon nahe find. 

Diefe nähern Berührungspunfte werben bei der Angabe der 
einzelnen Krankheiten nochfpeciell an dem gehörigen Drte genannt 
werden; ed mögen daher diefe Furzen Hindeutungen genügen, 
um im Allgemeinen auf die ausgebreitetere Anwendbarkeit einer 
inländifchen Heilquelle aufmerkfam zu machen und derfelben einen 
höheren Werth beigulegen,, ale ihr feit einer Reihe von Sahren 
zu Sheil wurde, ; 
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| 11. an 
Das geognoffifche Berhältnifs 
En des 

 Exdreichs von Landeck. 

An die analytifche Unterfuchung der Landedker Thermen fchließt 
fich unmittelbar die Ermittelung des gengnoftifhen Berhaält- 
niffes des Erdreich an, aus welchem diefelben entquellen. = 

Leopold von Buch hat in feinem Verfuche einer mineralogt- 
fhen Befchreibung von Landek (Breslaı, Hirfchberg und Affe in 
Südpr. 1797) die hiefige Gegend in geognoftifher Hinficht befchriee 
ben. "Seinen mit vielem Scharffinn und Sachkenntniß angeftellten 
Borfchungen folgend, will ic) das Nöthigfte in Verbindung mit dem, 
was die neuere Zeit Uber die Entftehung von Thermen gelehrt, bier. 
in Kürze zur Erläuterung des innern Gehalt der Kandeder Thermen 
aufzeichnen. | | 

Lande ift von zwei Gebirgen eingefchloffen. Nordwarts bei 
Falkenberg erhebt fih das Eulengebirge, das bald eine füpliche 

- Richtung annimmt, und bei Wartha fteil in das fchroff anfangende 
Neipthal herabfällt. YBom Warthaer Thale herauf fleigt das Schle- 
fi Mährifehe Gebirge, die Sortfeßung des Eulengebirges. Mit diefem 
faft in Höhe gleich, oder auch niedriger, zieht es fi) mit einem Arme 
von Welten nach Süden fort, mit dem andern aber geht es Hftlich 
zwifchen Neiffe und Mähren, erhebt fich faft zur anfehnlichen Höhe 
des Neiffer Schneeberges und fällt gänzlich ab nach Sägerndorf 
zu. SIener aber bildet bald die anfehnliche Höhe, die Schmiede: 
toppe, ohnweit Bielendorf, fallt etwas wieder nad Wilhelmsthal 
ab und fleigt zum Haupt der Gläber Berge, dem Schneeberge 
auf, Der Abfall gegen Norden zieht fich gegen vier Meilen in das 
Land hinein, und dies Heine Gebirge umzieht Lande von der Weft- 
feite, fo wie das Schlefifh-Maährifche es auf der Dftfeite unngiebt.
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Smifhen biefen: nach allen Richtungen fi sortsiehenben Gebir- 
gen durfchfehneiden zwei große, weite, fruchtbare Thäler das Land. In 
einem der größten fließt die Neiffe, von Mittelwalde her, in welchem", 
Glaß mit feinen romantifchen Umgebungen liegt; in dem andern bie 
Steinau, von den Schweidniger Höhen über Braunau herab, In 
einem Hauptthal fließt au) die Biela bei Lande, von den Bielen=- 

- Dorfer Döhen; allein die Beengung durch Die zu nahen Gebirge giebt 
der Biela einen ftarfen Sal, u Shale daber ‚weniger Breite und 
Auszeichnendes. 

Die Bergreihen, welche Sande hun gehören bem Urger 
birge an, und beftehen aus Gneis, auf dem der Slimmerfchiefer fie) 
lagert. Eeitwärts vom Bade bemerkt man eine Abänderung des 
hier. in den Tiefen überall hervorfommenden Gneifes, Die wohl mit ' 
dem Granit einige Aehnlichkeit zeigt. ZTombadbraune Glimmerblätt 
chen find mit gelblichweißem Felofpathe und fehr wenigem Quarze in 
einem: Eleinz,. faft feinkörnigen Gemenge verbunden; Dabei. ift Die 
f&hieftige Textur nicht zu verfennen, und felbft in den Heinften Stüf- 
fen liegt der Glimmer ftreifenweife zwifchen dem Seldfpathes oft fieht 
man.ihn auc) in größern Partieen fledtweife Darinnen, wo dann feine. 

Farbe in die dunkelfhwarze übergeht, und das Ganze dem Gneife 
no) ähnlicher wird. Diefe Gebivgsmaffe ist fehr deutlich gefchichtet; 
man findet fie vorzüglich Über dem Bade, auf dem Dretedker und dem 
‚Schollenftein, wo fie größere und leinere delfenfaulen und Selfen- 
maffen darftellt, 

Der. Gneis felbft, auf dem bie fo. eben erwähnte stantlodiae 5 
Gebirgsart liegt, von ber aber jener auch bedeckt wird, ift fehr grob: 
fhteftig, und enthält vielen dunkelbraunlich- fhrwargen Gtimmer, der 
im’8 Tombadbraune. ‚übergeht, und meiftens in etwas wellenförmigen 
Lagen mit dein gelblich weißen, Hein und feinkörnigen Selofpathe abs 
wechfelt; es if Feine zufammenhängende Maffe, vielmehr eine Samm- 

. lung. von neben und übereinander liegenden Blättchen, die Deutlich 
von einander zu unterfcheiden find, md wenn fie in der Menge fo 
abnehmen, daß fie fich.nicht mehr berühren, den angeführten Granit 
bilden. Blaß rauchgraue Duarzkriftalle liegen fparfam in der Maffe 
des Felofpaths. Diefe Gebirgsart enthält in der Landedier Gegend, 
außer einigen Hornblendelägern, wahrfcheinlich Feine fremdärtige Lager, 
Sn 4 bis 500 Fuß Höhe über dem Hauptthal der Biela bebedt 

ber Ölimmerfchiefer den Gneis, der innen Tihälern längs des Laufes
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der Biela entblößt worden ift, “Der: Glimmerfchiefer tft: grünlich- 
grau glänzend, fehr feinfchiefrig, felten mit grauem Duarze gemengt, 
fehr felten mit Bleinen Zheilen feinkörnigen Feldfpaths, noch weniger 

häufig mit Eleinen fäulenföymigen Kıyflallen von fhwarzem Schörl, 
defto mehr. aber find Eleine bräunliche und bluthrothe Granaten in. 
feine Maffe verftveut, die fich ihrer Kleinheit wegen oft unter die Glim= 
merblättchen verfterken und häufiger in Der verwitterten en 
vorkommen. 

Der. Slimmerfchiefer ift Die wahre Lagerflätte aller eiinyobren 
Rager der hiefigen Gegend, vorzüglich des Hornblendefchiefers und des 
Kalkfteins, die beide mit ihm allenthalben abmechfeln. Der Kalkftein 

- ifbheflweiß, Bleinkörnig, felten grob= oder feinkörnig. Die Mächtige 
keit feiner Lager ift fehr verfchieden, von einigen zwanzig bis dreißig 

-  Zachtern und mehr. Das mächtigfte diefer Lager feheint dasjenige zu _ 
- fein, das fi) an der Weftfeite von Neuwaltersporf gegen Mittag 

heraufzieht. Weniger mächtig und Elein find Die vielleicht zufammen- 
hängenden Lager bei Niederthalheim und nordwärts bei Leuthen; 
denn diefes Fan man in der Streihungslinie bis zum Ueberfchaar- 
Bafaltberge verfolgen. Mächtiger ift das Kalkflein-Lager auf ver 
Höhe des Gebirges, bei Folmersdorf, bei Kumzendorf, Seitenberg, 
Wolmsoorf, bei Sohannisberg am Puhu, und oberhalb Kieslings- 

walde, Auf dem weftlichen'Gebirgsabhange enthalten diefe Kalkftein- 
lager, wo fie die mächtigften find, einen großen Neichthum von fremd> 
artigen Foffilien, unter welchen vorzüglich die derben golohaltigen 
Arfenikkiefe zu Reichenftein zu erwähnen find. Außer diefen fommen 
aber auch vor: ein grünlich Ihwarzer Serpentin, haufig der Sxemo- 
Yith, und auf dem Merzberge und bei Leuthen*) ein Lager von einem 
Gemenge von Bleiglanz, der am erflen Orte aus 2%, Loth Silber 
und gegen 28 Pfund Blei befteht, und neben fic) a und 

*) Die Bleigeube bei Leuthen ie von einem Grafen 8 offmann anf- 
gedeckt worden, Nachdem fie im Sahre 1799 von einer aus 12 
‚Nerfonen beftehenden Gewerkfhaft von neuem in einem bereits ge- 
gen 50 Lachter gewältigen Stollen betrieben worden war, hemmten, 

im Sahre 1805 und 1806 die eintretenden Exriegerifchen Unenhen 
wieder den Betrieb des Bergmwerks, nachdem fchon fir 2000 Rthl. 
Blei abgefest worden war, (Bol. Carl Benjamin Heinze Samm- 
fung von Kahrichten über die Ronigl, freie Bergftadt Keihenftein, 

SEK nk: Breslau 1817 ©. 26.)
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gelbe Blenden führt; am leßtern Drte aber enthalten 68 Pfund Blei 
nur Y, Loth Silber. 

Flöhgebirge vermißt man in der Nähe von Lande ganz; nur 
der wetliche ‚heil und ein Eleiner nordöftlicher Winkel des Gläßer 
Gebirges ift mit. dem neueren Slöbgebivge bededt, das nämlich aus 
dem älteren Sandftein, oder dem Steinfohlengebirge, welches aus: 
[hließlih in dem Neuroder Diftrikte einheimifch ift, und in der Has 
belfehwerbter Gegend nur vermuthet wird, aus Slößkalkftein und aus 
jüngerem Sandfteine befteht, 

Rund um die Landeder Duellen findet fi). daher eine Gebirgs- 
maffe, in deren Ziefe nur. der Gneis fihtbar ift, während die Höhe 
Slimmerfchiefer bedeckt, in dem einzelne, Lager von Kalkftein und von 
Bleierzen vorfommen. Aus der Glimmerfchieferdede tauchen an drei 
verfchiedenen Drten mächtige Bafaltberge hervor, welche noroweft 
Vic) und gegen Dften um die Landeder Quellen fich lagern. Der größte 
unter ihnen ift der Winflerberg 2105. Fuß hoc (Prudlo), der 
nordwärts an der Straße von Lande nad) Sohannesberg auffleigt, 
und den höchften Punkt in der nächften Umgebung Landed’s bildet, 
Seine Unterlage ift ein mächtiges, Ihwarzes, unvollfommen fchiefti- 
ges, mit Duarz fehr innig gemengtes Hornblendelager, das hier zum 
Slimmerfhiefergebirge gehört. Mehr nordwarts, an dem Thale, in 
welchem das Dorf Leuthen fich hinabzieht, erhebt fi, ein zwei= 
ter Bafaltberg (die Heberfchanr), der in der Höhe von 1988 Fuß 
(0. Lindener) füd- und nordwarts fteil insThal hinabfällt, und. an der 
weftlichen Seite, wo da Gebirge auch fehnell in das Landeder Thal 
fällt, feine innere Natur am meiften verräth,. Hier flehen die Ba- 
faltfäulen entblößt, fenkrecht, in fafl: 100 Fuß Höhe, und mächtige 
Zrümmer bededen in großer Menge den Fuß der Fühnen Säulenreihe, 
Der Eleinfte der drei Bafaltberge ift. der 1586 Fuß (w, Lindener) hohe 
grame Berg, ber fic bei dem Dorfe Niederthalheim an der vechten 
Thalfeite der Biela, unweit der Straße nad) Schönau Faum 120 Fuß 

“ über dem Bette der Biela erhebt, Er folgt der Richtung des Thales 
von Süden nah Norden etwa einige Hundert Schritte, und mißt. 
auf feiner Kante nur wenige Söritte, Er ruht auf grobfchiefrigen: 
und fehr glimmerreichem Gneife. 

Der Bafalt, aus dem diefe drei Berge beftehen: ift gtobkdtnig, 
graulich fchwarz, und durchaus fehr pords. Die Poren erreichen die 
Größe eines Zolles und mehr, Diefe einzelnen Höhlungen enthalten
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ihrem Rande nicht felten Gellweßen Zeolith,. als einen Befthtag in 
feinen Dendöriten. Die in dem Bafalt eingemengten doffilien find 
außerft mannigfaltig und häufig, namentlich trifft man: Dlivin 
und Augit in ihm an, und fehr. häufig wird ein dunkelfchwarzes, 
glänzendes, Heinmufhliges, fehr hartes Foffil gefunden, das von 
Mogalla, mit DObfidian verglichen wird, 

Sn welches Verhältniß die Beftandtheile unfire: Thermen mit 
dem Inhalte der um fie gelagerten Gebirgsmaffe zu bringen find, ift 
ein Gegenfland, der nach den in diefer Beziehung, gelieferten Vorar- . 
beiten G, Bifchof’8*) um fo leichter"erledigt werden Fan, 

0 Berzelius hat gegen die Anficht der ältern Naturforfcheritber 
die Entftehung und die Natur der Mineralmaffer. dargethan, daß, da - 
das Meteorwaffer, welches die Duellen nährt, rein in die Erde ein- 

‚bringt, aber mit Eohlenfaurem, ‚hwefelfaurem und falgfaurem Nas. 
trum beladen aus derfelben wieder herauskommt, diefe Salze ein ale 
-gemeines und gewöhnliches Produkt der vulfanifchen Thätigkeit fein 
müffen. Na) v; Hoff’s**) Anficht findet eine ungefehwächte Fort 
dauer der. vulfanifchen Wirkungen in der Tiefe unter ben. heißen 

‚Duellen flatt, die ald eine. mit demfelben Prozeffe im Innern der 
Erde, welcher Die vulkanifchen Ausbrüche und Erdbeben hervorbringt, 
in genauer Verbindung ftehende Wirkung betrachtet werden darf, und 
es find fowohl ihre’ erhöhte Temperatur, als die ihnen beigemifchten 
Gasarten umd andere Subftanzen als Wirkungen diefer gerfegungs- 
prozeffe anzufehen, Eben fo ftellt auch Keferflein **) in feinen. 
geognoftifd= geologifhen Bemerkungen über:die heißen und warmen 
Duellen in Deutfhland den Saß auf, daß mit dem jebt thätigen 
Bulfanismus verbunden feien die Produktionen heißer Dämpfe und 
Dielen, welche regelmäßig fortfließen ‚ wenn aucd) der Vulkan ruht, 

‚umd. Feine Eruiptionen zeigt, und daß.der Bulfanismus nicht begtüin> 
‚bet werde duch Braun: und Steinkohlenflöße, fondern in Sunftto= 

=») Die sulkanifchen Mirteralguellen Deutfchlands und Frankreichs, 
deren Urfprung, Mifchung und Verhäliniß zu den ig 
gen u. f: w. Bonn 1826. ° 

2): Sefgichte der duch Meberlieferung nachgemiefenen Biden a 

Beränderung der Erdoberfläche, Gotha 1824. Ch. 1. ©, 89, 
+) Deffen Seitfchrift: ON N geologifch Datgejtelt, 
Bl. Hfll, Sl. 

%
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nen der Erde beftehe, die tief in deren Innern unter den älteften 
Gebirgsarten ihren Sit haben. Er macht ferner darauf aufmerkfam, 
daß die Bafalte, die mit dem Syfteme der Vulkane zufammenhän- 
gen, in Deutfchland fo gruppirt find, daß man die Gegend, worin fie 
fich finden, als eine Bafalt- Parallele anfehen Fan, die das nörd- 
liche Deutfhland von Welten nad) Dften durchzieht, und in welcher 
zugleich alle heißen Quellen des nördlichen Deutfchlands liegen. End- 
Lich weifet no Keferftein nad), daß die’ heißen Duellen Deutfch- 
land’3 größtentheils aus den älteften Formationen, Gneis-, Granit- 
und © Shlefergebirgen hervorfommen. 

Keferftein und von Hoff haben nun zu zeigen gefucht, Daß 
die heißen Quellen immer die vulkanifchen Gebirgszuge begleiten, 
haben aber dabei auf die Beftandtheile der Mineralquellen Feine Rüd- 
fiht genommen, Berzelius hat zwar aus dem Vorkommen der 
mit Kohlenfäute- überfättigten natronhaltigen Mineralwäffer in den 
vulkanifchen Gebirgszügen in dem böhmifchen Mittelgebirge auf eine 
Beziehung. folder Quellen zum Vulkanismus gefchloffen, ohne doch) 

allen denfelben Urhprung zuzufchreiben. Hr. Pıf, Bifchof hat Dager 
gen in feinem angeführten Werke das Berhältnig desBulkanismus zu 
den befannteften Quellen Deutfchlands, auch Frankreichs und einiger 
Duellen der Schweiz erkannt, und e8 nachzumweifen fi) bemüht, Er 
theilt den wulfanifchen oder bafaltifchen Gebirgszug Deutfchlands in 
fieben einzelne Gruppen ab, und führt Die bis jeht analyfirten, mit 
Kohlenfaure überfättigten natronhaltigen Mineralquellen einzeln auf, 
zugleich mit Beziehung der en aus denen a 

und die fie umgeben. 

- Als Spuren eines eulofchenien Bulkaniemus finden fih um Ran 
bed noch die mächtigen Bafaltmaffen vor, welche außer dem Finken- 

- hübel zwifchen den Dörfern Reichenau ımd Dir Kunzendorf, in dem 
Gläser Gebirgszuge faft ausfchließlich dem Landeder Gebirgsbezixke 
eigen find. Als Ueberrefte niefer vulfanifchen Zhätigkeit. find die 
warmen Duellen noch) zu betrachten, welche aus diefen Bafaltmaffen 
ihr Natrum und Kali erhalten; denn wir finden das Natrum in den 
meiften lan Selsarten oft in betrschtlichen Verhaltniffen 
der Milhung. Sn dem Bafalte nah Kennedy und Klaproth 
2,6 — im DObfidian 4, nah) Drappier mit Kali in verfchtedes 
nen Shantittlenechältniffen. Nach Baugquelin enthält Dbfidian
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Kali 6,0, Der Zeolith (Verlflein) enthält nah Klaproth und 
Bauguelin vorzugsweife Kalt, 

Das Vorkommen de3 an Kohlenfäure gebundenen Natrum’s, 
das in Landed?8 Thermen durch die Analyfe vom Hr. Prf. Dr. Fifcher 
zuerft dargelegt wınde, darf um fo weniger auffallen, als Landeet dem 
Mutterheerde diefer Kalient unter allen Duellen der Grafihaft am 
nächften gelagert ift. ES fällt daher die von Guftav Bifhof ge 
machte Bemerkung jest weg, daß nämlich die warmen Quellen bei 
Lande, fo ganz in der Nähe von Bafaltbergen entfpringend, doch 
kein Eohlenfaures Natrum als Beftandtheil enthalten. Das Kali, 
welches in unfern Shermen an das Chlor gebunden tft, wurde von 
Berzelius ohne Begleitung von Natıum in den Mineralwäffern 
zu Abolphsberg und der Porlaquelle an der Grenze zwifchen Naike und 
MWeftmannland, zuerft gefunden, und feit dem fand diefer Chemiker 
das Kali in dem Mineralwaffer zu Karlsbad und Zepliß und in den 
drei Duellen zu Königswarte. Yuh Guftav Bifhof hat das Kali 
neben dem Natrum in der Duelle zu Roisporf bei Bonn gefunden. 
E53 ift daher das Vorkommen von Kali in den Landeder Thermen 
nichts Neues und Eigenthümliches, und Fommt nicht nur als Be- 

ftandtheil der Urgebirgsformation vor, fondern wird auch) in den dem 
Bafalt eingeftreuten Foffilien, als dem Obfidian und Zeolith vorge- 
funden, Seine Verbindung mit Chlor dürfte aber einer fehmerern 
Erklärung unterworfen fein, wenn wir nicht mit Hrn. Pıf, Sifhof 
annehmen, daß die, als Zerfegungsmittel auf die alkalthaltigen pul- 
Eanifchen Gebirge wirkenden Säuren, als: die Kohienfäure, vie 
Schwefel: und Salzfaure, in den Bulfanen in fortdauernder Entwi- 
delung wirklich erkannt werden, und mit großer Wahrfcheinlichkeit 
auch in den ganz erlofehenen Bulfanen und in den vulfanifchen Ge 
birgen überhaupt angenommen werben Eönnen. Wirken diefe Säuren 
zerfeßend auf den Bafalt ein, fo werden fich auf Koften des Natrums 
diefer Trappformation Glauberfalz und Fohlenfaures Natrumm bilden, 
und in fo fern auch Ealihaltige Gebirgägefteine zerfegt werden fünnen, 
wirde neben jenen Salzen auch Chlorkalt erzeugt werden, Merk- 

würdig bleibt indeffen immer diefe Verbindung des Kalt mit dem 
Chlor, da es in den andern Quellen, wo es vorgefunden wurde, an 
Schwefelfäure gebunden vorkommt, oder neben ihm noch. Chlorna- 
teum, wie fchon erwähnt, berechnet werden muß. In der Mineral 
qielle von Altwaffer fand Hr. Prof, Fifeher auch) das Kali an on 

: TER
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gebunden. Nach Raffner enthalt Wiesbaden neben Chtotaktu noch) 
- eine überwiegende Menge Chlornatrum *). 

Auf eine ähnliche Art wie die Bildung der eben genannten Säu- 
“ven dürfte auch die der Duellfäure der vulfanifchen Ihätigkeit beizu- 
mefjen fein. Hr: Pıf, Bifchof hat zu erweifen fich bemüht, daß die 
in den: Mineralguellen vortommende Schwefelfäure, magsfie nun an 
Alkalten oder Erden gebunden fein, ald Produkt aus ihren Elemen: . 
‚ten, nie aber als Eduft aus fchwefelfauven Salzen, gedacht werden '. 
müffe, dagegen. kann das Vorkommen der Kohlenfäure nur die Bolge 
folher Prozeffe fein, wodurch Die fhon gebildete Kohlenfäure aus: 

. Ihren Verbindungen ausgefihieden wird, Die Sahfaure wird mittelft - 
‚der Schwefelfäure aus falzfauren Salzen ausgefchieden, und Das auf 
diefe Weife entbundene Salzfaure-Gas kann nun, wenn e8 auf feinem 
Mege nach Außen wieder Salgbafen antrifft, abermals zu falzfaurem. 
Salze oder Chlormetalle fich vereinigen. Nehmen wir nun zur Bil: . 
dung der-Schwefelfäure den Zutritt: von.atmospharifcher Luft, welche 
Sauerftoffgas enthält, an; fo wird der zweite Beftandtheil derfelben, 
Das Stidgas, welches entbunden. ‚wird, frei, und kann alfo, von dem 

in die Gebirgsklüfte eindringenden. Meteomaffer aufgenommen, in 
dem Mineralwaffer wieder entwidelt werden, und au) zur Bildung 
der Duelffäure, als. einer fickftoffhaltigen Scine, beitragen, diesan 

‚das im Urgebiege vorkommende Nateum gebunden, in unfern Therz 
"men fich findet. 

Die Kiefeleibe, der Kalt u Das Eifen- und Nangansmenl, 
dürften, aller Wahrfcheinlichkeit nach von den zerfeßten vulkanifhen 
Gebirgögefleinen herrühren, in denen fie ald Beftanptheile ‚vorkommen, 

“: Abgefehn von den in dem Gläßer Gebirge allenthalben zerftreuten, fo 
wie auch in der Gegend der Thermen norkommenden Kalklagern, Die 
bis an Die Bafaltmaffen ftreichen, finden wir, ohne'die.Lager von Eis . 

fenerzen in dem eine Meile von Lande: entfernten Kleffengrunde hier 
in Betracht ziehen zu wollen, in den den Bafaltmaffen eingeftreuten 
Boffilien Eifen- und Manganoryb, die an die phosphorfaute Thonerde 
gebunden, in den Sandeder Zpermen durch Sm: Prof. Fifcher gefunden 

worden find, 
Mas endlich noch das Vorkommen der Phosphorfäure anlangt, iD) 

bemerkt Herr Bif Sof daß 2 Diefe Säure bei gel nafer 

>) Bergl, 96 über MWieshader 1830, &, 87; 

% : : Lam
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{hung in den in der Nachbarfehaft vulfanifcher Quellen vorkommen: 
den Foffilien als Beftandtheil vorfinde, Nach) den bis jest in un- 
ferer Gegend angeftellten mineralogifhen Nachforfhungen Yäßt fich 
nur vermuthen, Daß das ruhende Bleibergwer? von Leuthen noch‘ 
das Borkommen eines phosphorfauren Blei’s: (des Grin= oder 
Braun=Bleierzes) dereinft noch werde entveden laffen, wenn biefe 
Bleigrube, was allerdings zu wünfchen wäre, wieder in Betrieb 
Fame, war hat Hr. Prof. Gloder in feinen Beiträgen zur. mis 
neraldgiichen Kenniniß der Sudeten, wie der insbefondere Schlefiens 
(Breslau 1827) ein Phosphorfäure enthaltendes ‚doffil, den K.alait, 
als im Niederfchlefifeen Gebirge bei Steine unweit Sordansmihle 

ir Kiefelfehiefergebirge vorfommend gefunden; allein .e8: würde fich: 
fhwer nachweifen laffen, daß von daher umfere Quellen die Phos: 
phorfäure erhalten follten, Vielleicht werden fpätere ao 
.beffere und beftimmtere Ergebniffe hierüber liefern, 

Wie geringfügig auch Diefe wenigen Beiträge zur geognofiifhöh 
 Kenntniß des Landeder Gebirgsbezirts und feiner Verhältniffe zu der 
innen Natur der Heilquellen fein mag, fo habe ich es nicht unter- 
-laffen Eönnen,- wenigftens einigermaßen Darzuthun, Daß- der innere 
hemifche Gehalt der Thermen von Lande? mit dem Innern des Heer: 
des, aus welchen fie fließen, übereinftimmez; und wenn e8 auch wahr 
bleibt, daß in das Innere der Erde Fein erfchaffener Geift hineindringe 
und Niemand den innern:Chemismus der Exde zu exfaffen im Stande 
fet, fodarf es uns Doch zu einer gewiffen Beruhigung gereihen,: we . 

nigftens om: für die. fichere en I zu 
haben. . 
Schon längft hat man, fagt Beoyoro von Bug (a aD, 

©, 38), aus dem Abfluffe der Gewäffer der Graffchaft nur in einem 
-  Kanale, aus dem fichtbar gewaltfamen Ausgange bei Wartha, ge: 

-fhloffen, die Graffchaft fei ein Landfee 'gewefen, deffen Waffer 
"duch: Zerreiffung des Schlefifh- Gläger- Gebirges Ablauf erhielt.” 
Der Grund diefer Meinung fällt ungleich deutlicher noch in die Augen, y | 
als. der nicht. weniger: wahrfcheinliche: und ale a 

“eines foldhen Sees bei Hirfchberg. 
Unfteeitig haben die MWarmbrunner uns, Bantadtr warmen 

‚Duellen, die in einem verwandten und ununterbrochenen Gebirgszuge, 
wenn gleich an zwei entgegengefesten Punkten, liegen, einem und 

demfelben Bulfanismus ihren Urfprung zu danken. Die ul .
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Eanifchen Wirkungen erftreeften fich an beiden Drten am meiften nad) 
der Gegend, wo fie des benachbarten Thales wegen am wentgften Wi- 
derftand fanden, Landed’s Lage berechtigt nichtsdefloweniger zu Die- 
fer Annahme, als nur ein einziger Gebirgsfamm Lande von dem 

flachen Lande, dem weiten und fehönen Neiffethale fcheidet. 
Sn welches gegenfeitige Verhältniß die zunächft benachbarten 

Thermen zu bringen feien, ift fchwierig zu. erörtern; nur fo viel feheint 
wahrfcheinlich zu werden, daß fie in ein ähnliches Verhältniß zu 
einander treten, wie die warmen Duellen am Taunus, und die im 
böhmischen Mittelgebirge fih vorfindenden Thermen. Es wäre über: 
haupt intereffant, zu. ermitteln, welches gemeinfame Band alle Schwes 
flerguellen Deutfchlands verbindet, und. in. welches gegenfeitige Ver- 
haltniß fie zu einander gebracht werden können, 

Daß die Durch Die verfchiedene Lemperatur nur von einander 
Differivenden Durellen Kanded’S einen und denfelben Mutterheerd haben, 
ift als ganz gewiß anzunehmen, Die Verfchiedenheit ihrer Zemz 
peratur fheint von dev Art und Weife ihres Zutagefommens allein 
abzuhängen. Der Eleine Gebirgsbach, der Kragbach. genannt, fheidet 

- die wärmern von den Fältern Quellen, und bildet gleichfam bie Aal 

le dem Urfprunge von ie aan berfelben, 
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| En. | 

Die Flora her Kantecker Gegend. 
(Vom Präf, und Prof, Rees v. Ejenbeck,) 

Die Vegetation der Sraffchaft Slaß zeichnet fich Durch) einen faft 
gleichmäßig verbreiteten Pflanzenfchaß, man möchte fagen, durch) ei= 
nen fichtlichen Wohlftand ver Pflanzenwelt aus, und macht daher faft 
denfelben angenehmen Eindrud auf das Gemüth, welchen der Unblie 
des bürgerlichen Wohlftandes einer Bevölkerung ohne hervorftechen- 
den Neichthum gewährt. 

Zu der fihön gemifchten Flora der tieferen Lagen gefellen fich im 
Auffteigen nach dem Schneeberge, ald dem höchften Punkte der Gegend, 
manche fubalpinifche Pflanzenarten, und vermehren fo die Summe 
der Arten an diefen Stellen, während verhaltnißmäßig wenige Pflan: 
zen der Thaler fich ganz verlieren; daher eine große, zuweilen leb- 

. haft contraftirende Mannigfaltigkeit der Gewächsformen aufder Höhe. 
Die reichliche Bewäfferung und der nirgends fehlende nahrhafte 

Grund geben vielen Gewächfen an den Ufern der Gebirgsbache und 
weit hinauf an allen freien Stellen eine ungewöhnliche Größe; nur 
um den Scheitel des Schneeberges lagern fich niedere zum zarten Ra- 
fen verfchmelzende Pflanzenarten, Nichts Fann fchöner fein, als dies 
fer Teppich aus Potentilla aurea, Viola lutea var. grandiflora, 
Arabis Halleri, Hieracium alpinum und Meum Mutellina. 

Mehrere Alpenpflanzen, 3. DB. die Sarifragen des Niefengebir- 
ges, feine alpinifchen Ehrenpreis-Arten, Luzula sudetiea, Juncus 

stygius, Pedicularis sudetica etc. fehlen, 
Mer fich einen Ueberblic® der phanerogamifchen Gebirgsflora der 

Sraffchaft verfchaffen will, dem tathen wir, die öfterreichtiche Saal- 
wiefe, füdöftlich vom Schneeberge, gegen das Ende des Sulius zu
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befüchen. Sie en, von der gegenüber Gegenden Höhe aefeben, 
als ein ‚buntgeftieter Teppich, in welchen man bei näherer Betrac)- 
tung die meiften Gebirgöpflanzen jener Gegenden in den fehönften 

Exemplaren eingetragen findet, 
Sch will hier einige Der bemerkenswertheren Pflanzen aus der 

Flora der Grafihaft Glab und insbefondere der Gegend von Landed 
bis zu den Saalwiefen, andererfeits bis Tohannisberg nennen. : Ein 

- tegeenes Pflanzenverzeihniß, würde ermüden, eine ame a 

it) bieher. 

Venen: 

Anemone alpina Lin., auf dem Scheitel des Schnecberges, 
nicht haufig, 
, Thalietrum aquileoschum L. an mehreren Drten im Gebirge, 

häufig auf den Saalwiefen. Ranunculus aconitifolius L., häufig: 
Yangs Des Weges von Seitenberg. bi zur Schweizerei auf dem Schnee= 
berge, doch aufwärts abnehmend. Unter den oft fall, mannshohen 
Pflanzen findet man die Form c incisus der Fl. Sil. vorwaltend, 

‚Delphinium elatum. Die Form mit behaazten Btüthenftielen 
und unbehaarten oder etwas behaarten Früchten, auf dem Schnee: 
berge unter Ribes alpinum , unfern des. ne durch den Kleffens 
grund, au) im MWötfelsgrund. 

Aconitum Napellus Koch (pyr del Fl.Siıl.) Bit fan- 

den folgende Formen .diefer Species: laxum Reichenb. auf dem 
Schneeberge; hians Reichenb. ebendafelbft;‘ Koelleanum Rei- 
chenb. aufden Saalwiefen im Auguft; formosum Reichenb. und 

"autumnale Reichenb. ‚beide auf dem ey au Ende en 

tembers. EN 
“0 Aconitum variegatum m. Sil., die Formen gracile, C> 
.marum umd rostratum Reichenb. ai dem Schneeberge i im Auguft, 
Da3 Aconitum Kaliegalunı blüht: fpäter als us 

ae 

Eine mit Sedum Forsterianum Sm. ttneihe, Form 
von Sedum sexangulare, auf einer alten Mauer im Walde vor 
Srautenwalbe neben dem Bache, 

Aus der Samilie der Rof aceen wurde der fchönen Potshtilla 
aurea, welche um den Scheitel des Schueeberges i im Sunius und zu.
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Anfang Sulius große Streden mitihren goldglänzenden Btüthen be’ 
. dedit, auch auf den Saalwiefen vorkommt, fchon, oben gedacht. 
.... „ Fragaria elatior, am orbmeliehen Abhange 2 a 
- ‚hinter Sanetoontf: 

Bon Rubus find außer den überall häufig wachfenden Him= 
beeren folgende in der Umgegend am. meiften verbreitet: Rubus 
plicatus var. fastigiatus, um den Karpenbach, und die $orm ni- 

‚ tidus, (R. nitidus N. et W.) um den, Walbfaum am Wege nad) 
dem Dreieder, Rubus vestitus N. et W. im Walde vor Krauten= 
walde,. haufig und-in beträchtlichen Streden ausschließlich verbreitet, 
Rubus glandulosus Bell. ganz mit zothen Drüfen und Borften be> 

deckt, im Walde vor Karpenbac nächft dem:Bache; Rubus dume- 
torum ß tomentosus N. et W. in der Nähe des Waldtempels. 

“ Rosa canına ift iberall-die gemeinfte Seldrofe und hier oorherr- 
fbene. Die fehr ausgezeichnete glänzend jaftgrüne Sorm, Rosa ca- 
nina var. nitida Fr., auf der Norofeite des Kuhberges hinter Rayers- 

dorf und am weißen Stein; ebendafelbft-umnd bei Karpenbach im 
die Waldränder Rosa dumetorum Thuill.; Rosa agrestis Savi, 

im Malde hinter Nayersporf auf En Bari über den Kuhberg nad) 

dem weißen Stein. 

Pomaceae. 

.  . Sorbus aucuparia bildet einen großen. heil 9 der Gebüfche auf 
‚dem Schneeberge, nach) dem Scheitel zu fafl, ausfchließlich, und giebt 

diefer Gegend einen eigenthümlichen Ausdrud, Die dom PB glabra, 
. pomis ovalibus, kommt hier nicht felten vor, ift auch um bie de - 

fen des’Dreiedders gemein. Sie verdient Burdh die Ausfaat weiter 
geprüft zu werben. er h 

‚Leguminosae. 

.  ‚Genista inctoria, var. latifolia pilosa (Genista pilosa 
Lang, . birsuta Kit.), an einem alten Kalkbruche des Kuhberges 

hinter Nayersdorf, ift wohl eine eigene Species, 
.»  Lathyrus sylvestris var. angustifolius Lin., ebendafelbft;: 
Lathyrus sepium Scop. in ben Exlengebüfchen an dem Bache bei 

» Nayersoorf, wo der Zußfteig von der Landflvaße abgeht; Vicia 
.. „villosa ift auf Xedern und in Heden häufiger als V. Cracca; Vi- 

. - eia angustifolia @ segetalis unter den Saaten nicht felten.



106 

: Cruciferae. 

Arabis Haller, auf dem Schneeberge, befonders an ben freien 
Nainen um die Sahrwege; Cardamine sylvatica Link, in fat: 
tigen aan um Wilhelmsthal. an 

Violaceae. 

Viola lutea, ß alas häufig auf dem Schneeberge und, 

doch fparlicher, auf den Saalwiefen. —. 

Polygaleae. 

Bolyeala ocyptera Reichenb, befonders die var. y alpestris, 
überall, befonders an etwas moorigen Stellen, mit blauen, a ento= 
then und Be Blüthen: 2 

Sileneae. 

Silene gallica L., häufig unter dem Getreide a ua 

dorf und dem weißen Stein. 

: Pyrolaceae. 

Aus Diefer Familie finden fi Pyrola ndtundifelja, minor, 
secunda und uniflora in den Wäldern um Wilhelmsthal, auf dem 
Schnesberge und anı mehreren andern Orten des ee 

Geraniaceae. 

on phaeum L.., bei Wörfelsporf an Dein, G. pa- 

lustre haufig an feuchten Stellen in Gebüfhen; G. dissectum am 

Kuhberge ae Rayersborf. 

Onagrariae. 

Epilobium palustre, um Lande an Gräben haufigs Epito- 
bium tetragonum am Karpenbach; Epilobium virgatum Fries, 
ebene Epilobium collinum Gmel., überall haufig um Lan= 
dee, Nayersdorf, Wilhelmsthal u. f. w., an Mauern und auf trod- 
nen Anhöhen. Bon Epilobium montanum, welches in den Wäl- 

- dern der ganzen Grafihaft gemein.ift, nnterfchetdet es fich. ftandhaft 

durch. Eleinere, flumpfliche, buchtig=gezähnte, größtentheils wechfels, 
flandige Blätter und ftark überhängende Früchte; man findet es fo- 
wohl einfach und armblüthig als überaus Aflig vom Grunde an; 
Epilobium trigonum Schrank, (alpestre Reiehenb.) häufig 
auf dem Schneeberge und den Saalwiefen, befonbers: auf den. fum= 

pfigen Stellen um die Schäferel,
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Circaena alpina auf faulen Baumfrünken am Schneeberge, 
um Wilhelmsthal, auch) fchon in den Waldern um den Dreieder, 

'"Grossulariaceae. 

Ries pitraeum, haufig auf vem Schneeberge am \ vom 
Kleffengrunde aus, mit Uconiten, Delphinium elatum und Doro- 

\nicum austrlacum durhwachfen, 

:  Umbelliferae. 

Sanicula europaea, in allen Gebirgswaldungen. 

Carum Carvi fommt haufig um die Wege auf dem Sinee 
berge vor. 

Pimpinella magna, OITEREHÄTBER, an Wegen und in Heden; 
Pimpinella Saxifraga & nigr a Koch, an teodnen Stellen vorwal- 

tend, mit den Formen « major, und, ß lie gemifht,  Li- 
banotis montana Koch auf den Anhöhen gegen Dlbersporf. 

Meum mutellina, um den Scheitel’ des Schneeberges, 
Conioselinum Fischeri Koch, auf dem Schneeberge in &e- 

büfchen. 
Selinum Garvifolia L:, häufig in den Wäldern. 
Angelica sylvestris und montana, an Gräben und auf Moor- 

wiefen, 
Heracleum Sphondylium L. und flavescens Jacq. auf allen 

Miefen. 
"Anthriscus sylvestris Koch, bei Rayersporf; Anthriscus 

alpestris Reichenb. auf vem Schneeberge und bei der Schäferei auf 

der Saalwiefez von Anthriscus nemorosa Koch verfchieden, aber 
nicht Spielart der A. sylvestris.; 

‚Anthriscus sylvestris y villosula Dec. Eine eigne Sye- 
cies. Die Früchte länger ald bei A. sylvestris und alpestris, am 
Grunde mit einem Borftenfranz umgeben, die Surchen des Schna= 
belö ziehen fich verloren in die Mericarpien herab; der Stengel hoch, 
tiefgefurcht, nach unten um die Sinoten, Blattftiele und Blätter unten 

rau), am Karpenbad, 
Chaerophyllum Villarsii Koch (Ch. ine Reichb.), 

auf Wiefen bei Wilhelmsthal; Chaerophyllum hirsutum um Lan- 
dee und am Karpenbach; var. ß roseum auf dem Schneeberge und 
den Saalwiefen, auch am Karpenbad); Chaerophyllum aromati- 
cum bei Rayersdorf.
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Imperatoria Ostruthium L., welche ald auf der Saalwiefe 
wild wachfend angegeben wird, findet fich nur in dem Garten des 
Schäfers, deffen Frau felbft fie aus einem andern Garten dayim ver 
pilanzt zu haben berficherte, 

Caprifoliaceae. 

Dei in Borhölern und Gebüfchen häufig ausgeftreute Seaubiie 
"hollunder, Sambucus racemosa, gereicht der Umgegend zur befon- 
dern Zierde.  Lonicera nigra, eine Spielart mit Furzhaarigem ' 

SEHaleh, um die Duarklöcher im Movava -&hal,; auc, am Kar: 
nn 

Rubiaceae. 

nseherän dia arvensis L., auf allen Xedern unter dem Getrie 
gemein. 

'Asperula ddopaa L., > baufig um bie Iuinen des Schloffee = 
- KRarpenftein. - 

. .  Galium Cruciata in Bauhini R. et . „in N 

Die, . bei Mölfelsdorf, 

. Valerianeae. 

Valesione sambucifolia nicht felten an ten Stellen, er 
leriana officinalis a Dagegen zu fehlen. ) 

Dipsaceae. 

_Knautia ar vensis, eine Spielart mit durch den Strahl. gefül- 

ten Blumen bei Kunzendorf auf Aedern, 
Scabiosa ochroleuca L., am Wege, von Lanbedt nad) - ‚Kies 

® 

Iingswalde, 
5 Compositae. 

Tussi 1 agineae. ' Homogyne alpina es Auf em 

Schneeberge mit dem Anfange der Waldungen wenn man von Sei: 
tenberg herauf Eommt, auf den Saalwiefen, Petasites albus De €. 

an allen Gewäffern des Schneeberges. 
. Astereae, Solidago Virga aurea var, ö alpesini Koch, 

Inuleae. Filago arvensis Lin. auf fleinigen Aedern und 
: an Wegen fehr häufig.  Gnaphalium norvegicum Gunn. auf als 

len höheren Bergen, befonders auf dem Schneeberge.* Gnapha- 
m dioicum Fommt noch hoch auf dem Schneeberge vor, 

v
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Senecioneae, Doronicum austriacum, an feuchten 

Stellen des’ Schneeberges und ber Saalwiefen. Cineraria crispa 
: Jaeq. die Formen « genuina, y sudetica und d crocea häufig auf 

. Dem Schneeberge um die Schweizerei, auch auf den Saalwiefen, ß 
Tivularis in einem Sumpfe auf dem Wege von Wilhelmsthal nac) 

“den Saalwiefen, Senecio Jacquinianus Reichenb. auf dem 

Schnecberge, befonders zwifchen den beiden Schweizereien, Sit Feine 
' Spielart de$ Senecio nemorensis L. et Reichenb., der überall in 

"den Waldern um Lande, auch auf dem nein: vorkommt; 
Senecio nemorensis Koch aber ift unfer Senecio Jacquinianus. 

Senecio Fuchsii Gmel. mit $. nemorensis, doch felten, 
Carduinae. Cirsium lanceolatum Scop., an ällen We: 

gen; ‚Cirsium eriophorum Scop., am Krebsbgche nad) Krauten- 
walde zu; Cirsium palustre in allen Sümpfenz; eine ©pielatt mit 

- weißen Blumen und von hohem Wüchfe an einem Gartenzaune bei 
der Wohnung des Iuderbaders zu Bad-tande; Cirsium rivulare, 

mit drei zufammengehäuften Köpfchen, mit zwei- und oft mit ein- 
blüthigem Stengel, auf Wiefen um Karpenbad), auf den Saalvie- 
fen, im Wölfelögrunde bet dev Brauerei und fonft häufig, VBartirt 
mit mehr oder weniger anliegenden Hullfhuppen; Cirsium bulbo- 
sum DeC., im Park bei Cudowa. Carduus Personata Jacq. auf 

dem Schneeberge und den Saalwiefen häufig, auch im Wölfelsgrunde, 
_Carlina acaulis Lin. um &anded an Anhöhen um die Wege, 

Gentaureae, Centaurea pratensis Thuill., auf Wiefen 

um Landed; Centaurea austriaca Willd., bei Cudowa an Rainen, 
Lactuceae. Prenanthes purpurea L., in allen Gebirgs- 

wäldern, , Sonchus alpinus L., auf dem Schneeberge, den Saal 
wiefen ı unter Aconitum, Cineraria ep Doronicum austrla- 

zum etc. 3 

 Crepideae. Hieracium Nestleri « hirsutum Koch, bei 
Wilhelmsthal, y Vaillantii Koch, ebendafelbft} Hieracium pra- 
tense Tausch, am Wege von Seivenberg auf den Schneeberg, un= 
ter Ranunculus aconitifolius; eine große Form deffelben (Hier. 
praealtum var. & grande W. et Gr. Fl. Sil,) ebendafelbft; Hie- _ 

racium aurantiacum in gtoßer Menge auf der öfterreichifchen Saal- 

‚wiefe; Hieracium alpinum, auf dem Schneeberge; ich fah vorziig- 
lich die Formen & genuinum und ß pumilum um den.Scheitel def 
felben, doch ift diefes Hieracium hier nicht fa häufig als auf vem .
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Niefengebirge. ‚Hieracium murorum var, incisum Fl. Sıl., auf 
dem Schneeberge und den Saalwiefen; Hieracium vulgatum Fries, 
in Heden und VBorfäumen der Wälder um Lande, auf'den Saal 
wiefen; Hieracium ramosum Kit.? Ich fand ein Exemplar, wel- 
ches mit diefer Species gang übereinftimmt und weber zu H, vulga- 
tum noch zu H. Schmidtii gehören Fann, an den Felfen des wilden 
Loches bei Bukowine fpat im Detoberz die Blätter haben nur Furze 
drüfige Zahnıchen; Fünftige Beobachtungen müffen das Nähere erge- 
ben; Flieracium prenanthoides Vill. um die Duarklöcher im Mo: 

tawathal hinter dem Schneeberge. Crepis grandiflora Tausch, 
auf den Oaalwiejen und dem Schneeberge; Cr epis paludosaMönch, 
überall auf fumpfigen u gemein; Crepis pinnatifida DeC. 
auf Brachadern. 

Campanulaceae. 

Campanula latifolia L., mit €, Trachelium aufMiefen an 
den unteren Haufern von Karpenbad. Die [höne Campanula per- 
sicifolia L. ift überall an Waldfaumen verbreitet; Campanula bar- 
bata L., auf dem Scähneeberge, 

)  Vaccinieae. 

 _ Vaceinium uliginosum wädhft mit Vaceinium Vitis idaea 
gemifcht auf dem Scheitel des Schneeberges; Vaccinium Myrtil- 
lus bedeckt den Boden der meiften Wälder, Vaccinium Vitis idaea. 

ift aber weniger verbreitet als im Niefengebirge, : 

Gentianeae. 

Gentiana ciliata L., am Abhange vor Bufowine, Anfangs 
Dctober3; Gentiana obtusıfolia Willd. var. pyramidalıs haufig 
auf der Wiefe, welche Bufowine umgiebt, (Gentiana campestris 

- L., die im Riefengebirge vorheirfcht, Fam mir hier nicht vor, dage- 
gen findet fi) auf dem Kapellenberge bei Hirfhberg die Gentiana 
obtusifolia ebenfalls, ER nicht die ciliata.) 

‚ Borag 'gineae, 

Myosotis palustris With. (da8 Bergiß: mein nicht) haufig an 
fühlen Badjufern; Myosotis strigilosa Reichenb. in Gräben und 

naffen Waldwegen, 5. B. auf dem Karpenftein, im Walde bei Krauz 
tenwalde; Myosotis repens Reichenb., auf dem Schneeberge und
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den Saalwiefen, (laßt fich fchlechterdings nicht mit M. palustris ver= 
einigen, wie Here Prof, Koch vorfchlägt); Myosotis intermedia 
Link, bei Wilhelmsthal, mit ziemlich ofnen Sruchtkelchenz; Myo- 
sotis collina Reichenb. (hispida Schlechtend.), ‚häufig auf 

Aekern und Mauern, 3. B. in Krautenwalde, um: Lande, hinter 
a ed: 

Verbasceae. 

Sm Walde vorKrautenwalde fand ich ein, noch nicht blühendes 
Verbaseum mit großen, breit und tief herzförmigen Blättern, welche 
bis auf die oberften Yang gefttelt find, die oberen Blätter haben eine 
fange feine Spike; fo gleicht Diefes Verbascum ‚ganz dem V. pu- 
niceum Schrad., ift aber Bl doch nur eine Som des Verb. 
nigT um. 

Antirrhineae. 

Veronica Chamaedrys L. var. & umbrosa Fl. Sil. auf dem 
Schneeberge; eine andere Form, fehr haarig, mit eingefchnitten-fa= 
gezähnigen Blättern, bei Krautenwalde;s Veronica Buxbaumii 
Ten, auf flerilen Xedern um Rayersdorf. 

Orobancheae. 

Orobanche eoerulea, auf einem Hügel bei Wilhelmöthal. 

Rehinanthaceae. 

Melampyr um nemorosum L., ein Schmud der Waldvor- 
fäumez Melampyrum sylvaticum L., häufig um Lande an Wald: 
vandern, 3. B. oberhalb des Waldtempels gegen den Dreieder zu; 
Melampyrum pratense L., feltner als das vorige, in Wäldern, 

Rhinanthus major, minor, Alectorolophus Fl. Sil. auf 
Waldwiefen; Rhinanthus alpinus Baumg., auf dem Schneeberge, 

 Euphrasia pratensis Scheuchz., aüf allen Mieten? Euphra- 

sia nemorosa Pers, und offieinalis Reichenb. auf trodnen Trif- 
ten; Euphrasia micrantha Reichenb. > häufig ou ferilen Angern, 

3. DB. hinter Iayersdorf. 

Lobiatae. 

Ajuga alpına Fr., im Walde bei Krautenwalde, 
.  Mentha- parviflora Host; (Menthae gentilis forma) auf 

Kedern bei der Bergkapelle von Bad=Lander.
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. Thymus Chamacdrys var. a floribus roseis, bei Wilhelms: \ 
hal. Thymus lanuginosus, an Wegen bei Habelihwerdt, Ca- 
lamintha Acinos Clairy., auf Mauern in aetn, auch: EN _ 
an Steinen nicht felten. 

-Galeopsis pubescens Bess., an Heden (ni er 
Galeobdolon luteum ' ‚Smith, „um Die Shäferei auf Der 
. 

‚ Primulaceae. Ä 

" Trientalis europaea L., aufi dem Schneeberge häufig. 
 Lysimachia nemorum Lin., um den Waldtempel. 
Centuneulus minimus L., hin Kayersdorf, 

: Polygoneae. 

Rumex arifolius All., auf dem Schneeberge. 
 Polygonum lapathifolium Schreb., hin umd. wieder auf 

Schutthaufenz; Polygonum Persicaria L., eine nieberliegende Som. : 

mit ee Dem bei, Kieslingemalte, 

I. Thr ymelaeae. 

_ Daphne Mezer cum L., hin und wieder in Wäldern... 

Ansiolbchieae. 

Asarum euiopaenm I, häufig i in feuchten Sehäfhen. 

Euphorbiaceae. 

npborbie duleis L., bei der Schäferei auf der Saatiee 
‚Merecurialıs syliatica Hoppe, ebendafelbft, ift eine zwifchen 

Mercurialis per. ennis und ovata in der u fiehende un 

Cupuliferae. 

Die Rochbuct, die Meigbuche und die Stein- u. Stiek 
eiche (Quercus Robur und pedunculata) machen den Laubholzan- 

theil der Hochwälber aus, hoch ift die Eiche feltner als die Buche, 
Der ‚Hafelnuß= Strauch, Corylus Avellana L., ift haufig, 

\ ‚Salicinae. 

Saliz cuspicata Schultz (Meyeriana willd. ) am Bade: in. 
Kayersdorf ‚ eine Form mit kürzen, faft ovalen Eunzefcharfgefpikten 
En Der an Sweige und wie gewöhnlich) 5 der ‚Jän:
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gern; Salix ‚amygdalina L., ebendafelbft. Sonft finden fich von den 
Berwandten haufig: Salız. Riatselliäda Sm., Salix triandra L., 
Salix alba L,, Salix purpurea L., an Bächen; Salix ailesiaca L 
W., auf dem Bertserge beit Wilhelmsthal und fonft an mehreren Or: 
Ei Salix Caprea var. sphacelata Koch, im Walde am Wege 
nad) Karpenbach; ‚Salix arbuscula- Wahlenb. (temuifolia Sm.) 
im Gebüfche-bei Karpenbach, 

Aus der Gattung Populus u wir P. nigra und tremula 
SE., "Populus alba ift feltner, Populus dilatata (bie italienifche 

Bapıe) a bie und da die Landftraßen. 

Betulinae. 

Beinla alba L., haufig in Rädern; Betula nana L, . auf 

den ©eefeldern bei Neinerz. Alnus glutinosa umfehattet die Bäche 
und geuppint fich in den u ZThälern. 

Coniferae. 

Juniperus communis, Haug a, nana, auf den 

Seefeldern. 

Die Kiefer diefer Gegend ift größtentheilß, wo nicht durchgän 
gig, Pinus rotundata Link , welche wir als die Niederungsform 
von Pinus. Pumilio (dem SKnieholz) betrachten möchten, und von 
welcher die eigentliche Pinus sylvestris der Ebenen wefentlich vers 
fehteden ift: Knieholz fehlt auf dem Schneeberge. 

‚Abies pectinata DeC. (Pinus Picea Lin.) bildet zum größe- 
ten Zheil Die Navelholzwaldungen,. 

Picea vulgaris Link (Pinus Abies Lin. ) ift meift nur beige 

mischt, an andern Stellen aber macht fie den me aus, 
Laut Europaea, felten, 

Orchidlegen 

Um häufigften findet mar Orchis maculata und latifolia L. 
und Gymnadenia conopsea Rich. 

Platanthera bifolia Rich., hin und wieder; PlatäntHera 

chlorantha Cust. in fchattigen Sebtifehen am Karpenbach, wenn 

man von Bad-Lande aus, dem Bade folgend, nach dem Dorfe 
"Karpenbach geht, Ende Sure, 

Epipactis latifolia Rich., im Keffengrunde u. a. a. D. 
8
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Li oyata. Rich. „in fchattigen Gebüfdhen; Listera cor- 
data Rich., an dem ‚Schneeberge,, dem Altvater,. 

Goodyera repens R. Br. im Walde bei Sohannesberg. 
‚= ‚Corallorhiza innata R. Br. bei Cubowa ımd Neinerz. 
Habenaria albida'R. Br., auf, dem Schneeberge, 
5 Himantoglossum viride Reichenb., auf dem re 
‚Neottia Nidus : avis Rich., im Seleflengaunde: 

: Asparagene. — 

Pari: is quadrifolia L., ın f&attigen GSebifsen. 

Polygonatum verticillatum Moench. am Katpenbach und 
an mehreren andern Drten, 

Conyallaria majalis L., in lichten Mäldern. 
-  -Streptopus.amplexifolius Fl. Sil. an feuchten Stellen um die 

 Schweizerei auf dem Schneeberge, auf den Saalwiefen u. |, w. 

Liliaceae. 

Likium Martagon F., haufig auf ben Saalwiefen. 
une vernum L,, bei nn 

ee 3 = „Oolchieaceae. 

. Colehieum ınnle L., auf den. meiften Wiefen, 

Veratrum Lobelianum Bernh., vom Scheitel des Schneeber= 
abe an bis in die tieferen, Fühlen und fnuchten Zhäler herab auf, 
zB. um den u 5 bis 6 Fuß hoc). 

Junceae. 

 Juncus filiformis: L., auf dem Schneeberge; Tina. squanıo- 
sus, auf dem Örenzlamme, mit Nardus strieta. 

Luzula maxima DeC., auf dem Schneeberge, den Saalivie- 
fen und in den umliegenden, Mäldern fehr häufig und fo breitblättrig, 
daß man fie für eine Sridee halten möchte, Sie wird. von den Ge- 
birgsbewohnern als Die exfte ergquickende Grünfütterung für das Vieh 

emfig gefammelt, wonurd die Milch fehr an Güte gewinnen foll, 
Späterhin benußt man Die ganzen blattreichen umd blühenden Pflan- 

zen zue Steeue, Luzula albida DeC, und. ihre Spielart ß rubella 
find überall in den Wäldern. verbreitet; außerdem fah ih noch Lu- 
zula pilosa Willd, Luzula campestris DeC. und Luzula mul- 

tiflora De). var. y nigricans. 
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Cyperaceae. 

Scirpus sylvaticus Lin., häufig an Gräben. Seirpus palu- 

stris und lacustris nicht fo gemein al8 an vielen andern Drten, 
Eriophorum vaginatum Lin. ınd E. angustifolium Roth, 

faft auf allen fumpfigen Wiefen, befonders des Hochgebirges. 
‘ Carex. Das nahe Hochgebirge ift nicht fo reich an feltneren 

Garices, wie das Gefenke am Hocihar und die Seefelder bei Neinerz. 
Carex Sasauilis Lin. wachft auf dem Scheitel des Schneeberges mit 
Carex leporina (einer Eleinen dunklen Spielart), und Carex cae- 
spitosa. Zu den gemeinften, auf allen moorigen oder feuchten Wie- 
fen verbreiteten Arten gehören C. muricata L., elongata L., stel- 
lulataGood., (canescens und remota find feltner), praecox Jacq. 

(an Waldrändern), flava L., Panicea LE, en L. ., caespi- 
tosa L. und acuta L. 

Gramineae. 

Der Neichthum an guten und gefunden Wiefengrafern tft groß 
und hinlanglich bekannt; dahin gehören 3.3. Anthoxanthum odo- 
vatum L., Phleum pratense L., Alopecurus pratensis L. und 

geniculatus L., Agrostis alba Sehe: (stolonifera Fl. Sil.) und 
vulgaris Schrad. (rubra Fl. Sil.), Holcus mollis L., Avena 
flavescens L., Arrhenatherum elatius P. de B., Poa trivia- 
lis L., een pratensis Sm. „Bir wollen nd) einige feltnere 
Arten berühren. 

Phleum alpinum 1: ‚um den Siheitel des Eule 
- Agrostis vulgaris var, auistulata (A. rubra & Fl. Sil.) auf 

den Saalwielen. 
Befonders ausgezeichnet ift bie Gattung Calamagr eis Roth. 

(mit. Einfhluß der Gattung Deyeuxia). Calamagr 'ostis Halle- 
- ziana DeC. überall im Gebirge, und noch um ee) haufig; 

Calamagrostis nutans Saut., wahrfcheinlich Spielart. der vori- 
gen, auf ber. öfterreichtichen Eralwie, Calamagrostis pulchella 
Saut., eine wohl unterfchtedene Species, bei Wilhelmsthal und auf 
dem Schneeberge; Calamagrostis sylvatica R., um Wilhelmsthal 
und im Kleffengrund; eine Spielart mit faft Iinienförmiger Nispe 
auf den Saalwiefen,; Calamagrostis epigeios L., bei Cudowa. 

Deschampsia caespitosa P. de B. var. alpestris, « varıa 

und ß aurea, auf dem Schneeberge. -Avena planiculmis Schrad. 
auf dem Schneeberge; Avena caryophyllea auf fterilen Angern bei 

8 *
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Rayersborf, Triodia decumbens Ya Br., m den Dreierker und 
auf der Heberfchaar, 

'Melica nutans am Karpenbad). " Moliata Coerulea Schrank 

ift auf den Sumpfiwiefen des Gebirges verbreitet. 
Poa annua'L. yar. ß supina, häufig um.und auf den Wegen 

beiden Schweizereien des Schneeberges; Poa trivialis L., auf den 
 ‚Saalwiefen; Poa sudetica H., auf dem Schneeberge und fonft an 

allen höheren Stellen des Gebirges häufig; .Poa hybrida Bo 
ähnlichen. ©tellen, aber felten; Poa nemor alis L., im Schatten der 
Wälder; Poa compressa L., auf Mauern in Krautenwalbe, 

ynosras eristatus L.; auf Wiefen. 
Festuca rubra, gigantea, 'aspera Fl. Sil., in Mälbern, 

: Festuca a polen m. sit „auf dem Schneeberge. 

Filices: 

Einige Arten diefer Gattung, hauptfächlich Po pein al- 
pestre Hoppe, Asplenium Filix femina Link und Aspidium 
spinulosum Sw. find im Hochgebirge fo- häufig, daß, fie mit Ertrag 

:gefammelt und um der Afche willen verbrannt werden. An anderen 
Stellen findet man auch Pteris aquilina L. weit verbreitet. Aspi- 
dium Filix mas Sw. Eommt überall in fchattigen Gebüfhen, gewöhn: 
ic 'mit Aspidium spinulosum gemifcht vor. Aspidium Oreopte- 
rıs Sw., auf dem Schneeberge im Auffteigen, felten. Aspidium 

dilatatum Fam mirnicht vor. Polypodium vulgare hie und da 
an Selfen oder zwifhen Baummurzeln. Häufig find. Polypodium 
Phegopteris und Dryopteris L., Asplenium Ruta muraria Lin. 

und A. Trichomanes L., an Mauern. ' Asplenium viride Huds. 
an den Selfen um bie, Suarklächer. Asplenium alternifolium 
Wulfen, hie und da, 5. 8. an Felfen im Dorfe Krautenwalde. Cy- 

:stopteris anthriscifolia und cynapifolia (Polyp.) Hoffm., welche 

man mit Unrecht unter C. fragilis vereinigt, fand ich, die erftere 
zwifchen: Selötrümmern unterhalb des MWaldweges von Lande nach 
Dlbersporf, die Vegtere um die Duarklächer. Cystopteris fragilis 
Link, an feuchten alten Mauern bei Lande, an Brüden u. |. w. 

7 

‚Lyeopodiaceae. 

 Lycopodium clavatum L., annotinum Lin, ., exfteves in troc- 
rien, leßteres in feuchten höher er Wäldern; Lycopodium 
Selago L., an ee im Gebirge, »
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s Eiquisetaceae. 

mau 1 sylvaticum Lin., arvense: Lin, 

‚Hepaticae. 

‚Die Sagenb fcheint weniger reich an Arten. Diefer le, als 
das Niefengebirgez dagegen find manche in porwaltender Menge ver: . 
breitet, wie 3. 3, Herpetium reptans, tvilobatum, und (auf 

hen Sansiiein elfen um Gudowa) Herpetium urn. Frul- 
: Jania dilatata bekleidet faft alle ‚Weißtannenflänme der Umgegend- 

Plagiochila umbrosa, nemorosa, irrigua, in Hohlwegen und 
Felfen um den Waldtempel, ebendafelbft Jansesmaeıne ( obtusifo- 
lia, erenulata,.nana, hyalina. \ 

Die noch an wenigen Orten gefundene F Plasiochila Bartlingii 
waächft mit Jungermannia Mülleri bei den Dunetlöchern, Blasia 
au L., um ‚den Baldtempel. 

 Musei: 

Sm ae und nannigfaltig ift uf Theil der nn 
Begetation ausgeflattet. Schon am Waldtempel findet man auf 

. Felfen im Bache, gleich hinter der Eleinen Wiefe zur Linken des We- 
ge8, Dieranum gracilescens W. etM. Pohlia elongata Hedw. 

häufig an den fteilen Wegerändern um den Waldtempel. Auf dem 
Scheitel’ des Schneeberges wachfen: Dryptodon funale Brid. und 
Dryptodon sudeticum Br. (an Felfen), eine ganz braune Form 
von Ceratödon purpureus Brid. überzieht die Fahlen Stellen zwis 
fher-dem Geftrüpp von Vaceinien, Webera bicolor H. et H. zwi- 
‚Ichen Felfen, befonders auf der Süpfeite des Scheiteld, Pohlia po- 
Iymorpha H. et H. an: mehreren Stellen, 3. B. beim Auffteigen 
hinter der Schiveizerei; Bryum Duvalıi Voit in 'einer der Quellen 
des Wölfelsbaches unterhalb dev Schweizerei, auch an andern feuch» 

- ten Stellen um die Quellen ‚auf dem Schneeberge, nächft dem Wege, 
Polytrichum alpinum , beinahe auf allen höheren Stellen des.Ge- 
bietes, 3. B. auf dem Dreieder, Webera cruda, häufig und reich- 
Yich fructificirend ander Mauer neben dem Wege von dem Salon 
nad) Katpenftein- und Dem Waldtempel. . \WVebera faseiculata H. 
et H. an der Treppe auf den Felfen des Dreieders, - Dieranum po- 
Jycarpum, Orthotrichum patens Bruch, rupestre Schw,, Po- 
Iytrichum formosum Brid., ebendafelbfl. Orthotrichum stra-
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mineum Bruch, an Walobaumen um. Lande faft haufiger als 
Orth. affine,  Orthotr. crispum Hedw. ebenfalls, befonders an 
Weißtannen, Bartramia Oederi ß alpina Hueben. um dieDuart- 
löcher, « gracilis, ebendaf, Neckera crispa, dafelbft und am 
Woölfelsfal, Hypnum ineurvatum Schrad., ebendaf, Hypnum 

-. molleHedw., Hypnum alpestre Hedw., Hypnum palustre Lin., 

an Steinen in der Morawa und an faulen Stämmen in berfelben 
bei den Duarklöchern, "Weissia Seligerii W. et M. an den Felfen 
um bie Duarklöher, Mir durften nun Einiges berühren, um nicht 

zu weitläuftg zu'werden, Daher wollen wir aud) die reiche Slechten- 
und Pilz-Blora des Landes ganz libergehen. 

e
r
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 Britter Zheil. 

I. Allgemeine Bemerkungen über die Wirkungen der Thermen von . 
N 

Landek, = 

I. Anweifung zum Gebrauche der Heilguellen von Lande, 

II. umwiß derjenigen Krankheiten, bei denen fich zeither Landecks Heil- 

quellen heilfam erwiefen Haben, mit befonderer Bertckfichtigung 

der bei dem weiblichen Gefihlecht vorkommenden Krankheits- 

zuftande, , 





B. 

‚Algemeine 2 nie angne 
über. 

die Wirkungen der Spermen zu Landet. 

Cine Temperatur von + 23° N, bildet nach den Beftimmun- 
gen von Marcard und Diel die Grenzmarke zwifchen Den warmen 
und Falten Bädern. Indem aber Diel drei verfchiedene Abftufungen 
in der zum Baden beftimmten Warme annimmt und zwifchen laus 
warmen und warmen Bädern als eine allgemein geltende Scheide 

- wand + 28ER, feftfest, fo Fann man noch) Die Bader unferes Kur: 
ortes ihrer natürlichen Temperatur nach unbedingt unter die lau- 
warmen zählen. AS folchen, wenn man in der Temperatur über: 
haupt irgend einen Miteinfluß der heilfamen Wirkungen der Bäder 
auf Die Krankheitsfeime des Drganismus fuht, Fommen den Landeder 
Thermen auch zunächft Die Eigenfchaften und die allgemeinfte Wirz 
fung eines lauwarmen Bades zu. Sch befchränfe mic, hier allein 
auf das Baden In der natürlichen Wärme unferer Quellen, 

. Wirkt Daher Das Mineralwafjer unferer Duellen in feiner natür- 
lichen Temperatur auf den ‚Rörper ein, fo find die nächften Erfchei: - 
nungen folgende. ES vermindert fich beutlich der Puls, der Umfang 
‚des Körpers nimmt merklich ab, die Singerfpiken befommen Falten, 
die Nägel werden wohl auch) Slan, die Ringe ftreifen fi, an den dün- 

. ner gewordenen Fingern ab, das Geficht wird nicht felten blaß, Die 
Sunftion der Blafe und der Gedärme wird thätiger, den Badenden 
befällt fehr oft ein allgemeines Froftgefühl, ex fucht nach vollendeten 
Bade das Bette oder die Wärme, und fühlt Ti ii in der erften Zeit 
nach dem Bade heiter und aufgelegt. 

Diefe Erfheinungen erzeugt allein. die Temperatur des Bades, 
denn fie,werden auch dann beobachtet, wenn im gewöhnlichen Waffer
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von berfelben Temperatur, wie unfere Quellen zu Tage kommen, ge: 
badet wird. 

w: 
Außer Diefen Erfcheinungen werden aber noch, einzelne wahrge- 

nommen, welche dem Zihermalmaffer als folhem allein angehören. 
Schon die Alten haben diefelben beobachtet, und fie alö den hiefigen 
‚Thermen allein zugehörend bezeichnet und anerkannt. Dahin gehört 
vorzugsweife ein Kältefchauer, welcher von dem Stoftgefühle, das 
gleich beim Hineintreten ins Baffin entfteht, unterfchieden werden 
muß. Die Mehrzahl der Kranken empfindet nach einem Fürzern oder 
längern Aufenthalte im Baffin einen eigenthümlichen Kälte oder 
Sroftfchauer, der mit einem ziehenden Gefühl in den Unterfchenkeln 
beginnt, fich Anfangs in fhwächerm, fpäter in flärkerm Erzittern des 

ganzen Körpers außert und unwillführlich in ein dem Schüttelfrofte 
nicht unähnliches Zittern übergeht, wobei Einzelne felbft mit den 3äh- 
nen zu Elappern beginnen. Diefer Sroftfchauer Auffert fi nad) Ber- 
fchtedenheit der Individualität des Kranken bald fhwächer, und in 
einem fchwachen Schauer, wobei es ihm bloß unbehaglich wird, bald 
bildet fich derfelbe nach einem längern, bald nach einem Fünrzern Auf 
enthalte im Waffer aus; oder ex verläßt auch wohl den Badenden in 
der erften Hälfte Der Kurzeit gar nicht, Gewöhnlich aber pflegt Diefer 
Seofiichauer in dem Verlaufe der Kur täglich fpater fich zu außern, 

und auch hier fcheint Die eigenthümliche Dispofition des Kranken 
einen beftimmten Maapftab abzugeben, Beobarhtet man genau, fo 
ift diefer Sroftfchauer Feineswegs unangenehm, denn ex halt nur einen 
Augenblid an und wechfelt alsbald mit einem behaglichen Wärmege- 
fühl ab. Bewegungen im Waffer, felbft wenn fie fehr. ftark find, ver- 
mögen nicht, das Gefühl von Froft zu unterdrüdfen; vielmehr bewir- 
Een diefelben fehr oft und faft immer, daß man mehr und flärfer friert, 

. als wenn man fich bei dem erften Heranfommen deffelben ruhig ver 
halt. Zritt man aus dem Waffer heraus, fo. verliert fich der Sroft 
augenblidlic), und geht, wenn man fich in warmen Tüchern abtrod= 
net und in ein erwärmtes Kabinet begiebt, in eine angenehme und 
behagliche Wärme über, Die Haut wird roth und lebendig und fängt 
an angenehm zu Dunften, namentlich wenn man fich nach dem Babe 

ins Belle legt. 

Moher diefer Froftfchauer entfteht, ob er duch die Temperatur 
unferer Quellen allein, oder durch irgend einen ihrer Beflandtheile
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lag E feheint eine ve fehr wichtige Srage zu fein, die ich hier 
nicht ganz unbeantwortet lafjen Fanın. 

Wahr ift es, daß in einem Bade, das in Er Temperatur un: 
ter der menfchlichen Blutswärme fteht, eine inbehagliche Empfinding e 
von Froft erzeugt wird, befonders dann, wenn derfelben ein Körper 
erponirt wird, Dewabet einer gefleigeiten, vielleicht Erankhaften Em- 
pfinolichkeit jede Temperaturveranderung um fo nahdrüdlicher em: 
pfindet, Allein der Sroftfchauer, der den in dem Baffin der hiefigen 

- Duellen Badenden befällt, unterfcheidet fich von dem, der in einem 
gleichtemperifirten gewöhnlichen Brunnen= oder Slußwafferbade ent 
fteht, dadurch, Daß exfterer in der Negel milder erfheint, bald vorüber- 

‚ geht und einem monotonen Exbeben gleicht, das weder duch Bewer 
gung no dur) Schwimmverfuche verfchwindet und fofort nachläßt, 
wenn das Baffin verlaffen wird; dagegen halt der im laumarmen 
Slußwaffer entflandene Teoftfchauer felbft noch dann an, wenn der 
Badende aus demifelben fehon geftiegen ifl. Auch wird der Froft 
fhauer im Baffin Teichter ertragen, während der im Slußwaffer ent- 
fandene eine bei weitem unangenehmere Empfindung mit fid) führt. 

E35 fcheint daher die Vermuthung nicht ganz unwahrfcheinlich 
zu fein, daß der fon mehr erwähnte Sroftfchauer eine unfern Ther- 
men eigenthümliche Wirkung fei, die durch den fpecififchen Gehalt der 
Beftandtheile des Zihermalwaffers, befonders duch ihren nachften 
Einfluß auf das Hautnervenfyflem erzeugt wird. Die Hautnerwven 
nehmen an der Einfaugung des Mineralwaffers, befonders deffen 

° Yuftartiger Beftandtheile, einen wefentlichen Antheil und können, in- 
foweit der Froftfehauer die Erfcheinung eines, Nervenaffektes ift, 
dadurd am aan das Maap der genügenden Einfaugung ber 
zeichnen. 

Burghart hat züerfl auf Diefen Sroftfchauer einen hohen Werth 
gelegt, und da man nach der früher üblichen Sitte zu baden, nad) 

Dem Baffinbade, dem fogenannten Kaltbade, noch eine geraume Zeit 
in einer mit erwärmtem Mineralwaffer ale MWanne zu weilen 
pflegte, worauf eine Bethatigung des Kreislaufs des Blutes und ein 
gelinder Schweiß folgten, fo fland er nicht an, die Wirkung der Bä- 
der von Landeck? mit. einer Art von Fünftlichem Mechfelfieber zu ver- 
gleichen, dem er die Kraft der Heilung fo mannigfaltiger Kranfheits- 
phänomene zufchrieb, Wenn ich auch entfernt bin, der Meinung md 
Anfiht Burghart’s beizutreten, fo kann doc, feine Erklärung
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der Birfungsweife os Bäber nicht ganz serworfen werden, und 
zwar aus dem Grunde nicht, weil ex zuerflieiner Erfheinung derjelben 

. erwähnt, die uns naher zu erklären vorbehalten: worden ift. Be 

z® Die Thermen tilgen nach, den Erfahrungen unferer Zeit: Die ver- 
wickeltften Krankheitszuftande, indem fie auf das Blut, den Bildungs: 
‚heerd alles Lebens, umändernd und bethätigend einwirken. Die Aus- 
umd Abfonderungen werden durch fie in größere Thätigkeit gefekt; 
man beobachtet eine Abnahme der Körpermaffe, eine fichtbare Mat- 
tigkeit: des. Körpers, umd es außern fi) Bewegungen im Körper, 
welche Durch irgend eine vermehrtere Ausfonderung auf diefem oder 
jenem Wege auf die Genefung des Kranken entfejeidend einwirken. 

 Diefe Veränderungen gehn aber nicht vor fich, ohne irgend eine Reak-: . 
tion im Körper zu erzeugen. Die Natur, welche überall wohlthätig 
mitwiret und nirgends fich unthatig zeigt, will angeitgt fein, um: alss 
dann felbftthätig zu werden, 

Diefe Anregung dev Natınthätigkeit, welche in einem, duch. 
Krankheiten noch fo verunftalteten Organismus nie ganz fchlummert, 
beingt aber eine Reaktion, eine Gegenwirkung im Körper hervor, Die 
in einer: fieberhaften Gefäßaufregung fich manifeftict, welche Durch 
ihren gemeffenen Verlauf und die nachfolgende Eritifche Entfeheidung . 
einem SieberparorYsmus zu vergleichen ift. 

Durch die allen Thermen gemeinfchaftlich llardınande Wirkung 
auf den Bildungsheerd alles organifchen Lebens, desjenigen Saktors, 

in deffen Veränderung die eines jeden zur Aeufferung des Lebens mit- 
wirkenden Agens inbegriffen ift, wird die von Alibert aus reicher 
Erfahrung gefhöpfte Wahrheit völlig beftätigt, wenn er fagt: 
„On voit des eaux minerales avec des prineipes differens 

les m&mes en, et a d une maniere identique 
dans les m&mes maladies,” 

2
,
 

Zreffen aber auch die Thermen in: Diefem einen Punkte zufams 
men, fo entfernen fie fi) von einander Dutch, die Art, wie fie die Na- 

= turthatigkeit anregen, den Bildungsprozeß des Lebens in feinen erften - 
Keimen erfchüttern und umftinmen. 

Nach den Horwaltend integrirenden Beftandtheilen iheilay fich 
die Thermalwäffer, — denn von folchen Fann hier nur die Nede 
fein, theils- in folche, (welche'mehr oder. weniger abführen, d. b. den 
Abfonderungsprozeß des Darmkanals ianzegen, theils in folche 
welche nur umftimmend, umändernd auf die Blutmaffe des Körpers
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wirken, und auf diefem Wege Erfcheinungen a die 
auf die auffeimende Gefundheit fich beziehen. Auf beiden Wegen er- 

2 veicht die Natur denfelben Zwed, nur mit dem Unterfehiede, daß nad) 
Berfchtedenheit der Individualität und nach dem beftehenden Grade 
des Krankfeins die. Genefung hier früher als dort, bald mit minderem 
bald. mit größerem Aufruhr im Körper, bald. wieder fehr langfam 
aber fiherer erfolgt, 

Faffen. wir diefe allgemeinften Begriffe über. die Wirkung der 
Shermalwäffer überhaupt auf, fo wird. es uns nicht einfallen, je an 
einer derfelben zu zweifeln, oder gar-je einmal behaupten zu wollen, 
daß das Kalte Diielfwaffer denfelben Erfolg, wie die duch Sahrhunz 
derte hindurch gepriefenen Mineralquellen erziele. In fo vielen For- 
men auch) der Gebrauch des Falten Waffers, befonders in unferer Nähe, 

Mm Anwendung gezogen wird, fo ‚läßt fi) in dem ganzen Verfahren 
weder ein rationelle Grund es, noch iugend eine Durch) Erfah- 

zung erprobte Wirkfamkeit aufftellen, die jene einer There tibertrof- 
fen hätte. Betrachtet man die fogenannte Ealte Wafferkur in ihrer . 
einfachen Wirkungsfohäre und erwägt Die Zeit ihrer Dauer, jo wird 
es.nicht fchwer, die Befjerung einzelner Zufälle zu glauben, Die bei. 

‚einer noch nicht völlig erftorbenen Naturthätigkeit durch Die Zeit end- 
lich, gefunden, Diefe einzelnen Ruf, und Lob verfündenden Boten 
werden aber verflummen, wenn dem unberechenbaren Nachtheil fol- 
cher. Proceduren das vorgefaßte Vorurtheil zum Opfer fallt. . Ziefin 
der Ernährung begründete Störungen habe ich bei einzelnen Kranz 
ten beobachtet, welche dem allgemeinen Wahne folgend, nur zu frühe. 

enttäufcht wurden, und Hilfe ihrer vieljährigen Leiden in der bewähr- 
ten: Duelle unfered Kutorts fuchten und auch wieder fanden, Das 
Ealte Waffer ift feit Iahrtaufenden ein Eräftiges Heilmittel gewefen: 
und wird. es auch flets bleiben; aber die gegenwärtige Lobpreifung 
in deviit feiner Anwendung ift eine bereits im Anfange des achtzehn: 
ten. Sahrhunderts fhon Dagewefene, fich jeßt abermals Bin 
Berirrung der menfchlichen Selbfthilfe. 

Ale Mineralwäffer wirken entweder durch Die ee in der 
Form der Bäder, oder als Getränk durch das unmittelbare Eingehen 

‘ in das Innere des Kövpers, Beide Methoden in der Anwendung der 
 ‚Heilquellen wechfelten bei einzelnen Thermen mit einander ab; bei 
andern war der äußere Gebrauch der voxrherrfchendfte, und wenn auch 
Beobachtungen die innere Anwendung in einzelnen Kranfheitsfor-
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men als nothwendig anpriefen, fo wurde Diefelbe mit Ef nie bes 

trieben, 
Sndem: ich Dies! erwahne, uabe ich Die Anwendung der her: 

men von Lande als Zrinkfur befonders im Auge, Samuel Shi 
Ying, der im Sahre 1625 für die von Schidfuß beforgte fehlefifche 
Chronik fohrieb, vedet hon von dem Trinken des hiefigen Mineral: 
waffers als von einer ganz befannten Sache, Er fagt (a. 9, ©.36): 
„en’s geliebet und nicht Fräßig oder fchabigt ift, der.mag in den 
Brunnen fleigen und darinnen fi) mit Herumgehen, Stehen oder 
Schwimmen (dazu ein Brett im Brunnen vorhanden) erluftigen, bes 
fonders wenn früh morgens zuvor die Leute, fo das Waffer trinken 

wollen, daraus haben holen laffen, u. |. mw.’ Kremer (a aD, 
©. 101) widmet der Trinfkur ein eignes Kapitel und giebt, indem er 
einzelne Krankheitsfälle anführt, zu erkennen, daß man von Derfelben 
nicht weniger gute Wirkungen zu erwarten habe, als von dem Bade 
felbftz er [lägt hierzu die Douchequelle und den gegenwärtigen 
Zrinebrunnen vor, Dehmb (a a. D,&,68) und Burghart 
(a. 0. D. ©. 212 x.) erwähnen gleichfalls der Trinffur und Iekterer 
foricht beveits von der Art und Weife, wie das hiefige Mineralwaffer, 
getrunken, auf den menfchlichen Körper wirfe Mogalla (a aD, 
©, 233) um Förfter (a, a. D, ©. 120 6) haben auch nicht unter- 

Vaffen, auf den Gebrauch der Zrinkquelle aufmerkfam zu machen, und 
leßterer hat nicht ermangelt, Diefelbe ftets fehr zu empfehlen, 

Die Auffaugung des Mineralwaffers gefhteht nad) den Beobadj- 

tungen der beften Phyfiologen am fehnellften in den Schleimhäuten, 
feröfen Häuten und Wunden, viel langfamer in der mit Epidermis 
überEleideten Haut, und überhaupt, fagt Sohannes Müller in fei- 
ner Phyfiologie (Bd. 1. ©, 237), fcheint die Außerfte Schichte der 
belebten Haut ein weit geringeres Abforptiongvermögen zu befisen, 

vielleicht weil fie Hornftoff abfondert, Die Epidermis ift hygrofeo- 
pifch und quillt im Waffer auf. Hierdurch aufgelodert, dringen, nach 
den von Warrot entdeckten und von Dutrochet und Andern weiter 
unterfuchten Phanomenen dev Permeabilität thierifcher Haute für tropf: 
bare, Dünnflüffige Stoffe, diejenigen Salztheilchen des Mineralmaf- 
fers, welche vom Körper angenommen werden, zu dem Kapillarges 
faßneke der Haut und gehen in das Blut über, Die Grundurfache 
diefer Permeabilität der thierifchen Theile ift das Vermögen ver Stoffe, 
fich in der Flüßigkeit, in der fie aufgelöft werden, gleichfürmig zu ver
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breiten. Weberbindet man ein mit Waffer gefüilltes GYas dicht auf 
dem Waffer mit einer feuchten Thierblafe und flreuet ein Salz aufdie 

feuchte Blafe, fo Löft fic) das Salz in dem die Poren der Blafe durch- 
dringenden Waffer auf, und theilt fih von diefem Waffer dem Waffer 
des Gefäßes mit. Auf gleiche Art flxebt ein aufgelöftes Salz fidh in 
einer andern Slüffigkeit, womit es fich mifchen Fan, weiter zu ver- 
theilen. Da nun die thierifchen Theile von wäfferigen Slüffigkeiten 
weich und ihre Poren mit wäfftiger Flüffigkeit erfüllt find, fo! wird 
ein aufgelöfter Stoff fi) dem Waffer diefer Poren mittheilen, und 
felbft duch die Poren einer Membran hindurd) fi) wieder in Slüffig- 
keiten, welche die Membran berühren, weiter zu verthetlen ftteben, bis 
das Gleichgewicht der Vertheilung zwifchen zweien die Membran be> 
rührenden Flüffigkeiten hergeftellt if. (Soh. Müller’s Phyfiol, des 
Menfhen Bd. 1 ©. 231 ff.) 

Auf gleiche Weife werden auch nad den Berfuchen von Aber- 
nethy, Eruiffhanf, Autenrieth, Collard deMartigny die 
Gasarten dur) die Haut reforbirt, So beobchtete Abernethy, daß 
Sauerftoffgas, Stidigas und Kohlenfäure, die er unter mit Quedfil- 
ber gefperrten Oloden auf feine Hande einwirken ließ, bedeutend ver- 
mindert wurden. 

Sefte fowohl, als luftförmige Beflandtheile der Mineralquellen 
gehen demnach, unmittelbar Durd) das Kapillargefäßfyftem in das 
‚Blut:über, fei es, Daß das Kapillargefäßnes der Haut, oder das der 
Schleimhaut des Magens und der Därme überhaupt die Aneignung 
der fremden Stoffe beforge. . In dem Maaße aber, als num die An- 
eignung von dünnflüßigen Stoffen, in den Magen aufgenommen, 
rafcher und fehneller erfolgt, in demfelben Grade werden auch defto 
eher die Erfcheinungen der Wirkung der aufgenommenen Stoffe be- 
merfbar. Eine fehr günftige Unterftüßung der Heilwirfungen eines 
Bapes erreicht man daher unbedingt Ducch den Innern Gebrauch des 
jenigen <hermalwafjers, welches gleichzeitig zum Baden angewandt 
wird; wir, find in vielen Fällen fogar gezwungen, einzelne Exfchei- 
nungen in der Wirkung unferer Zhermen allein. ihrem innern Ge= 
brauche beizumeffen, 

Die eine jede Arznei ihre eigenthiimliche Wirkung durch harak- 
teriftifche Erfcheinungen erkennen läßt, fo nehmen wir ein Gleiches 
bet den hiefigen Mineralwäffern wahr, Eine genaue Angabe ihrer 
eigenthümlichen Wirkungen hat man bis jegt noch) nirgends aufge:
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‚ zeichnet gefunden. Die Alten fprachen zwar von der Wirfung der 
Düuellen in fo fern, als fie die Krankheiten anführten, bei welchen Diefe, 
ihrer Erfahrung nad), fich heilbringend erwiefen haben, und fomit ift 
überall das Produkt einer im Organismus anzunehmenden und vor=. 
‚ausgegangenen Wirkung angegeben; aber es fehlen faft überall die - 
Erfcheinungen, welche die Wirkung von ihrem Beginnen an bis zu 
ihrem Ende begleiten und nicht nur dem Arzte, fondern au) dem 
Kranken den Gang der Kur bezeichnen. urghart war wohl der 
exfte, der es fich angelegen fein ließ, nach einer Erklärung der Wir- . 
Fung der Candeder <hermen zu forfchen. Cr nahm, wie [Con oben 
gefagt worden tft, ein Fünftliches Sieber an, das ex durch Die ange: 

Samımte Gebrauchsmweife des Bades zu erklären fuchte, Der Froft im 
Baffin, die Wärme md der Schweiß nach dem Wannenbade, Die ver- 
mehrte Diurefe und. der Durch den täglich fünfftündigen Gebrauch des 
Bades immer nothwendig bedingte Ausfehlag waren ihm Zeichen 
genuh, um eine Art von Fünftlichen Wechfelfieber anzunehmen. 
Nach ihm waren: die Bäder daher in jenen Krankheiten nüklich, die 
Durch Sieberbewegungen Be werben Eönnen, fchädlich aber, wo 
diefe fchaden. 

Sn diefer Er e Burghart 3 tft keineswegs ein 
Streben zu verfennen, nach der Urfache und dem Iufammenhange 
zwifchen der Endwirfung und der Naturthätigfeit, die, durch das 
Thermalwaffer angeregt, als felbfithätig gedacht werden muß, nad)- 

zuforfchen. Hätte fi Burghart nicht vbn einem einfeitigen Vor- 
uvtheile in feinen Beobachtungen täufchen laffen, jo wütde er ficher 
die Spee eines Mechfelfiebers: verlaffen und einen allgemeinern Cha- 
vakter in den Erfcheinungen der Wirkung aufgefaßt haben, die in dem. 
fpecififchen Berhaltniffe der Beftandtheile unferet <hermen zu Der 
‚Snoiotdualität des Kranken nicht nur, fondern auch) zu der eigenthlims 
fichen Artung der Krankheit zu fuchen if, 
Man beobachtet namlich während der Dauer des Gebrauchs um: 

ferer Quellen Erfheinungen, die allein der Wirkung derfelben beizu: 
meffen find und nur'durd) biefe fich erkläven Yaffen. Die Phänomene, 
welche in und nach dem Baflinbade felbjt eintreten, find oben fchon 
befcehriebenz; hier follen daher jene genannt werden, welche in wu 
Verlaufe der Kur wahrgenommen zu werden pflegen. 

E83 giebt Erfcheinungen, welche während der Dauer dev Kur 
fich äußern, und folche, welche erft nach beendigter Kurzeit beobach-



tet werden. Ich unterfcheide Daher eine Birkun g und eine Nach: 
“wirkung der hiefigen Shermen. 

Spricht fi) die Wirkung der Heilguellen nod) während ihres 
Gebrauches aus, fo beobachtet marı 

in der erfien Hälfte der Kur, daß die Kranken jich unbes 
haglich, aufgeregt, verftimmt und in ihrem Gemüthszuftande gereizt 
fühlen, oder fie empfinden eine Schwäche und Mattigfeit, Die zur 
Ruhe und zum Schlafe einladet. Die Entleerungen des Stuhlö wer: 
den nicht felten vermindert, wie dies [bon Dehmb (a. a. D, ©, 40) 
bemerkt und als Urfache diefer Erfcheinung die vermehrte Diurefe 
angab, indem die Seuchtigkeiten des Körpers, durch den Urin entleert, 

in den Gedärmen fehlen, wonurd) der Leib meiftens verftopft tft, Im 
andern Falle regeln fi die früher unordentlichen und meiftentheils 
firengen Stuhlgänge nach den erften Bädern und in den erften Tagen 
der Zrinffur. Der Urin wird, befonders: bei dem Gebrauche des 
Trinkhrunnens, in größerer Menge gelaffen, und ift meift wäflrig, 
Yimpid und geruchlos5 zuweilen läßt ex in den erflen Tagen einen 
weißfchleimigen, oder einen ziegelmehlartigen Bodenfaß fallen, der 
aber bald fich verliert und felten noch) einmal fich zeigt. 

Die Verdauung wird bei der Mehrzahl der Kurgafte, vorzugs- 
weife bei denen, die fi) auch) der Zrinffur bedienen, veger und thäti- 
ger, ES fehlt Daher nicht.an Appetit, Den man, wenn fonft die vor= 
gefchriebene Diät beobachtet wird, allgemein loben hört. Dehmb 
(a. a. 9. Seite 41) erzählt von einem feiner Freunde und Kollegen, 
daß, als diefer bet Gelegenheit einigemal zu Lande aus Spaß.gebas 
det, und um zu verfuchen, wie viele Stunden er im Bade werde ver- 
weilen können, einen Zag 12 Stunden gebadet, ex einen fehr großen 
Hunger befommen habe, der dem Wolfshunger gleich gewefen fei. Die 
in einzelnen Fallen tm Anfange der Zrinkfur beobachteten Störungen 
der Verdauung verfhmwinden entweder bald von felbit, oder weichen 
einem zwedimäßigen Arzneimittel und fcheinen, wie bei dem Gebrauche 
anderer Minerahväffer, in der Ungewohnheit zu liegen, daß fchon am 
frühen Morgen der Magen mit Waffer beläftigt wird, oder dürften in 
der noch) nicht genau erkannten Eigenthümlichkeit der Wirkung unferer 
Zhermen zu fuchen fein. Ich habe gefunden, daß, wo diefe Störung 
der Verdauung bei dem Badegebrauche de3 Thermalwaffers, felbft 
dann, wenn auf arztlihem Wege entgegen zu wirken gefucht wird, an= 
dauert, von der Zrinfkur durchaus abgeftanden werden müffe. Es 

9
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darin, Daß ber Seankeitegufiend einzelner Kranken, bie Aneignung . 
.  de3 Thermalwaffers Ducch die Haut allein nun fordere und die innere 

Aufnahme gänzlich verfage; die Naturthätigkett will’ auf eine mittel: 
. bare entferntere Art angevegt fein, und wide in ihrer Sreiheit fihers ; 

ich unterdrickt, fobald unbedachtfamerweife auf demi innern Gebrauch) 

a Mineralwafias ‚beftanden wide, | 

.& giebt Kranke, bei denen der en, ferbft np ges 
trunken, Schwindel, Eingenommenheit des Kopfes, Schlaflofigkeit 
und eine fieberhafte Aufregung ‚verutfacht, die oft der Empfindung von 
Betrunkenfein gleihfommt.. Meiftentheils aber ift diefe. Erfcheinung 

‚ vorlibergehend und verfehwindet fofort, wenn mit der Zahl.dev. Becher | 
abgebrochen wird, oder zu Diefer Zeit dem Kranken beruhigende. Mit- 
tel gereicht werden. Nehmen aber de: nohngeachtet diefe. Erfepeinun- =: 

gen nicht ab, dann ift es tathfam , von der Trinkkur unbedingt abzus e 
fiehen und darüber. das Gutachten de8 Brunnenatztes zu hören. 

. Eine den Kurgaft fehr, befremdende Er fheinung ift die, daß aha 
_ . matifhe und, gihtifhe Schmerzen, die man fihon lange vergeffen . 

‚bat, nicht felten nach den. erften Baden aufs neue wieeder hervorge: '- 
- zufen werben und ‚dem Kranken duch ihr Wiedererfcheitien. Beforge, : 

niffe für den günftigen ‚Erfolg der Kir einflößen. Es. werden die 

n Schmerzen nicht nur tn den früher leidenden Shetlen rege, fondern e8- 
fuchen jene auch folche Theile des Körhers heim, welche noch hie. von. 

. benfelben befallen gewefen warei.‘ Dft fleigern fich Nheumatismen 
bis zur Unbemeglichkeit des Yetbenden Zheils, werben nicht felten flüch=" 2 
tig vucchwandern oft alle, vier Ertremitäten des Körpers und. pflegen. 
jeder ärztlichen. Anwendung zu trößenz nur während des Aufenthaltes ,. 

. im Babe pflegen fie zu. fchweigen und der Kranke fühlt fich.i indem: 
felben fo behaglich, daß er nur zu gern länger, als die Arztliche Bots 

schrift geftattet, datin verweilen möchte. Nach einer beftimmten Zeit, 
hoch vor beeriveter Kur, weichen diefe angeregten Schmerzen vollfom: - 

‚men und ber Kranke oe den Künört nur mit Erinnerung-an:die , 
- gehegten Beforgniffe. Yon der Gicht: heimgefucht gewefene Theile: 

j&üwellen, wenn auch): nicht in der Regel, doch fehr haufig an; fie 
= werden fehmerzhaft. umd vöthen fich.* Sn.diefem Falle darf der Bein: _ 

‚nen nicht befucht werden; wohl wirken aber, nachdem örtliche. BYut- 
-entleerungen Borgenommen. worden find, die. wärmenden Su 
"bäder Iindernd ein,
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as, . 
re 

ek Sene Kranke, Ibelehe zu fogenannten‘ Eolifartigen Schmerzen des 

S Unterleibs fi) neigen, ‚die oft. mit duxchfallartigen Entleerungen und 
# Stuhlzwange: verbumden nach. Erkältungen zw entftehen pflegen und 

ihren SKrankheitsheerd allein in einer‘ Nheumatalgie der Muskelhäute 
- der Därme ‚haben, —- jene Kranke werden in der erften Periode der. 

Kur bald mehr bald weniger von. dergleichen Zufällen geplagt, ohne 

daß, fie eine andere Beranlaffung Dazu, als das Baden, : anzugeben 
"im Stande find, ‚Ein Herr von etwa 50! Fahren, Holerifch-fanguir .- 

 nifcher Gonftitution und: ‚räftigen Kötperbaues, Durch die geringfte. 
Erkältung oder ben Eleinften. Diätfehler zu: Eolifartigen Schmerzen des 
Unterleibes disponint, bediente fich im Sabre 1835 de8 hiefigen Bades. 
Schon. hach dem: erften. MWannenbade von + 27°R. (er nahm vor ı 

© bereitende Wannenbäder in fallender Temperatur) fühlte er ein un= 
n behagliches Sefuhliin. ‚feinem Unterleibe, das bald in sichende Schmer: 
zen überging und. einen Durchfall. mit Tenesmys erzeugte. Nuvin 
De erften 10: ‚Tagen wiederholten fich nach jedem Bade ‘diefe Sufalle, £ 

und hörten bei. weiterem Gebräuche der: Kur. ganz. auf. Rn 

Eine in: ion erften Zeit der Kur, gar nicht. a pumn (u 
icheinung ft feiner ein vheumatifcher Zahnfchmerz, . Er pflegt, wenn 
ex fich zeigt, fhon nad) den erften Bädern zu "entftehen, verfehwindet 
wohl dann ganz, kehrt aber mitunfer lich noch wieder, Zwei Damen: 

‚habe ich Eentten‘ gelernt, die, fobatd fie:fich des Bades bedienten, fo: 

gleich. vom. ‚Sahnfehmerze heimgefucht ivunden, der alsbald nadhließ, 
:al8 fie ein Paar Lage das: Baden ausfeßten. Einer "Schwanger 
mußte‘ ich, aus diefer: Urfache das. Baden ganz unferfageit, -Dieß fand. 
nur in einem einzigen, Fall flat, während: ich’ andere Schwangere‘ mi. 
dem beften Bortheile, und ohne nur ugs einmal dom NR 

‚Belt Bu werben, baden ab. a u 

 Diefe Enazhoren Eingängen fiibie eine lan Ei 2 
fpeinung, unferer Bäder. Daß nicht die niedere Temperatur: des Mi: 
neralwaffeis ‚dergleichen Sufälle heruorbringe, giebt Miesbaden 
‚den‘ fhlagendften Beweis, wo warmer als in Lande; ‚gebabet, md. ; 
vhenmatifche und Hichtifege Schimeizen demingeachtet nah der Bam 
fiherung von Deez Wiesbaderrund-feire Heilquellen, dargeftellt von - 

„Dr. U. HP eez, Hazgl. Rafjauif hen Geheimen Hofrathe:2te vor 
befferte Aufl, Gieffen 1831), u der 2, > en nn 
‚auch een 

9%
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Die Hautthätigkeit wird zwar Durch die Bader angeregt,‘ fie 
fteigert fi) aber Feineswegs bi zur Abfonderung von Schweiße, 
wenn nicht etwa diefer durch den Genuß von warmen Getränken nach 
dem Bade und durch vorfichtiges Einbetten zufälliger Weife Eünftlich 
erzeugt wird. Sörfter (9: 2. ©, 107) fagt: „Nur Wenige dürfen 
den Schweiß erwarten, auch wenn fie ftundenlang im Bette verwei- 
‚len, falls fie ihn nicht duch) warmes Getränd erzeugen wollen. 

. Eine Erfeheinung verdient bemerkt zu werben, die das Gemüth 
fchlichterner Damen unnöthig ängftigt und die zum Baden fo fehr 
nöthige Ruhe der Seele benimmt. Diefe namlih if, daß bei 
Frauen und Mädchen, befonders aber bei jenen, nad) den erften Bä- 
dern, oft nach einem einzigen, Die Periode einzutreten pflegt. Diefelbe 
verläuft ganz regelmäßig, flellt fih nad) der Mitte der Badezeit zus 
weilen entweder wieder ein, oder Eümmt ext zu gewöhnlicher Zeit 
abermals zum Borfchein, Zumeilen, obwohl feltener, gefchieht es, 
daß diefe naturgemäße Abfonderung in ihrem Erfcheinen um 8 Tage 
und felbft um 14 Zage fi) verfpätet, was zu fo mancher ängftlihen 
Beforgniß veranlagt, weil nun allguleiht ein Erankhafter Zuftand als 
Grund Diefes Ausbleibeng vermuthet wird, 
Bei Individuen, die duch Blutflüffe und. andere enervirende 
Krankheiten in ihren Kräften fehr herunter gekommen, dabei aber 
Höchft reizbar find, bemerkt man in der erften Weriode der Badekur 
eine Erftaunen erregende balfamtfchebelebende Einwirkung desBades, 
Die Schhlaflofigfeit fchwindet, der gefunfene Appetit wird nach) Dem 
mäßigen Genuffe des Trinfbrunnens, den die Kranken felbft im Bette 
fehr. wohl vertragen, veger, der befchleunigte und fieberhaft bemegte 
Puls wird langfamer und die Heiterkeit des Geiftes nimmt zufes 
hends zur. _ 

Ein Srumd, diefe Wirkung unferer Shentien, gerade in diefem 
Höhn ar Einfluffe auf den Organismus zu erklären, laßt 
fi) in den Beflandtheilen des Mineralwaffers allein nicht finden, 
Melchem von diefen Eönnte wohl ausfchließlich die belebende Kraft zu= 
gefchrieben werden, da Feiner in folder Menge vorhanden ift, wie 
man wohl annehmen müßte, wenn diefem allein eine vormaltende 
Wirkung beigemeffen werden follte? Es fcheint,. daß das eigenthiim- 
Berhältniß der Beftandtheile, in einer Flüffigkeit von Faum 24° R. 
Temperatur aufgenommen, der vorwaltende Antheil von Stidgas 
und die eigenthlimliche organifch=animalifche Subftanz diejenigen
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- Faktoren find, welche der alkalifch-falinifchen Schwefeltherme jene 
merfwiirdige Einwirkung mittheilen *). Hierbei Tommt noch in 
Anfchlag die Einwirkung des quellfauren Natrums und der organtfche 
animalifchen Subftanz. Erfteres, gebunden an eine ftickftoffhaltige 
organifche Saure, wirkt, in feiner Verbindung mit diefer, auf das ve 
getative Nervenfyftem belebend ein, und nimmt gewiß einen großen 
Antheil an der den Thermen von Landed von Alters her zugefchrieber 
nen balfamifchebelebenden Wirkung, Dehmb (a.a.0.©.37) f&reibt: 
der fhon damals in den Heilquellen erfannten Fettigfeit, welde man 
mit einer Art von Bitumen oder Erdpech verglich, eine Wirkung zu, 

daß fie nämlich erwärme, flärke und lindere, Knoten und Beulen zer- 
theile, Schmerzen flille, Wunden veinige und heile und ein natürlicher 

Balfam fei, 
Die Erfahrung hat uber diefe Eigenfchaft der hiefigen Thermen 

entfchteden. Der als Wahrfcheinlichkeit bis jeßt nur hervorgehobene 
Grund diefer eigenthümlichen Wirfungsweife wird vielleicht noch) Tpa= 
ter einer größeren Zuverläßigkeit überwiefen werden, wenn die Erfahr 
rungen Ducch genauere Beobachtungen erweitert werden. 

Wunden, Gefchwüre umd näffende Ausfchläge beginnen in der 
erften Zeit der Badekur zu trodnen, und erftere, To wie Fünftlich eta= 
blirte Gefhwüre eilen mächtig ihrer Bernarbung und Heilung zu. 
Man fieht die Abfonderung von veralteten Gefhmwüren fich mindern, 
den Granulationsprozeß zeger werden, und von den Rändern aus ber 
ginnt die Vernarbung. Ein gleiches Verhalten fpricht fich bei Aus- 
fhlägen aus; fie trodnen und beginnen fi) abzufehuppen., Stehen 
aber Gefhäwüre und Ausfhlagsformen mit inneren Krankheitszuftäns 

*), Das Stidigas ift nach Harfer’s ‚Anfichten (ind theinifäje meft- 
‚phalifchen Sahrbiicherr BL. ©, 129) in ven Mineralwäfjern kein. 
gleichgültiger oder umbedeutender Beftandtheil, Es hat dafjelbe 
vielmehr einen großen und wefentlichen Antheil an den Mirkungss 
und Heilkraften folcher Wäffer umd in ihm beruhen vermuthlich ge 
wife ausgezeichnete Wirkungen, welche einzelne Thermen, wie Lanz 
det, Zeplig u.a. auf das Hirn- und Nervenfyften, namentlich auf 
Berminderung einer übergroßen und [hmerzhaften Senfibilität und 

_ Eranthaften Reizbarkeit, nicht nur in den Revven und Ganglien felbft 

fondern ducd) diefe auch in dem Gebiete der abfundernden und 

fibeöfen ‚Hänte dev Muskelfcheiden, der Aponeutofen und der Gelent= 
Eapfeln in ausgezeichnet beruhigender Neife zu äußern vermögen.
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Die Hautthätigkeit wird zwar Durch die Bader angeregt,‘ fie 
fteigert fi) aber Eeineswegs bis zur Abfonderung von Schweiße, 
wenn nicht etwa diefer durch den Genuß von warmen Getränken nach 
dem Bade und durch vorfichtiges Einbetten zufalliger Weife Eünftlich 
erzeugt wird, ödrfter (a a. 2. ©. 107) fagt: „Nur Wenige dürfen 
den Schweiß erwarten, auch wenn fie flundenlang im Bette verwet- 
en, falls fie ihn nicht durch warmes Getränd erzeugen wollen. 

Eine Erfoheinung verdient bemerkt zu werden, die das Gemüth 
fhlichterner Damen unnöthig ängfligt und die zum Baden fo fehr 
nöthige Ruhe der Seele benimmt, Diefe namlich tft, daß bei 
Frauen und Mädchen, befonders ‚aber bei jenen, nad) den erften Ba- 
dern, oft nach einem einzigen, die Weriode einzutreten pflegt. Diefelbe 
verläuft ganz regelmäßig, ftellt fi) nad), der Mitte dev Badezeit zur 
weilen entweder wieder ein, oder Fümmt erft zu gewöhnlicher Zeit 
abermals zum Vorfchein, Zumeilen, obwohl feltener, gefchieht e$, 
daß diefe naturgemaße Abfonderung in ihrem Erfcheinen um 8 Tage 
und felbft um 14 Zage fi) verfpätet, was zu fo mancher ängftfihen 
Beforgniß veranlagt, weil num. allzuleicht ein Erankhafter Suftand als 

- Grund diefes Ausbleibens vermuthet wird. 
Bei Individuen, die durch Blutflüffe und andere enervirende 

Krankheiten in ihren Kräften fehr. herunter gefommen, Dabei aber 
Höchft veizbar find, bemerkt man in der exften Weriode der Badekur 
eine Erflaunen erregende balfamifchebelebende Einwirkung des Bades, 
Die Schlaflofigkeit fchwindet, der gefunkene Appetit wird nach dem 
mäßigen Genuffe des Trinfbrunnens, den die Kranken felbft im Bette 
fehr. wohl vertragen, reger, der befchleunigte und fieberhaft bewegte 
Puls wird langfamer und die Heiterfeit des Geiftes nimmt zufe: 

hends zu, 
Ein Grund, diefe Wirkung unferer Sheirien, gerade in biefem 

höfn Einfluffe auf den Organismus zu erklären, läßt 
fi) in den Beflandtheilen des Mineralmaffers allein nicht finden. 
Melchem von diefen Eönnte wohl ausfchließlich die belebende Kraft zu= 
geichrieben werden, da Feiner in folder Menge vorhanden tft, wie 
man wohl annehmen müßte, wenn Diefem allein eine vorwaltende 
Wirkung beigemeffen werden follte? ES fcheint, daß das eigenthiim: 
Berhältnig der Beftandtheile, in einer Slüffigfeit von kaum 24° R. 
Temperatur aufgenommen, der vorwaltende Antheil von Stidgas 
und die eigenthümliche organifh=animalifche Subftanz diejenigen
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- Faktoren find, welche ber alkalifch-falinifhen Schwefeltherme jene 
merkwürdige Einwirkung mittheilen *). Hierbei kommt nod in 
Anfhlag die Einwirkung des quellfauren Natrums und der organifche 
animalifchen Subftanz. Erfteres, gebunden an eine ficftoffhaltige 
organifche Säure, wirkt, in feiner Verbindung mit diefer, auf daS ve 
getative Nervenfyftem belebend ein, und nimmt gewiß einen großen 
Antheil an der den Thermen von Lande? von Alters her zugefchrieber 
nen balfamifchebelebenden Wirkung. Dehmb (a.a.0.©.37) I&hreibt: 
der fchon Damals in den Heilquellen erfannten Fettigkeit, welche man 
mit einer Art von Bitumen oder Erdpech verglich, eine Wirkung zu, 
daß fie nämlich erwärme, flärfe und lindere, Knoten und Beulen zer- 
theile, Schmerzen flille, Wunden reinige und heile und ein natürlicher 
Balfam fet. : 

Die Erfahrung hat: über diefe Eigenfchaft der hiefigen Thermen 
entfchieden. Der als Wahrfcheinlichkeit bis jest nu hervorgehobene 
Grund diefer eigenthümlichen Wirkungsweife wird vielleicht noch) fpa= 
ter einer größeren Zuverläßigkeit überwiefen werden, wenn die Erfah- 
rungen Ducch genauere Beobachtungen erweitert werden, 

Wunden, Gefhwüre und näffende Ausfchläge beginnen in der 
erften Zeit der Badefumr zu trodnen, und exftere, fo wie Fünftlich eta= 
blirte Gefhwüre eilen mächtig ihrer VBernarbung und Heilung zu. 
Man fieht die Abfonderung von veralteten Gefhmwüren fich mindern, 
den Granulationsprozeß veger werden, und von den Rändern aus ber 
ginnt die Vernarbung. Ein gleiches Verhalten fpricht fich bet Aus- 
fhlagen aus; fie trocnen und beginnen fich abzufehuppen. Stehen 
aber Gefehwüre und Ausfchlagsformen mit inneren Krankheitszuftän- 

+) Das Stidigas ift na Harfer?s ‚Anfichten (ind eheinifch- weft- 
phälifchen Sahrbüchern BI. ©, 129) in ven Mineralwäfjern Eein 
gleichgültiger oder unbedeutender Beftandtheil, Es hat dafjelbe 

vielmehr einen großen und wefentlichen Antheil an den Mirkungs- 

und Heilkräften folcher Wäffer md in ihm beruhen vermuthlich ge- 
wifje ausgezeichnete Wirkungen, welche einzelne Shermen, wie dans 
det, Teplig u, a. auf das Hirn- und Nervenfyftem, namentlich auf 
Verminderung einer übergroßen und fchmerzhaften Senfibilität und 

 Franthaften Reizbarkeit, nicht nur in den Revven und Ganglien felbft 

fondern duch Diefe auch in dem Gebiete der abfondernden und 

fibröfen Haute dev Muskelfcheiden, der Aponenrofen und der Gelenk 
Eapfeln in ausgezeichnet beruhigender Meife zu äußern vermögen,



den in näherer Verbindung und in einem ı pathogenetifehen Varhäle 
 niffe, d.h. find, fie der. äußere Abdrud einer Mifchungsveriidetung 

des Blutes, beruhen fie auf einer fogenannten Dyskrafie, oder find 
fie mit einem Leiden des Pfortaderfyftems, Dex Leber gepaart, fo: be= 

‚giant in der zweiten: Deriode der Kun? der. Stand der. Dinge ein ande 
ver zu werben. Gewöhnlich nehmen alsdahn die, Gefehwüre umd Yus- : 
fhläge‘ einen um To böfern Charakter an, je vielfälfiger die Einwir- 
fung des Mineralwaflers auf den. Organismus. flatt: hatte; wenn 
nämlich, außer dem Bade. noc) der Sunny in Sa ge 

zogen worden if. 
Mas die Dauer der’ erften ui anlangt, D banitet, ieiie 

. nacy.der: Individualität des. Kranken, deffen gtößerer'oder geringerer 
Empfänglichfeit für das Ihermalwaffer, und nach dem Orade und 
der Berfchiedenheit der Krantheitszuftände felbft.. Man fieht dieft elbe 
einen Zeitraum von 9,14 oder. 21 Tagen einnehmen, -oft dehnt fie 
fich aber auf die ganze: Kungeit aus, und Farın exft in dev zur Zeit der 

| Rachwirkung allmählig: vückkehvenden: Gefundheit:als beendet angefes 
ben ana) woritber-fpater noch ein Mehreres. angeführt werden wird, 

Sn ber zweiten Hälfte der Kıtr werden folche ‚Eıfeinumn: 
\ som wahrgenommen, welche man mitRecht Eritifhei Der entfcheie 

dende nennen kann. Bevor. ‚aber. diefe Erfiheinungen: jich ‚auffern,: 
wird eine fieb erh afte Aufregung bemerkt, welche als Vorbote der 

hevannahenden und ul Eritifchen enifgaeung: betrachtet 
werden muß. 

So verfhieden die Wege find, toclche ei ae, im a Ihätige 
 „ Teitsäußerung zur Bekämpfung, fo mannigfaltiger Krankheitszuftände 

- erwählt, fo verfchiebden find auch nicht nur die‘ ‘Zufälle," welche die, 
Krankheitszuftände entfcheiden, fondern auch. diejenigen, Nhänomene, 
welche den. Eintritt jener verfünden und dadurch die: au nn Kurz 
Haftes einer forgfamern Obhut unterwerfen. 

‚Diefe auf Erfahrungen beruhende Anficht von ee Rirkung: dr: 
Landeder Thermen Fanır feicht als das Refultat einer mit Vorurtheil 
gemachten Beobahtung angefi ehen werben; weil diefelbe noch) nirgends 

in der Art, wie es'num gefthieht, verzeichnet worden: ift.. Es fihien 
überhaupt noch Niemand al Drt und Stelle der BWirküngskraft une 
ter Mineralwäffer diejenige Sorgfalt gefchenkt zu haben, welche Dier. 
‚felben fordern, wenn man mehr als:bloß die Angabe enfsifferh Du, 

gegen: welche Kranfheitszuftände i um Altgemeinen fie angemenbet wurz.



135 | 

» den und. hoch.änzuwenden find... Da ein’und daffelbe Mittel gegen 
"Uebel fo berfchledener Natur in Anwendung gezogen wird, und wie 
derum fehr verfihiedenarfige Mittel gegen einen und benfelben Kranke. 

» heitszuftand verordnet werden, fo ifl. wohl die Frage billig und vet, _ 
0b fich denn biefe, Berfehiepenastigkei der Mittel mit einer-und der 

felben Krankheit, fo wie ein und daffelbe Mittel mit den verfehiebenen 
.„ Krankheiten vereinen. daffe? 

Schon. oben habe ich. bemerkt, waß. BR Hatınethätigkeit 08 ft, 
"welche, durch ein ‚Heilmittel, wie Tolle Die Thermen und Mintralquel: 
‚fen überhaupt find, angeregt, zuihrer ungebundenen Freiheit gelangt, 
und durch. die. ihr nicht abzuftreitende Wirkfamkeit jene Erfeheinun: 

‚gen zu Wege bringt, welche wir fire-Eritifch annehmen, Die Thermen 
wirken auf-die gefammte Lebensfphäre des Organismus, md zwar, auf : 
eine. milde und. eindringliche Artz alle Organe werden: durch die den 
‚<hermen inwohnende- Krafti in ibter Thätigkeit angeregt, und vermag 
“diefe noch eine Oberherufchaft über Die det Körper feffeimden Krank 

- heitsprözeffe, zu gewinnen, fo weichen diefe der Durch Die Thermen ges 
: weckten! Autofratie des Drganısmus. *). Mir. begreifen daher leicht, 
Daß, wo der Einfluß unferer Thermen nicht hinveicht, die Selbftherr= 

+ f&haft.dem sans wiederzugeben, dort Feine Heihvirkungen zu 
‚erwarten find. Immer aber müffen wir biefe Heilwirkungen, wie 
Neez mit Recht jagt: (a, 0.D, ©.122) als ben Erfolg einer innen 
‚Naturoperation anfehn, und in der Therme eine allgemeine, nicht wie .' 
die Beftandtheile ‚einfeitig einwirfende Kraft anerkennen, welche Die 

Durch Krankheit gelähmte oder unteririete Selbfthülfe der Natur 
weckt und in ihre: urfpränglichen echte wieder einlebt, 

Erlangt aber die Natırıthätigkeit des Organismus ihre ungebun- E 
 nene natürliche Freiheit wieder, jo tritt fie. nicht unbemerkt ein, es bier 

- ten ich‘ Erfeheinumgen. dar, welche hiefelbe mehr oder weniger befunz 
‚den a eine Neatiion | im m Ann nu men elle, die, Ba fie ii) 

: Die a eines a eilneictele ift ‚Doyvelt, Bund ife- Die: 

; felbe hemifch, infofern der Stoff als. Materie auf Die Materie ° 
einwirkt und Diefe verändert, Smdem aber eine Veränderung ver. 

Materie, entfteht, muß auch der Einfluß. diefer auf die Organe md 

“ deren Thätigkeit ein anderer werden, namlich, «8 entfteht aus der 2 
Veränderung der Materie eine Bonamifie Sairtutg er die ge 

! ammekraft des 2 DegnHamın,
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in ben beiden allgemeinen Faktoren aller Lebenserfcheinungen, dem 
Blutgefäß- und Nervenfyfteme ausfpricht, mit einer fieberhaften 
Aufregung die größte Aehnlichfeit haben, 

Dft, und dies ift die einfachfle Form, Auffert fich die fieberhafte 
Aufregung in einem. befchleunigteren Blutlaufe Der Puls wird 
tafcher, Herzklopfen bleibt nicht aus, e$ zeigt fich auch ein Fröfteln in 
den Abendftundenz der Schlaf wird unruhig, ein Teichter Kopffcehmerz 
behelligt den Kranken, Hat diefe Aufregung einige Tage fortgedauert, 
fo entfcheidet fie fich duch. .eine vermehrte Hautausbiinflung oder Dutch 
die Bethätigung anderer Seftetionen, worauf ein allgemeines Wohl- 
befinden fich einfindet. Se empfindlicher und zarter die Gonftitution 
des Kranken ift, defto eher hat man auf diefe Aufregung zu rechnen; 
daher beobachten wir fie öfterer bei Damen als bei Herren, und hau= 

figer bei denen, welche an einer erhöhten Nervenreizbarkeit leiden, 
Zumeilen exfcheint die fieberhafte Aufregung mit einem Eryfipes 

las (der fogenannten Rofe) verbunden. Man fieht plöglich Damen und 
Herren, ohne daß eine Veranlafjung von Außen eingewirkt hat, von 
einer Sefichtsrofe befallen werden. Das Fieber, welches diefelbe be- 
gleitet, ift mehr oder minder heftig, und fordert in jenem Falle eine i 
genaue ärztliche Pflege. Auch die äußeren Gefchlechtstheile werden 
zuweilen bei folhen Srauen von der Nofe ergriffen, die an Frankhafs 

ten Störungen des Uterinalfyftems leiden, Meiftentheils aber befällt 
das Eryfipelas, welches fowohl in phlegmondfer als auch in Blafen- 
form aufzutreten pflegt, folche Individuen, welche fchon früher eine 
große Dispofition Dazu zeigten und öfter daran gelitten haben, 

Damen werden nicht felten zu jener Zeit, wo die Aufregung fich 
zu außen pflegt, plöglich von verfchiedenen Krampfformen heimges 
fuht. Man fieht Bruftz, Lach und Wein-Krämpfe und andere fpas= 
modische Zufalle, Ohnmachten und felbft Consulfionen hervorbrechen, 

‚ die für den Augenblic, wo fie erfcheinen, nicht felteap fehr beuntuhigen, 
gewöhnlich aber eben fo vafch, wie fie Eommen, zu verfchwinden pfle- 
gen. Auch) der Kopfkrampf, die fogenannte Migräne, erneuert fich 
während der Kunzeit, und zwar meift in der Veriode, wo ein Erethis- 
mus durch das Baden bewirkt wird, Merkwürdig ift es, daß diefer 
neroöfe Kopfkrampf, deffen Heerb größtentheils in dem Unterleibe zu 
fuchen tft und durch) die Bader und Brunnenkur in der Regel gelin- 
dert, wenn nicht oft ganz gehoben wird, zur Zeit dev Kur immer fich 
einfintet, gleichfam fein früheres Recht behaupteno.
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Nicht immer aber wird Die durch den Einfluß der hiefigen her: 
men erzeugte fieberhafte Aufregung durch deutlich marfirte Erfei- 
nungen Eund gethanz vielleicht ift es die Mehrzahl der Kranken, 
welche, ohne irgend eine bemerkbare Aufregung im Körper zu empfinz 
den, Doch am Ende der Kur eines allgemeinen Wohlbefindens fich er> 
feeuen. Die Naturthätigkeit wirkt dann gleichfam unbemerkt und 
bereitet, ohne einen bevorftehenden Gefäßerethismus zu erzeugen, 
einen andern Ausweg zur Genefung vorz fie etablirt Ausfheidungs: 

prozeffe, welche entweder in der zweiten Weriode der Kunzeit, oder 
auch) erft einige Wochen nach beendeter Kur fich einzufinden pflegen. 

Wenn au) in einzelnen Fällen befondere Nhänomene das Er 
fheinen diefer Krifen zu bezeichnen pflegen, fo gefchieht es doch fehr ° 
häufig, daß ohne befonders bemerfbare Vorboten jene eintreten und. 
die wiedererlangte Freiheit der Naturthättgkeit dofumentiven, Als 

folche Fritifche Entfcheidungen beobachtet man: 5 
1. Hämorrhoidalergießungen dur) den After, die 

entweder durch den Gebrauch dev Badesund Brunnenkur zum erflen- 
male fi bilden und an die Stelle duch irgend eine Urfache unters 
drüdt gewefener Hämorrhoidalabgänge treten, oder wenn fie fehon 
vorhanden waren, in größerer Menge abgehen, ES finden fich diefel- 
ben nad) einem 14tägigen oder wöchentlichen Gebrauche der Kur ein, 
pflegen zuweilen auch, exft nach beendete: Kunzeit zu erfcheinen, Fehren 
alsdann einigemal wieder, umd behalten oft einen regelmäßigen Iy- 
pus, oder flellen fi) nur ein einziges Mal ein und. entfeheiden durch 

‚den einmaligen Abgang den Krankheitszufland. Die Sndividualität 
des Kranken und die Urfache der Krankheit beftimmen die Art und 
MWeife diefer Blutausfcheidung aus den Hämorrhoidalgefäßen. Wir 
werden fpäter einzelne Krankheitsgefchichten als Beläge diefer Friti- 
fchen Natıunbeftrebungen anführen, wenn von den Hamorrhoidaizur 
fällen die Rede fein wird; hier abflrahiren wir mr die Erfheinun- 
gen, welche.die Kihkngeint der Thermen befunden follen. 

AS VBorboten diefer Hamorrhoidalergießungen bemerkt man ein _ 
Gefühl von Angft und Unbehaglichkeit, ein Volffen im Untexleibe, 
der gefpannt anzufühlen it; Krazfcehmerzen zeigen fich, oder find diefe 
fchon vorhanden gewefen, fo vermehren fie fich in einem bedeutenden 
Grade und halten bis zum Erfeheinen des Hämorrhoidalabganges an, 

AJumeilen übernimmt Die Urinblafe die Ausfcheidung Des re 
morthotdalfluffes, wie ich diefes in einzelnen Fallen während der
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Saifon 1834 beobachtet'habe, Sn zwei Fallen war der Blutabgang 
Tehr far umd, erfolgte, ohne irgend ein Schmerzgefühl zu verurfachen. 

Auch verteitt mandhesmal das Gebärorgan die Fritifche Abfon- 
derung. Der Hämorihoidalgefäße, Außer der Zeit der fonft vegelmäßig 

und pünktlich fic) einfindenden Periode bemerken die Damen einen 
Sparfamen Abgang ‚eines: gewöhnlich fowarz, a "Blutes, 
der unmittelbar nach dem Bade während; einiger age eufcheint und, 

ohne ein Borbote der monatlichen Regeln au werben, wieder ver: 
[&hwindet; Merkwirdig ift mir diefe Erfeheinung um deshalb gewor- 
den, weil fich darin der: eigenthlimliche und direkte Einflüß der Lan 
Decker Therme auf die Gefchlechtsfphäre aufs deutlichfte manifefliit, . 

: 2; Die vermehrten Abfonderungen duch den Stuhl 
"wählt die Natur in folgen Fällen, wo das Blutgefäßfyften des Unz 
terleibes in feinem ganzen Umfange, befonders.aber die Hämorrhot: 
dalgefäße durch befondere Schwächung der Nüdfenmarksnerven in die 
Krankheitsbildung noch nicht gezogen worden, vielmehr der Krant- 
heitöheerd. in den der Ernährung zundchft: en Angenen, ge 

“ fucht werden muß. 
. Eine unmittelbare Einwirkung de8 Brummens auf die Funktion 

Den Leber fcheint die Gallenbereitung: zu vermehren, und der verehrte 

Zufluß der Galle nach dem Darmkanal veizt ‚diefen’zu einer flärteın 
Abfonderung von Darmfhleim, und zu einer copidferen Entleerung . 
defjelben durch den Stuhl. Es übernimmt der.obere Theil: des Dar: 
Fanals die Fritifche Entladung zur Negulivung der Thätigkeit der Un- 
terleibseingeweide. Man fieht nach 14, 17 oder 21 Tagen ducchfall- 

....artige Entleerungen erfolgen, -die ee den Charakter "einer 
Diaihoe annehmen; drei bis vier Stuhlentleerungen exfiheinen währ . - 
vend des Zeittaumes von-24 Stunden, und indem fich diefe Erxfiheiz 

nung duch zwei oder. drei Tage wiederholt, erfolgen alsdann die 
Stühle in ihrer natürlichen Menge, Die Farbe diefer Entleeruingen 

ift in der Regel gelblich" oder grünlich, nur einigemale habe ich fie 

vorhbraun und ins [hwärzliche fallend beobachtet, 
3, Eine ‚genaue Prüfung fordert der fogenannte Badcaus- 

flag, welchen DBurghart zu feiner Zeit als: eine fehr Yoichtige Ce. . 
[beinung während der Kur zu Landed: {hilderte, ‚Diefer Arzt legte 
ein goßes Gewicht auf das Exfcheinen deffelben, weil &x durch ihn die. 
Annahme, daß die Bäder gleich einem ‚Fieber auf den menfchlichen. 
ns . zu heusijen nr Darin sing ve zunghan)
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zu weit, indem: ev den Badeausfchlag als'ein unbedingtes. Exforder- 
niß zur günftigen Wirkung unferer Thermen betrachtete, Gewiß wird 
ihm die Beobachtung, bei feinem fonft offenen Sinne für die Natın- 

- operationen im Organismus, nicht entgangen: fein, Daß aud), da ein 
günftiger ‚Erfolg der Kur eingetreten‘ war, wo. der Badeausfchlag 
entweder gar nicht, oder nur in fehr geringer Menge erfchien.. 

Dehmb, der 40 Sabre früher als Burghart fiber die Wir- 
Eungen unferer Thermen nach feinen an Ort und Stelle gemachten - 
Erfahrungen fehrieb, hielt den Badeausfhlag zum guten. Erfolge: dev 
Badekir nicht für fo unbedingt: nothwendig, ; Tchrieb fein Exfcheinen 
mehr den zu'vielen und warmen Bädern au, und rieth, wenn derfelbe 

. erfchienen war, nur einmal im Tage, oder einen Tag um ven on ’ 
zu baben, ‚bis der Ausfchlag abheilte, ; 

Sörfler erklärt mit Dehmb den Badeausfälag gleichfats 
nicht für nothwendig und behauptet, er fei efimas Zufälliges, weil der 

‚Erfolg davon fo gering ift, und daß er nicht Fritifch fei werde Dadunc) 
fehr wahrfeheinlich, weil fein Erfipeinen oft mit keiner Linderung: ver 
‚gefellfchaftet und fein Wiederverfchwinden von feinen fchfimmen Fol 

gen begleitet fei,, und weil er felten oder gar nicht auf den letdenden 
‚<heilen. hervorbreche, fondern gewöhnlich Die mehr. bebeckten‘ heile‘. 

‘ einnehme, 
Alle drei Aerzte haben dev Erfahrung gemäß richtig beobachtet, 

aber, wie mich pünkt, aus den gemachten Beobachtungen feine ‚ganz. 
richtigen und genauen Refultate ggogen. Wenn Burghart dem - 

‚ Badeausfchlage eine fehr wichtige Rolle in dev Wirfungsart der Ther- 
men von Lande? zutheilt, fo [häsen Dehmb und Förfter denfelben 
viel zu gering. Shm jeden Einfluß zur. Entfhetdung, oder. als 
Zeichen des feitifihen Beftvebens ber. Natunthätigkeit zur Löfung 
des den Organismus fefjeliden Uebels ftveitig zu machen, hieße.die 

. Wirffamkeit der Thermen fehr enghetzig und einfeitig beurtheilen. 
"Kann auch auf Rechnung der alten Babeweife,‘ wo man täglich fünf 

: bis fechs Stunden mit Baden zubrachte, in ben meiften Sällen der 
Ausbruch des Badeausfchl ages gebracht werden, fo gilt Dies weniger 
von der heutigen Sitte zu baden, wo man einmal’ höchftens eine 
Stunde täglich im Bade zubringt, und zum Undern eine geringere 
Anzahl von Bädern als fonft zunehmen pflegt. Hätte man die von 
Burghart uns mitgetheilten Beobachtungen näher geprüft, fie an den 
zur Beuttheilung dev Wirkungen einer Therme durch. Erfahrungen .
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beftimmten Maapflab gelegt, und den Wegen nachzufpüren gefucht, 
welche die Natur, die befte Meifterin jeder Heilmethode, zur Rüd- 
führung der Gefundheit felbfithätig einfchlägt, fürwahr, man würde 
das Wahre von dem Falfchen zu fondern gewußt haben. 

Die Haut, welche den Körper mit der außen Welt in Verbin: 
dung fest und dur) ihr Eingehen nach Innen die engfte Gemein- 
fohaft mit den innern Häuten des Organismus erlangt, bildet, wie 
der Darmkanal, in pathogenetifcher fo wie in therapeutifcher Hinficht 
ein wichtiges Organ des thierifehen Körpers, Die Natur wird gewiß 
nicht fäumen, fi) Diefes Drganes zur Herftellung des natürlichen 
Gleichgewichtes zu bedienen, wenn fie daffelbe hierzu geeignet findet. 

Sndeffen werden wir nicht jeden während der Kur ausbrechenden 
Ausfchlag für ritifch erklären, da es nicht geläugnet werden Fann, 
daß derfelbe auch zufällig entflehen und von dußeren Einflüffen und 
befonderer Stimmung der Haut abhängen Fan, Wir fehen einen 
Ausfhlag fhon oft in der erflen Woche der Bades und Brunnenfur 
heroorbrechen, der fo lange, als das Baden fortgefekt wird, anhält, 
ftetS nach) dem Baden erfcheint, und wahrend. der andern Tageszeit 

 faft fpurlos verfehwindet, E3 wäre unpaffend, diefe Form des Aus- 
- Tchlags für Eritifch zu erklären, weil die eigenthümliche Stimmung 
bes Hautorgans allein denfelben zu bedingen fheint. Diefer Auss 
hlag erfheint in leinen rothen, über die Haut erhabenen Punkten, 
die Slohftichen nicht unahnlich find, juckt flarf, nimmt befonders die 
Außere Fläche der Ertremitäten ein und plagt durch ein empfindliches 
Schmerzgefühl den Kranken dann, wenn er warn wird; e8 wird da= 
her das Suden befonders in der Bettwärme heftig und vaubt felbft 
den Schlaf. 

Mir unterfcheiden Daher den fymptomatifchen von dem Fri= 
tifhen Badeausfchlage, Erfterer erf'heint ohne beflimmte Zeit wahe 
vend der Kur, wird häufiger bei einer wärmern als bei einer Faltern 
Witterung beobachtet und befallt jene häufiger, welche eine zarte und 
empfindliche, befonders zur Ausdünftung geneigte Haut befigen. " 

Der Eritifhe Badeausfchlag ifE von dem fymptomatifchen, 
wenn auch bisweilen Diefem in der Korm gleichend, do darin 
verfchteden, Daß er ohne Unterfchied dev Witterung und ohne Rüde 
fiht auf die Hautbefchaffenheit zum Vorfchein kommt, nicht gleich) 
im Anfange dev Badefur, fondern erft nach 9, 14 oder 21 Tagen, - 
oft erft nach beendigter Kur ausbricht, zuweilen von einer fieberhafs



141 

ten Aufregung begleitet wird *), und fehr häufig jene Theile und Ge: 
genden des Körpers einnimmt, welche Dem Suuameheiieheeibe zunacft 
liegen, oder an diefem felbft Antheil haben, 

Die Form des Eritifchen Badeausfchlages varüirt von Bleinen, 
zothen, erhabenen bis zu großen der Neffelfucht ähnlichen Tleden, 
zuweilen exfcheint der Ausfhlag in Eleinen, weißgelblihen Bläschen, 
welche aufgefrabt einen rothbraunen Schorf bilden; auch in größern, 
dem Pemphigus gleichenden Blafen, die von einem bedeutenden ent= 
zündlichen Hofe umgeben und von einer nicht zu verfennenden fteberz 
haften Aufregung begleitet waren, fah ich ihn den Unterleib einer 
Dame einnehmen, die von Hamorrhoidalifcher Eonftitution war, hau- 

. fig an Neffelfucht litt und von diefem blafenfürmigen Ausfchlage nach 
14tägigem Gebrauche der Kur befallen wurde, Veraltete herpetifche 
Ausihlagsformen werden durd) das Hinzutreten des Badeausfchlags, 
der dann die leidenden Hautftellen vorzugsweife zu feinem Site wählt, 

fehr verfchlimmert; fie nehmen, wenn fie auch zu vertrodinen ange= 
fangen, in der zweiten Halfte der Kurzeit abermals an Umfang zu; 
es erfcheinen im Umfange des Ausfchlags und zwifchen den alten Aus= 
f&lagsftellen neue Bläschen, die dann plagen und während längerer 
Zeit, felbft viele Wochen nach der Badekur, fehr flark näffen. 

Herr N N., einige 40 Jahr alt und atrabilarifcher Gonftitution, 
wurde fchon feit vielen Sahren von einem näffenden heipetifchen Aus- 
fhlage gequält, der. beide Unterfchenkel, von dem Knie bis zu den 
SKnöcheln herab, umd hier befonders jene Stellen der Haut einnahm, 
welche unmittelbar auf den Knochen liegen. Im der Leiftengegend 
wat eine ähnliche, meift teodene, felten nur näffende Slechte. Der 
Kranke fuchte im Sahre 1834 an unferer Therme Hilfe; ex badete 

nicht nur, fondern trank auch wahrend fünf Wochen von der Maria: 
nenquelle Im Anfange der Kur verringerte fich nicht nur die Flechte, 
fondern e8 nahm auch ihre Abfonderung bebeutend ab. Nach drei 
Wochen wurde dev Kranke von einem leichten Gefäßfieber befallen, 
welches a einen Tag das Bad auszufegen nöthigte, worauf die 

*) Forfter, felbft feine Ansfagen des Wiberforuhe frafend, führt 
an (a a. D, Seite 116), daß e8 Falle gebe, wo gewifje Anzeigen, 
3. DB. vermehrte Schmerzen in den leidenden Sheilen, Unruhe, Be- 

ängftigung dem Ausfchlage vorangehen, die mit feinem Ausbruche 
gewöhnlich fich wieder verlieren.
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Slocpte abermälg allnälig an Unifang Siäsenig ; neue Brischen‘y zum 
Borfehein Eamen, und eine farfe Abfonderung von wäfferiger Feuch- 
tigkeit ftattfand, Der Kranke verließ jegt den Kurort: ohne alle‘ Hoff 

nung fir die Heilung feines Leidens, Das Iahı darauf Fam er aber. 
wieder ins Bad und ich, hatte Die reude zu hören, daß die flarfe Ab- 
fonderung der Seuchtigkeit, nachdem fie noch duch acht Wochen einen 
doppelten Verband in 24 Stunden nothwendig gemacht hatte, von.: 
der Zeit:ab täglich zufehends fi verringerte und bie. Flechte zu vers 
troenen umd zu heilen angefangen habe. Während der Wiederholung 
der Ku befand fich der Geniefene wohl, befam nach dreimöchentfichem : 

Gebräuche derfelben einen allgemein verbveiteten friefelartigen Bade: .. 
.. ausfchlag, der nad) 8 Tagen fic) abfchuppte, und nach fünf Wochen 

veifte He MN. vollfommen gefund in feine Heimath ab, 

Mag diefer eine Fall beweifen, daß es einen Bapeausichlag 
giebt, der Eritifch zu nennen ift. Ich Eenne eine Frau, welche nach) 

einem. üntegelmäßigen Berhalten während und. ‚nac) der Kur. mehr : 
‚denn ein Jahr von einer Reffelfucht geplagt wurde, die, aller Mittel 
ungeachtet, nur langfam, I en die Sefunpheit der L =: 

verfhmand. a 

2 “Die ‚Hautgebilde Ebchiehmen außer dem eben Befchriebenen Ba 
& Benllefihlage die. Eritiiche Ausigeldung en in einer. andern ‚dorm, 
© bilden fih namlih ° 

4. in Dem re ae ber äußern ‚Körper 
theile unter Erfcheinungen einer fieberhaften Aufregung umfchriebene 
pblegmondfe Entzündungen, welche dei Verlauf der. Furums 
Eelgefehwiüre annehmen und von.mir.fchon einigemale an den Waden - 
jener Stauen beobachtet wunden,. die an copiöfer und mißfarbiger 
Menftuation litten. Am 14ten und 17ten Tage der Badekur om - 

men jene phlegmonöfen Gefhwülfte zum Vorfehein, und da fie mit. 
ihrem, Entzindungs>, Maturationd= und Eiterungsftadiun einen Zeitz 
raum von 7 bis. 9 Zagen-einnehmen, in. welcher Zeit nicht gebadet: 

werden Fann, fo unterbrechen fie auf eine unangenehme Weife die Kur. 

Nachdem ich) bis jekt, die: Wirkungen der. <hermen von Landed 
während der: Zeit ihrer Anwendung meinen Beobachtungen gemäß 
bier mitzutheilen: verfucht, habe, ' fo. bleibt noch übrig, Einiges über 

die Birkungen, welche erft einige Zeit.nach der Bade- und Brunnen: 
fur . einzufinpen bflagen, zu um
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& ik nämlich. ei eine 1e Höchft merfoiiedige Eisen; Sie bei den 
meiften, und faft bei allen Mineralquellen vorkommt, daß man Kranfe 
den Kurort verlaffen fieht,: ohne Daß nur irgend eine VBeranderung 
De8 Krankheitszuftandes wahrgenommien worden ift, Soll aber des: 
halb-dev Kranke ohne: ‚alle ‚Hoffnung für feine Genefung, bleiben? 

. Ausgemacht ift es, daß eine Therme nn wirft, indem fie Die. 
- Ratunthätigkeit wert, :die Reproduktion anregt und die Organe in 

den Stand feßt, ungebunden und frei zu wirken. Man wird an der 
günftigen Birfing um [0 weniger zweifeln diirfen, als diefe der uns 
‚gebundenen Autokratie. des plaftifchen Lebens nicht immer gleich auf. 

dem. Fuße zu folgen pflegt. Die Krankheiten namlich gewinnen durch 
ihre lange Dauer oft fehr, ausgebreitete Verbindungen; fie befchrän- 

Een fi). nicht ‚auf das zuerft erkrankte Drgan allein, fondern verbreis 
„ten fich auf ganze: ‚Softeme und. flimmen die gefammte Lebensenergie a 

To Erankhaft, daß nieift eine geraume Zeit, mehr als 4.0der 5 Wo- 
dam gefordert, wird, bevor: die Autofratie des plaftifchen: Lebens, in 

der Reproduktion a, hergeftellt, felbfithätig und naturgemäß we 
: wirken vermag. Und hat auch die Naturthätigkeit ihre unumfchränkte . 

Herfhäft wiedererlangt, {0 wird fie nad) der Individualität Des: > 
Kranken, ind nach dem Grabe des Krankheitsfaltes, bald rafcher, 

bald wieber langfamer zu. Werke gehen, um die Genefung zurtidzus 
..: führen. Die Wege, welche die Natur in ihren mannigfaltigen. Hei: 

_ Iungaprozeffen einfchlägt, find-zu verfchieden, als daß man .eine. bes 
flinmmte Norm fir ihre Wirkungsäußerungen' annehmen Eönnter STE. 
man nur fo. glüclich, während'der Kurzeit ivgend eine fhwache Spur 
einer, durch die Sherme-erzeugten Reaktion im Organismus wahrzus 
nehmen, io, Fan man erwarten, daß bie eingeleitete Seldftthätigkeit - 

.  berNatur im Drganismus fortvinten, und ftdrt fonft nichtssihre forte 
föhreitende Entwidelung, fiher zu einem erwünfchten Ziele führen 

. wid, Man überläßt, ‚fo zu fagen, die völlige Genefung dem freien: 
Walten dei feehoirkenden und angeregten Reproduktion, oder: der . 
Natur, Den Beitraum, in welchem diefe num Dun ur man 

' u HieNahkin | 

Diefe Nachkur,: au) Nachwirkung genannt, ik feineeroegs: 
ein vonden Brunnendizten erfonnener Kunftgeiff, um ben hoffnungs= 
vollen oder äweifelnden Kranken Etwas, alö einen beruhigenden' Bye 

pfenning, mit auf die Reife geben zu wollen. « Die Erfahrung: hat 
bie, nen und Gewißheit der .ı hinlanglich' Pan
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man fieht nicht alle in Dem Bade ihre Krüden wegwerfen, ungeach- 
tet fie Diefe im Fünftigen Sommer nicht mehr nad) Lande mitbrin- 
gen. Mag ein von Törfter (a. a. D, Seite 139) erzählten, höchft 
intereffanter Fall zum Beweife des Angeführten dienen, 

Ein armes Srauenzimmer von etlichen und dreißig Sahren litt 
fon feit einigen Sahren an Gliederreißen. Gelähmt, mit Ber: 

. hartungen und Knoten auf Armen und Beinen, von denen fchon ei- 
nige aufgebrochen waren, Fam fie nac) Lande, Sie hatte fehon drei 
Wochen ohne allen Anfchein zur Befferung gebadet, als fich für fie 

. eine Gelegenheit fand, wieder nach Haufe reifen zu Eönnen, Auf Zus 
reden und Verfiherung, daß eine Herifchaft aus der Gegend ih- 
zer Heimath im Bade fei und fie mit zurücfnehmen werde, blieb fie. 
Am Ende der fehften Woche (fie mußte abwechfelnd Nuhetage halten) 
war auch noch Feine Anzeige von Befferung, und die Hoffnung auf 
Nachwirkung des Bades war freilich der einzige Zxoft, den fie mit 
nad Haufe nahm. Sm kommenden Frühjahr war fie eine unter den 
erften Kurgaften, und welch eine Veränderung war mit ihr vorgegan- 
gen! Die Lähmung war gehoben, die Knoten waren verfchwunden, 
ohne Krüden und Hilfe ging fie allein, nur in den Sußgelenken ver 
fpirte fie noch eine Schwäche, um welher willen fie das Bad wie- 
verholen wollte, da es ihr im vorigen Sahre fo große Dienfte geleiz 
ftet hatte, Auf die Frage: was fie nad) ihrer Nachhaufekunft gethan, 
und wann die Befjerung angefangen habe? erzählte fie: „In 
demfelben Zuftande, in welchem ich von hier abging, blieb ich noch 
viele Wochen, Mittel anzuwenden, dazu war ich zu arm. Ich trug 
daher meine Leiden mit Geduld und Jah meiner gänzlichen Verkriip- 
pelung und meinem Ende entgegen, Nach ohngefähr acht Wochen 
fand fich eine Leichtigkeit in meinen Gliedern, die immer mehr und 
mehr zunahmz; die Steifheit in den Gelenken und die Sinoten verloren 
fih nad) und nad), und ic Fam endlich) mit meiner Gefundheit fo 
weit, wie Ste mid) hier fehen.” 

"Somit glaube ich, durch eine fpecielle Unterfuchung gezeigt zu 
haben, unter welchen Erfhheinungen die Shermen von Lande auf 

den Organismus wirken; es. bleibt noch übrig zu erörtern, auf welche 
Drganenfyfteme die Therme zumachft einwirkt, und auf welche Weife 

diefe nähere Wirkung zu Stande Eommt, um darauf bei der Befchrets 
bung der einzelnen Krankheiten diejenigen Anzeigen zu bauen, unter 
welchen die Anwendung unferer Therme bei Diefen gerechtfertigt wird,
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und. die Gegenanzeigen zu kefehnnen, unter welchen Die Heilquelte zu 
feinen Hoffnungen für die Genefung berechtigt, 

: Die durch) eine forgfältige Benbakhtung genau beffimmten Gr: 
f&heinungen dev Wirkung der Landeder Schwefelthermen laffen, wie 

- ich fchon mehrere Male zu bemerken Oelegenheit hatte, auf ein we= 
niger flürmifhes, nur mildes und dennoch tiefes Eingreifen in die 
einzelnen Syfteme des Organismus [hließen. Nicht zu, denjenigen 

 Shermen gehörend, welche durch eine flarfe Reaktion auch mächtig 
eingreifende Eritifche Ausleerungen zur Herflellung des naturgemäßen 
organifchen Gleichgewichts bedingen, fehen wir vielmehr die Landeder 
Duellen auf eine langfame, milde, aber dennoch erfolgreiche Art das 
plaftifche Leben zu einer Selbftftändigkeit anregen, die es zur Ber 

 Tampfung des Srankheitsftoffes nothwendig befigen muß, 
Unter der Gefammtheit der Beflandtheile der Therme, Diefe als 

das lebendige Wirkfame anerkennend, würde es fehwer fallen, einem 
oder dem andern derfelben eine vorwiegende Richtung auf das orga- 

nifche Leben beizumeffen. Nicht dem materiellen Gewichte ift die dy- 
namifche Wirkung der Heilquellen preisgegeben, die in fo verfchie- 
denen Graden der Selbftwärme dem tellurifchen Leben in unendlicher 
Dauer entfirömenz;' nur der Erfahrung müffen wir folgen, und. das, 
was die Vorfahren. ne und uns hinterlaffen haben, mit Sg 
falt prüfen, 

Nach den einzelnen Syfienen des Körpers. außen die Schwer 
felthermen zunachft 

1) auf das Blut eine Mifhung verändernde Wirkung. Der 
Faferftoff des Blutes wird im Verhältniß zum Serum vermehrt, " 
Man findet, wenn während der Kur zur Ader gelaffen wird, immer. 
einen porwiegenden Antheil von Saferftoffgeriefel, das überdieß noch 

„mit. einer Entzündungshaut bededt tft, ohne Daß eine Entzündung 
felbft vorhanden tft. Das Blut zeigt während der Kur eine große 

- Dispofition, entzündliche Affekte zu erzeugen; es kann daher auch 
fein oorwiegender Gehalt an Taferftoff, an Plafticität, durchaus nicht 
befremden. Die nad) dem Baden, und befonders während des 
‚Zuinfens vermehrte Diuzefe fpricht zwar nur für einen feönellen lieber: 
gang der Flüffigkeiten nach den Nieren; da e3 aber Feine geheimen 
Wege giebt, welche zwifchen dem Magen und den Nieren, oder etwa 
vielleicht zwifchen der Haut und den Nieren, alsdann angenommen 
werden müßten, um San nellen Uebergang zu erklären, fo Eön- 

10
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nen wir diefe Erfeheinung dadurd) allein deuten, Daß die Kapillar: 
gefäße Der Haut und des Magens das aufgenommene Thermalwaffer 
der Blutmaffe zuführen, und von diefer aus wird erft der Urin in 
der veranderten Qualität ausgefchteden. Die Mifhung des Blutes 
erleidet Durch dergleichen Vorgänge jeden Falls eine Veranderung in 
dem Verhältniffe feiner Beftandtheile, welchen Prozeß die Reinheit 
der Luft, in welcher Die Kranken hier im Gebirge fich befinden, mäch- 
tig unterflüßt, indem jene belebend auf die Lebensfähigkeit des Blu 
te8 einwirkt. = 

Die Ernährung, duch die wichtigften Materiale des Bhutes, das 
Eimeis und den aufgelöften Saferftoff, unterhalten, andert fi, wie 
dies durch phnfiologifehe Sorfehungen als beftimmt angenommen wer- 
den Fan, in demfelben Verhältniffe, wie das Ernahrungsprinzip 
de3 Blutes eine Veränderung durch das Thermalwaffer erfährt, Die 
Ernährung gefhieht, indem Die Eleinen Partikeln der einzelnen Dr- 
gane, wie Muskeln, Nerven, Lymphdräfen u. f. w. in den Mafchen 
der Kapilinrgefänebe die aufgelöften Zheile des Blutes anziehen, 
und auch wohl Stoffe an das Blut abgeben (fiehe Sobh. Müller 
a. a, DO, Bd, I. Seite 343), Durch) den Ernährungsprozeß wird 
daher die Affimilation der organifchen Iheile begrimdet, indem jedes 
Srgantheilhen ähnliche Theilchen aus vem Blute an fich zieht, und 
fie fo umwandelt, daß fie des Lebensprinzips des Organs felbft theil- 
haftig werden. Sind nun die Beftandtheile des Blutes fehlerhaft 
und in ihrer Mifchung verändert, fei es durch fehlerhafte Ernahrungse 
floffe, oder durch die Wirkung einer Krankheitsmaterie, fo leidet nothe 
wendig auch die Affimilation, und es entflehen Ablagerungen fehler 
hafter Stoffe, Gefhwüre, Scwophelfuht, Ausfhläge u. f. w, Die 
Heilung diefer Frankhaften Btldungsformen, Dyskrafien gewöhnlich 
genannt, laßt fich aber auf Feine andere Weife erklären, als dur 
Uenderung der. Affimilation, alfo dur Umanderung der Mifhungss 
beftandtheile des Blutes, welches Die zu Clin Stoffe allein 
enthält. 

Wenn die Alten unfern &hermen die Wirkung zufreiben, daß 
fie das die Blut verdiinnen, diefes felbft gleichfam reinigen und 
überhaupt eine gleiche Vertheilung der Säftemaffe erzeugen *), fo 

+), &9 4, B, dridt fih Kremer (a. 0,9, ©, 65 zc.) folgendermaßen 
aus} quare Ihermae noslrae concoclionem promoyent, non lan- 

A
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Eönnen wir diefe Anfichten unferer Altoordern, wenn gleich anders 
erklärend und deutend, Doch als wahr und richtig annehmen. Was 
die Erfahrung feit Sahrhunderten erprobt hat, Eanıı nicht verworfen 
werden, nur fragt es fich, in wie weit diefe dyskratifchen Bormfehler 

durch die Wirkungsart der Heilquelle befeitigt werben Eönnen, Be: 
dürfen Die organifhen Sormfehler zu ihrer Nükbildung einer Eräfti- 
geren Reaktion, als diefes durch eine mild wirkende Therme, wie 
Lande ift, gefhehen kann, fo. wird natürlicher Beife der Ernäh- 
tungsprozeß nicht in der Art verändert werden, um eine durhgreis 
fende Autokratie über die fortdauernde Wiedererzeugung aller organt- 
Then <heile zu erlangen, noch) fie auch dann in der Kraft fo zu be: 
haupten vermögen, wie fie zum Sortwirken der freien Naturthätig- 

 Eeit felbft wieder gefordert wird, Wir floßen hier abermals auf den 
von Alibert ausgefprochenen, oben angeführten Grundfak von der 
zufammenfallenden Wirkungsart verfchiedenartiger Heilquellen, und 
finden darin die Erklärung des heilfamen Einfluffes, von welchem 
unfere Therme in fo vielen Krankheitszuflanden gleihfals Beweife 
liefert, 

Hat fich aud) die Heilkraft Landedd nicht in ler den Krankheis- 
ten, gegen welche die Alten diefelbe rühmen, bis jegt bewährt, und 
giebt es auch folhe, wo die Analogie der Erfahrung zwar die An- 
wendbarkeit Dexfelben zuläßig findet, der Erfolg aber ein anderer ift; 
fo kann Doch nicht geläugnet werden, daß Die Therme in folchen Dys- 
Erafien fehr wirkfam fich bewiefen, wo es darauf ankommt, den Er- 
nährungsprozeß Durch ein umflimmendes Heilmittel auf eine den Dr- 
ganismus minder angreifende Art umzuändern und zu heben. Nheu- 

matismen, Gicht, Scropheln, Rhaditis, Krankheiten der Knochen 
und des Drüfenfyftems, Störungen in dem Nfortaderfyfteme und in 
den Dadurch beeinträchtigten Funktionen der benachbarten Drgane, als: 
Leber, Milz u. f. w., find bis jeßt an unferen Quellen ion nur ges 
Linbeit, fondern auch) für immer befeitigt worden. 

lum quia venlriculum roborant, el medianlıbus parliculis acıdis 
fermentum ipsius languidum resuseitant; verum eliam .quia noxias 
in sanguine. parliculas absorbendo, reliquam sangumis massam 
magis puram ac defaecalam efhicmunt ut facilius ın substanliam 
alibilem facessat. 

10°
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Durch die Veränderung der Mifchung des Blutes und vorzüg- 
Vich durch die Vermehrung des Saferftoffes in demfelben, wird auch 
die Kraft der Duelle 

2) auf das gefammte Nervenfyftem zu wirken, erklät- 
"bar, Das Blut, bethätigt in feinen Kapillargefäßendungen, bleibt 
‚nicht ohne einen,belebenden Einfluß auf die Nervenmaffe. Störungen, 
die nur auf einem Mißverhältniffe diefer beiden Lebensfaktoren beruhen, 
fieht man fon im Anfange der Kur fi) ausgleichen; jene Nerven- 
leiden aber, deren Urfache in der pathogenetifchen Verflechtung der un= 
aufhaltfam fortfehreitenden Krankheitszuftände ihrem erften Einwir= 
Zen fchon zu weit entrüct worden ift, werden nur nah) und nad) an 
dem wohlthätigen Einfluffe dev Duelle participiren, Daß indeffen 
die Sherme auf das Nervenfyftem einen Einfluß zu außern im Stande 
st, Yehrt Die nur allguwohl bekannte Erfheinung, daß lange vergef- 

fene Ktrampfformen während der Dauer der Kur ohne alle Veran- 
laffung heroorbrechen, um alöbald wieder zu verfchwinden, Dages 
gen werden anhaltende Krämpfe duch die erjten Bäder gelindert und 

‚ gleich zum Schweigen gebraht. Den Magenkrampf fah ic) nad) den 
erften Gläfern des Brunnens weichen, wenigftens wurde derfelbe 
während der. erften Zeit der Kım durd) das Zrinken der Falten Duelle 
für eine Eurze Zeit des Tages flets gelindert. 

- Ganz eigenthümlich ift die Wirkung der Quellen auf jene Ner- 

‚venfchmwäche, welche das Erzeugniß fhwächender und das Leben in 
feiner tiefften Ernährung ergreifender Einflüffe ifl, Diefelbe foricht 
fi) gewöhnlich in der Form einer erhöhten Nervenreizbarkeit oder 
Erankhaften Empfindlichkeit des Körpers aus, und folgt entweder 
lang andauernden fthweren Krankheiten, oder begleitet den fich öfter 
wieberholenden WBerluft von edlern Saften, Die mild wirkenden 
Schmefelthermen votrken in dergleichen Zufallen gleichfam beruhigend 
und belebend ein, Fräftigen den gefchwächten Organismus, befänfti- 
gen den Erethismus und führen allmälig die verlorenen Kräfte zurück, 
Man darf fich daher nicht wundern, wenn gerade diefe auffallende, 
farkende Wirkung der Landedker Thermen bei den Altern Schriftftel- 
lern die Anficht erzeugt hat, als fet venfelben Eifen beigemifcht, Sie 
fahen die bleiche Gefichtsfarbe ver Kranken mit einer gefunden Nöthe 

vertaufht; es entging ihrer Aufmerkfamkeit nicht, daß die durch 
forte Blutflüffe Gefhwächten neue Lebenskraft an der Duelle fhö=
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pfen, und daß Nefonvalescenten ID nur allzubald fen: zu erholen 

pflegen. 

Die Wirkung der Duellen auf das Gehirn und Nüdenmark us 
Bert fich einmal in dem Einfluffe, den fie auf Lähmungen nad) vor= 
ausgegangenem Schlagfluffe haben, und zum Andern in der eigen- 
thlimlichen Aufregung der Gefehlehtöfphäre pin die Erkräftigung 
des Nücenmarkes 

: 3) Auf die Haut. Das Thermalwaffer bethätigt die Meta: 
morphofe ver Haufgebilde; man fieht Talldfe Hautftellen und Wars 

zen feömelgen und den Zeint reiner werden. Ferner wird aber auc) 
durch eine vegere Thätigkeit der Kapillargefäße der Haut auf die pa-- 

“ thogenetifchen Verhältniffe derfelben zu den übrigen Drganentheilen 
 wohlthätig eingewirft, Gefhmüre und Wunden vernarben; mit Mühe 

und oft faft ga@ nicht laffen Sontanellen fich offen en, und Aus= 
fchlage vertrodnen und fhuppen fi ab, wenn nicht Krankheitszus 
fände der Ernährung ein a Berhältnig in der au: 

fordern; 

4) In Bezug auf die Schleimhäute Fann die Wirkung der 
Therme mit Recht umflimmend und umandernd genannt werden. Die 
Drüschen der Schleimhäute werden in ihrer Erankhaften Abfonderungs= 
thättgkeit Dadurch verändert, Daß das Blut, Ducch den direkten Einfluß 

ber mineralifchen Slüffigkeiten in dev Mifchung feiner Beftandtheile 
umgewandelt, gefundheitsgemäßere Nahrungsftoffe den Drüschen zus 
führt, die daraus die geeigneten Stoffe aufnehmen und auf diefe 
Meife, exft felbft verändert, in ihrer organifchen Thätigkeit gleichfalls 
einer Umwandlung unterworfen find. Nehmen wir an, daß die Ge 

Sbwirhäute ähnlich den Schleimhäuten fich verhalten, fo werden wir 
an jenen wenigftens fichtbar bemerken, welchen Veränderungen: diefe 
beim Gebrauche der Ziherme unterliegen. Die Gefhwäüre heilen nur 
dann, wenn die Gefchwürhaut durch eine bethätigte Neaktion verzehrt 
und abforbirt worden iftz die Granulationen verfallen und. die Ge- 
[hwürfläche vernarbt. Auf eine ähnliche Art werden die Schleim: 
häute durch die Heilquelle erft zu einer flärferen Abfonderung ange: 
fporntz die Blennorihden, ftatt fi zu mindern, nehmen vielmehr an 
Duantität zu, in ihrer Qualität aber verändern fie fih in der Art, daß 
fatt der mißfarbigen Färbung des Ahgefonderten eine dem Schleime 
ähnlichere Slüffigkeit ausgeleert wird. Diefe fo geartete Abfonderung
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halt fo lange an, bi8 das natürliche Gefundheits-Verhältniß des Dr= 
ganentheils felbft wiener hergeftellt worden if. 

. Schon längft haben die Breslauer Aerzte*) von dem Gebrauche 
der Landeder Therme die erwünfchten Wirkungen in Dem weißen Sluffe 
gefehen, und fowohl Burghart, als die andern Schriftfteller, fpre> 
chen davon mit dem einftimmigften Lobe; Selbft bei dem Nachtripper 
haben Die genannten Aerzte einen glüdlichen Erfolg von den Bädern 
beobachtet. Groß und allgemein ift auch ihr Ruf in der Heilung 
Yangiieriger und oft fehr fchmerzhafter Augenentzundungen, befon- 
ders in denjenigen, die in den Drüfen der Augenlieder ihren Sit ha= 
ben +, Bet den fogenannten Lungen=Blennorrhöen, befonders 
wenn diefe von arthritifchen, vheumatifchen und herpetifchen Urfachen - 
abhängen und dadurd) erzeugt worden find, verfpricht namentlic, die 
Zrinkkur vorzügliche Dienfte, wie dies fhon Durch vielfältige Beob- 
achtungen beftätigt worden ift***), Auch bei Bläfenfrankheiten, 
wenn Diefe auf einem Erankhaften Zuftande der Schleimhaut beruhen, 
haben Dehmb und Burghart, vorzüglich von der Zrinffur, gün- 
flige Wirkungen beobachtet. Lebterer theilt (a. a. D. Seite 328) fol- 
genden intereff anten Krankheitsfall mit. 

„I erinnere mich, fagt er, eines fehr wohlgeftalteten achtjahe 
: vigen, Knabens, welcher mit einem. fchlimmen Blafengefchwüre ber 

haftet war. Man ließ ihn anfangs nur allein baden, nachher, auf 
gejäehene Ueberrebung, da8 Badewaffer trinken, da denn anfänglich 
eine ungemeine Menge haßlicher, Übelviechender grün und gelber Mas 
terie mit dem Urin, nicht ohne Schmerzen abging; der Abfeeß f&ien. 
im Blafenhalfe zu fien, weil der Patient den Schmerz im Damme 
gegen die Afteröffnung hin fühlte, auch anfänglich in Diefer Gegend 
die Entzündung gewefen war. Nachdem einige Zeit Die obgedachte 
Kur gebraucht worden, fing die Materie an fi zu vermindern, auch 
weißer und dünner zu werben, worauf der-Patient, unter göttlichem 

*) Historia morberum, qui anno praeter, seculi ÄLXXXXIX. Vralis- 
layiae grassalı sunt, adormala elc. pag. 95. 

=) Mogalla a. 4. D, Seite 210, 
*H) Bergl, Kremer(a, a, D, Seite 71) wo er ausdeitdilich anfühet: 

„similiter ab eadem Geil. gelatina) pulmonum bronehia non lan- 
ium infarciunlur sed ıpsa larynx quodammodo conslipalur, hine 
ılla a a az Asthma, eni ne praesenianeo 
erunt auxılıo.““ \
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Segen, völlig vecondalescirte, auch noch jeht, al ein erwachfener 

Men, gefund und von feinem Uebel völlig frei lebt,” 
5) Auf die Drüfen, und zwar fowohl auf die, welde aus 

Gefäßknoten beftehen, wie Leber, Milz, als auch auf jene, die aus 
Lumphgefäßen zufammengefest find, äußern die Thermen eine be 
lebende Wirkung, indem fie die Ihätigkeit derfelben, bedingt durch 

‚die mifchungsverändernde Kraft, die auf die Beftandtheile des Bhus> 
tes einwirkt, anfachen. Kongeftive und nach Entzündungen zurüd- 
gebliebene Anfchwellungen der. Leber fchwinden; Drüfengefhwülfte 
am Halfe nehmen an Umfang ab, 'verfchwären au) wohl zumetlen; 
durch traumatifche Urfachen entffandene Verhärtungen der Bruftdrü- 
fen werden geheilt, und Gefhwülfte der meferaifchen Drüfen vermin- 
dern fih. Die Bereitung der Galle erleidet, vote Dies aus den Anga= 
ben älterer Schriftfteller fchon hervorgeht, eine namhafte Berande- 
ung. Es fondert die Leber während der Kurzeit mehr Galle, als ge 
wöhnlid, ab, Wir fehen nämlich Stuhlentleerungen fich einfinden, 
wo fie fonft fparfam und nur durch Abführmittel erzielt wurden; 
der Appetit nimmt zu, die Verdauung wird eine beffere; das Gelbe 
der Haut und im Weißen des Auges vermindert fich fihtlih, und die 
mit Berftopfung oft wechfelnden Diarrhden werden dur) regelmäßige 
Stuhlentleerungen erfest, Um fo weniger Fann es num befremden, 
wenn ich anführe, Daß die Venofität des Unterleibes vorzüglich es ift, 
welche hier, nach fo vielfältiger Beobachtung, immer durch günftige 
Krifen befeitigt wird. 

6) Auf die Muskeln und das Zellgewebe, Durch trau- 
matifche Berlegungen, Duetfehungen, durch große nach beträchtlichen 
Wunden zurlibleibende Narben, oder durch theumatifche Affekte 
werben häufig Die Muskeln in ihrer Bewegungsfähigkeit beeinträch- 

tigt. Die aus diefen Urfachen entflandenen Kontrafturen, Lähmun= . 
gen der Beuge- oder Ausftvedemusfeln, und die Steifheit der Glieder 
pflegen in der Negel duch die Bäder glüclich befeitigt zu werden; 
felbft Die nach, einem Knochenbruche zurückbleibende Schwäche des ges 
brochen gewefenen Gliedes wird gehoben und das Glied erhält feine 

vollkommene Stärke wieder. Hunderte von den in den Sreiheitsfrie> 

gen verwundeten Kriegen verdanken den Quellen von Landee: den voll- 
fommenen Gebrauch ihrer verlegten Glieder. Verhärtungen nach) 
phlegmonöfen Entzündungen des Zellgewebes, Verhärtungen des zwis 

fhen den Drüschenkörnern und den Milhgängen der Bruftorüfe ge-
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lagexten Zellftoffes, Eallöfe Ränder von flachen und hohlen Gefhwiüz 
ven und andern Sndurationen fhmelzen während der Kur ganz und 
gar, wie die Erfahrung jeden Sommer Beläge in Menge liefert. 

7) Den Einfluß des Mineralwaffers auf die Knochen end- 
Vieh, und namentlih auf die den Knochen umkleidende fibröfe Haut, 
beobachten wir darin, daß es auf arthritifche, theumatifche md folche 
Ablagerungen zertheilend einwirkt, welche nach dem reichlichen Ge: 
brauche von Duedfilber entftanden find. Bei Knochenverfhwärun: 
gen befördern Umfchläge und fleißige Wafchungen mit dem Duellmaf: 
fer die Abftoßung des Fariöfen Zheiles und bringen, freilich nur nach 
einem anhaltenden Gebrauche, eine Bernarbung zumege, 
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Auweifutg zum Gebrande 
der 

 Heilquellen von Sande, 

“ 

Man Gebient fie) has Mineralquellen entweder, um ein in 
dem Drganismus einmal feft gewurzeltes Leiden auf eine je 
nem unfchädliche Meife zu filgen, Dder um eine erworbene oder 
angeerbte Anlage zu irgend einem Uebel für immer zu befeitigen. 
Melkher Zwmed es auch) fei, der Durch eine Bader und Brunnen: 
tur erlangt werden foll, fo Fantı derfelbe dem blinden Zufalle 
weder liberlaffen, noch fo zu fagen auf gut Glüd erreicht werden. 
Sedes Arzneimittel fordert eine genaue Kenntniß feiner Kraft und 
der Art und Weile, wie ed angewendet werben fol, Diefe For- 
derung wird bei einer Sherme um fo mehr beachtet werden müf- 
fen, ald man den Organismus der Wirkung eines Heilmittels 
unterwirft, das in feiner eigenthümlichen Mifchung und Tems 

peratur, nad) Berfchiedenheit der Krankheit, der Eörperlichen 
Gonflitution und des Vemperaments, während der Zeit feiner 

Einwirkung verfebiedene Exfiheinungen der zu ‘ihrer Shätigkeit 
erweckten Lebenskraft hervorruft, unter denen, fo mannigfaltig 
fie auch -fic) Eupen: die Genefung emporkeimt und zur a 
gelangt. 

Bor allem werden vor beginnender Kur u. 

4. Vorbereitungen 
derfelben vorangefchiet werden müffen, deren Iwed: fein anderer 
ift, als die Einwirkung der Heilkraft einer Therme einzuleiten 
und den Drganismus zur Aufnahme diefer gefchieft und geeignet 

zu machen,
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: Diefe Vorbereitungen richten fich nach dem Krankheitszuftande, 
den der Arzt für den Gebrauch der Therme von Landed: beflimmt 
hat, Sp verfchieden daher die Uebel find, denen eine Befeiti: 
gung oder wenigftens eine Linderung an unferer Duelle zugedacht 
ift, fo verfchieden müffen auch die Maßregeln fein, ae als 
Vorbereitung zur Kur getroffen werden. 

Wenn Kremer und Burghart diejenigen unferer rt 
ordern find, welche durch Aderläffe und Abfüihrungsmittel den 
Körper zur Kur von Lande vorzubereiten viethen, fo entfpra- 
chen zwar die Vorfchläge diefer Aerzte dem zu.ihrer Zeit in der 

Arzneitunde vorherrfchenden Spfteme. Nicht jeder der Kranken 
aber, welche nach Landes Heilquellen ihren Wanderftab richten, 
Fann einer oder der andern diefer VBorbereitungsfuren unbefchadet 

unterworfen. werben; nach genauer Prüfung des Krankheitszuftan: 
des Fann zwar eine oder die andere in Anwendung gezogen wer: 
den, fie werden aber in den meiften Sallen, wenn auch vielleicht 
vorangefehit, durchaus Feine fehr wefentlichen Dienfte Leiften. 
Denn, wenn ed auch, Fälle geben fann, wo eine paffende allge: 
meine Blutentziehung die Einwirfung der Therme auf die Plafti- 
citat der Blutmaffe Dadurch befördern dürfte, daß diefe, nachdem 
ein geringer Theil des Franken Blutes entzogen, feine Gefammt: 
mafje alfo verringert. worden, um fo. rafcher eine Veränderung 
eingeht, als dur Blutentziehungen überhaupt die Einfaugung 
und Ausfcheidungskraft im Allgemeinen vermehrt zu werden pflegt; 
fo Eönnen doch diefe Fälle nur Außerft felten vorkommen und. bei der 

mild umflimmenden Wirkung unferer Quellen alödann nie diefe 
firenge Berüdfichtigung in diefer Hinficht erheifchen. Erfcheinen 
im Berlaufe der Kur fieberhafte Aufregungen, fo erreichen die 
felben. niemals einen fo heftigen Charakter, wie derfelbe in wär- 
meren Thermen, alS Landef tft, beobachtet zu werden pflegt. 

Sene, welde in Folge eines fogenannten blutigen Schlagfluffes 
(Apoplexia sanguinea) an den hiefigen Quellen ihr Heil fuchen, 
werden in der niedern Temperatur derfelben vor einer Necidive, 
auch ohne einen der Kur unmittelbar vorangegangenen Aderlaß, 
gefhüst fein, Ein Aderlaß wird aber ficher da feine Stelle fin- 

den, wo ber Arzt noch Erfcheinungen an feinem Pflegebefohlenen 
erblidt, die felbft ohne die zu bezwedende Bade: und Brunnen: 
Fur noch eine allgemeine Blutentziehung ald unerläßlich fordern.
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Ebenfo ift es noch) fehr zu bezweifeln, ob Abführungsmitter 
als Borbereitung zur Kur von Landeck gefordert werden. Man 
beabfichtigte in früheren Zeiten damit die Entleerung von Stoffen 
aus dem Darmkanal, indem man, glaubte, daß fie Die Aufnahme - 
des Heilwaffers hindern und feine Wirkung befchränken. Nicht 
groß ift der Nußen, den man durch dergleichen Veranflaltungen 
erreicht. Zwar wird der Darmkanal dadurch von fremden Stof- 
fen entledigt, und zugleich nicht nur diefer, fondern auch die mit 
ihm in unmittelbarer Verbindung flehenden Drgane zu einer ves 
gelmäßigern Thätigkeit angefporntz allein wenn diefe Einwirkung 
auch einigermaßen erzielt zu werden fcheint, fo dauert fie nur 
eine fehr Furze Zeit und halt nur fo lange an, als die gemefjene, 
um fi) greifende Wirkung eines Abführungsmittels überhaupt 
anzuhalten im Stande if. Ein Abführungsmittel zur VBorkur 
gebraucht, wird daher in feiner Wirkung nur bedingt und fehr 
befchränft fein Eonnen. 

Soll mit Nußen eine Vorbereitung zur Bades und Brunnen: 
kur in Lande unternommen werden, fo muß fie von Dem Arzte 
veranftaltet werden, der feinen Pflegebefohlenen für die Heilquelle 
von Lande beftimmt hat. - Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
Kranke nur zu oft, ihrem eignen Willen und ihrer einmal erwor= 
benen Anficht von der Wirkung einer Therme folgend, hierin 
Mißgriffe begehen, die fie von dem gewünfcten Ziele fehr haufig 
nur zu weit entfernen, 

Im Allgemeinen wird man febr wohl daran thun, vor der 
beginnenden Bade= und Brunnenkur fo viel, als es die Natur 
des Uebels etwa zuläßt, jeden Gebrauch einer erhigenden und 
färkenden Arznei zu vermeiden. Man befucht eine Duelle, welche 
auf eine minder flürmifche Art den Reproductionsprozeß wieder 
in feine natürlichen Rechte einfeßen und bie Naturthätigkeit duch 

Umftimmung der Lebenskräfte anvegen fol, Es ift daher Feine 
große Forderung, die man macht, wenn man verlangt, daß der 

Körper, von jedem fremden Einfluffe frei, der Einwirkung der 
Duelle anvertraut werde, denn wer fann die Zeit der Souioauer 

der Kraft einer geveichten Arznei berechnen? 

Eine dem Krankheitszuftande angemeffene, forgfältig geord- 
nete Diät Fan, als die zwedmäßigfte Vorbereitung zur Bades 
und Brunnenfur in Landed, in allen Fallen mit Nusen fchon



einige Wochen vor dem Befuche des Bades eingeleitet werden. 

Der Körper des Kranken wird daburd für die Aufnahme des 
Mineralivaflers empfänglich gemacht. Um dieß aber in jeder Art 
vollkommen zu bewirken, werden felbft einige laue Wafferbäder 
der beginnenden Kur vorangefchicft werden Fünnen. Denn em= 
pfindliche umd reizbare Kranke gewöhnen fi, wenn fie die Tem- 
‚peratur Diefer Bäder mit 27° N. etwa beginnen und fie nad) und 
nach erniedrigen, allmälig an die natürliche Temperatur des Duell» 
bades, und Fönnen ohne Zeitverfäumniß nach genommenem Reis 
nigungsbade ungefcheut das Baffin befuhhen, Diefe vorbereiten- 
den Bäder Fönnen. mit dem Sufabe von Kleie u m zube 
veitet werden. 

‚ Unterleibstranfe, befonders jene, on an Störungen der 

Berdauung, an öfterer Appetitlofigkeit, an Verfchleimung in den 
erfien Wegen, en Blutandrange nad) den Lungen und an fol 
hen Zufällen leiden, die auf ein Leiden’ des Nfortaderfnftems 
deuten, gebrauchen mit dem beginnenden Srühjahre ald Vorkur 

die frifch ausgepreßten Kräuterfäfte, theils für fich allein, theils ab= 
wechfelnd mit gelind auflöfenden Salzen. Die Erfahrung älterer 
fowohl als der gegenwärtig lebenden Aerzte beflätigt diefes Ver: 
fahren, Da in unferer Gegend das Frühjahr fpäter als: im flas 

. chen Lande beginnt und überdieß die Üppige Vegetation des Ge- 
bivges die zu ben Säften benusten Kräuter in ihrem arzneilichen 

Gehalte um Vieles gegen die im flachen Lande wachfenden erhöht, 
fo Fam, wenn e3 fonft die Verhältniffe des Kranken geftatten, 
auch hier die Borkur) begonnen und felbft in der erften Zeit der 
Badekur fortgefest werden, Der Nachgebrauch der Falten Schwes 
feltherme berechtigt alddann zu der Hoffnung eines wirkfameren 

Einfluffes auf die in ihrer Dualitat erkrankte Blutmaffe, 
Viele der Kurgäfte, welche Lande befuchen, werden, bevor 

fie noch die Neife nach dem Bade antreten, befonders wenn fie 
an hartnädigen Obftruftionen zu leiden pflegen, mit VBortheil 
v8 Pülhiaer over Seidfhüker Bitterwaffer in Fleinen Duantits- 
ten zu Haufe gebrauchen, Des Morgens vor dem Frühftüd ein 
Biertel fehlef, Quark getrunfen, wird eine gelinde und mäßige 
Stuplentleerung bewirken und der häufig im Anfange der Bade: 
und Brunnenkur die Thätigkeit des Darmkanals befehrändenden 

Einwirkung der Therme vorärbeiten,
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Ruhe des Gemüths und Friede des Innern find mächtige 
Stüben für die Wirkfamfeit der Heilguellen nicht nur, fondern 
der Arzneien überhaupt. Der Geil des Kranken muß heiter und 
mit der zuverläßigen Hoffnung auf baldige Genefung erfüllt fein. 
Das Vertrauen auf die unbedingte Heilkraft der Duelle ftehe bet 
dem Kranken feft und werde nicht durch die, nur zu rajch das 
Herz mit Mißtrauen befchleichenden Zweifel wanfend umd irre, 
Die Erfahrung einer mehr als Sahrhunderte hindurch fortdanern- 

den Heilkraft birgt für den günfligen Erfolg dev Kur und ift das 

_ Panter-der. Kranken, an dem bie > der muss ge 

lähmt abprallen .\ 

e2 Wahl Der Aurzeit. 

2 Woldes die geeignetefte und paffendfte Zeit zur a und 
 Brunnenkur in Landed: ift, haben die vielfältigen‘ Erfahrungen der 
Ultenfchon lange beftimmt. Die Monate Mai, Sunt, Suli, Auguft 
und September hat man von jeher als die [chielichfte und angemef= 
fenfte Zeit für den Gebrauch der Landeder Heilquellen bezeichnet. 
Und wenn ich anführe, daß zuweilen fhon im April einzelne Sa- 

milien an unferen Quellen fich verfammelt haben und felbft im bes _ 
- ginnenden Herbfte, da der Monat Dftober meiftentheils, und. oft 
ducch eine fehr angenehme Witterung fich auszeichnet, die Woh- 
nungen ‚der Kurgäfte noch nicht verlaffen waren, fo gehörte dieß 
im Ganzen doch zu den feltenen Ausnahmen petreinmal als. Ke= 
‚gel feftgefehten Kurzeit. 

Man kann wohl annehmen, daß bie Natur in unferer Ge 

birgsgegend bereits im Monate Mai in ihrer vollen Kraft aus 
dem Winterfchlafe zum neuen Leben wieder erwacht. "Iwmar find 
die frühen Morgen oft nod) feht tühl; da aber Die Anzahl Der 
Kurgäfte in der beginnenden Saifon gewöhnlich nur Elein ifl, jo 
werden die mittleren Morgenftunden mit großer Bequemlichkeit‘ 
zur Kur benußt werden Fönnen, Die in ein lebendiges Grün 
fi) Hleidenden Sluren erfüllen den durch ein herbes Kranfenlager. 
niebergedrüiditen, an feiner Genefung ‚vielleicht gar verzweifeln 
den Kranken mit neuen Hoffnungen, und gleich der zum neuen 

Leben wieder erwedten Shätigfeit der Erd&kentglimmt der Funke 
der Wiedergenefung in dem durch die Natur zum Selbftbewußts-
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fein gezauberten Kraftgefühle des dahinwelfenden Lebens. Der 
geräufchlofe Aufenthalt kann dem Schwer- Erkrankten nur will 
fommen fein, und bei Vielen dürfte das billigere Unterfommen 
Ihren häuslichen Verhältniffen entfprechen. 
Bon der läftigen und drüdenden Hibe des Sommers, welche 

in niedriger gelegenen Kuvorten freilich nicht günftig auf den Kur= 
gaft einwirkt und fehr oft den Erfolg der Kur um einen großen 

Theil der Zeit zurücdftellt, haben Diejenigen, welche die Bade- 
und Brunnenfur zu Lande gebrauchen, durchaus Feinen Nach): 
theil zu befürchten. Nur 5 Stunden des Tages waren in dem 
fehr trodenen Sommer des Sahres 1834 die Sonnenftrahlen 
unerträglich zu nennen, während des Morgens bis um 10 Uhr 

- und Nachmittags fhon nach 4 Uhr eine fehr angenehme und bes 
hagliche Temperatur Erquidung und Labung zuführte, Auch hat 
die Erfahrung uns die Veberzeugung verfchafft, daß ein naffer 
und Falter Sommer hier durchaus nicht von dem fchadliden Eins 
fluffe auf die Kur fei, wieman vorweg es anzunehmen vielleicht 
‚Grund hätte, Der Kurgaft wird bei einer unfreundlichen Wit: 
terung veranlaßt, fich wärmer zu Eleiden und gegen jede Erfälz 
fung vorfichtig zu verwahren. ES find aber auch in Lande 
zwedimäßig eingerichtete und auch zu heizende Wohnungen für 

Kurgäfte, von denen eine große Anzahl den Bädern ganz nahe 
gelegen find, die bei der Umformung ihrer, innern Einrichtung 
überdieß noc) durch Defen geheizt werden Eönnen. 

Sndem ich dieß erwähne, wird e8 um fo weniger beftemden, 
wenn ich in dringenden Krankheitszuftänden felbft den Winter 

zur Kur vorzufchlagen mid) unterfange, Vielen dürfte die Mög- 
lichkeit, auch im Winter unferer Duellen fi) bedienen zu Fünnen, 

nicht ganz unwillfommen fein. Gewiß harıt fo mancher Kranke 
unferer Provinz, durch NRheumatismus oder erneuete gichtifche 

Anfälle gelähmt und auf ein andauerndes Krankenlager hinge 
mworfen, mit Sehnfucht des hereinbrechenden Srühjahres, um die 

durch erfchöpfte Arztliche Kunft ihm verfagte Genefung aus der 
Hand der Najade Landeds dankbar zu erhalten, Was gäbe ein 
folcyer Kranker nicht darum, wenn er feiner Schmerzen in der 

Zeit baar und feiner Glieder früher, als es ihm zugedacht ift, 
Herr werden Fönnte! Miüffen denn, frage ih, nicht oft im 

Winter in der Behaufung der Kranken felbft Bäder bereitet wer:
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den? Die Nothwendigkeit des Bades und die wahre Weherzeu: 
gung, daß nur ein Mineralwalfer in einem beflimmten Srank- 
heitsfalle eine baldige Linderung zu verfchaffen im Stande ift, 
können Feineswegs durch das Ungewöhnliche, im Winter einer 
Badekur fich zu bedienen, überwogen werden, Kann die Ver- 
feßung des Kranken nad) dem Kurorte nr irgend möglich ges 
macht werden, und erfreit fich der Vektere einer zwedmäßigen, 

dem Winter angemefjenen Einrichtung der Badevorrichtungen, 
fo fehe ich Fein Hinderniß in der Sahreszeit felbft, fobald man 
um einige Monate früher feine Gefundheit wiebererlangen ann, 
Picht nur Wiesbaden hat in neuerer Zeit die Möglichkeit einer 
Badekur während des Winters durch die Erfahrung evident bes 
wiefen, fondern auch Priesnis fcheut nicht, in einem höher 
als Lande gelegenen Drte das Falte Wafler in der ihm eigen- 
thümlichen Procedur auch im Winter in Anwendung zu zies 

hen, Dem Gebrauch unferer Heilquellen zur Winterszeit Eommt 
noch ihre Temperatur zu flatten, indem fie im Winter dem Kdr: 
per wärmer zu fein fiheinen. Auc) fehlt e3 nicht an Beifpielen, 
daß man in Lande im Dezember im Balfin, ohne irgend eine 
Erkältung fi zugezogen zu haben, gebabet habe, Bei einigen 
meiner Kranfen in der Stadt habe auc) ich fchon einigemal das 
Bad zur Winterszeit mit VBortheil in Anwendung gebracht, Selbft 
den Brunnen Eönnte der Kranke in feiner Stube trinken, 
 Sndem ic) diefe Borfchläge hier zur allgemeinen Veherzigung 

niederlege, Fann ich Feineswegs der Meinung fein, daß der Win: 
ter dem Frühjahre oder dem Sommer bei einer Badefur vollfom- 

men gleichfomme, Die Erfahrung hat hierüber lange fchon ent: 
fhieden; um aber einen Kranken früher von feinen Leiden zu be 

freien, Kann e8 nicht auf die einmal zur un gewordene 
Zeit ankommen. 

3. Wie wird in Landeck gebadet? 

Blidt man in das graue Alterthum unferer Kuranftalt, fo 
Iaffen fich gefchichtlich Feine andern Einrichtungen in derfelben nach- 
-weifen, ald ein wohleingefaßter Brunnen mit einem darüber er 
richteten und wohlverwahrten Brunnenhaufe., Kranke, welche 

damals in Landeds Heilquellen Hülfe fuchten und diefe aud) gewiß
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fanden, haben nur im Brunnen, dem gegenwärtigen Balfın, 
gebadet. Die Wannen Fannte man zu jener Zeit ficher noch nicht. 
Erfi in der: von dem Landeder Magiftkrate erlaffenen Badeverord- 
nung von 1601 und in den von jener Zeit ab auf uns gefom= 

menen Schriften findet fich die Bademweife aufgezeichnet, welche 
feit zwei Jahrhunderten faft in nur wenig veränderter Form fic) 
erhalten hat und uns überliefert worden ft. 

Wenn auch die Zeit einige Abänderungen in der Gebrauchs= 
weife des Landedfer Bades getroffen. hatte, fo blieben im Ganzen 
die vor Alters gefroffenen Einrichtungen unberührt; es fchien, 
als hätte die liebe Zeit diefe in ihrem Beftehen geheiligt und uns 
antaftbar gemacht, Mogalla’s Verheißungen einer jehr zwed- 
mäßigen Verfaffung der Badeweife find unftreitig an dem flarren 
und unbeugfamen Sinne der Vorfahren geftheitert, und mit dem 
Ableben des Minifters Grafen von Hoym.ift fo mancher, feiner 
Zeit wirdige Plan untergegangen. 

Sm 17ten und 18ten Sahrhunderte badete man in Landed 

eine Zahl von 150 bis 200 Stunden, welde in der Regel eine 
Kurzeit ausmachten. Da man den Grundfaß aufftellte, fo lange zu 
baden,: bis der Badeausfchlag, den man zur Kur für nothwendig, 

“und, weil er bei der angeftammten Badeweife auch) ftetS hervors 
brechen mußte, für Exitifch hielt, nicht nur zum Borfchein käme, 

fondern auch wieder durch das Baden zum VBerfhwinden gebracht 
würde; fo war es natürlich, daß man foldhen Anfichten gemäß 
die Kurzeit in diefe Länge zog und die forgfältig vorgefchriebenen 
Badetabellen nad) der Stundenzahl führte, Was man im Brun> 
nen allein unmöglich zu erreichen im, Stande war, mußte der 
Gebraud) ber MWannenbäder erfeßen.. Sie waren ein unentbehr- 
liches Bebürfniß für den Kranken, der täglich zweimal wenigftens 
eine Stundeim Baffin verweilen mußte. Länger als eine Stunde, 
hätte auch kein Kranker im Baffin feiner Gefundheit unbeichadet 

ausdauern Eünnen. Er mußte, vom Frofte, dem Beichen ber 
flattgehabten Einwirkung der Heilguelle, ergriffen, da er Fein 
 erwärmtes Lokal zum Unkleiden vorfand, in eine Badewanne flei= 
gen, hier nicht nur feine Badewäfche ablegen, fondern zugleich 
‚auch, fi zu erwärmen fuchen. So kam es denn, daß man biefe 
Badeweife der Alten, bei dem Mangel an zwedmäßigeren Ein: 
richtungen, auch) dann für unerläßlic, und nothwendig halten und
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anerkennen mußte, ald man, durch die Wiffenfchaft belehrt, Die 

Wirkfamkeit der Therme in einer andern Art zu benußen fuchte. 

Der Freiherr Siegismund von Hoffmann, der Gründer des 

Marienbades, war bei der Erbauung des neuen Brunnenhaufes 

auf eine beffere und zwedmäßigere Einrichtung zum Baden fon 
bedacht gewefen. Kremer befchreibt in der oft fhon angeführten 

. Monographie des Marienbades, ©. 17, eine zwiefäche Art, des 

Bades fich zu bedienen. Einer Furzen Befchreibung des Balfins 
laßt er die Schilderung der Vorrichtungen zum Bade folgen, un= 
ter denen er ein Unkleidezimmer (Apodyterium der Alten) und 
ein Badezimmer (Hypocaustum der Alten), das mit Wannen 
‚verfehen war, nennt, In dem erfleren Fleideten fich die Kurgäfte 
an, welche ihre Babdekleidung fchon hinter der Eingangsthüredes 
Referooird ablegten und, in einen Bademantel gehüllt, in ein 
erwärmtes Gemach fich begaben; in das andere Zimmer gingen 
jene, welche nach dem Baffinbade nod) in Wannen ihre, Kur 

fortfeßen wollten, *) 
Die von Kremer mit fo Hleven Worten gemachte: Mitthei- 

Yung über die zu feiner Zeit übliche Badeweife, und ein von 
Burghart (a. a D.S.228 f.) mitgetheilter Vorfhlag, im 

St. Georgenbade die beiden dem Baffin zunächft gelegenen Bades 
fluben zu Ankleidegimmern umzufhaffen, wo man fi nämlid) 

2 Da Yiefeı von, Kremer gekiefexte SBefehreibung. ein. wichtiges Denk 
mal der unbeachtet gebliebenen Badeweife der Vorzeit ift, fo füge 
ich fie hier im Urterte bei: Locus ıste (scıl. balnei) a ventorum 
et imbrium iniurlis duplici tecto praemunitus, item duplici eaque 
lapidea scala (hac ad dommorum illa dominarum apodyteria du- 

 cenie) insiruetus, duplici quoque porta ei vesinbulo provisus est: 
- ad eum maxime usum, ul balneantes absoluta balneatione exeun- 

tes, ambas porlas obserare ei sic scala.quae ad balneum ducit in- 
sidentes ei a nemine conspecti vestes humectas deponere queant. 
Tum sudatorio seu perizonio a balneatore subministrato sese ın- 
volventes, ad apodyierium supra dictum se conferunt vestesque 
‚reinduunl; sı vero balneationem in cupis seu labris prosequi pla- 
ceat, ‚hypocaustum in quo balneatur (pro ulroque sexu separatum) - 

immedıate scalae quae ad balneum ducit contiguum, tesselato pa- 
vımento conslratum , lapideaque canalı, per quem aqua in P!o- 

tluentem rivulum a, provisum , et ad minimum quindecim 
cuparum ex utroque latere capax exislit. 

11
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teoden anzöge, haben in einer Neihe von mehr.denn 100 Sah- 
ven nirgends einen entfprechenden Anklang gefunden. Mogalta 
(die Mineralquellen von Schlefien u. Glab, Breslau 1802 ©, 84) 
weift zwar auf eine bevorftehende nüßliche Veränderung der Wanz 
nenftuben hin, indem er fagt: „die großen Stuben follen in 
mehrere Kabinette abgetheilt, Die Wannen verfenkt und die Ein- 
lofjung des Waffers von der gewöhnlichen und höhern Zemperas 
tur durch eine zwedmäßige Röhrleitung dem Gutbefinden der Gäfte 
überlaffen werden. Für diejenigen, die der Wannenbäder nicht 
bedürfen, follen eigene Ankleidetabinette eingerichtet werden. 
Durch die Ausführung diefer Sdeen wird das Ganze nicht nur 
an Reinlichkeit und Bequemlichkeit, fondern der Aufenthalt in 
den Wannenbädern wird aud, von Seiten der Gefundheit bebeus 

tend gewinnen’; — allein es find noch) 33 Sahre verftrichen, 
bevor man Hand an die Ausführung diefer von drei um die Land» 
ecker Heilguellen fo fehr verdienten Aerzten gemachten Vorfchläge 
Vegfe, Uns blieb e3 überlaffen, das ing Werk zu feßen, was 

man vor einigen dreißig Sahren auf eine gleiche Weife hätte bes 
forgen Eönnen, Der weifen Fürforge Einer Königl, Regierung _ 
zu Breslau hat es die Badeanftalt zu danken, wenn ihre Eins 
richtungen jebt einem beftimmten medizinifchen Kurzwede ent= 
fprechen und den Forderungen der ärztlichen Praris genügen. 

Sndem ich diefe hiftorifchen Nachrichten der Vergeffenheit 
 entziehe, will ich zugleich damit beweifen, daß nicht Alles, was 

den Schein der Neuheit an fi tragt und aus Diefer Urfache viel- 
leicht auf ein geringeres Vertrauen Anfpruch machen Eönnte, im> 
mer auch aus diefem Gefichtspunfte betrachtet werden. darf, Wenn 
daher der Reform der Landeder Bäder befonders eine zmedmäßiz 
gere und nüßlihe Badeweife zum Grunde liegt und mit ihr fo 
manche alte und angeflammte Gewohnheit untergeht, fo wurde 
nur das ausgeführt, was die Zeit fchon lange vorbereitet hatte. 

Ein Sahrhundert ift mit einer veränderten Verfaffung der Landz 
"eker Bäder fehwanger gegangen, die erfi in unferer Zeit das 
Tageslicht erblidte, aber nicht in der Kindheit erft: fi) bliden 
laßt, fondern gleich beftmöglichft ausgeftattet in einer dem Zeit- 
geifte entjprechenden Vollendung fich darftellt, 

Nach) diefen vorangefchieten Erläuterungen, Die ich hier zu 
geben mich für verpflichtet hielt, Fan ich, ohne irgend einen Wider:
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‚pruch zu fürdten, zu der Beantwortung der oben aufgeftellten 

Stage: „Wie wird in Landed gebadet?“ übergehen, 
E3 gefchieht wohl nicht felten, daß Kurgafte, Faum ange: 

kommen und von ihrem Neifewagen abgeftiegen, fogleich nach) 
dem Babdehaufe fhiken, um ein Bad für fich zu beftellen. Den -. 
mit Staub bededten Körper in einem lauen Waffer abzumwafchen, 
Eönnte, müßte man glauben, allerdings ohne des Arztes Vor= 
fhrift unternommen werden. Ein lauwarmes Bad gewährt al- 
Verdings gleich nach der Ankunft in Lande für den beftaubten 

und oft burfihwisten Körper des Kranken eine fehr große Mohl- 
that. Da jedoch das Landeder Badewaffer ein Mineralwaffer 

ift, fo Fönnen nur gewiffe Umftände. eine Ausnahme von einer 
allgemein gültigen Regel zuläßig machen, und dies um fo mehr, 
je mehr, der Körper des Ankümmlings'geihwächt und angegrif- 
fen und von vorangegangenen Leiden gequalt worden ift. 

0 Ein altes Badegefeb gebietet, was auch Kremer (a. a. D. 
©. 90) anführt, wenigftens einen Tag dem dur) die Reife 
‚erfchütterten Kötper zur Erholung zu gönnen. Der Kurgaft ge 
winnt Zeit, noch wor Beginn der Bade- und Brunnenfur mit 
dem Badearzte über den Krankheitszuftand nicht nur, fondern 
auch über die ihm vom Haudarzte mitgerheilten diätetifchen und 
medizinifchen Vorfchriften die nothwendige und unerläßliche 
Nüdfprache zu nehmen, fich mit dem einmal feftgefeßten Kurz 
‚plane nochmals vertraut zu machen, feine Verhältniffe in öfono: 
mifcher Hinficht zu ordnen, und fich mit der nothwendigen Bade: 
‚wäfche,. wenn er diefe nicht fhon von Haufe mitgebracht hat, 
zu verforgen. Diefe Beranftaltungen müffen von jedem Kurgafte 
durchaus .noch abgemacht werben, bevor die 2 und Brunnen 
Zur beginnt. 

: Man badetiin Lande entweder in Wannen oder im Balfin, 
und des leßteren pflegen feit.dem Sabre 1814 die Gefchlechter 
nur getrennt fich zu bedienen, 

Was man auch heut zu Tage noch über das aufgehobene 
gemeinfchaftlihe Baden der Gefchlechter anführt, fcheint 
‚mie um fo mehr unhaltbar zu fein, als e8 Elar am Tage liegt, 
daß die vielen Kleidungsftüde, deren befonders die Damen zu 
ihrem Badeanzuge früher bedurften, nicht nur befhwerlic, für 

ven Badenden fein mußten, fondern daß auch dadurc) die Ein- 
; 11
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wirfung der Quelle nothwendiger Weife beeinträchtigt worden ift. 
Ein Bademantel, der die einfachfte und nüßlichfte Badebefleidung 
ausmacht, birgt auch nicht genugfam in dem Elaren und reinen 

 Waffer jeden weiblichen Heiz. . Mogalla (a. a. D. ©, 220) 
hatte fchon darauf hingewiefen und war durchaus nicht der An- 
fiht, Daß eine folhe Abänderung dem Rufe der Bader im Gans 
zen nachtheilig werden Eönnte, Der Arzt, fagt er, muß bei der 

Berpflegung der Kranken die Bergnügungen dev Gefunden bei 
Seite fehen, und wenn er fich hierdurch, welches Außerft wichtig 
ift, auch den Haß Elotildens, Emiliens u, m, a. zugiehen follte, 
Das Bad an fi if für einen gefeligen, gefellfchaftlichen Berz _ 
ein allein nicht beflimmt; Dazu bietet ein Kurort noch andere, 
ausschließlich für diefen Swed geeignete Lokale dar. Zwar ift der 
Kurgaft bei dem getrennten Baden der Gefchlechter an eine bez 
ftimmte Stunde gewiefen, während er fonft nad) Bequemlichkeit 

in dem Brunnen baden fonnte; indeffen, glaube ich, bleibt bei 
der hier. üblichen Eintheilung der Badeftunden dem Kurgafte noch) 
die Wahl zu einer ihm am beften zufagenden Badezeit überlafjen 
und er ift. eben: fo, wie - frühen, darin unbefchränft und unge 
bunden. 

Zu einem in Lande: üblichen Badeanzuge rechne ich 

> einen weiten und bequemen, weißleinenen Bademantel mit 
Uermeln, einem Leibgurte und vier am untern Saume be- 

feftigten Bändern, um mittelft einer über den Knöchel zu 
Ihürzenden Schleife das Sen des Mantels im 

Mafler zu verhüten; : 

2) einen nad) Art der früheren Kragenmäntel jean 
weiten wollenen Mantel, der außerdem auf feiner innern 
Seite noch mit einem leinenen Zucdhe ausgelegt fein kann; 
und 

3) ein Paar Filgyantoffeln, die man bier bei einigen Kaufz 
leuten in gehöriger und paffender Auswahl vorräthig findet 

und auch wohlfeil zu Faufen erhält, ER 

Gewöhnlich beginnt die Badefur in Lande mit einem oder _ 
mit mehreren Wannenbädern, Ein Wannenbad ift jeder Kurgaft 

aus Achtung vor dem Duell oder. Brunnenbade zu nehmen ver: 
pflihtet. In der Negel nimmt man diefes eine Bad nur in
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der Semperatur von +25’ R., denn wärmer als in diefer Tem: 
peratur unmittelbar vor dem Befuche des Duellbades zu baden, 
halte tch nicht für zwecdienlich, Fordert inzwifchen die Eörperliche 
Sndtvidualität des Kranken eine-höhere Lemperatur, fo wird Diefe 

nach dem Thermometer genau beftimmt, und der Kranke muß «5 
fich gefallen Taffen, einige Tage wenigftens, bevor er das Duellbad 
zu befuchen im Stande ift, ext in der Wanne zu baden, und man 
‚erniedrigt täglich den MWärmegrad des Badewaffers bis zu 25 R. 
Zumwerlen beftimmt fehon die Empfindlichkeit und Keizbarkeit des 
‚Körpers, oft Die Natur des Uebels einige vorbereitende Wannen- 
bader, die, wie die Erfahrung oft genug lehrt, felbft gegen allen 
Miderfpruch des Kurgaftes, unmöglich umgangen werden dürfen, 
Förfter erzählt (a. a.D. ©, 102) ein in diefer Beziehung fehr 
zu beherzigendes Beifpiel, Ein robufter Mann von etlichen und 
fünfzig Sahren litt an einer fchmerzhaften Soniegefhwulft, den 

‚Folgen eines vor etlichen Monaten ausgeftandenen rheumatifchen 
Siebers, Auf den Brunnen und das Douchebad hatte man das 

ganze Vertrauen gefeht. Die arztlichen Borfchriften gingen unter 
andern zuerft auf wärmere Wannenbäder, fpater auf das Bruns 

 nenbad, und bei beffevem Befinden vielleicht, auf die Douche. 
Durch die Wannenbäder erhielt der Kranke. wenigftens einige 
Stunden Schlaf. "Eines Tages Elagte er unter den größten 
Schmerzen, daß er von Einigen, die eben ein Douchebad ges 
nommen, ducch ihre Zureden fich habe verleiten lafjen, auch eins 

zu nehmen, wonac, fich fein Zuftand fehr verfehlimmert habe, 

Ein anderer Wrzt, der das Uebel von einer nod obwaltenden 
Schwäche herleitete, rieth ihm das Brunnenbad als ein Fühleres, 
flärkenderes Mittel an. Die Borherfagung des. fchlimmen Er- 

folges wurde darum weniger beachtet, weil der Patient, fo lange 
er im Brunnen war, Erleichterung der Schmerzen hatte und 
man diefes ald ein günfttges Zeichen anfah, Die Schmerzen 
Eehrten aber nach einigen Tagen mit defto größerer Heftigkeit, 
in Begleitung eines quälenden Huftens, zuricd; der Zuftand 
diefes Kranken verfchlimmerte fih fo fehr, daß er weder vom 
Brunnen: noc vom Wannenbade Gebrauc machen Fonnte, und 
fih na) Haufe tragen laffen mußte, wo er nach) ungefähr acht 
Sagen flarb.
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 Geftattet die Natur eines Krankheitsfalles nicht den Befuch 
des Duellbades, fo bleibt der Kurgaft bei dem Gebraudhe der 
wärmeren Wannenbäder, die nur in Außerft feltenen Fällen die 
"Iemperatur von + 26° und + 27° R. überfteigen dürfen, 

- Ueber den dem Duellbade in nichts nachftehenden Nuben der 
Wannenbäder hat die Erfahrung. fchon Längft entfchieden, und 
ich übergehe diefen Punkt ganz, um nicht aufs Neue in bereits _ 
erledigte Diskuffionen mich einzulaflen, bemerkend, daß die'Ar- _ 
men und der größte Sheil.der Landleute nur in men ouben 

und fiets des beften Erfolges fich erfreuen. _ 
“ Diefe, dem Duellbade voranzufhidenden inileichiaudes 

Wannenbäder Finnen nur dann dem erforderlichen Swede entz 
fprechen, wenn fie in einer beftimmten, allmälig herabfallenden 
Zemperatur bereitet und auch fo gebraucht werden. Der Körper 

des Kranken gewöhnt fich durch ein folches Verfahren an die nies 
dere Temperatur des Duellbades und Fann mit größerer Beftimmt> 
heit barauf technen, daß er dafjelbe noch beffer vertragen werde, 
‚Die Anzahl diefer vorbereitenden Wannenbäder vichtet fich. ganz 
nach der Individualität des Kranken; gewöhnlich genügen drei 
‚bi$ vier folcher Bäder und nur in jertenen, De Ba ma 
nothmwendig. 

‚Mit dem Schlage der nl, gewählten aube begiebt fi) 
der Kurgaft, in den oben bezeichneten Bademantel eingehüllt, 

in das Duellbad, Duvch langfames Eintauchen beim Hinabfteis 
gen in dafjelbe wird der, namentlich und befonders beim erflen 

Bade entftehenden Beklemmung auf der Bruft am beften vorges 
beugt. Um zu verhüten, daß die unter dem Bademantel zurüds 
bleibende Luft denfelben, gleich einem Luftballon, in die Höhe, 

auf die Oberfläche des Waffers treibe, ift es gerathen, noch in 
der vor dem Eingange des Baffins befindlichen VBorhalle bie an 

die Schultern unterzutauchen. Der Eintritt in das Baffin ers 
vegt in der Negel einen Schauer, der fehr bald vorübergeht. . 
Diefen Schauer, der durch die 5° unter der menfchlichen Blutz. 

wärme ftehende Temperatur unferer Therme erzeugt wird, fchrieb 
man fonft dem auf den Stufen feichter ftehenden und folglich Fühe 
leren Badewaffer zu und glaubte ihn dadurch zu mindern, daß 
man Jedem beim Einfteigen in den Brunnen warmes Waffer vor= 

gießen ließ. Bon der gleichmäßigen Temperatur des im Nefer-
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voir fowohl-ald auf den Stufen befindlichen Badewaffers durch 
das Shermometer überzeugt, mußte ich einer folchen Gewohnheit 
um fo mehr zu feuern fuchen, als ich fand, daß dur) das Aus- 
fchütten von unzählig vielen Kannen Eochend warmen Waffers: 
unerträgliche Wafferdünfte in dem Baffinlofale fich verbreiteten, 
‚und es nicht felten auch gefchah, daß man einem oder dem anz 
dern Kurgafte die Hände oder den Leib mit dem Fochendheißen 
MWaffer verbrühte, Der Schauer war duch das Vorgießen auch 
nicht zu vermeiden, meil der Badende nicht auf den Stufen fies 
ben bleiben Farin, fondern nach der Quelle fich begeben muß, und 
hier macht der Wafferreichthum der Duelle e8 unmöglih, nur um 
ein Zehntel eines Grades das natürliche Waffer durcch heißes zu 
‚erwärmen. Auc mußte diefes Verfahren in denjenigen Fallen, 
wo man eben diefen Schauer für heilfam hält, die Wirfungen 
des Babes jehr vermindern, wie dies Mogalla jhon su bemer- 
Ten nicht unterließ. 

Der Kurgaft fteht er fist im Brunnen wo möglich bis 
an’ Kinn getaucht im Waffer. Se ruhiger ex fich verhält, defto 
länger. wird er im Brunnen ausdauern, Darunter verftehe ich 

freilich eben fo wenig eine ftarre, bewegungslofe Haltung des 
Körpers, als ich auf der andern Seite eine Bewegung anrathen 
Tann, welche das Badewafjer bis zum fürmlichen Wellenfchlage 
rührt, was einer ordentlichen Gebrauchsweife des Duellbades 
durchaus zuwider ifl, Denn die fonft übliche Sitte, in dem 
Elaren und reinen Waffer feine athletifche Stärke und Hallorens 
funft vor einem Franken Publikum an den Zag zu legen, it hier 

gerade nicht angebracht, indem ed mich dünft, daß wir in einem 

andern Zeitalter leben, als das war, in welchem Dr. Schilling 
(a. a9. ©. 36) fohrieb: „em ’3 geliebet und nicht Frakig 

oder fchabigt ift, der mag in Brunnen fleigen und darinnen fic) 
mit herumbgehen, flehen oder fchwimmen (dazu ein Brett im 
Brunnen vorhanden) erluftigen, befonders wenn fr morgens 

- zupor die Leute, fo das Wafler trinken wollen, daraus haben . 
holen laffen!” Eine mäßige, langfam und ruhig [hwimmende 
Bewegung fann von Vortheil fein, und zwar aus dem Grunde, 
weil die an den Körper gleich Perlen fich anfeßenden Gasblafen 
des Thermalwaflers durch die Veränderung der Körperftellung 
von der Haufflähe mit einem leifen Geräufch entweichen nnd
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neuen Gasblafen Plab machen. Wer fich aud) diefer befcheide- 
nen und einzig zuläffigen Bewegung zu entziehen wünfcht, Fan 
auf die Seitenbänfe fich fehen oder. auch legen, wenn es die An- 
zahl der Kurgafte geftattet. Das geräumige Nefervoir des Lan- 
dedter Duellbades Vegt hierin dem Kurgafte Feine Feffeln an, wie 
man dieß in andern Badeorten, wo man. gleichfalls gemein- 
fhaftlic badet, nur mit dem größten Mißfallen zu bemerken 
Urfache hat. a 

Der beim jedesmaligen Einfteigen in das Duellbad von dem 
» Kurgafte empfundene Schauer pflegt nach einer Fürzern oder länz 

gern Zeit wiederzufehren. Stellt er fich nad) dem Verlaufe einer 
Biertel- oder einer halben Stunde ein und hält ex fofort an, fo 

» iftier das ficherfte Zeichen, um den Brunnen zu verlaffen. Die: 
- fer Schauer hat das Gigenthiimlihe, daß er im Anfange der Kur 

bald fich äußert, oft während der erften acht Tage kaum eine 
Biertelftunde ausbleibt, fpater in einer. halben, alsdann in $ 

Stunden erfl wiederkehrt, oft auch gar nicht den. Badenden ans 
wandelt. Das Erfcheinen diefes Schauer: richtet fich nach der 
Sudividualität des Kranken, fo wie auch nach deffen Krankheits- 
zuftande;: oft veicht eine unruhig zugebrachte Nacht oder ein den 
Tag vorher begängener, Faum erinnerlicher Diätfehler hin, ben- 
felben friiher al man bereits gewohnt war, hevvorzurufen, Ues 
ber das mehteremal wiederkehrende und dann unangenehm wer 

dende Froftgefühl hinaus im Duellbade zu verweilen, Fanın ich 
nicht vathen, indem Kopfichmeizen, ein Gefühl von Exfchlaffung, 
oft auch ein höchft unangenehmer und aufgeregter Zuftand, und 
felbft Blutflüffe zu folgen pflegen. 

Man kann diefen Schauer. ald ein Zeichen der flattgefunde- 
nen Einfaugung des Heilwaffers betrachten und mit dem Schauer 
vergleichen, der Fieberanfällen norauszugehen pflegt; er gleicht 
einem fanften elektrifchen Juden, das eben fo fchnell Fönmt, als 

eö wieder verihwindet. Sc Fann daher. wohl die Behauptung 

aufftellen,. daß, fo wie der Fieberfchauer vom Nervenfyfteme bes 
dingt wird, auc) der Schauer, welcher im Landeder Bade den 
Badenden befchleiht, von der mittelbaven Wirkung der Therme 
auf das Nervenfuftem, abhängt, Nur mittelbar Fann die Wir- 

fung der Therme auf die Nerven gedacht werben, indem fie, wie 

ic fchon oben auseinandergefeßt habe, zundchft auf die Blutmaffe
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verändernd einwirkt, und erft von da Fünnen die Nerven in ih- 

vem Leben berührt werden, Die Borfahren haben diefen Schauer. 
Teinesiwegs gering geachtet fie Tießen ihn eine Furze Zeit noch 
dadurch andauern, daß fie das dem Ditellbade folgende Wannen- 
bad in der gewöhnlichen Bemperatur der Sherme gebrauchen und 
erft nach und nad) wärmeres Waffer zufchütten ließen. Indem 
fie von der Anfiht ausgingen, daß: die hiefigen Mineralwäffer 
nur dann mit Erfolg gebraucht werden fönnen, wenn fie die Haut 
bethätigen und Schweiß erzeugen, fo war ihnen der Nachgebraud) 
eines in der Zemperatur allmälig gefteigerten Wannenbades, in 
dem der Kranke eine bis zwei Stunden verweilen mußte, eine‘ 
fehr nothwendige Bedingung, um bie gedachte Wirfungsweife: 
‚der Shermie-zu erlangen. Es kann daher nicht befremden, daß 
bei einer naturgemaßeren und‘ entfprechenderen Erklärung der 

Wirkung der Landeder Heilquellen, ver Gebrauch, des Wannen: 
. bades nach dem Quellbade nicht mehr ald unbedingt nothwendig 

für den Kurgaft betrachtet wird, Zwar Tann es einzelne Falle 
geben, wo der Nachgebrauch eines Wannenbades nicht umgangen 
werden darf; Diefer Falle aber find nur wenige, Sch rechne hier= 
ber nur diejenigen,“ wo man einen heftigen und nach einem fehr 

kurzen Bermeilen im Duellbade zu vafch eintretenden Schauer 
durd) ein Wannendad zu mäßigen und dem Kranken gleichfam 
eine fhnelle Erholung zu verfchaffen fucht. Daß diefes vorzüg- 
lic) nervenfhwache, und teisbare Sndividuen trifft, leuchtet von 
felbft ein. Im jedem andern Falle aber erfeht füglich ein erwärme 
te8 Ankleivefabinet das Mannenbad der Alten, mit dem man we: 
fentlih) im Ganzen nichts anderes zu erzielen fuchte, als die all. 

mälige Erwärmung des von Froftfhauer ergriffenen Kranken; 
ein Berfahren, dem ähnlich, welches zuweilen beim Fieberfrofte 
von Yerzten eingefchlagen zu werden pflegt. Nach dem erften 
Duellbade mag der Brunnenarzt entfcheiden, ob einem Badegafte 
der Nachgebraud) des Wannenbades unbedingt nothmwendig fei, 
oder. ob. er diefes, unbefchadet für den zu-erreichenden Kurzwed, 
umgehen darf. 

Erfcheint nun in dem eben angegebenen Zeifraume der Bade: 
fhauer, oder außert er fich gar nicht, fo verläßt der Badende 
mit deffen Eintritte oder fpateflens nad) einer Stunde das Diuell- 
bad. "Denn länger. als + Stunden oder höhftens eine Stunde
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in demjelben zu verweilen, felbft dann, wenn gar kein Schauer 
empfunden wird, ift ganz nußlos, da die Erfahrung lehrt, daß 
die Einfaugung des Heilwaffers fchon in einer halben Stunde 
genugfam erfolgt. Der Badende Iöft hinter der Eingangsthlire 

des Baffins den Leibgurt und bie über die Knöchel gefchürzten 
Bänder, vertaufcht im ‚Herauffteigen der Stufen den naffen 
Veinenen Badeanzug mit einem durchwärmten wollenen Bade: 
mantel und begiebt fit nad) dem warmen Ankleivefabinet oder 

. nach der Wanne, wenn er von diefer noch einen Gebraucd) mas 
hen fol, 

Da die Ankleidekabinette, f6 ‚wie auch die äußern Gänge, 
zu jeder Zeit durch befondere Vorrichtungen zu einer gleichmäßts 
gen Temperatur erwärmt werden, fo fl an eine mögliche Erfäl- 
tung nicht zu denken, Der Badende lafje, im Kabinet angefoms 
men, durch warme Tücher fich gut abtrodnen und verfäume 
dabei nicht,: zugleich den Unterleib, den Rüden’ und die Glied-. 

maßen entweder zu frottiren oder diefe Theile von einem Diener 
veiben zu laffen. — Was den Nachgebrauch des Wannenbades 
betrifft, fo wird diefes nur in der Temperatur von 24° R. be 
reitet; nad) feinem Gefühle aber-und nach der ärztlichen Anords 
nung fann der Badegaft nach und nad) Die Zemperatur des Babes 
mafjers erhöhen, indem er das Zuleitungsrohr, welches den er 

wärmten Brunnen enthält, öffnet. Dabei ift der Gebrauch des 
in jedem Wannenfabinette befindlichen Shermometers unentbehr- 
lich, Damit dad Bad nicht mehr erwärmt werde, al e3 der Kur- 
zwec? gerade erfordert. Der Badende Fann, je nachdem er im 
Duellbade Fürzere oder längere Zeit zu verweilen. im Stande war, 
eine Viertel= oder höchftens eine halbe Stunde in dem Wannen» 

bade verbleiben, und die Zeit in demfelben fich durch ein fanftes 
Keiben des Unterleibs oder der efwa Franken Sliedmapen vers 

Fürzen. 
ac) jedem Bade, 'e3 fey, daß der Kranke ein Duellbad oder 

ein Wannenbad allein genommen habe, muß ausgeruht werden. 
Am beften ift es, daß man im Bette oder auf einem Sopha, leicht 
bededt, eine halbe Stunde wenigfteng dem Körper Ruhe gönne, 
dabei aber weder durch flarke Federbetten, noch durch warmes 
Geträne Schweiß hervorrufe, der, wie fhon früher bemerft wor- 
den, Fein nothwendiges Bebürfniß der Kur ausmacht. Man
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wuht, um, wie nad) einem genoffenen Mahle, dem Körper Zeit 
zur Verdauung zu Yaffen und um die fanft angeregte Hautthätig- 
Feit zu unterhalten, Alsdann genießt man das Frühflüd, wel- 
ches in Kaffee oder aus reinen Kafaobohnen bereiteter Chofolade, 
oder. in einer einfachen Suppe, je nachdem der Krankheitszuftand 
eines jeden dies gerade erfordert, beftehen, und wozu gut aus= 
gebadenes Weißbrod oder Semmel genoffen werden Fann. Eis 
nige Babegäfte pflegen eine Stunde nach dem Bade erft zum 
Marianenbrunnen fich zu begeben, und nachdem fie die Zrinkkur 
vollendet, ein FZrühftüe zu fi) nehmen. Was diefes Verfahren 
‚für oder gegen fich hat, will ich bei der es sur. Zrinkfur 
näher auseinanderfehen. 

= Wenn es fonft angerathen worden ift, außer der. Bekleidung, 
worin man fih in das Duellbad begiebt, über den Magen noch 
‚eine flarke und breite Binde oder eine zufammengefaltete Sei- 

. viette zu binden, weil man Daducd) das ftarke Einziehen des Ma- 
gens und das Uebel- und Ohnmädhtigwerden zu verhüten glaubt; 

‘fo halte ich dafür, daß man diefe Bandagen füglich entbehren kann, 
indem daburd) ein Drud nicht vermieden wird, der fo- häufig in 
der Mägengegend, fowohl im Duell: ald Wannenbade, entfteht. 
Diefes Gefühl eines Drudes ift nur ein Krampf, dem durch 
nichts beffer und leichter vorgebeugt wird, als wenn der Badende 
eine Viertelftunde vor dem Bade eine Zaffe Ihwarzen Kaffee’s 
oder grünen Shee’s mit etwas Rum, oder eine Zafle eines fchwas 
hen Aufguffes von Kamillenblumen oder von Pfeffermünzkraut 
zu fi) nimmt, Spirituöfe Einreibungen von Duendel, Maftir- 
fpiritus und andern wohlriechenden Slüffigkeiten pflegen wohl 
auch diefem unangenehmen Gefühle vorzubeugen, Eönnen aber 
erft nach, dem Bade angewendet werben, weil fie vorher, in bie 
Magengegend: eingerieben, den Mitbadenden durch den penefran= 
ten Geruch nur zu häufig fehr befchwerlich fallen. 

Um dem im Duellbade zuweilen fich einfindenden Andrange: 
des Blutes nach dem Kopfe zu begegnen, wird das Untertauchen 
empfohlen. &o gut diefes auc im Baffin auszuführen ift, fo 

beläftiget es dutch die unvermeidliche Bewegung des Badewaffers 
in der Negel die Mitbadenden, wenn es in dem Kreife diefer ge= 

fchieht. Bei der Genauigkeit des Nefervoirs Fann das Untertauchen 
am Beften in der Nähe des Abflußfanals unternommen werden
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und in einer langfamen und mäßigen Weife von Zeit zu Zeit ge: 
fhehen, Ein langes Verweilen unter dem Waffer ift als nad)- 
theilig dabei zu widerrathen; Förfter (a, a. 9. ©, 106) hat 
harnach Bruftfchmerzen, wohl aud) Blutfpuden beobachtet. Da- 
men, welche untertauchen müflen, feßen unter das. Negligees 
haubchen, worin fie fi in das Quellbad begeben, noch eine 
MWachskappe auf, um das Naßwerden des ftarfen und fehwer zu 
troeenenden Haupthaares zu verhüten. Wer das.Untertauchen 
nicht verträgt, und wem es überhaupt vom Arzte unterfagt wird, 
Fann ducch Talte Umfchläge oder durch Beneben des Kopfes mit 
erfaltetem Badewaffer hinter der Baffinthüre, dem Andrange 
des Blutes nach dem Kopfe und dem darauf gewöhnlich nath- 
bleibenden Kopffehmerz am beften begegnen. 

Küchtern zu baden, finde ich fire. den, der es nicht verträgt, 
eben fo unräthlich,, als es zwediwidrig tft, Eurze Zeit nach einem 
‚genoffenen Mahle, mit einem vollen Magen fih in das Bad zu 

begeben. Ein frugales Frühftit, eine Stunde vor dem Bade 
genoffen, fchadet weder, noch vermindert e3 die Einwirkung der 

Heilquele,; Burghart fordert durhaus, Daß Niemand des 

Morgens nüchtern in den Brunnen gehen folle, fondern vorher 
eine Suppe effe, Kaffee oder Chofolade trinke, 
Die beguemfte und befte Zeit zum Baden find freilich die 

Morgenftunden. Der Körper hat nac) genoffener nächtlicher 
Kuhe neue Kraft zum Leben gefhöpft, das Blut fließt ruhig in 
den Adern; der Geifb tft weder durch Lektüre, noch durch Gefel 
ihaften aufgeregt oder erfchöpftz Die Verdauungsthätigkeit ift 
durch Den Genuß einer veichlich befesten Mahlzeit noch nicht in 

Anfpruch genommen; furz, der Organismus ift in diefer Zeit 
am: meiften geeignet, ‚Heilftoffe, wie man diefe in einer Therme 
annehmen muß, in fi aufzunehmen und diefe auch bald im 

Körper zu. verbreiten, Es wird daher in Lande größtentheils 
nur in den Morgenflunden gebabet. Indeffen erfahren wir aud), 
Daß Einzelne in. den! Nachmittagsftunden, wenn die Verdauung 
bereit bedeutend vorgefchritten ift, in dem Bade fich behaglicher 

fühlen, als des‘ Morgens. Bei folhen Perfonen feheint Das. 
Algemeingefühl i in den Nachmittagsftunden ein vegeres zu fein; 
fie fühlen fich im diefer Zeit Fräftiger und lebensfähtger. Hieraus 
folgt, daß: es in einzelnen Fallen fogar angemeffener it, das
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Nachmittagsbad dem Morgenbade vorzuziehen, und man wird 

allerdings, wenn man diefe Beobachtung macht, wohl Anftand 
nehmen, ausfchließlich zu erfterem zu rathen, wobei noch der 

‚ Umftand in Anfchlag gebradht werden muß, Daß der Kranke viel- 
leicht nad) dem Morgenbade fich zu fehr angegriffen und un= 
behaglich fühlt. "Dagegen ift dev täglich zweimalige Gebraud 
bes Bades zu verwerfen, und dürfte kaum im Allgemeinen;an= 
zurathen, fondern nur da, wo die allzufurz gewählte Kurzeit 
einen fo vervielfältigten Gebrauch des Bades fordert, ftilfchweiz 
gend-zuzulaffen fein. Schwähliche und fehr reizbare Kranke wers 

den nie ohne fihtlichen Nachtheil das Duellbad zweimal des Ta: 
ges befuchen können. Ich fah ftetd, wenn man hierin wider bie 
ärztlichen Borfchläge handelte, dem sweimaligen Bade eine fehr 

untubige Nacht niht nur, fordern auch eine wahrhaft fieberhafte 
Aufregung folgen. 

Eine alte Baderegel fordert, fi nicht mit a oder 
erwärmtem Körper ins Bad zu: begeben. Diefe Regel wird beim 
Gebrauche des Duelbades um fo mehr noch beachtet werden müf- 
fen, als der Unterfchted zwifchen deffen Temperatur und der 

Wärme des menfhlichen Blutes mehrere Grade beträgt, Unz 
mittelbar aus dem Bette nad) dem Brunnenhaufe zu eilen, muß 
ich ernftlic widerrathen: . Erf. eine Stunde nahdem man: das 
Bette verlafjen hat, kann ein Duellbad genommen werden; dent 

‚ findet auch nicht bei jedem eine Neigung zur Tranfpiration flatt, 
» {0 ft der Körper in einem Keberbette doch fo durhwärmt, daß 

den im Duellbade eine höchft unangenehme Empfindung befält, 

der Faum aufgeftanden nach diefem fich begiebt. Wer aber vom 
Morgenfchweiße geplagt zu jein pflegt, darf erfl nach mehreren 
Stunden in den Brunnen fich begeben. : 

Noch ein Umftand bleibt uns zu befprechen übrig, nämlich 
der, wie lange das Baden dauern foll, bevor man 
annehmen kann, daß man zur Genügegebadet hat. 

Als ich) von der Wirkungsart der Landeder Thermen fprach, 
habe ih im Allgemeinen die Dauer der Kurzeit anzudenten ge= 
fucht. Bor vierzehn oder einundzwanzig Tagen, bemerkte ich, 
haben wir auf Feine fihtbare Reaction des Drganismus gegen die 

Einwirkung der Thermen zu rechnen, und: äußert fich jene auch, 
10 darf das Baden nicht plöhlich unterbrochen werden. Zumeilen,
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- erwähnte ich, beobachte man felbft nad) Verlauf von vier, au 
wohl von fünf Wochen, weder eine Veränderung in dem Drga- 
nismus des Badenden, noc nehme man irgend eine Abnahme 
des leidenden Zuflandes wahr. Wie lange foll nun in dem erflen 
Falle das Baden fortgefeht werden? und wann muß man im 
zweiten das Baden beendigen laffen? — Beide Fragen find von 
großer Wichtigkeit und bis jest noc). wenig beachtet worden, 

Daß ein beftimmter Khythmus in der Naturthätigkeit des 
menfchlichen Körpers gegeben ift, beweifen fchon die Beobach- 
tungen der Alten, welche mit fvenger Sorgfamkeit bei fieber- 
haften Krankheitsformen die Yeußerungen der Natur beobachte 
ten und ein großes Gewicht auf die fogenannten Eritifchen Tage 
fegten, Eine Entfcheidung eines über die erften Tage hinaus 
dauernden Fiebers läßt fich erwarten am fiebenten, neunten, eilf- 

- ten, vierzehnten, fiebzehnten, zwanzigften, und bei längerem Fie= 
berverlaufe am fiebenundzwanzigflen, vierundbreißigfien und vier- 
zigften Tage. Da die Wirkung der Thermen überhaupt auf Er- 
wedung der Naturthätigkeit , auf Löfung der durd) eine Krank 
heitsbildung gefeffelten Lebenskraft fich befchränkt, fo wird die: 
‚felbe in ihrer neuen, fo eben beginnenden Wirkfamkeit zu einer 
Zeit-fich zeigen, Die fie aud) fonft und ftetS zu behaupten. pflegt. 
E35 ftimmen daher die Beobachtungen fehr vieler Brunnenärzte 
darin überein, daß, find Fritifche Bewegungen, „durch die Eins 
wirkung der Heilquellen erzielt, noch während der Kurzeit zu. 

erwarten, diefe vor dem vierzehnten oder einundzwanzigften Tage 
. fih nie zu äußern pflegen. Bei jeder Heilmethode fteht aber 

auch der Grundfaß feft, den durch ein Heilmittel bis zur fieber- 
haften Weußerung aufgeregten Körper allmälig an die Grenzen 

ber naturgemäßen Thätigkeit wieder zuriiezuführen. Kremer 
(a. 0.D. ©. 98) bat daher mit allem Fug und Recht nad) 
einem feften Prinzip die Stundenzahl der Bäder nad) Dem Aus= 
bruche des Badeausfchlags in derfelben Drdnung permindern laj= 
fen, wie er fie vor demfelben allmalig vermehrte, Er beftimmte 

dabei die Zahl 7, 14 und 21 als diejenigen Tage, bis. zu wel- 

- Sen die Stundenzahl vermehrt wurde, dann ließ er in derfelben 
den Kranken verharren, und nachher fie wieder bis zu der Zeit 
vermindern, womit man das Baden eröffnet hatte, Durch eis 
gene Beobachtungen und Erfahrungen a fiehe ich daher
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nicht an, fotgenbe unabänderliche Grundfäße in Betreff der Dauer 
der Kurzeit feftzuftellen. 

1. Nad) dem Erfcheinen irgend eines Fritifchen Beftrebens 
der zur neuen Shätigkeit erwedten Lebenskraft bade der Kurgaft 
noch fo lange, alö er bis zu dem Eintritt der entfcheidenden Pe- 
viode bereits gebadet hatz er beginne die zweite Kurzeit und breche 
von der Zeit des täglichen Bades in berfelben Drdnung wieder ab, 
wie ex fie vorher zu verlängern nöthig hatte, 
2. Aenßern fi) während der Bade= und Brunnenkur durch 

aus Feine Erfcheinungen, welche auf eine reger gewordene Kraft- 

Außerung der Naturthätigkeit hindeuten, fo muß die Kur fo lange 
fortgefeßt werden, ald es, nad) dem Ermefjen des Arztes, Die 

Sudividualität des Kranken gerade verträgt, und es werden dann 

bald 34, bald 40 Bäder erforderlich fein, je nachdem die Krank- 

heit in dem einen Falle hartnddiger als in dem andern der Ein= 

wirfung der Heilquelle zu widerftehen fcheint. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß jene mit ficherem Erfolge auf die Nachwirkung, 
die allmälig erfolgende Löfung des Krankheitszuftandes rechnen 
dürfen, welche durch fünf, felbft fehE Wochen in der Kur aus- 
gedauert haben, 

3. Findet inan, daß die Individualität des Kranken eine 
fo lange dauernde Fortfegung der Kur nicht verträgt, fo unter: 
breche man diefelbe nach vier Wochen und feke fie nad) einer Nuhe 
von fünf bis fieben Wochen in geringerem Seitmaaße wieder fort. 
So räth Kremer fchon, bei langwierigen Uebeln vier Wochen 
lang zu baden, und nad) fießenwöchentlicher Ruhe und neu ges, 

_fammelten Kräften die Kur abermals zu beginnen, 

4 au der Teinffur und der Anwendung 2er 
Molfen. 

Das Zrinten des Landeder <henmalwafers if zwar von 
Dr. Samuel Schilling im Sahre 1625 in der oben bereits 

‚angeführten Stelle: „wenn fri Morgens zuvor. die Leute, fo 
das Waffer trinken wollen, Daraus haben holen laffen,” mit Ela= 
ven. Worten berührt worden, allein erft Kremer hat 1693 daf- 
selbe als einen wefentlichen Theil der Kur betrachtet und in einem 
befi ondert Kapitel feines mehreremale erwähnten Werfes bie Trint-
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Eur abgehandelt. Er fucht durch einzelne beobachtete merfwiirdige 
Fälle von Kranken, welche durd) das Zrinken des: Ehermalwaffers 
genafen, zu beweilen, daß man von dem innern Gebrauche der 

Landeder Heilquellen nicht weniger Gutes zuverwarten habe, al8 
von dem Bade jelbfl. Ein Verzeichniß von Krankheiten, gegen 
welche das Trinken allein von ihm angerathen wird, giebt den 
beften Beweis von dem großen Werthe, welchen man fchon in 
diefer Seit dem innern Gebrauche unferer Thermen beilegte. — 
Dehmb (a. a. D. ©. 68), melder einige Sahre fpäter als 
Kremer fohrieb, wünfht, es möge das Trinken der Landeder 

Heilquellen häufiger werden, und bemerkt, daß, weil die Kur 
nicht vollfommen eingerichtet fei, ein Seder fi) fhene, den Anz - 
fang damit zu machen, Im Jahre 1738 und 1739 bemühte 
fi) Butgharts Bater, der mit Hämorthoibalbefehwerden ges 
plagt und zu Kämpfen geneigt war, dutch fein Beifpiel, als 
Arzt, neben der Badekur- auch die Trinkkur einzuführen. Es 
fanden fich aud) bald Nachfolger, die ditcch die guten Wirkungen 
des Trinfens, bejonders aus ber jeßigen Marianenquelle, zur 
Fortfegung immer mehr aufgemuntert wurden. Nac) dem Zeug: 
niffe Mogalla’s hat Förfter, wie fhon erinnert worden, 
‚inineueter Zeit viel zur Empfehlung der Falten Schwefelquelle . 

beigetragen; befonders aber ift es der Hr. Medizinaliath Hanke, 
“ der außer andern Verdienflen um umnfere Quellen durch) fein, eige: 
nes Beifpiel mehr al3 30 Sahre fchon. den innern Gebrauch) des 
Zhermalwaffers nicht nur zu erhalten, fondern ihn = zu. der- 
vielfältigen fuhrt. ni 

Ast) von der Wirkungsart der Sandedker Sipekmen fprach, 
habe ich die Erfcheinungen, welche den innern Gebrauc) unferer 
Duellen begleiten, angeführt; hier will ih nun die näheren, 

beim Zrinken zu beobachtenden Borfchriften anführen, und werde 
fpäter bei der therapeutifchen. Anwendung unferer Thermen in 
einzelnen Krankheiten a den innern Gebrauc) Bea näher 
beftimmen. 

- Blick man in oe Sefchichte da Borzeit, fo findet manin 
den Borfihriften Kremer’s und Burghart’s die vorgegeide 

 nete Menge des täglich zur trinfenden Thermalwaffers übermäßig 
hoch angegeben. Man tranfnad) Burghart gleich das erflemal 

12, 24, und felbft 36 Unzen des Morgens, und eben fo viel in
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den Nachmittagsftunden, und flieg, indem man täglich 6 Unzen 
hinzufeßte, bis zu 40, hößftens 50 Ungen; zulest nahm man - 
wieder allmälig in der Duontitäe ab und: beendete die Kur mit 
12 oder 24 Unzen. Man folkte im Duellbade fhon einige Ber 
cher trinken und in der Wanne das Zrinken fortfegen. "Im frü> 

herer Zeit wurde an allen Brunnenorten mehrentheils übermäßig 
viel getrunken, und man darf fich Daher um fo weniger wundern, 
wenn man aud) zu Lande von der einmal Sa ar 

methode feine Ausnahme machte, 

- Am zwedmäßigften ift es, die Trinkeure mit zwei oder‘ Höch- 

flens drei Bechern *) zu beginnen, täglich ‚oder jeden andern Tag 
um einen Becher zu fleigen und die Zulage der Becher nur nad) 
vorher eingeholter arztlicher VBorfchrift bis 7 und 8 zu vermehren. 
Selten nur wird Die. Zahl von 6 und 8 Bechern überftiegen. 

‚ Zwar giebt e8, wie überall‘, fo auch hier, ‚ganz befondere Aus= 
nahmen, und ich fah Kurgäfte, welche 12 und noc) mehrere Bez 
cher in der Zeit von zwei Stunden zu fih nahmen, ohne darnad) 
über irgend eine Befchwerde Klage zu führen, "Sf der Kranke in 
der erfien Woche der Kurzeit auf die Anzahl von Bechern geftie- 
gen, welche feinem Eörperlichen Zuftande zufagt und die er. grade 
verträgt, fo bleibt er ‘bei derfelben bis zu den legten vier oder 
fünf Tagen der Kurzeit flehen,, wo e8 abermals nothwendig wird, 
täglich von der Zahl der Becher um einen abzubrechen. und mit 

der im Anfange zu fi) genommenen Quantität des Thermalwaf- 
fers die Trinffur zu beenden. 

Kinder, welche eben fo gut als Grwachfene und Greife das 

Landeder Thermalwaffer vertragen, trinken, wie es fich von felbft 
verfteht, in einer ihrem Alter angemeffenen Duantität. Man 
läßt diefelben mit einem in zwei Portionen getheilten halben oder 
ganzen Becher, oder auch mit anderthalb Bechern die Trinkkur 
anfangen, und fteigt und fällt in demfelben ale. wie 
ich dieß. jo eben angegeben habe, 

Man begiebt fi) nur in den Morgenflunden an den Srink: 
brunnen, Nachmittags wird nur äußerft felten getrunken, denn, 
wie ich.beobachtete, wird das Thermalwafler, in diefer Zeit gewöhnz= 

*) Ein hier gebrauchlicher Trinkbecher a n Tchlef, Duart, oder 

0 4=5 Ungen medizin, Gewicht. 

12
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Lich nicht: gut vertragen. Einzelne Kurgäfte, die den Verfuch 
gemacht'haben, vier bis fiinf Stunden nach) genoffener Mahlzeit 
einige Becher zu fi) zu nehmen; Elagtenı jedesmal’tiber darauf 

folgende Schlaflofigkeit,,, Unruhe, Beängfligungen und Einge 
nonmenheit des Kopfes. Es ifl daher bei mir Grumdfaß gewors, 
den, nur ausnahmsweife das Trinken der: hiefigen. Schwefel- 
therme:in den Nachmittagsftunden zu geflatten. Es fcheint, daß 
die Ausfcheidung des Landeder Shermalwaffers aus dem Körper 
nur allmalig erfolge und wohl mehr ald.acht: ua erfordert 
weißen, ‚biszeine neue Aufnahme fattfinden darf, 

 Die'Stunden des Morgens, in welchen der Brunnen am 
nfenbfien ‚getrunken wird, laffen fi nur in fo fernbeftimmen, 
als. wenigftenszwei: Stunden vorsdem Mittagsmahle die Zrinf- 
Eur vollftändig: beendigt fein muß. In einem Kutorte, wo nicht 

nur getrunken, fondern sauch..gebadet wird, laßt fich meines -Er- 
achtens-fehr fhwer: eine: beftimmte Zeit: der Trinkkur anweifen, 

- und überhaupt darf' die Seit: der: Kur. in Feine engen Grenzen ge: 
wiefen. ‘werden, wenn auch »diefe, wie es. gewöhnlich. gefchieht, 

‚mit dem fremd tönenden, Worte’ ,,Methode‘ belegt zu werden 

pflegt. ‚Die Stundenzeit der Zeinkkine richtet fich. ganz nach. der 
Sndividualität des Kranken und deffen Brankfheitszuftande, Man 

Tann daher. den Kurgaft vorweg weder unbedingt an eine beftimmte 
Zeit weifen, noch laßt fich für Ale eine und diefelbe Stunde zur 

Zeinkfur feflfegen. ‚ES: giebt freilich einem Kurorte einen Anftric) 
von Belebtheit, wenn man viele Hunderte zu einer. und derfels 

ben Zeit am’ Brunnen fich’verfammeln und in»Staubwolken be 
wegen fiehti) Man. lobt diefe Art und Weife, weil man fie zur 
Beförderung einer gewifjen ‚Gefelligkeit im Kurotte für unent- 

‚behrlich Halt, Iudeffen giebt “diefe geswungene Sitte die exfte 
Beranlafl fung, daß, namentlich in den fchlefifehen Badern, pie 
Damen eine der Brunnenkur nicht entfprechende Toilette zu mas. 
chen pflegen. Während der ZrinkEur darf der: Magen, der ja 
den , Heilquel empfängt, weder durd Blandhets, noh 
duch Schnürmieder in feiner Thätigkeit beunru= 
biegt werden. Man erihjeine der Aailegung angemeffen und 
Ba bequem’ gekleidet am Brunnen. 

‚Wer früh fein Nachtlager zu verlaffen aemahnt uf, der kann, 
wenn © nüchtern zu bleiben vermag, um 5 oder. 6 ehe de8 Mor:
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gend baden, eine Stunde nad) dem Habe an den Sea re 
nen fid) begeben, und eine halbe Stunde nad) dem lebten Becher 

fein Seühftüet zu fich nehmen, das alsdann gewöhnlich mit groe 

Gem Anpetite verzehrt zu werden pflegt. Wer aber fein Früh: 

ftüe nicht fo lange ausfeken Fan, oder wefjen Srankheitszuftand 
ein anderes Verfahren gebietet, der Fan ungeflört eine Stunde 
vor dem Bade ein feugales Teühftud genießen, und.eine Stunde. 

nach. genommenem Bade zur Marianenquelle fich begeben, Die 
Temperatur der Atmofphäre pflegalsdann hier gerade jebr ans : 

genehm zu werden und begünftigt eine mäßige Bewegung des 
' Kranken, Biele trinken den Brunnen auch nüchtern wor dem 
Bade und begeben fich in diefes 1 bis 14 Stunde, nachdem fie 
etwas gefrühftüdt haben. Für fhwache und fehr Frankliche Kur- 
gäfte finde ich es indeffen angemeffener,, des Morgens zwifchen' 
8 und 10 Uhr das Mineralwaffer zu trinken und erft Nachmit- 
tag zu baden. Dieß dürfte auc) befonders da zu empfehlen fein, 
wo man die Erfahrung gemacht hat, baß das Baden in den Nac)- 
mittagsflunden die oben gefchilderte angenehme Stimmung, des 
Algemeingefühls bewirkt, . 

‚Eine mäßige Eörperliche Bewegung ift beim Sen eines 
Brunnens überhaupt zwedmäßig. Dabei wird nicht eine abges 
meffene Anzahl von Schritten, oder eine ununterbrochene Bewez 
gung gefordert, Man gehe und. ruhe, indem man entweder Ruhe 
pläße auffucht, oder von irgend einem fehönen Punkte aus die 

malerifche Gruppe der blauen fernen und nahen Berge flehend 
betrachtet. Hindert einen die Krankheit am Gehen, fo kann auc) 
im Bette, bald nach oder noch vor dem Bade, das Mineralwafler 

getrunken werden. Viele habe ich auf diefe Art den Brunnen ge: 

brauchen laffen, und niemals Zeichen ivgend einer Unverdaulich- 

Feit oder Magenbefchwerde davon entftehen gefehen. Nach jevem 
- Beyer warte man 10.bi$ 15 Minuten, bevor man aufs neue 

trinkt; ft man aber abgehalten, fich dabei zu bewegen, fo müfs 
‚fen wenigftens 20 Minuten ziehen je zwei Bechern- u 
gehen. 

Bei einem ivgend erträglichen Wetter trinkt man den Brun- 
nen im Seien. Noch fhtißt freilich die Brunnengäfte Fein be= 

dediter Gang vor einer unfreundlichen und ftürmifchen Witterung; 
fie. müffen bei diefer den Brunnen entweder in ihren Wohnungen 

12%
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oder in den geräumigen Gefellfchaftsiofalen teinken, die duch 
ihre Länge ganz dazu geeignet find, SIndeffen glaube ich verfi- 
chern zu Tönnen, daß die Zeit nicht mehr fern ift, wo auch 

Diefe Bequemlichkeit unfern Kurgäften verfhafft werden foll, in= 
dem au) eine Brunnenkolonade in den entworfenen und num 
feftftehenden Plan zur Verbefferung der Kuranftalten Landedis 
aufgenommen worden ift, 

Während der Zrinkkur pflegen nicht felten Erfiheinungen 

fi) zu außern, welcye fowop Mom Kurgafte beachtet werden müf- 

fen, alS auch befondere Maaßregeln erheifchen, Hat man durd) 

irgend einen Diätfehler die Berdauungskraft des Magens geftört, 
fo trinke man entweder weniger ald man gewohnt war, oder fee: 
die Zrinffur einen oder zwei Tage aus. Denn bei fortgefestem 
Trinken wirde die Verdauung immer mehr leiden und die Kur 
im Ganzen fehr beeinträchtigt werden. Bei ftvenger Diät pflegt 
die Verdauung haufig wieder eine beffere zu werden, oder es 

wird diefelbe Durch paffende Arzneimittel zu ihrer natürlichen 
ZShätigkeit wieder zuridigeführt. Binden fi) beim Trinken aber 
Erhikung, Schwindel, Kopffchmerzen, Vollheit, Schwere oder 
‚andere ıı wöhnliche Erfeheinungen ein, fo unterlaffe man e8 

nicht, diefe dem Brunnenarzte mitzutheilen, damit diefer darz 
über beftimme und, wenn e3 nothwendig wird, aucd, Abanderuft 

gen in der Kur treffe. Da das Thermalwaffer fehr haufig WVerz 

flopfung bewirkt, fo fordert diefe von Seiten de3 Kurgaftes, 
wenn auch nicht angftliche Beachtung, doch einige Aufmerkfam: 
keit. Man macht zwar in der Negel dem Landeder Mineralwaf- 
fer den Vorwurf, daß es nicht nur fchwer zu verdauen fei, fon- 
‚bern auch zu hartnädiger Verftopfung disponire. Wie diefes 
Borurtheil fo weit verbreitete Wurzeln gefaßt habe, Kann ich 

‚nicht begreifen, da eine hundertjährige Erfahrung nachweifet, 
daß auch andere Shermalwäffer, welche zu den ftärker auflöfen- 
den gezahlt werden, wie Karlsbad u, a,, VBerftopfungen zu Wege 
bringen. : Sch Fannn mit gutem Gemiffen zur Trinfkur rathen, 
und Niemand darf durch ein folches Vorurtheil von dem feit 
Sahrhunderten bereits geheiligten innern Gebrauche der Landeder 
Trinfquellen fi) abhalten laffen. Dft habe ich fogar Kranke ges 
funden, die das Waffer derfelben beffer vertragen haben als anz 
dere Mineralquellen, welche fie fchon befuchten; und ungefcheut



181 

laffe ich daffelbe felbft jene trinken, weldye dur) Eiterungsfieber 

abgezehrt und an Maffe heruntergefommen find, Sene Kurgäfte, 

welche im Anfange der Zrinkfkur zu Obftruftionen fi neigen, 
vermifchen mit VBortheil, wie ich Dieß erfahren, das erfte Glas 
Brunnen zur Halfte mit Saidfehüser und Püllnaer Bitterwaffer, 
oder fuchen durch ein Duentchen Karlsbader Salz, in warmem 

Maffer aufgelöft und dem erften Glafe Brunnen zugefhüttet, 
den Stuhlgang in Drdnung zu erhalten, Durch den Genuß 

von Pfefferfuchen den Leib offen zu erhalten, wie dieß in allen 
fchlefifehen Kurorten zur Ungebühr flattfindet, Bann ich nur unter 

Bedingung billigen, indem ic) behaupte, daß der Pfefferkuchen 
nicht felten grade dazu beitrage, die durch ihn erzeugten Sth- 
rungen der Verdauung dem Brunnen zur Laft zu legen. Swed- 
mäßiger fcheint ed mir zu fein, ein Stückchen einer eingemad)- 
ten Pommeranzenfchale nachzufauen, wenn man eingebildeter- 
maßen den Nachgefchmad des Brunnens etwa damit zu Tilgen bez 

abfichtiget. Sollte wegen befonderer Empfindlichkeit oder Un- 
thätigkeit des Magend das Mineralwaffer nicht gut vertragen 
werden, fo Ffann man eine Zaffe Kamillenthee, Pfeffermünzthee 
oder etwas bittere Elirir, eine halbe Stunde vor dem .erften 
Slafe Brunnen, oder nebenbei auc, Pfeffermüngküchelchen oder 

ein Stüdchen Eandirte bittere Pommeranzenfchale zu fich nehmen. 
Andere Brunnen ‚als den hiefigen während des Bades zu 

u fünten nur ganz befondere Umftände nothwendig ma- 
ben. Sm der Regel muß der Nebengebrauch folder Mineral 
wäffer mit großer Borfiht flatt ‚haben, welche der Klaffe der 

Säuerlinge angehören. 
Was die Dauer der Trinkfur anlangt, fo gelten diefelben 

Grundfäße, welche ich oben beim Gebrauche des Babes, in Be- 
ziehung auf die Kur überhaupt, niedergefchrieben habe, Dft kann 
die Srinklur fihon mit drei Wochen beendet werden, während 
Das Baden noch fortgefest wird; zuweilen aber wird eben fo lange 
ungeflört getrunken, als der Gebrauch des Bades dauert. Un- 
fehlbar aber muß die Zrinkfur unterbrochen werden, fobald fich 

‚ Schwindel, Eingenommenheit des Kopfes, Schlaflofigkeit und 
andere ungewöhnliche Umftande einfinden. 
Eine alte, herkömmliche innere Gebrauchsweife des Lanz - 

deer hermalwaffers ift die Verbindung defjelben mit füßen
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- Biegenmolken und mit Milh,.  Burgshart, Mogalla und 
Förfter empfehlen diefe Verbindung nahdrüdlih, und Vekterer 

verfichert, daß er den Gebrauc der, Molken in u m 
Dem Bade mit Nußen verordnet habe. 

' Meber die nüßliche Anwendung der Mil, und befondeis 
der Molten, bei fehr vielen und: felbft werfchiedenartigen Krank- 
heiten hat die Erfahrung fhon längft entfchieden, fo daß ich jedes. 

ferneren Beweifes überhoben zu fein glaube, E83 frägt fi nur, 
ob eine Verbindung des Landeder Mineralwaffers mit Milch oder 
Molken einestheils den integrivenden Beftandtheilen deffelben 
zufage und anderntheils das Ervzielen des damit beabfichtigten 
Kurzweds auf irgend eine Weife unterftüge? \ 

Ausgemacht ift eg, daß die Kandeder Thermen unmittelbar | 
auf die Blutbereitung in einer fehr milden Art umandernd eins 

.wirfen und dadurch den Ernährungs= und Reproductionsprogeß 

ded Drganismus in eine natürliche Verfaffung verfehen. Diefe 
Wirkung des Mineralwaffers entfpricht im Allgemeinen den Erz 

fabrungen ‚ welche über die Molken bis jebt gemacht worden find, 
und ift im Ganzen wohl dem gleich zu ahten, was Diel und 

andere über. die Heilkraft des Emfer Waflers mit Milch und 
Molken in vielen Brufts und Unterleibskrankheiten uns mitges 
theilt haben, Ohne daher irgend einen Widerfpruch zu befürch- 

ten, glaube ich Landes Heilquellen in derfelben Beziehung em= 
pfehlen zu Eönnen, und behaupte, daß was Ems für Selters ift, 

dafjelbe Landec für Salzbrunn fein und werden dürfte, Als ein 
alkaliih=falinifches Thermalwaffer, deffen Antheil von Schwefels 
magjerftoff fo außerfi gering ift, gewahrt Lande in fehr vielen 
Bruftkrankgeiten Linderung und Hülfe, wo andere Mineralwäfjer 
durch den großen Gehalt an Kohlenfäure, felbft wenn diefe durch 
Zumifthung von Molken oder Milch gemildert wird, teizbaren 
Lungenkranfen fhädlich werben Eönnen. Sch fa), daß einzelne 

 2ungenfranfe,‘ welche von verfahrenem. Sabgbrunnen Blutfpuden 
bekamen, den Marianenbrunnen zu Lande mit großem Vor= 
theil tranfen und duch feinen Gebrauch von einem Schre zum 
andern ihr Leben fortfrifteten. 

Wenn ed Daher darauf ankommt, Die Thätigkeit der Leber, 

. der Milz oder der Gekrösdrüfen auf eine milde Art anzuregen, 

oder die in den, Ernährungsprogeß tief eingreifende und gelind
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auflöfende Kraft de3 enkbueil Mineralivaffers An unterfftißen]) Dder 
‚den gereizten Zuftand der Lungen zu mildern und auf dieivtitäble 
Befchaffenheit der Schleimhäute dev Luftröhrenderzweigungen beruht 
gend. einzuwirkenz; fo.hat fich die Verbindung des Thermalwalfers 
mit Milch oder Molken, oder. auch diefe-allein neben dem Bade ge. 

braucht, fets wohtthätig gezeigt: Sn der Negel Laffe ich dann jeden 
Becher des Brunnens zur. Hälfte oder zu einem Drittheil mit Molken 
oder Milch trinken, und gehe fpäter. felbft zum zeinen Brunnen über, 

wenn ich eine thetigere Reaktion zu bewirken beabfichtige, ' 

Soll die Molfenkur neben dem Bade ihre Anwendung finden, 
fo wird natirficher Weife Die Quantität, mit welcher Diefelbe ‚beginnt, 
der gleich fein Eönnen, welche eben für den Brunnen beflimmt worden 
if, Man fest nach Exforderniß md nach ärztlichen Beftimmungen 
dem anfänglich gebrauchten Maaße allmahlig zu, bleibt bei dem fte- 
hen, welches der Berdauungskraft des Kranken am beften zufagt und 
fahrt mit Zrinken fo lange fort, als die a) Rn a 
werden. 

3. Bon der Douche. 

Die Douche unterftiigt die Bade: und Zrinkfur, befonders wenn 
es darauf ankömmt, durch einen Auffern Reiz die Zhatigkeit irgend 

eines Körpertheils anzuregen und zu fleigern. Man bedient fich Daher 
derfelben bei Lähmumgen, Steifigkeit und Contracturen der Glieoma- 
Ben, Rheumatalgien, neröfen Schmerzen, Gefhwülfter, Ablagerun- 
‚gen einer noch nicht in plaftiihe Maffe übergegangenen Abfonderung 
von Serum umd andern durch die Eigenthümtichkeit der Krankheit 
felbft erzeugten Blüßigkeiten, wie dieß 3. B. bei der Gicht, und nach 
ann der Knochen, Drüfen und des Zellgewebes vorkömmt. 

‚Sn allen diefen Fallen. wird die Anwendung der Douche unentbehr- 
cd, und, zwedlmäßig gebraudt, den Erfolg der Kur um fo ficherer 
herbeiführen. 

Man pflegt in den Bädern des Taunus die Douchet in dem Bade 
\ felbft anzuwenden, indem nach einem Eürzern oder längern Aufent- 
halte im Mineralwaier: der Franke Theil fofort der Douche ausgefegt 
wird, Dazu bedient man Ic) des Drucdwerfs einer tragbaren Pumpe. 
In Lande, fo wie in einigen fchlefifchen und in andern nicht min- 

ber befuchten Kurorten, ift dem Douchebade ein befonderes Dazu ein-
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gerichtetes Lokal angewiefen. Das Mineralwaffer wird mittelft Pum: 
pen in Die Höhe von 28 bis 30 Fuß in Gefäße gehoben, aus welchen 
e3 dann in. Röhren nach) den zum Douchen beftimmten Kabinetten 
berabfallt, In den Gefäßen wird das Mineralwaffer in der zum 
Doucebade: geeigneten Temperatur gehalten, die zwifchen 25°, 
+ 20° und 15° R. variict, Die gleichmäßige Kraft des Waffer- 
fttahl8 bei einer Verrichtung lebterer Art giebt diefer den Vorzug vor 
den tragbaren Doucheapparaten, und zwar, weil Diefe, Der Bilkkühr 
des Pumpers auögefekt, ducch ungleichmäßige SR eine nicht gleiche 
bleibende Kraftäußerung herbeiführen. 

Die gleichzeitige Anwendung eines. einfachen Bades ui der. 
Douche tft. in fehr vielen Badeorten gebräuchlich, Man rühmt von 
diefer Verbindung, daß Dadurch weniger Gelegenheit zu Erkältungen 
bei Douchen gegeben fei und eine Fräftigere Einwirkung fich erwarten 
laffe. Wie unbequem indefjen die Applikation. der Douche in einem 
MWannenbade bei einzelnen Körpertheilen fei, Darf ich nicht erft erwah- 
nen, Ein Arm oder ein Unterfchenkel Fan allerdings auf diefe Art 

gedoucht werden, ohne den Kranken befehwerliche Körperftellungen. 
annehmen zu laffen. Wenn.es fi) aber darum handelt, den Dber- 
fhenkel, Unterleib, oder wie bei Kahmungen,. den ganzen Nüdgrad 
und von Diefem aus den Verlauf der Nerven verfolgend, aud) bie 
Gliedmaßen zu doudhen, fo.muß der Kranke aus der Wanne fich em= 
porheben, Dadurch feht. er fi, wenn auch) gleich die Temperatur 
der Douche dem Wannenbade volfommen entfpricht, weit eher einer 
Erkältung aus, als wenn er in einem warmen. Kabinette fich befindet, 
und. fo in einer fletS gleichmäßigen Zemperatur. verweilt, Ein hör 
zerner Berfchlag, deffen Eingang mit einem VBorhange aus Wachs: 
Yeinwand verwahrt ft, fheint mir für die Douche das bequemfte Lokal 
zu fein, Noch nie habe ich dabei einen ‚Nachtheil oder eine Erfäl- 
tung beobachtet, fondern vielmehr gefunden, daß auf Diefe Art ein 
Douchebad den Iwed beffer erfüllt, den man ame Daffelbe zu errei= 
chen beabfichtigt, 

Das Douchen erfordert eben fo, wie der Gebrauch) des Bades 
oder der Zrinkquelle, Sowohl Vorficht von Seiten des Kurgaftes, als _ 
auch, forgfältige Wahl der Zeit, wenn während der. Kur felbft das 
Douchebad in Anwendung. gezogen werden foll. 

Bevor der Kranke aber ins Douchebad fich begiebt, Yaffe er 
fi) genau die Theile des Körpers bezeichnen, welche gebucht werden
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follen, und die Temperatur und Form der Douche angeben, — Nacd 
dem Sheile, welcher gedoucht wird; findet immer ein Andrang des 
‚Blutes flatt,'der um fo flärfer wird, je ftärker der Strahl der Douche 
ifl, Soll. daher der Kopf, die Bruft oder der Unterleib geboucht wer= 
den, fo wird man mit:defto größerer Borficht zu Werke gehen müffen, 
weil befonders bei exftern beiden Theilen ein Dadurch erzeugter Fonger 
ftiver Zuftand fchädlich und gefährlich werden Fan. In jedem Fall 
wird. man fehr wohl davan thun, wenn man in ber erften Zeit einen 
getheilten oder fehmachen Strahl, oder wenn es anwendbar ift, eine 
Ihwache Regendouche auf den zu douchenden Körpertheil einwirken 
laßt und allmälig, wenn exft der Kranfe Daran fich ent hat, zu 

den flärkern Graden der Douche Ana. 

Alle Tage zu douchen, dürfen nur jene unfernehmen, welche einer 
Fraftigen Conftitution fi erfreuen, fhwädlihe und empfindliche - 
Kurgafte dürfen im Anfange nur einen Tag um den andern ins Dou- 
chebad fich begeber. Eben fo wird die Dauer. eines Douchebades 
anfänglich nur auf etwa 10 Minuten beftimmt, Fan aber nad) und 
nach. bis auf 15 und 20 Minuten verlängert werden. Gewiffe Ume 
fände Eönnen e5 nothwendig machen, daß zwei oder drei Tage nad) 
einander gedoucht, und am dritten und vierten Tage geruht wird; 
und dieß namentlich dann, wenn man eine beflimmte Neaktion herz 
vorrufen will, diefe aber nicht angehalten, fondern auf eine ganz Furze 
Zeit unterbrochen werden foll, um durch ven Wechfel von Reiz und 

- Abfpannung einen beftinmten Grad von Wirkung zu erreichen. Bei 
empfindlichen und fehmerzhaften Theilen darf das Douchen eben fo _ 
wenig begonnen als fortgefeht werden. Entficeht im Verlaufe 
des Gebrauchs der Douche eine Entzundung, fo fest man das Dou- 
heban fo lange aus, bis diefe befeitigt und gewichen tft, Um: den 
Kopf vor Benekung zu fhüsen, beforge man fic, eine Kappe von 
Machstaffet;z will man aber das Geficht vor dem Eindringen der 
MWafferftvahlen verwahren, fo fordere man vom Douchemeifter ein 

mit einer Handhabe verfehenes bünnes Brettchen, a zu biefem 
Bwedke flet3 vorräthig gehalten wird. 

Nach dem Douchebade laffe man die der Douche ausgefeht ge- 

wefenen Körpertheile mit erwärmten Friesfleden mäßig flarf reiben, 
teoene fich forgfaltig ab und ziehe fich warm.an, um beim Nachhaufes 
gehen, da der Köıper in der Negel echauffixt zu fein pflegt, vor Err
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kaltung fich zu verwahren. Ruhe nach Dem Douchebade wird. in ein 
zelnen Fällen eben fo wie nad) dem Bade gefordert, 

Mas die Zeit zur Anwendung des Douchebades betrifft, Heli 
hieriiber folgende Regeln: Gewöhnlich beginne man nad) dem vier- 

- ten oder fünften Bade'mit dem Douchen. Die Morgenftunden find 
auch für diefe Bäder die vorzüglicheren 5 indeffen Eönnen einzelne Um= 
fände auch) bier wieder eine Ausnahme erheifhen. Schwächliche 
Kranke werden wohl daran thun, früh zu baden und 3 Stunden nad) 

der Mittagsmahlzeit erfi zu dDouchen.. Db man vor oder nad) dem 
Bade ein Douchebad nehmen foll, beftimmt die Individualität des 

. Kranken, die Zemperatur dev Doudhe, Und der'äiweck, welcher Dutch 

diefe erreicht werden fol, 
Die Zahl der Douchebäader richtet fich ganz nach der Befthaffen: 

beit des Uebels und der Einwirkung der Douche.. Sn der Negel ann 
von 12 Douchebädern fehon einiger Erfolg erwartet werden. ES giebt 
aber au, Falle, in denen 30 Douchebäder und zumeilen noch mehvere 
hothwendig find, bevor ein günfliger ein EN N wer- 

. den kann, 
Sm Rücficht der Form der Douche. di jedesmal her Arzt dars 

über zu hören, Es ift nicht gleichgültig, ob ein Körnertheil der Strah- 
Vendouche, dem Negen- over Zropfbade ausgefegt wird. Lebterem will 

“ man fogar eine flärkere Kraft als der Strahlendouche, oder dem 
Sprikbade zutheilen. . Der Reiz des von einer beftimmten Höhe 
fallenden Zropfens ift, fo. zu fagen, fpisiger; in den Iwtfchenraumen 
feines Herabfallens. bleibt Zeit für Die Reaktion, dur) die exit ver 

Reiz wirffam wird. Der beim Spribbade aus einer beftimmten Deff- 
nung heworgebrängte Wafferftrahl berührt, indem er endlich Fonifch 
wird, einen größern oder Eleinern Theil des bloßgeftellten Gliedes 
und betaubt gleichfam während feiner Strömung die animalifche 
Reaktion, die.erft nach) Beendigung der Doude fich zu entfalten ver 
mag. . Swifchen der Einwirkung des Tropf und Sprigbades halt 
Das Negenbad gleihfam die Mitte, und. verdient bei Krankheiten des 
Unterleibs und der Bruft vor den erflern den Dorzug. 

Die fogenrannte auffteigende Douche bietet im Allgemeinen eine 
fehr befchränfte Anwendung dar. Man bedient fich derfelben an anz 
dern Diten bei einzelnen Krankheiten der Gefchlechtöfphare; manch 

“mal vertritt fie die Stelle der Kfyftiere.bei hartnädigen Verftopfungen. 
E35 will mir Dann bedünfen, als wenn en Art von Injectionen
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nicht ganz zwedmaßig wäre. Sn beiden Fällen empfängt: der Kranke“ 
- in fißender Stellung bie innere Douche. Soll aber diefe ihren 3wed _ 
volltommen erfüllen, fo wird ihre Anwendung nur in einer folden .. 
Stellung des Kranken flatthaben Eönnen, welche eine halb liegende - 
und halb figende genannt wird. Vorzüglich werden die. Snjectionen 

beim weißen Sluffe oder bei Berhärtungen des Scheidentheils Der Ge- 

. barmutter,nur auf diefe Art appltcirt, einen Nusen verfprechen. In 
- sdiefer Abficht befinden fich daher fowohl im: St, Gevigen- als aud) 
im Marien-Bade eigenthümliche Vorrichtungen zur. innern Douche, 
die zu jeder Zeit mit der. größten Bequemlichkeit gebraucht werden 
Eöanen, "Ein befonbers, confivuirtes Sie dient zur Lagerung des 
Kranken. 

Die Temperatur, Stärke und die Dauer Siem Douheniile find 
gleichfalls ärztlichen Beftimmungen unterworfen. 

Kiyfltere „werden am paffendften des Morgens und: Ybende 
gebraucht. Anfänglich bedient man fi des Waffers aus den Bader 
quellen, wechfelt nach einer Furzen Zeit mit Der Douchequelle, geht 
alsdann zur Wiefenquelle über und beendet die Kavement3 mit dem’ 
Mineralwafler des Marianenbrunnens. Kranke, welche an Hamorrhpir 
dalbefchwerden und hartnädigen Obftructionen leiden, bringen. die 
nöthigen Apparate mit, um nach Bequemlichkeit zu. jeder Zeit Die ber 
nöthigten Lavements felbft appliciven zu Fönnen, 
Wer am Gehör leidet, macht Einfprigungen von dem Thermal: 

-waffer in das leidende Ohr, Bei Krankheit des außern Gehörgan- 
ges und Des Srommelfelles Eönnen. an Sujecijonemnı von su 

° größten fein. ; 

6. Das Dampf: der Sehwisban. 

Seit dem vorigen Sahre befindet fich im Marienbade ein foldhes 
Dampf: oder Schwikbad, Es entfteht aus den Dämpfen des Ther- 
malmaffers, welches in einem Keffel erwärmt und in jene verwandelt: 
wird, Bei der allgemeinen Anwendung eines Dampfbades wird der 
ganze Körper, mit Ausnahme des Kopfes, in einem befonders dazu 
eingerichteten Apparate den Ehermaldampfen wo die eine Zen: 
peratur von 35 bis 36° R, erreichen. 

Die Dämpfe greifen im Allgemeinen ‚mächtig ein, erregen flare 
S fen Schweiß, bewirken eine Aufregung im Gefäßfyfteme und find ein
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 fehe Eraftiges Mittel ze Auflöfung, Zertheilung, Erweidhung von 
Sehwülften, Berhärtungen und Ablagerungen auf Theile, die da- 
ducch in ihrer Tihatigkeit geftört werden. Man hat diefelben in Stei- 
figkeiten, in den hartnädigften Lähmungen, befonders von der Gicht, 
von: Gelentgefhwälften u. f w., mit dem glüdliften Erfolge 
gebraucht, 

Ws ein mächtig ben Organismus Gentagehäee Mittel müffen 
bie Dampfbader von folhen Perfonen gemieden werden, welhe an 
Eongeftionen nad) Kopf und Bruft leiden. Auch) erfordern fie in Bee 
ziehung auf ihren Gebrauch‘ eine große Vorficht und dürfen mut 

unter ärztlicher Aufficht angewendet werden. 
Neben dem Duellbade noch Dampfbader zu nehmen, biete. nur 

in ber Art geflattet fein, daß an einzelnen Tagen der Woche entweder 
das Duellbad auögefekt, oder das Dampfbad erft in den fpätern 
Nachmittagsfhunden, wenigftens 4 Stunden nach dem Mittagstifche, 
genommen wirde, Während eitter KRurzeit von 4 bis 5 Wochen reis 
en 8 bis 12 Dampfbäder wohl hin, um damit einen beftimm- 
ten Einfluß zu erzielen, Na jedem Dampfbade, das von 15 Mir 
nuten bis zu. einer reichlichen halben Stunde gefteigert werden kann, 
wartet man, imein letnenes Tuch) und in wollene Deden gehült, auf 
dem im benachbarten Kabinette befindlichen Nuhebette den hervorbre: 
enden Schweiß eine halbe bis eine Stunde ab und trinkt bei eintres 
tendem Durfte am beften von dem Mineralwaffer, Darauf begiebt 
man fi), warn angekleidet, nach feiner Wohnung, um, wenn es ge 
fordert wird, noch in feinem Bette eine kurze Zeit den Schweiß ab= 
zumarten. 

- DasEinathmen der natürlichen Ausdinflungen unferer Thermen 
hat [hon Burghart (aa. D. ©, 326) bei einzelnen Lungenkranf- 
heiten als hilfteich umd nüslich vorgefhlagen, und Mogalla rühmt 
in gleicher Art das Einathmen der dem Waffer entfirömenden Gas: 
arten bei der fchleimigen, der gichtifchen und rheumatifchen Lungen: 
fuht an Geeignete Kranke können fich zu jeder Tageszeit: eine halbe 
oder ganze Stunde in der mit den Gasarten des Thermalwaffers ges 
fhwängerten Luft des Snhalationsbades aufhalten, 

Das Stigas, weldhes unter den luftförmigen Beftanbtheilen 
der Landeder Zhermen vorherrfcht, ift vorzugsweife das, was einge _ 
athinet wird. Im den Kuhftällen, die man den Schrwindflchtigen 
zum Aufenthalte anpreift, bildet das Stiefgas einen integeivenden Anz
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theil unter ‘den animalifchen Ausdünftungen.: Wie diefe in der Ne 
‚gel Yindernd auf Lungenkranfe einzumirken pflegen, fo vertragen in 
gleicher Art diefe Kranke auch) das Einathmen der Landeder Thermal- 
gafe ehr gut, und fühlen fich dabei außerordentlich erleichtert. Sch 
muß auf diefes Kurverfahren um fo mehr aufmerkfam machen, als 
einer fo glücklichen Verbindung von Gasarten Feine andere Therme, 
wie gerade Landed‘, fich zu erfreuen hat, 

an 2. Das Augenbad. j 

Zum Wafchen der Augen bet langwierigen Augenentzundungen, 
befonbers wenn diefe aus rheumatifcher, ferophulöfer, herpetifcher oder 
arthritifcher Urfahe entftanden find, hat man fhon lange das Zherz 
malwafjer von Lande? gerühmt, und Mogalla (a. a. D, ©, 210) 
zählt daffelbe unter die erften Augenwaffer gegen Nugenübel, die aus 
genannten Urfachen entfprungen find, die ihren Sie in den Drü- 
fen der Augenlieder haben, und mit Pufleln, auch bösartigen Aus- 
f&hläagen an diefen Zheilen vergefelfchaftet find. 

Man bedient fi zum MWafchen und Baden der Augen na= 
mentlich des Waffers aus der Marianenquelle, an der bei einem 
heitern und fihönen Wetter beides verrichtet werden Fan, Das 
-MWafchen nimmt man drei. bis viermal im. Tage vor; das: Bas 
den aber Fan am füglichften des Morgens und Abends volzo- 
gen werden. Zum Wafchen bedient man fich am beften eines Stüdes 
von einem weichen, feinen Schwamm, und zum Baden wählt man ' 
paffende, hier gewöhnlich vorräthig gehaltene Eleine Augenbadegläfer, 
Sind Iebtere mit dem Mineralwaffer gefüllt, jo wird das Auge in 
daffelbe getaucht, einige Minuten damit in Berührung gelaffen, und 
dann vorfihtig mit einem leinenen Zuche abgetrodinet, was überhaupt 
auch nad) jedem Wafchen des Auges geichehen muß. 

8, Anwendung des Landecker Sherinalwaffers zum 

Wachen und zur örtlichen Umfchlägen. 

Eine befondere Gebrauchsweife des Landeder Tihermalwaffers 
ift die altherfömmliche Anwendung deffelben zum Wafchen überhaupt. 
Man gebraucht es nicht nur zum Wafchen jener Körpertheile, welche 
mit Ausfchlägen behaftet find, fondern auch in der Abficht, um einen



190 

veinen und Schönen Teint zu erhalten. WBorzüiglich hat fi) Lande 
“einen. wohlbegrimmdeten Nuf unter den Schönheitsmitteln'der weiblis: 

chen Toilette erworben, und wird in diefer Beziehung vielfältig mit 
febt gutem Erfolge angewendet. a 

Bei Ausfhlägen wird das Mineralwaffer fowoßt als Wafche 
wafler, als auch zu Umfehlägen gebraucht. Im frife) und öfter ges 
f&hBpftes Pineralwafler getauchte Compreffen pflegen das befte Mittel 

bei erethifchen. Hämorrhoidalz und gichtifchen Gefchwiüren zu fein; 
 Tallöfe Ränder fchmelzen unter diefen Umfchlägen, die Schmerzen. 
“ werden gelinder, der Granulationsprozeß wird bethätigt und die Ber: 
"narbung' allmählig herbeigeführt, Slechten von’einem geringen, Um: , 
fange, und wenn fie an folchen Körpertheilen fich befinden, die fich in 
Compreffen hüllen Vaffen, werden ebenfalld dadunch glücklich behanz 
delt, Selbft Hohlgefchwiire: fah 1%) unfer einer ot Seyoncling 

: ‚einer baldigen Heilung zueilen: 

- Durch) ein foldes Verfahren abe man neben ih Sebtäuche 
Des allgemeinen Bades zugleich die Bortheile eines wirklichen Lofal- . 

-bades.. Oft ift.es fehr wünfchenswerth, die Wirkung eines Mineral: 
waflers gleichfam Iokalificen zu Fönnen, weit der fchwächliche Suftand 

des Kranken ,.oder die eigenthümliche Eimvirkung der Heilquelle eine 
“  Danternde Anwendung derfelben nicht i immer zuläßt. Kremer (aa . 

9, ©; 172) hat daher fehon in diefer Rüdfiht außer den feuchten 
: Umfchlägen felbft den Badefchlamm zur Brtlihen Anwendung bet 
Gefhmwüren und gichtifehen Anfehwellingen empfohlen und feine Iinz 

- Hernde Kraft angerühmt, Spätere Beobachtungen werden auch hierz - 
‚über noch zuperläßigere Nefultate liefen. Da die Erfahrung mac): 
weißt, daß der Badefhlamm der Landeder Heilquellen als eine ant= 
malifch organiihe Subflanz der Berwefung nicht unterliegt, fo Fann 
zu diefem Swede derfelbe außer ver Badgzeit gefammelt und aufber 
wahrt, werden. Iwar liefern die Quellen im Ganzen nur eine ges 
ringe Menge von diefem Schlamme, doc Fanın diefe durch forgfältige 
Sammlung fich immer anhäufen,; weil dazu Anal. fünf Duck 

; Ien füglic) benueh werden Fünnen. 

9. Zufälle, welche Sie ur unterbrechen. 

- lg ‚von den Grfejeinungen die. Rede. war, welche durch. bie En 
wirkung ber Thermei im Verlaufe ber Kurzeit Brrmmataish zu werden.
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pflegen, habe ich veinzelne Zufälle nahmhaft gemacht, die he 
die Kur. auf einige Tage zu unterbrechen. im Stande find. Es Außern 
fich namlich, wie fchon gefagt, zwifchen der.erflen und zweiten Kurs 
vertode fieberhafte Bewegungen, Die nicht: felten einenihöhern Grad 
von Orgasmus annehmen, von Hike, Durft, Schauer undiandern 
Erfcheinuingen einer fieberhaften Reaktion begleitet find, Dazu Tom: 
men bisweilen zofenartige Anfhwellungen des Gefihts, erythematdfe 
Ausfchläge oder mit Gefhwulft der Baden verbundene Zahnfihmer= . 
zen. Auch erhebt fich ein längft vergeffener gichtifeher oder rheumati- 
her Schmerz, nicht felten ein früher Dagewefener Gefihtsfehmer;, in 
einer den Patienten heftig exgreifenden MWeife, oder e8 bildet fich, vote 

ic) dieg auch [ehon beobachtet, ein Fieber aus, das die Form und den 
Berlauf eines entzimdliche rheumatifchen oder Fatarthalifchen anz 
nimmt, Nervenzufälle vielfältiger Art pflegen bie un ar beunz 
ruhigen und ans Bette zu feffeln, 

Alle diefe Jufälle fordern in der Regel eine forgfame lege er 
dürfen, fo geringfügig fie auch in ihrem Beginnen oft zu fein feheinen, 
vom Kugafte nieunbeachtetgelafjen werden. . Denn'nicht felten. er: 
zeichen fie einen folchen Grad, daß fie die Kur unterbrechen und den. 

Patienten and) Bette oder wenigftend an feine Stube feffeln, umd 
fomit nicht mın das Baden, fondern auch) das Trinken vollfommen 
verbieten, Strengere Diät und Fühlende Öetränke reichen in fehr . 
vielen Fällen hin, diefen Aufruhr glücklich vorüber zu führen; in an- 
dern wird zuweilen ein Anztliches Einfchreiten uimumgänglich noth- 
wendig, um Dutch) Unterftügung der Naturthätigkeit Die etvva vorbe> 
teitete Eritifche Entladung einigermaßen zu regeln und herbeizufüihten, 
St aber jede Spur einer entzündlichen und fieberhaften Aufregung 
wieder verfchwunden, fo wird nad, einem oder zwei vorbereitenden 
Wannenbäden Die unferbrochene Kurmethode foxtgefeht. 

Bilden fich in der, Zeit‘ der. ‚Rritifchen Periode furunkulöfe Ent- 
zimdungen an den Waden oder an.den-Lenden, wie Diefes zuweilen 
beobachtet wird, fo muß das Baden ausgefest en, weil die Zus 
fälle der: Entzündung in der erften Weriode vermehrt zu werden pflee - 
gen. Die damit meift: verbundene Gefäßaufregung erheifcht ein zus: 
higes Verhalten und mitunter ein, entzündungswidtiges Berfahren ; 
die furunfulöfen Gebilde aber Finnen nur mit: warmen Breiumfihl- 

gen in die Eiterungspertode übergeführt werben. eh 

2
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Nimmt der Badeausfchlag die Blafenform an, fo wird der Pa- 
tient, wenn fonft fein bemerkbares Fieber mit jenem in Verbindung 
fi) zeigt, flatt dem Duellbade einige Wannenbäder in der Temperatur 

. von 26 bis 27° R. nehmen, und erft, wenn die Blafen eintrodnen 
- und Feine neuen mehr eujheinen, fich wieder in das Saale beges 

ben Fönnen. it ; 

Wenn auch der befehriebene Abgang eines [waren Blutes, der 
nach) dem Bade außer der gewöhnlichen Menftrualgeit, nad) einer be> 
flimmten Dauer der Kur, bei einzelnen Frauen in einer geringen 
Duantität fich einfindet, weder ven Gebraud) des Duellbades, noc) 
die Fortfehung der Separatbäver unterfagt, und eben fo wenig bie 
Zrinkeur zu unterbrechen gebiefet; fo fordern dagegen Die zur normas 
Yen Zeit eintretenden Menfteua die Befolgung einer uralten Kurregel 
„während der Dauer der weiblichen Regeln die Bade- und Brunnen 
Fur auszufeben.” ine Ausnahme von diefer Negel machen nur jene 
Natienten, Die wegen unterdrücter und längere Zeit ausgebliebener 
Menftruration die Kur gebrauchen. Diefe können, wenn während der 
Kurzeit die Menfes erfcheinen, je nachdem eine Arztliche Vor- 
fegrift es forderte, das Baden in den Wannen fortfegen, welche als: 
dann wenigftens 2 Geade wärmer ai das Quellbap, bereitet fein 
mäfen. : 2 

Richt felten 2 gefchieht es, daß nach den erften Bädern die 
Menftrua fchon eintreten und die Kur Dadurch gleich im Anfange un= 
terbrochen zu werben pflegt. Die eigenthümlidhe Einwirkung. der 
‚Zhermen-fowohl, als auch eine weitere Reife, führen wohl zuweilen 
gegen die Negel die Menftrualzeit früher herbei, Um daher in der 

 Faum begonnenen Kur Dadurch. nicht unangenehm unterbrochen zu 
‚werden, wäre es rathfam, daß Damen ihre Baderetfe entweoer, nad) 
beendetem Menftrualfluße, oder Eunz vor demfelben antreten, um im 
Yeßtern Falle am Badeorte felbft den Eintritt der Menfes abzuwarten 
und gleich Darauf ihre Kur zu beginnen, ohne einer zu frühen Unter- 
brechung gewärtig zu fein. Die auf 4 Wochen feftgefeste Kurzeit 

- Eönnte auf diefe Urt weder durch 4 oder 8 Tage gefchmälert, noch, 
die Nothwendigkeit zur Abreife vor beendeten Kur dringend werz 
den, auch das Heimweh würde auf Feine Weife rege gemacht und 
die zur Kur nothwendige zubhige Sl des. u nicht 
ee
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Das Ausfeken des Bades bei einem während der Kurzeit fich 
-wieber. einfindenden Hämorrhoidalfluße Fan nur in dem Falle noth- 
wendig. werden, wenn der Blutabgang zu flark ift und noch anderes 
Unmohlfein in feinem Gefolge hat, fonft kann die Bade: und Trink 

* Zur fortgefest werden, höchjftens wird zuweilen noch die Da des 
zu teinfenden Beunnens eine Abanderung: erleiden, 

Andere Unpäßlichkeiten, als: Dmhfalle, Zahnfchmerzen, Berdau- 
ungsftörungen, Schlaflofigkeit, Schwäche und Mattigkeit, verfchwin- 
den bald wieder, wenn dabei VBorficht gebraucht und fole Schädlichkei- 
ten vermieden werden, Die dergleichen Zufalle entweder bedingen Dder 

unterhalten Eönnten. Sind Durchfälle Durch forglofe Pflege und durch 
ein der Kur nicht entfprechendes Berhalten des Patienten bedingt, 19 

unterbrechen fie auf einige Zage die Kun, weil, wie ich beobachtet, fie 
durch den Gebrauch des Duellbades unterhalten und gefteigert wer 
den, Kritifche Ducchfälle aber verbieten Feineswegs die Fortfesung 
der Kur, pflegen auch meiftentheils fehr mäßig zu fein und Ar eini- 
gen Tagen ganz zu verfhwinden. 

210. Diät und Pflege während der Kur, 

Mer da glaubt, daß bei dem Gebrauche der Landeder Thermen 
feine Wahl in Hinficht der Speifen zu beobachten fei, oder Daß der 
Körper Feiner beflimmten und angemeffenen Obhut unterworfen wer- 
den bürfe, dem Fann e8 mit der Herftellung oder Erhaltung feiner 
Gefundheit unmöglid) Ernft fein. Allen Thermen mißt man eine 
Wirkung zu, die, wie die Erfahrung lehrt, nur unter gewiffen Ber 
dingungen den günftigen Erfolg verfpricht, Zu diefen Bedingungen 
gehört aber nicht allein, Daß das Leiden, welches gehoben werden foll, 
auch der. Heilkraft des Mineralwafjers vollfommen anpaffe, fondern 
e3 find dabei auch jene Nebeneinflüffe zu beachten, duch deren Mit- 
wirkung exft das angeregte Leben in feiner frifchen Knospung zu einer 
vollkommenen Blüthe heranreifen fol, Durd) eine Bader und Brun- 
nenkur wird ein neues Leben gewedt; eine neue Thätigkeit im Drga- 

nismus bedingt. Wie anders foll aber dies auf eine günftige Weife 
gefchehen, als dadurd), daß Alles forgfam gemieven wird, was bie 
Wirkung nur im geringften zu flören und zu beeinträchtigen im 
Stande ift. Se weniger fürmifh eine Heilguelle ihre Wir- 
fungsfraft im menf&hliden Reben entfaltet, defto vor= 

13 .
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ihtiger-mug bei ihrem Gebraudhezu Werke gefhritten 
und um fo gedßere Aufmerkfamkfeit u) Serwenner‘ 
werden, 

Man Tann oh das Miplingen: der Kur in fehr vielen Fallen 
der Sorglofigkeit zufehreiben, von der ein großer Theil der Kurgafte 
fich durch den Rei der Neuheit befchleichen läßt.  Wiele opfern den 

- günftigen Erfolg einer Kur der Gtiketfe und. der Sucht nach üppiger 
 Bewirthung auf, dieibeide, ald ein Negal der großen Städte, einem 

Badeorte durchaus fremd bleiben müßten. Ein gemeinfamer Sinn 
‚ für Gefelligkeit und ein frohes, heiteres, ungezwungenes Wefen find 

pie erften unter den fogenannten Badefreiheiten, worunter ein Leben 
mitbegtiffen ift, in dem man jeden Iwang desZons umd der foger 
nannten Convenienz abwirft, und Dagegen nın der reinen und 
edlen Humanttat das fhuldige Opfer bringt. 

Sf die Kur der Hauptzwedk des Befuches eines-Badeortes,-fo 
muß die Verwendung der Zeit allein der Kur untergeoronet fein. 

Sn dem Kurplane, der vom Hausarzte' oder vom Badearzte 
entworfen wird, Darf dem Kranken Fein Imang auferlegt werden, 
Meder Horn. der Dauer des Schlafes, noch von der. andern Pflege des 
Patienten darf im Geringften obgewichen werden. Man beginne die 
Kur, je nachdem man früher oder fpäter fein Nachtlager zu verlaffen 
‚gewohnt tft; denn bie Stinde, die der Patient feiner angewohnten 

. Ruhe abbricht, Fann nicht nach dem Bade oder in den Nachmittags 
flunden nachgeholt werden, Gewöhnlich pflegen Kopffchmerzen den ' 
zu befallen, welcher. früher auffteht, als er dies zu thun gewohnt {ft, 
Dabei beachte man aber-den Grundfag: nicht fogleich, wenn man 

 Taum den Betten fid) entzogen, die Bader und Trinffur beginnen . 
zu wollen; man laffe exft den Körper, fo zu fagen, per Bettwärme fich 
entledigen, bevor man ins Bad oder zum Trinkbrumnen fich begiebt. - 
Mas zum Fetihftiiee genoffen werden fol, darüber lafjen ic) 

durchaus Feine allgemeinen Vorfchriften geben, Ein jeder nehme ein 
folches Srühflüd ein, wie es ferne Gonftitution, fein Förperlicher Zur - 
ftand gerade fordert. und gebietet. Wem der Kaffee nicht zufagt, der 
genieße gewinzlofe Chofolade, oder ein aus Kakaobohnen oder Ka- 
Faofchaalen bereitetes Frühftiid, Milch md einfache Mehl, ‚Gries: 
und Semmelfuppen Fönnen jene frühftiden, welche etwa die genanm 
ten Zubereitungen nicht vertragen. Man bite fi) aber, des Mild- 
brod oder Die Semmel mit Butter zu beftreichen, jo kinlaoend auch Die
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allbefannte und berühmte Gläßer Butter fein mag; befonders unter, 

laffe man e3, wenn auch das Ihermalwaffer getrunken werden foll, 
An einem heiten und fehönen Morgen genießt man das Früh: - 

biod im Freien, wozu allenthalben die mannigfaltigen Anlagen for 
wohl vor und in der Nähe der Communalgebäude, als auch vor den. 
Privathäufern einladen. Gewöhnlich pflegt diefe Zeit den gefelligen 
Berein der Bewohner eines Haufes zu befördern, und Srohfiun und 
Heiterkeit beleben den neugebildeten Eleinen häuslichen Zirkel, - 

Nad) einem frugalen Frühflüct widmet man die erfte Zeit den 
häuslichen Gefchäften. Man beforge feine Eorrefpondenz, oder andere. 
Eleinere häusliche Angelegenheiten, denen wohl die Damen zumeift 
eine Eunzeßeit nach) dem Srühbrote zu weihen pflegen. Da indeffen die. 
hiefigen Anftalten von der Art find, daß zu jeder Zeit fir eine gefunde 
und gute, Dabei auc)-billige Koft geforgt ift, fo möge die fparfame 
Hausfrau: während der Kurzeit einem fremden Koche die Rüde über- 

:  laffem 
Exheifcht e8 der Kurpları, daß der Brunnen erft nach Dem Früiße 

brote getrunken werde, jo Fann eine Stunde gewartet werden, bevor 
man fi zur Marianenquelle begiebt. Mit dev Brunmenptomenade un- 
ternimmt man alödann zugleich die bei der Kur überhaupt fo uner= 
läßliche Förperliche Bewegung. If aber vor dem Frühftüc die Bader 
und Brunnenkur beendet, fo kann der Kranke bald darauf im Freien, 
entweder zu Fuße eine mäßige Bewegung machen, oder wen Pferde 
zu Gebote ftehen, dev Fannn fahren oder reiten. Die nächfle Umgebung 
Landes bietet dem Fußgänger befonders eine fehr reichliche Abs 
wechfelung in Der luswahl der Eürzeren Partieen dar, Unterleibsfranfe 
befteigen, wenn fonft die Lungen nicht zu [wach find, mit Bortheil 
die benachbarten Anhöhen, und genießen von dem Dreiecker, dem 
‚Schollenfteine, oder der Trillisfehruh, die Ausficht nach der von der 
Morgenfonne beleuchteten Gebirgskette, und in das zwifchen den Ber- 
gen nad, Weften fich ziehende Bielathal, in welden langs dem 
Fluffe dte Stadt und die Dorffchaften fi) ausbreiten. Nach dem 
Waldtempel Eönnen die hwähern dev Kurgäfte fi) begeben. Der 
‚Fußpfad dahin längs dem Waldrande ift der ebenfte und wird ohne 
alle Befchwerde zurlicigelegt, Auch) die Parkanlagen-und Alleen im 
Badeorte felbft bieten Raum zur Erholung für die Kurgäfte dar, und 
folche Kranke, welche fich nicht zu bewegen vermögen , aber im Freien 
dem Rolle am Einfluffe der flärkenden und veinen Luft fi) aus: 

IE 
Ü
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zufegen winfchen, finden allenthalben folhe Drte zu threm Aufent- 
halte, welche eine freie Ausficht in die Umgebung geftatten. 

Der größte Theil der Badegefelfchaft verfammelt: fich immer 
tac) 10 Uhr des Morgens amMarianenbrunnen, um hier in der Lin= 
den= oner Ufazienallee und. in den andern Eleineren Wartieen zu promeni- 
en, Das Bademufikchor erheitert durch angenehme Mufik das Ge- 
müth der Promenirenden, Die meiften der Kurgäfte haben in diefer 
Zeit gewöhnlich für den Tag ihre Kur beendet, und fuchen die Brun- 

 nenpromenade auf, um in Gefellfhaft von Freunden und Bekannten 
durch ein heiteres Gefpräd) die Zeit nicht ungenußt an fich vorüber 
eilen zu laffen, und Partieen für den Nachmittag zu befprechen und zu 
arrangiven. Dieß tft auc) die Zeit, wo Fremde aus der Nahbarfhaft 
fich, einfinden, und befonders ift e5 dev Sonntag, an welchem die Nro- 
menaden an dev Schwefelquelle fehr voll zu fein pflegen. 

Sehr oft gefihieht es, Daß nad) halb zwalf Uhr die am Brumnen 
verfammelte Gefellfhaft nach dem Salon fic) begiebt, um hier dem 
GSefange oder den mufikalifchen Uebungen einzelner Kurgäfte zus 
zuhören. Diefe mufitalifchen Unterhaltungen haben meiftentheils in 
der befuchteren Babezeit flatt, wobucch die Gefelligkeit der zahlreichen 
Badegefellfhaft einen fchielichen Vereinigungspunkt erhält, Ges 
wöhnlic, pflegen auch in diefer Zeit veifende Birtuofen oder Dekla= 
matoren jich hören zu lafjen, 

Gegen ein Uhr wird die Mittagstafel in dem geräumigen Spet= 
fefaale des Sefellfüjaftsiofales arrangiert, an welcher im Laufe der 
Woche nur ein Eleiner Theil der Babegefellfchäft, meiftentheils Her 
ven und zuweilen durchreifende Familien fich zu verfammeln pflegen. 
Am Sonntage nehmen in der Regel aud) Damen an der Table d’hote 

Zheil, wo eine muntere Zifehmufik die gewöhnlich fehr zahlreich Ver: 
fammelten exheitert. Außer der Tifchgefellfchaft im Speifefaale, die 
ber Badetratteu bewirthet, bildet fich auch noch ein meiftens gefchlof: 
fener Kreis von Freunden und Bekannten, der in dem dicht an der 
Biela gelegenen Saale der fogenannten Zuderbäderei bald täglich, 
bald auch nur an beftimmten Lagen, an einer wohlgeorneten Tafel 
zu einem fröhlichen Mahle fi verfammelt, Zuweilen pflegen ein 
zelne Familien hier Dinkes zu veranftalten. 

Sn den fchlefifchen Badern ift e8 Sitte geworden, daß die Fami= 
Vien größtentheil5 auf ihren Zimmern fpeifen, und das Effen theils aus 
den GSpeifeanftalten holen laffen, theils auch eine eigne Küche führen.



Größere Familien, welche den Kurort zu ihrem Sommeraufenthalte 
wählen, thbum wohl daran, für Ihre Bequemlichteit eine eigene Haus- 

haltung zu führen. Bamilten aber, die nur aus einigen GSliedern be= 
fiehen, vertheuern, wenn fie ihre Haushaltung in Lande felbft. 
beforaen, offenbar ihren Aufenthalt, und erhöhen durch größere Con- 
eurrenz natürlich den Preis der Lebensmittel, Die Traitens und 
Wirthe der einzelnen Gafthöfe machen fich die lofalen Verhältniffe zu 
eigen und find dadurch im Stande, für den einmal. akfordirten Preis 

ein fhmachaftes: und gefundes Effen im Ganzen biliger zu it 

‚als es der Kurgaft zu bereiten vermag, 

Mer einen Kurort mit billigen Ynfortichen befucht, ver wird in 
Landeck fich fo bequem ald möglic, einrichten, und wenn fonft die öfo- 
nomifhen Verhältniffe nicht anders gebieten, auch ungeftört und nach 
einem vorhergetroffenen Uebereinfommen unter fehr annehmbaren 
Bedingungen an einem Table d’hote -fpeifen Fünnen.” Einzelne 
Damen Schließen fich an befannte Familien an, und indem Srohfinn 
und Heiterkeit die. Tafel beleben, gedethen die Speifen, gewirzt 
durch) eine fröhliche und muntere Unterhaltung; denn das Mittageffen 
feuchtet am beften, wenn es in einer angenehmen, heiteren Gefellfchaft 
genommen wird. Man opfere aber nicht zu lange Zeit den Zafelfteu: 
den und weile nicht zu lange bei Zifehe, indem der Unterleib durch) das 
zu lange und angeftvengte Sisen gewöhnlich beläftigt wird. 

Sn der Wahl und Menge der Speifen beobachte man die 
vom Arzte für den Förperlichen Zuftand angegebenen Beftim- 
mungen, Wo die Maffe des Körpers in Abnahme begriffen ift, 
da find milde, aber Eräftig nährende Stoffe an ihrer Stelle, . Un: 
terleibsfranke werden felten eine Aenderung in ihrer, erfahrungs- 
mäßig für fie paffenden Diet zu treffen haben. Die Landeder 
Thermen find ein alfaltfch=falinifches Mineralwaffer; als folche ver- 
bieten fie unbedingt den Genuß faurer, gefauerter und fetter 
Speifen, weil erftere die Actvität der Magenfäfte fleigern, und lehtere 
eine fogenannte Schärfe und Unverdaulichkeit erzeugen. Exlaubt find 
von Fleifchfpeifen: gebratenes Sleifc, von Wild, vom Kalbe, Ham: 
mel und vom zahmen Geflügel, mit Ausnahme von Gänfen. Unter 
den Gemüfearten find junge Mohrrüben, Schoten, Oberrüben, und 
feifhe Bredh: und Schnittbohnen felbft Unterleibstranken mitunter 
zu empfehlen. Spargeln, wenn fie nicht mit allzu vieler brauner
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Butter genoffen werden, gehören gleichfalls zu den erlaubten Genüf- 
fen. Harte Eier und Käfe müffen vermieden werden, und nament- 

lich von jenen, welche überdies an fchwacher Verdauung leiden. Die 
Forellen, die in unferer Gegend fehr zahlreich find, find fehr leicht ver- 
daulich und werden von Sedem vertragen, nıie müffen fie mäßig mit 
frifcher Butter, anftatt mit Efftg und Del, und nicht zu fpät am 
Abende genoffen werden. Leichte Mehlfpeifen gehören zu den’ erlaub- 
ten Genüffen, befonders für Diejenigen, welche daran gewöhnt find. 
Einen Becher Eis mögen jene nur zu fi) ul welche es fonft 
vertragen, 

Da der Appätit während der. Kurzeit ungemein rege wird, fo ft 
es um fo nothwendiger, firenge über fi) zu wachen, indem gerade Die- 
fer Reiz zum Oenuffe von Speifen leicht eine Heberfiille erzeugt, die _ 
bei überdieß fhwacher Verdauung nur aa Solgen fr die 

Kur nad) fi) zieht. A 
Mas den Genuß des Weines anlangt, fo Fann berfelbe von u 

welcher daran gewöhnt ift, während der Kur, jedoch, in. mäßiger 
- Menge, fortgefeßt werden, Unterleibsfranken dienen mehr die leichten 
Sorten von weißen und rothen franzöfifchen Weinen; weniger werz 
den von ihnen, beim Gebrauche des Brunuens, die NherneundMofel- 
‚weine vertragen. Ein Glas Madeira oder guter Malaga ift vor 
Zifhe jenen Rurgäften zu empfehlen, welche eine fwache Verdau- 
ung haben und die Thermen trinken. Da Ungarweine fehr erhigen 
und das Blut in Wallungen feen, fo find fie nur mit der größten 
VBorficht zu gebrauchen und müffen von den Kranken, welche an foge- 
nannter Venofität des Unterleibs und an deutlich ausgeforochenen 
Hämorrhoiden leiden, aufs fivengfte während der Kur gemieden wer- 

den. Der empagner ift nur ausnahmsmeife und eher in Der zwei= 
ten Hälfte der Kur zu geftatten. Wer Bier zu trinken pflegt, der Fan 
es auch Yoahrend der Kur genießen; vorzüglich empfiehlt fich das hier 
fige Weißbier, melches leicht, gut ausgegohren und rein zu fein pflegt, 

- Mer aber Waffertrinker ift, ver hat Feinelixfache, der Kur wegen feine 
‚ Rebensweife zu andern. Das Landedker Irinfwaffer ift rein und fehr 

zeich an Eohlenfaurer Luft, Das befte liefert der Fleine Born am Fuße 
bes Kapellenberges, das andere wird durch Nöhren aus dem foge- 
nannten weißen Born, der unweit des Dreiedlers entfpringt, und. von 

 defjen Kälte die Alten viel fabeln, nad) dem Bade zum Springbrun- 
nen im Salonparfe geleitet. 

“
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Eine Taffe Kaffee nach Tifehe unterftüst die Verdauung, und 
ift folchen Kurgaften erlaubt, die überhaupt den Genuß des Kaffees 

vertragen, 

Nachmittags zu fchlafen if wie befannt, eine nicht Vobenswerthe 

und zu billigende Gewohnheit, wird fogar bebenklich bei vollblütigen, 
zu Congeflionen nach dem Kopfe geneigten Perfonen, und ift befon- 
ders nachtheilig beim inneren Gebrauche des Brummen, der häufig 
Andrang des Blutes nach dem Kopfe und der Bruft erzeugt, Wenn, 

.. jedoch die Macht der Gewohnheit e8 gebietet, fo daß durch den 2b: 
bruch des Nachmittagsiählafes die Stimmung des Allgemeingefühls 

 geftört'werden wiirde, und überhaupt ein Nachtheil hieraus zu befür)e 
ten ware, fo Fan e3 wohl geftattet werben, daß während der Kur 
ein geringer Tribut dem Schlafe auch in den Nahmittagsftunden gez 

‚sollt werde. Snoeffen Darf der Schlaf nur in einer mehr figenden _ 
Haltung des Körpers und a eine ulb: Aus u 
werden, 

Sn den Nachmittagsftunden pflegen. bei günfligem Wetter die 
meiften Kurgäfte Erkurfionen nach der Umgegend von Lande zu 
maden, Der Waldtempel, Dlbersporf und die Meberfchaar, ferbft 
Kayerödorf werben bet einer mäßigen Bewegung in einer viertel, hal 
ben, und in einer Stunde recht bequem erreicht. Schwählichen Kran= 
fen find hur Die Sußpartieen nad) dem Waldtempel und na) Dlbers 
‚dorf zu geflatten, weil die Pfade nad) beiden Diten mehr in einer 
gleihmäßigen Ebene führen und. Anhöhen umgangen werden Eönnen, 

Der Rückweg von Dlbersdorf auf dem Iinfen Ufer dev Biela belohnt 
und überrafcht durch feine mannigfaltige Abwechfelung. Diejenigen 
Kurgäfte, denen eigerie Equipagen zu Gebote ftehen, oder die fich der 
biefigen Lohnkutfeher bedienen wollen, machen Ausflüge nach den fch- 
nen Gartenanlagen von Kunzendorf und Ullersdorf, Da Kunzendorf 
von Lande nur eine Meile 'entfernt ift, fo tft diefer Dit zu einem 

 Nachmittagsbefuche am meiften geeignet. Der in der Nähe von Kun-, 
zendorf gelegene Thiergarten, von wo aus man eine fehr fhöne Aus 
fiht nad) Lande, nad) Glab und nad) dem Ktiefengebirge genießt, 
fan nur mit Erlaubniß der Landgräflich von Fürftenberg’fchen Di: 
vektton befucht werden. Indefjen ift diefe Partie für Ihwächere Kur- 
gäfte mit Anftrengung verbunden, und. muß von diefen nicht Be im 

Beginn der Kur aufgefucht ee
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Moeite Ausflüge in Die Umgegend von Lande während der Kur 
zu unternehmen, finde ich nicht allgemein rathlich umd widerrathe Die- 
felben befonders im Anfange und in dev Mitte dev Kunzeit, Da Diefe 
Dartieen nicht ohne Anftrengung und Echauffement gemacht werden 
Eönnen, fo ziehen fie in der Regel böfe Folgen nad) fi), welche auf 
den Verlauf der Thermalwirkungen fiörend einwirken, und nicht fel- 
ten das vernichten, was in ber. bereitS zurüicgelegten Kurzeit fehon 
aufgebaut worden ift. Gefahrlofer Fönnen die entfernteren Dxte in der 
lesten Zeit der Kur befucht werden, oder man beflimme für berglei- 
hen Erkurfionen evt die Zeit nach volllommen beendeter Kur, Auch 
gehört e8 zu einer fehr zu beherzigenden Kurregel, daß nicht jeder 
Nachmittag zu Ausflügen, wenn auch nur zu Fürzeren, verwendet 
werde. Zumeilen mögen auch Ruhetage eingefchaltet werden. 

Sene, welche in den Nahmittagsftunden baden, dürfen nad) 
Zifche nur in der nächflen Umgebung des Kurortes fih eine mäßige 
Bewegung machen, und müffen fi vorzüglich vor Dem nachtheiligen 
Einfluffe der Falteren Abendluft zu verwahren fuchen. 

Die in. den fpätern Nachmittagsflunden von dem Bademufiichor 
ausgeführten mufikalifchen Darftellungen vereinen die Badegefelfchaft 
in dem Salongarten, und laden zur angenehmen Unterhaltung und 
zum Befuc) der Badepromenaden ein, Im diefer Zeit, oder gleich 
Darauf, wird gewöhnlich auch das Abendbrot von den Kurgaften ein= 
genommen, von Denen .einige im Freien, in dem Schatten der Ahorn= 
baume, andere aber. im Speifefaale felbft A la charte zu fpeifen pfles 

gen. Das Abendbrot darf nur fehr einfach, weder den Magen be 
Yaftigend noch exhigend fein, und muß wenigftens gleich nad) 7 Uhr 
eingenommen werden, damit nicht unmittelbar auf den Nachttifch das 
Schlafengehen folge, Unterleiböfranfe genießen am beften zum Abend- 
brot einen Zeller einfache Suppe, oder ein Gericht Forelien, oder 
Erdbeeren mit Zuderwaffer und etwas franzöfifhem Weine, Sleifch- 
fpeifen find nur denen erlaubt, welche überhaupt des Abends den Ge- 
nuß des Sleifches vertragen, 

Die Erdbeeren, welche vom Sunt ab bis. in den Kugufl hinein 
hier zu haben find, gehören in ver Landeder Gegend zu einem fehr 
erfrifchenden und angenehmen Genuffe, Alle Kranke vertragen bie: 
felben, und fie werden am beften in den Nachmittagsflunden genpffen, 
zu welcher Zeit der Genuß des. reifen Obftes überhaupt zu geftatten 

ift, Die Ananas und Aprikofe, welche Ullersporf, Grafenort und 
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das benachbarte Sohannesberg liefert, gehören in der Kurzeit zu den 
angenehmften und Vieblichften San) wenn u nur mit Manß ges 
oe werden, 

Nach dem Abendbrot vereinigen noch viele in dem Tanzfaale in 
der befuchten Badezeit von einzelnen Familien arrangirte Thees dans _ 
fans, Außerdem werden fowohl in der Woche, als auch in der Ne 
gel am Sonntage, von dem Badetracteur Thees danfans und Bälle 
veranftaltet, an welchen auch die Umgegend Theil zu nehmen pflegt. 
Die Gelegenheit, dergleichen Vergnügungen beizumohnen, tft im All: 
gemeinen nicht zu unterfagen; doch müffen folhe Kurgafte, denen 
Das Tanzen während der Kur verboten ift, oder überhaupt nachtheis 
Yig zu fein pflegt, fi nun mit dem Zufehen begnügen. Länger als 
bis eilf hr dürfen vergleichen Gefellfhaftsvergnügungen nicht Dauern, 

' and müffen von [hwachlicheren Kurgaften fchon früher verlaffen werden. 
Der Zhee ift Fein für alle Kurgäfte angemeffenes Getränk, und muß von 
denen, welche während der Kur etwa an Wallungen des Blutes lei- 
den, aufs ftvengfle gemieden werden, Der Befuch des zuweilen von 
einer Schaufpielergefellfchaft befesten Theaters, das fich in dem Gaft- 
hofe zum Schlöffel befindet, ergößt mitunter und gewährt, wenn 
man mit billigen Anfprüchen fich in Daffelbe begiebt, eine fehr erhet= 
ternde Unterhaltung. 

Sn der Zeit einer Eritifchen Bewegung darf der Kurgaft weder 
an Bällen nod) an weitern gemeinfchaftlichen Spaziergängen Theil 
nehmen. Eine nur mäßige Bewegung wird alddann die angemefs 
fenfte Erhofung fein, und ein forgfameres Verhalten in der Pflege 
des Körpers kann am ficherften jeden fürmifchen Aufruhr en ab= 
lenken und vorüberführen, 

Einige Kurgäfte fuchen einen Theil des Tages durch Phombre, 
Whift oder Bofton zu verfinzen. Der Sptelfaal im Gefellfchaftslo- 
Baleibietet hierzu die fchiellichfte Gelegenheit dar; auch find für diefen 
Iweck zwei Gefellipaftsgimmer für Damen bereit, Diefer Unterhal- 
tung können ohne Nachteil ein Paar Stunden des Tages gewidmet 
werden; nur muß dies nicht bald nad) Zifche, no) weniger gleich 
nach beendeter Trinkkun gefchehen. 

Was endlich Die Bekleidung des Körpers betrifft, fo beftimmt 
eine alte Baderegel, daß man fich der Kur angemeffen warm Eleide, 
Der Wechfel der Temperatur in der Atmosphäre ift, wie bekannt, in 
jeder Gebirgögegend auffallender als im flachen Lande. Seder, wel-
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cher fich, der Landedfer Thermen bedienen will, E Daher in feinen 
Neifekoffer fo viele Tuchkleider, als nöthig find, ihn vor dem Nach- 

. theile dev im, Gebirge oft plößlic, abwechfelnden Witterung zu fchligen. 
Die Abende find in der Kegel Eühlz felten wird es gevathen fein, nad) 
einem fhwülen der Abendluft zu genießen, ohne vorher 
fi) wärmer, als am Zage, angekleivet zu haben, 

Mährend einer Bade und-Brunnenkur fordert nicht allein bie 
Dflege des Körpers eine forglame Beachtung, fondern auch der Geift, 

das Höhere des Menfchen, will und muß berücfichtigt werden. Der 
Mechfel des Aufenthalts, Die neue Umgebung und der Reiz der Na= 
tur Üben zwar auf das Innere des Menfchen einen wohlthätigen Einz 
fluß aus; Dies genügt aber no) nicht, um das Gemüth des Kranken 

in einer gun Kur nothwendigen Stimmung zu erhalten, weil zu leicht 
der Neiz der Neuheit wieder verfchwindet und Die frühere ungünftige 
Berfaffung der Seele aufs Neue Plab nimmt. Entäußerung von 
allen hauslichen Gefchäften {ft eine wefentliche Bedingung, wenn eine . 
zur Kur günftige Stimmung der Seele erlangt, und der erfte durch 
die Veränderung des Aufenthalts erzeugte Eindrud dauernd erhalten 
werben fol, Sede Störung der geiftigen Ruhe muß Daher auf jede 
Art gemieden werden. Weder darf der Geift durch fehwere Leftüre 
angeftrengt, noch durch häusliche Sorgen, Gram, Kummer und 
trüübe Erinnerungen aus der Vergangenheit und Zukunft gedrückt und 
behelligt werden. -Die Hoffnung, eine lange vermißte Gefundheit 
wieder zu befißen, möge das Panier und das Schild fein, an dem 
die Dämonen, welche den. Trank aus Hygiiens Schaale vergiften, 

gelähmt zuriiprallen, Niemand laffe fi) von dem nur zu leicht em- 
porkeimenden Kleinmuth befchleichen, der: das Vertrauen vaubt und 
den Glauben vernichtet, Dex gereizte Zuftand, in dem fich die meiften 
der Kurgäfte im Unfange der Kur befinden, wird nicht felten Veran 
laffung zu jener Abgefchtedenheit, in welche fi) Einzelne ohne Schuld 
des Badeortes felbft verfeßen. Ich glaube behaupten zu dürfen, daß 
der Vorwurf, den Einzelne der Landedfer Badegefellfhaft fehon feit fo 
vielen Sahven gemacht haben, allein in der eigenthtimlichen Eintoirkung, 
welche die hiefigen Thermen auf die gemüthliche Verfaffung Einiger 
haben, zu fuchen fei. Einem aufmerkfamen Beobachter entgeht es 
nicht, daß mit den Veränderungen, die in dem Wechfelverhältniffe 
der Materie und in dem organifchen Zufammenhange des Körpers vor 
fich gehen, die Berfaffung des Geiftes gleihen Schritt halte, Dies
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fer Umftand ift in ärztlicher Beziehung nod wenig berücfichtigt wor= 
den, obwohl derfelbe eine nähere Beachtung und Prüfung verdiente, 
"Man wirde, wenn man dies berüdfichtigte, weniger Urfache finden 
zu Hagen; vielmehr würde man fich bemühen „ Webelftände der Art 

. auszugleichen und jede Bemeifbaren Seien von Mipmuth glei) fi im 

Keime zu exfticken. 
Mer es worzieht, in einer größeren: Übgefehieenheit von der übri- 

gen Badegefelfihaft zu leben, der. findet in der Betrachtung der Ve 
bendigen Natur Abwechfelung und Zerftreuung für feinen Geift, Auch 
bietet für Die hausliche Bejchäftigung Die feit einigen Sahren. Durch die 
Fürforge Einer Königlichen Regierung geftiftete Leihbibliothet einen 
hinreihenden Stoff var. Man wähle Novellen und folche Schriften, 
welche im Stande find, den Geift zu erheitern und mit. ‚dem en 
auf eine Ben Belie zu verbinden. : 

ni 2. allrereigchraus wann Der Bade: und Bram: 

nenfur. Anwendung von Säuerlingen in der Nach 
Fur und Wer) alten nach vollendeter Rur. 

Us ein felbftftändiges ii eigenthimfiches Heifmitlel betrachtet, 
- Thließt der Gebrauch) eines Mineralguells im Allgemeinen den Bel: 
gebrauch anderer Arzeneien aus. Denn die meiften der Kurgäfte, 
welche an Landes Heilquellen Abhilfe von mehrjährigen Leiden fu 

{bon angewendet haben. Sie vertrauen ihre Pflegebefohlenen den, 

‚Heilwirkungen einer Therme, weil fie hoffen, daß durc) diefe die un- 

chen, find der Pflege der ausgezeichnetften Aerzte anvertraut gewefen, - 
die das, was Kunft und Erfahrung darbieten, mit forafaltiger Wahl 

tevdrücte Lebenskraft, von ihren Seffeln befreit, die Nechte vr Ge 
fundheit endlich erlangen und behaupten werde. Dder «8 werben Die 
Heilquellen in der Abfiht gebraucht, um fi) gegen eine beftimmte 
Kramkheitsdispofition zu verwahren, langiterigen und Gefahr Dro= 
henden Anfällen von. Gicht vorzubeugen, oder um nad einer mit 
Hilfe des umfichtigen Hausarztes befeitigten Krankheit aus der dar: 

gereichten Schaale der fich immer verfüngenden Najade den erflarken- 
‚den Nektar Hygiaens zu trinken. Der Kranke erfiheint an den Heil 
quellen im Vertrauen auf eirre mächtige Naturhilfe, bedarf nur einer 
-forgfältigen und liebevollen Pflege, aber nicht der Mitwirkung ent 
beprlicher Arzeneien. Sehr treffend fagt daher Kremer (a aD,
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Seite 121): „Bertrauend auf Die Heilkrafte unfever Therme würde 
ich niemals vathen, durch einen Beigebrauch von Arzeneien die gute 
Mirkung diefer zu flören und auf welche Weife Einnten wir auch hof- 
fen, daß die Kranken viele Medikamente hier nehmen follten, da die 
meiften deshalb die Sherme auffuchen, weil fie von den unfdmadhaf: 
ten Arzeneien befreit fein wollen.” Und Hufeland *) fagt unter 
Anderm fehr wahr: „Was foll man 5. 3, von der neuen Prarisfagen, 
die bei dem Trinken der geiftigften Eifenwaffer: nod Opium, Rum 
und dergleichen brauchen läßt, und während daß fchon der mächtige 
Brunnengeift im Körper fein Wefen treibt, noch zwei, Drei andere, 
nicht weniger machtige, aber ganz anders geartete Geifter in denfel- 
ben Körper mit einfperrt? Im der That, der arme Siranke, der der 
Schauplak einer folden Verfammlung ift, ift nicht zu beneiden.” 

Wenn au aus dem Kurplane eines Kranken , der die Bade- 
und Brunnenfur gebrauchen fol, jeder Beigebrauch von Arzeneien 
gleich vorneweg geftrichen werden Fan, fo laßt fi) doch wahrend 
dev Kurzeit felbft diefer angenommene Grundfaß in einzelnen Fallen 
nicht ganz fo flreng durchführen. Der entworfene Kıvplan nämlich) 
erleidet nicht felten eine Veränderung duch unvorhergefehene Erfchet- 
nungen, die, je nach der Indivinualität und Empfänglichkeit des 
Kranken, erft während des Gebrauches der Heilquellen fich äußern 
und die Kunft in Anfpruc) nehmen, weil durch ihre Andauer der Heil- 

zweck nicht zu erreichen tft, Der Bapearzt fieht fich Daher veranlaßt, 
nicht allein hier und da von Dem einmal vorgezeichneten Kurylane ab- 
zumweichen, fondern wird auch, wenn e8 die Nothwendigkeit fordert, 
ärztlich einzufchreiten haben. Die erceffive Heilkraft der Therme 
wird bisweilen. befehranft, die geftärkte Verdauung gehoben, die Lei- 
besöffnung erhalten, und die noch während des Gebrauches der Therme 
fi außernde Eritifche Entfjeidung vorfichtig vorübergeführt an 
mäfen, 

Dieß find bie einzelnen Inoikationen, welche der Badearzt je 
nad) der Natur der Zufälle mit fivenger Pflicht und Sorgfamteit er 
füllen muß. Dabei bleibt aber immer die Wirkung der Therme das 
Hauptaugenmerk, umd die anzumendenden Mittel müffen fo gewählt 

*) N raktifche Meberficht der vorgitglichften nn Deutfihlande 
©eite 59.
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werden, Daß bie zu erwartende Nachwirkung nicht durch eine Menge 
von Argeneien etwa getrübt werde, 

Sn einzelnen Fallen hat die Erfahrung es als vortheihaft erwie= 
fen, neben Dem Bade noch) fremde Mineralwäffer zur Zrinfkur anzus 
wenden, befonders folche, welche, an auflöfenden Salzen reicher, Die 
Thätigkeit des Darmkanals mehr in Anfpruch nehmen, als dieß un- 
fere Thermen zu thun im Stande find. Man laßt daher Marien 
Kreuzbrunnen, oder das Saidfhüiker oder Püllnaer Bitterwaffer 
neben dem Bade mit Nußen trinken, und empftehlt namentlich diefe 
Mäffer da, wo Ausfcheidungen duch den Darmkanal erfolgen follen, 
auf welchen der innere Gebrauch des Landeder Thermalwaffers nicht 
energifeh genug einwirkt, oder vielleicht gar nicht geeignet ift, ehr 
hartnädige Verflopfungen zu heben, und diefe wieder mit Zufällen 
begleitet werben, die ext vollkommen gehoben fein müffen, wenn die 
Kur glüdlich von Statten gehen fol, Ich laffe alsdann den Marien- 
Kreuzbrunnen entweder während der ganzen Kurnzeit, oder_erft in den 
lebten 14 Tagen, des Morgens nad) dem Bade, trinken, Bom Bit 
terwaffer genügt oft ein Eleiner Becher, nüchtern genommen, um den 
beabfichtigten Kurzwed zu erlangen, 

Seltener und nur ausnahmsweife wird der Beigebrauch von 
Keinerz und Sabrumn zu geflatten fein, Verfahren, wirken beide 
mehr ducch den Gehalt an feften Beftandtheilen, und Reinerz ift in 
vieler Rüdficht dem entlegenern und an Eohlenfaurem Gafe ärmeren 
Salzbrunn vorzuziehn, das [hwachlichen und reizbaren Kranken als 
ein fehr angenehmes und erfrifchendes Getränk nad) dem Bade in den 

Morgenftunden zu empfehlen fein dürfte, Seinerz wird beffer in der 
zweiten Hälfte dev Kur als in der exften vertragen, und verdient felbft 
nad) beendeter Kur noch) an der Quelle von jenen getrunken zur. wer 
den, die nad) Befeitigung der erhöhten Nervenreizbarkeit blos noch 
an einer allgemeinen Schwäche leiden, Nach Fatarrhalifch=rheumae: 
tifchen Bruftleiden, und nad überflandenen Nervenftebern, welche 
aus vheumatifcher Urfache hervorgingen, wird der Beigebrauch von 
Neinerz, im Anfange, wenn man feine reizende Einwirkung nod) 
fürchtet, nur in Verbindung mit Molken von fehr erfprießlichem Nu- 
ben fein; denn es verbindet die glückliche Mifchung des Auflöfenden 
mit dem Tongebenden fo zwedimäßig, daß man eine Ueberreizung 
während des Bades Feinesweges Daraus zu befürchten hat, Ueber: 
haupt wird in Lande fehr zwedimäßig eine Kur eingeleitet, die dann
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in Keiner; pafjend beendet wird. Ich Fan daher nicht umhin, auf. 
‚diefe Solgereihe in dem Gebrauche beider Mineralwäffer bei einzelnen 
Krankheiten aufmerkfam zu machen, und bemerfe, daß es der Heil- 
wirkung unferer Therme ganz entgegengefeßt zu fein f&heint, diefe exft 

. nach dem Gebrauche von Reiner; anwenden zu wollen, 

Saft gar nicht anwendbar hat fich bis jeßt während der Bader 
zu Landeck der Beigebraud von Eudowa und Langenau mir erwiefen. 
Die meiften der Kurgäfte vertragen diefe Verbindung gar nicht, und 
ic) habe mich oft in der unangenehmen Lage befunden, das Zrinken 
beider Brunnen, felbft gegen den Nath des Hausarztes, ausfeßen 
laffen zu müffen. Gewöhnlich vegen fie, gleich im Anfange der Kur 
getrunken, die Kranken auf, erzeugen Eongeftionen nad) dem Kopfe 
und der Bruft, felbft Schwindel und anhaltende Kopffeimerzen, reldft 
dann, wenn fie nur in den geringfien Gaben und mit Borfiht gebraucht 
werben. Einzelne vertragen zwar diefe Brunnen in Eleinen DVortto- 
nen, aber nur in folchen, daß man ihnen wohl Feine befondere Wir- 
fung beimefjen darf, Andere aber, welche diefe Minerahwäffer in 
größerer Duantität zit trinken im Stande find, befinden » eben 

‚nicht wohler, wenn fie auc) Feines von beiden trinken, 

= Die Sitte, den Eudowaer Brunnen neben der Badekur zu: Lanz 
‚det zu trinken, tft: eine fehr alte, die fich a des Widerfprus 
ches vieler Aerzte bis auf uns erhalten hat: Bon einer genauen und 

forgfältigen Beobachtung dev Wirkung der Landeder Thermen aus 
gehend, habe ich, auf das einflimmige Urtheil der bexiihmteften Aerzte 
geftüßt, gegen bie allgemeine Anwendung eines Säuerlings, fowohl 
während des Gebrauches unferer Therme, ald auch unmittelbar nad 
dem innen Gebrauche dev mildumftimmenden und auıflöfenden Heil- 
quelle, meine Stinnme nun entfchtedener erhoben. So manche dur) 

unfere Thermen vorbereitete gute Wirkung ging für den Kranken, der 
einem folchen Verfahren ausgefebt wınde, fall ganz verloren. Die 
kaum geweckte Lebensfraft wurde, flatt ihrer weitern Selbftentfaltung 

tberlaffen zu fein, durch den Gebrauch eines flarfkohlenfäurehaltigen 
Mineralwaffers, gleichfam durch Ueberreizung, nur zu oft unterdrückt: 
Und da man die Kranken ohne Unterfchied von Lande nach Cudowe - 

zu fchiefen pflegte, fo bezweifle ih, ob jemals eine richtige Beuntheis 
Yung der Heilwirkung beider Quellen in fo BAR fehr wichtigen eben 

zum Grunde gelegen BR
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88 liegt. in der Natur der Wirfungsmweife unferer Shermen, daß 

nad) Beendigung der Kur ihre Wirkung no) während einer Yängern 
Zeit hindurch fich fortfeht, Sind.aud) die Erfcheinungen des Krane 
feing aus dem Drganismus getilgt, fo ift das vollendete Wohlfern 
des Kranken noch nicht zurückgeführt. Es ift. durch die Kur eine Um= 
formung, eine Veränderung im Organismus gefeht, durch welche 
das beftandene Krankheitsbild zwar verfchwunden, aber noch nicht, 
fo zu fagen, mit feiner Wirzel ganz ausgerottet worden if, Sede 
Krankheit bildet ihren eigenen Krankheitsheerd, der bald weitere bald 
engere Grenzen um fic zieht, und da er nicht nur Urfachen,, fondern 
auch Solgen des Krankfeins in fi) faßt, fo müffen alle Mißverhält: 
nie aus dem Organismus gefchafft werden, bevor man ihn als ge 
fund annehmen darf. Durch die Einwirkung der Therme wird zwar 
die durch Die Strankheit gefefjelte Lebenskraft aus ihren Banden bes 
freitz ihr Wiedererwachen ift aber noch viel zu Eunz, als dag fon alle 
Nachklänge des dagewefenen Krankfeins zugleich getilgt fein Eönnten, 
Zumeilen wird die Lebenskraft wahrend der Kur nun geweckt, und 
wirft erft in der nachfolgenden Zeit gleich einer aufgehenden Sonne, 
belebend und erwärmend, von einem Gentrum aus nad) den nächften 
und entfernten Umgebungen, Diefe nachfolgende Wirkung der Tiher- 
men ift in ihrer Dauer unbeftimmt, erftrecit fich nicht felten auf viele 
Wochen amd. felbft Monate, und es ift fchwer, hier den Grenzpunkt 
‚zu teeffen, wann eine ftärfend einwirkende Duelle die begonnene Ent: 
widelung der Genefung aufnehmen und weiter hilfreich unterflüßen 
fol. Nur zu häufig verkennt man die wahre Schwäche, umd fucht 
voreilig zu flärken, wo die Naturthätigkeit von felbft Die verlor: 
nen Kräfte wiebergtebt. Die Erfahrung lehrt, daß nicht alle gleich 
während ihres Aufenthaltes in Lande der gehofften Gefundpeit fich 
zu erfreuen haben. Bei einigen treten wohl Eritifche Beftrebungen ber 
erwachten Naturthätigkeit ein; die Hamotrhoidalflüffe, die Mens 
fina regeln fich nach einer beflimmten Dauer der Kur, Andere fieht 
man dagegen während der ganzen Kurzeit nur geringe Fortfchritte in. 
ihrer Gefundheit machen; fie fühlen fi) zwar wohler, Eönnen fic) 
‚aber noch Feinesweges unter die Genefenen zählen. Und no) andere 
verlaffen ven Badeort, ohne nur die geringfte Befferung des Förper: 
lichen Leidens wahrzunehmen. Der aufmerkfam beobachtende Arzt 
wird in jeder Diefer Formen die Wirkung der Thermen beurtheilen 

N od en der Eingriff der Heilquelle i in 0 von der
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. Art war, Daß nad) aufgehobener Kur eine Genefung zu erwarten fet. 
Denn allzu verfchteden find die Aeußerungen der Wirfung eines Mi- 
nerafwafjers auf den menfchlichen Organismus, und darin unterfchetz 
det fich der Gebraud) einer Drineralguelle von der Anwendung der f0= 
genannten Falten Wafferfur, Was in Öräfenberg durch einen Sabre 
Yangen Aufenthalt nicht erlangt wird, ift nie mehr zu erwarten. Dem 
-Badeatzte, der die Pflege des Kranken während der Bade- und Brun- 
‚nenkur übernommen hat, bleibe die Beflimmung des weitern Kurver 
fahrens überlaffen; denn da er Gelegenheit hat, die Erfheinungen 
an den einzelnen Pflegebefohlenen zu beobachten, fo wird nur er am 
beften über die erlangten Fortfchritte der De ungen eines Mine 
zalmaffers entfcheiden Eünnen. 

Irach diefen vorangefchieten elle ingen glaube ich, den Ge 
brauch der Sauerlinge nach der Bade und Brunnenkur zu Landed 
nur auf beftimmte Falle befchränken zu müffen. Sind die Gebrechen 
von. der Art, daß fie während eines Aufenthaltes von 6 Wochen an 
der Heilquelle felbft nicht verfhwinden, und bleibt nur die Ausficht, 
daß fie in der Zeit Dev Nachkur allmalig ihre Löfung finden werden, 
To ift es nicht vathfam, von Landed? gleich nad) Cudoma oder Langenau, 
oder nad) einem andern Kurorte zu reifen, um an ber. fprudelnden 
Hippofrene die flärkenden Geifter in fi aufzunehmen. Man warte 
erft ab, wie der Erfolg der Kur in der Zeit dev Nachwirkung fich ges 
faltet; denn der Weg, den die Naturthätigkeit hier bezeichnet, Fann 
allein der richtige fein, IE die Krankheit durch den erften Befuc) 
des Kutortes noch nicht gewichen, fo muß diefer wiederholt werden ; 
ein abermaliger Eingriff der Heilquelle ift oft allein noch im Stande, 
den beabfichtigten Heilzwed® zu bewirken, während ein Wechfel der 
Mineralguellen den Krankheitszufland noc) verwidelter macht. Man 
wähle alsdann die Zeit zun Brunnen= und Babekur fo, daß man im 
Frühjahr fchon mit dev Kur beginnt, diefe fo lange, ald «8 die Em- 
pfänglichkeit des Kranken geftattet, fortfekt, dann fie auf 6 bis 8 Wo: 
chen unterbricht und im September oder Ende Augufts nod) einmal 
wiederholt. Durch Diefe Anwendung einer doppelten Kur in einem 
Sahre hat man den Vorzug, bei einer noch nicht vollfommen exlos 
ichenen Empfänglichkeit für die Heilquelle, den Drganisnus der eins 
dringenderen Wirkung derfelben nochmals auszufesen, und fo gleich 

fam’ einer doppelten Nahwirkung fi) zu erfreuen.
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Ehen fo wenig wird ver Ntachgebrand) eines Sauerlingsda fogleich 
zu geftatten fein, wo die Naturthätigkeit foeben erft angeregt und fich 
felbft überlaffen, durch eine Eritifche Entleerung das Gleichgewicht im 
Organismus herzuftellen beabfichtigt. Nicht felten verwandelt fich erft 
eine geraume Zeit nach dem Badebefuche der durch die Bade= und 
Brunnenfur angefahhte Hamorrhoidaltrieb in einen regelmäßigen Ha- 
morchoidalabgangz; fo lange aber der aktive Hamorrhoidalandrang 
noch nicht beendigt ift, find Eifenwäffer ducchaus hadlih. Auf eine, 
gleiche Art bringt Die Natur Störungen im weiblichen Organismus: 
exft dadurch in gemaße Drdnung, daß die Menftrua in den erften 
Monaten nad) der Kur reichlicher und oft in ihrer Dualität verändert 
fließen; auch hier ftört der fhnelle Nachgebrauch der Stapkwäfler Das 
vege Naturbeftreben, und ift unbedingt nachtheilig. Im allen folchen 
Fallen kann man ext von einer fpatern Anwendung der Stahlwäfler 
etwas Erfprießliches erwarten, _ 

Sit aber jedes Beftreben ver Natur, auf piefem oder jenem Mege 
dem Organismus Hilfe zu bringen, exlofchen, find die vorhandenen 
Störungen im Körper glüdlich entfernt, und bedarf das repronuftive 
Syftem, welches während der Heilwirkungen am meiften thatig. ift, 
einer nachhaltenden Unterflübung und lebensfraftigen Stärkung, fo 
wird unter foldhen Umftänden der Gebrauch von Sauerlingen nach 

. ber Bade= und Brunnenkur von Lande ganz an feiner Stelle fein, 
und fich auch durcch’Feine anderen Mittel erfegen laffen. Es bleibt, 
wenn die Anwendung eines Säuerlings bald nach vollendeter Kur zu 

" Landed zuläßig ift, die Wahl zwifchen Neinerz, Langenausund Cu=- 
Doma, Die Durch ihre geringe Entfernung von unferem Badeorte ganz 
zur Nachkur geeignet find, und in dafjelbe Berhältniß zu Landeck tre= 
ten, wie G©elters, Fahingen und Schwalbad) zu Wiesbaden und 
Ems. Eben fo wird der Befuc) eines Säuerlings fofort nach dem 
Landeder Bade folgen Eönnen, wenn diefes nur als Vorbereitung zu 
einem Stahlwaffer gebraucht, und nicht für das ausfhließliche Heil- 
mittel einer Krankheit angefehen wurde. Man fehiet in einem fol- 
chen Salle den Gebrauch der altalifh- falinifchen Schwefelthermen 
dem Gifenwaffer poran, um erft eine Berflimmung, eine geftörte 

Mechfelwirkung zwifchen dem reproduftiven unddem Nerven-Syfteme 
auszugleichen, Krankheitsverhältniffe zwifchen Bruft, Unterleib und 
dem Gehirn und Rüdenmarke zu befeitigen, und auf die Säaftemaffe 
überhaupt erft umflimmend einzuwirken, Damit Die belebenden und 

: 14
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erftäftigenben Säuerlinge um fo freier ihren Eingeif a bie Nepro- 
duftion zu außern im Stande fein,  - 

Eine gleiche Aufmerffamkeit, als die Anwendung von Säue: 
Iingen, erheifcht das Verhalten des Kurgaftes nach dem beendeten Ge- 
brauche der Landerker Thermen. Dev Organismus, foeben der Ein: 
wirkung der Thermen entzogen, befindet fi) in einem beftimmten 

Grade der Aufregung und erhöhten Empfänglichkeit, die ihn dem nad)- 
theiligen Einfluffe jeder Frankmachenden Urfache nur allzu leicht bIos= 
ftellen umd in die Gefahr feßen, jeden Durch die Bade= und Brunnen- 
fur mühfam errungenen Vortheil fich wieder aus ven Händen winden 
zu laffen. Mit der Beendigung der Kur wird der Kurgaft noch Fei- 
neswegs der währen diefer beobachteten Diät und Pflege entbunden. 
Seinen traulichen-Laren wiedergegeben, tft ev noch nicht frei von der 
fchon fo oft befprochenen heilfamen Nachwirkung der Heilquelle, die, 

wie wir gefehen, häufiger al3 man wohl anzunehmen pflegt, ange: 
teoffen wird, Nach der Rückkehr erfordert dev Kurgaft die forgfamfte 
Aufmerkfamkeit von Ceiten feines Hausarztes, der fowohl die währe 
vend der Badekun eingeleitete Umbildung in dem Drganismus, alsdie 
dadurch etwa erzielten Eritifchen Ausfcheidungen und die zuweilen nur 
langfam erfolgende Löfung des Krankheitöprozeffes im Auge behält. 
Dagegen muß der Kurgaft Alles meiden,. was jenen heilfamen Pros - 
zeß nur im geringften flören ünnte. Denn würde diefer Durch) Ver- 
Faltung, Erhikung, grobe Diatfehler, phyfiiche Eindräde in feinem 
Nachklange geftört, fo tft die Folge davon, Daß nicht nur Die Bade- 
Fur den beabfichtigten Zweck nicht erreicht, fondern daß oft wahre akute 
‚Krankheitsformen und rheumatifchenernöfe Fieber das Leben in Ge 
fahr feßen. €8 bilden fich fo mancherlet Metaftafen, unter denen 
Hautausichläge und furunfulöfe Bildungen wi zu den gelinbefien 
Tolgen zu a in 
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Han. 
Huch & perjenigen Krankheiten, 

bei Denen fich zeither. Sandecks SBeilqguellen heilfan 

eriwiefen haben, 

mit befonderer Berü ikfichtigung 

„ber. bei dem weiblichen Gef chlecht vorfommenben 
| las 

Nachdem wir or Heilkraft der Thermen ein Lande in ih 
ten allgemeinen Wirkungen auf die befonderen Drganentheile des 

- menfchlichen Organismus der Erfahrung gemäß betrachtet haben, _ 
bleibt nod) übrig, daß wir nach den Erfahrungen unferer Bor: 
fahren, fo wie nach unferen eigenen, wenn au) bis jeht nicht 

- ausgedehnten Beobachungen, einen furzen Umriß der Krankhei: 
ten liefern, einmal, wie,biefelben in unferem Kurorte vorkoms 

. men, unter welchen Erfcheinungen fie fich äußern, wie fie zu 
‚verlaufen pflegen. und zum Undern, welcher Behandlung dies 

felben unterworfen werben müffen, wenn die ‚Heilquellen fich 
am erweifen follen. 

Der Umriß, den ich hier: dien vorhabe, ift ein Ber: 
fuch einer fpäter fpeziell zu vealifivenden Idee, der zufolge, wie 

ich glaube, die zur Wiedergenefung erforderlichen Kurorte leich- 
ter zu-wählen fein. werden. Die alleinige namhafte. Aufführung 
von Krankheiten, wie diefelbe jest noch in den neueften Brun- 

“ nenfchriften vorgefunden wird, führt nicht zu der wahren Kennt= 
niß in der Benußung eines Heilmittels, am weniaften zu der 

. „Kenntniß der, obwohl in ihrer Anwendung fich gleichenden, doc) 

. untereinander fo mannigfaltig verfchiedenen Mineralquellen. Es 
muß befremden, wenn wider ein und-daffelbe Leiden viele, wenn 
auch ihrer Natur nach nicht ganz verfchiedene, doch aber nicht 
vollfommen gleiche Mineralquellen anempfohlen werden, Da 
e3 2 nicht unbekannt bleibt, daß ein und daffelbe Leiden an 

& 14*
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der einen Heilquelle ungeheilt bleibt, während es gerade an einer 
andern. gehoben zu werden pflegt. Diefer Widerfpruch fcheint 
feinen Grund darin zu haben, daß „unter den fehweren Erfah- 
rungen in der Medizin”, wie Mogalla fagt, „die Erfahrun- 
gen über die Wirkungen der Bäder und Brunnen die Ihwerften 
und deshalb oft die unzuverlaßigften find.” 

Wenn ic) Diefen Abfehnitt mit.der Befchreibung der Krank 
heiten des weiblihen Gefhlehts eröffne, fo hat bieß 

feinen Grund darin, weil die Mehrzahl der Kranken die den 

biefigen Badeort befuchen, diefem Gefchlechte angehört. Landed 
wird Daher vorzugsmweife auch) das Damenbad genannt, — 
Sch rechne hierher: 

1. Die Neigung zur Srühgeburt, 

ein hier haufig vorfommendes Leiden der Frauen, das, wie bie 
älteren Schriftfteler über unfere Duellen verfihern und die Er- 

° fahrungen noch) lebender Aerzte e5 beweifen, bis jeßt Durch) 

den Gebrauc, ver Landeder Thermen immer glüdlich befeitigt 
worden ift, wenn die Urfachen zur Frühgeburt in der Mutter 
„gelegen haben, oder von diefer auf das fehlerhafte Verhältniß zur 

Frucht nur übergetragen worden find. Diefe Urfachen find: 
a) Heftige Gemüthsbewegungen, wenn diefem Zus 

ftande empfindliche und reizbare Damen ausgefekt find. Die 
Empfindlichkeit und Reizbarkeit Eleben der Körperkonftitution an, 
entweder bon Geburt, oder fie find dur, Erziehung, Pflege und 
Diät erworben worden; in leter Beziehung find fie meift im 
Gefolge der fogenannten hyftexifchen Befchwerden und entjpringen 
meiftentheils aus einem Erankhaften Ernährungsprozeffe, 

Bei Damen der Art Eommt eg befonders darauf an, Die 

Kervenveizbarkeit herabzuftimmen und den Neproduktionsprozeß 
durch ein mild ervegendes und umflimmendes Kurverfahren zu 
heben, Beiden Anforderungen entfprechen unfere Heilquellen 
durch ihre innere und Außere Anwendung. 

- Das Baden in einem ftidftoffhaltigen, mit Natrumfalzen 
gefhwängerten und mäßig temperirten Waffer vermag nit nur 
die erhöhte Nervenreizung herabzufpannen, fondern wirkt auch 

in Verbindung mit dem Gebrauche der lauen Marianenguelle
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umftimmend auf den Franfhaften Grnährungsprozeß. Zumeilen 
unterftüßen äußere Douchebäder auf den Unterleib die Kur, fo 
wie auch die innern Schooßbäder nothwendig werden Fünnen, 
wenn das Gebärorgan unmittelbar angeregt werden fol, Man 
beobachtet gewöhnlich nad) einem 14tägigen Gebrauche der Heils 

„quellen, daß die Verdauumgsthätigkeit gehoben, der Schlaf ein 
‚befferer wird und die fonft Shwachlichen und zarten Frauen Theil 
an Gefelfhaften und Partieen nehmen, 

b) Nicht felten find Rheumatismen, die, wie Mo- 

galla anführt (a. a, ©, ©. 157), wenn fie öfter wieberfom: 
men, endlich in die wahre Gicht übergehen und die häufigen 
daraus entflehenden Krämpfe als Urfache der ungeitigen Geburt 
anzufehen. Auch in biefem Falle haben fich unfere Bäder un: 
zähligemale heilfam erwiefen, — Ebenfo Erönt ein glücklicher 

Erfolg alödann die Kur, wenn 
e) eine Neigung zu flarfen Biutfiüffen, nament= 

lich eine Fopiöfe Blutentleerung zur Zeit der monatlichen Weriode, 
Beranlaffung zur Frühgeburt wird. Sehr haufig, man Eünnte 

- fagen in den meiften Fallen, ift die reichliche Menftruation der 
Frauen von einer hamorrhotdalifchen Anlage, einer venöfen Blut= 
fülle des Unterleibs abhängig, Die Periode erfcheint zwar in 
der vegelmäßtgen Seit, tft aber in Menge und Dauer abnorm, 
oder fie tritt außer der Zeit, öfter als fie fol, ein. Die Kiran- 
ten haben einen unterfesten, Eräftigen Körperbau, einen mehr 

bräunlichen Teint und fehwarzes Haar, werden von unangeneb: 
men Gefühlen nac) genoffener Mahlzeit gequalt, und ermangeln 
mehr oder weniger des Appetits, pflegen über Tragheit der Stuhl- 
entleerungen zu Elagen, leiden an Kreuzfchmerzen fomwohl zur 
Zeit der Periode, ald aud außer derfelben und empfinden mits 
unter eine Schwere im Unterleibe, 

Das hier einzufchlagende Kurverfahren befchränft fih nicht 
allein auf eine regelmaßig durchgeführte Badefur, fondern fchließt 

auch den Gebrauch der Marianenguelle in fih. Crato (con- 
eiliorum et epistolar, medicinal. lib III. pag. 226.) empfiehlt 
einer Srau, die an Durchfälen, zu ftarkem Abgange der monat 
lichen Reinigung und am weißen Sluffe litt, die Bader zu Lan- 
ded. Burghbart (a aD. ©. 300.) räth zwar hierbei viel 

Behutfamfeit an, ypreift aber dennoch die Zrinffur und ver:
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fihert, daß, in Unsrdnungen der Monatszeit unfere Bader ein 
- vortreffliches Mittel feien. Die Beobachtungen der. neuern.Zeit ', 
betätigen die Erfahrungen der Vorfahren, und es darf wohl Lanz 

‚ de in diefer Beziehung neben Ems, Kiffingen u. a. geftelt 
werben, indem es durch feine eigenthümliche Einwirkung auf das 
Gefhlehtsfuften, durch Anregung blutiger Gekretionen in dem 

Maftdarme, das gegebene Mißverhältnig in den benachbarten ; 
Drganen zu heben im Stande ift. Oft wählt aber auch die durch 

die Therme angeregte Naturthätigkeit das leidende Drgan felbft 
zur Fritifchen Entladung, «3 erfcheinen aus demfelben mwäh- 
vend der Kur vom Zeit zu Zeit blutige Abgänge, und auf diefe 
Weife gleicht fich: das geftörte Berhältniß der a Hr: 

. gane aus, Sft 
d) der fogenannte weiße Fluß Urfache zu dem ungeitigen 

Gebären, fo erwarten wir von Landes Heilquellen alsdann einen 
fihern Erfolg, wenn derfelbe, wie dieß fogleich erläutert werden 
fol, von der Art ift, Daß er hier überhaupt befeitigt werben Fann. 

Sf e8 durch eine vollftändige Babefur auch gelungen, die 
Urfachen zur Frühgeburt glüdlich zu bekämpfen, fo wird es in 
manchen Fällen doch räthlich, zur Zeit dev neuen Schwangerfchaft, ' 
wo fonft der Abortus zu erfolgen pflegte, Landeds Heilquellen 
wiederholt zu gebrauchen. Sch habe bis jest von dem Bade bei 

Schwangern nod) keinen Nachtheil entftehen fehen, vielmehr fühl 

ten fich diefelben durch. das Baden fehr geftärkt, durften aber 
nicht mehr al8 28 Bäder nehmen, indem fonft Unbehaglichkeit 

und Gongeftionen nach dem Kopfe entflanden, die namentlich 
fchon zu Anfange der Badefur bei jenen zu entfehen pflegen und 
in Zahnfchmerzeh fi) äußern, welche früher bereits daran zu lei- 
den hatten. Dehmb (a. a. D: ©. 54) giebt folgendes Zeugniß 
hiervon: „8Ba3 bie Schwangern betrifft, fd machen die im Bade 

felöft wohnenden Frauen fich deßwegen Feine Furcht, fondern ges 

. brauchen das Bad ohne Unterfchieb und ohne merklichen Schaden. 
Sa ich habe von einer vornehmen Frau von Neiffe erzählen hören, 

daß fie einfimals mit fonderberem Vorfag nicht lange vor ihrer 
Niederkunft fich deffen bediente, und doch die rechte Zeit der Ges 
burt hernac) erwartet, auc) ihre Frucht. glüdlich zur Melt gebo: 
ven. Und etliche fuchen-eine befondere Hilfe in dem Gebrauche ° 

de3 Bades, meinend, daß die Erwärmung deffelben fie vor Fünf:
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tigen Nachwehen präfersiven, die Stärkung aber der Muskeln 
zur Arbeit hurtig und gefchieft machen folle. Auch dann wollte 
ich. den Gebrauch des Brunnens einer Frau nicht widerrathen, 

Die noch ganz zu Anfang foldpes Zuftandes fi) befindet und an= 
derer Krankheiten wegen 3 Brunnens benöthigt ift, u 

derfelbe temperirter Art ift.“ 
Auer den ad des Ren aralenis oeraient 

®. Ser weile Fluß 

eine > nähere Gufmeikfame Beachtung. Mie hartnädiig und Fchiver‘ 
zu heben der weiße Fluß ift, hat gewiß jede Kianke erfahren, 
welche längere Zeit daran zu leiden das Unglüd hatte, Man. 

‚erwartet nicht felten einen fihern Erfolg von flärkenden und zus 
‚fammenziehenden Mitteln, und befucht mit fcheinbarer Erleich- 
terung, jedbod nur fruchtlos, eifenhaltige Mineralguellen, die 
fiet3 einen fihern Erfolg dann verfprechen wirden, wenn nicht 
vorerft Urfachen zu bekämpfen wären, die diefem Franfhaften Zus 
ftande der. weiblichen Gefchlechtstheile zum Grunde liegen. Anz 
ton Staerd (annus medicus secundus, Vindebonae 1761, 
pag. 23.) bemerft wohl mit Nedt: „in omni fluxu uterino 
observavi, mala semper.-sequi symptomata , si remedis ro- 
borantibus et: adstringentibus fluxus retineatur, antequam 

‚materies effluens fuisset satis alternata et uteri vasa a muco- 

sis et grassis libera. Haee si remedis sufficientur praestari 

non potuerunt, Inalkare Sh nerimn vocabantur, quae emolliunt, 
‚solvunt, diseutiunt.“ Ich Fannn nicht umhin, die Behauptung 
aufzuftellen, daß e8 nöthig jet, felbft dann den Gebraud, der 

° Bäder von Lande, fo wie aud, von Warmbrunn, den Stahl: 
quellen als Vorbereitungskur. vorangehen zu laffen, wo es nur 
darauf anfommt, direkt ftärkend auf die Organe zu wirken, welche 
die Abfonderung der. abnormen Flüffigkeit beforgen. Denn, wie 
Mogalla anführt, wo die unvorfichtige Hand des nicht genug 
unterrichteten Mädchens die Krankheit zum Lafter erniedrigt hat, 
wo eine durch mehrere fchnell aufeinanderfolgende, Ichwere Ge- 

burten gefhwächte Gonflitution des Körpers das Webel unterhals 
ten, oder wo große, durch Zehler in der Diät und Mangel an 
Bewegung erzeugte Störungen im Unterleibe das Leiden bewirkt
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haben, und wo das verfagte Ernährungsgefchäft des Säuglings. 
an der Mutter auf diefe Art fich gerochen hat, — in allen diefen 
Fällen, obgleich man von der Anwendung der hiefigen Heilquel- 
len allein den gewünfchten vollfommen glüdlichen Erfolg nicht 
zu erwarten hat, wirken Diefe doch durch die ihnen eigenthümliche 
milde, erregende und umflimmende Wirkung ald Vorbereitungss 
Eur infofern günftig, als fie den gewöhnlich hierbei darniederkies 
genden Ernährungsprozeß anregen, im Unterleibe vorhandene 

Stodungen auf einermilde Art zertheilen und fpecififch auf Die 
von der Krankheit ergriffenen Schleimhäute der Gefchlechtstheile 
wirken. Hat man durch) eine fo vorangefchidte Umftimmung der 
organischen Gonftitution nicht nur, fondern auch dur) ein Di= 
veftes Einwirken auf die abnorm fungivenden Drüfen der Bagi- 

‚nalSchleimhaut und des innern Weberzuges des Gebärorgans 

mittelft der innern Schooß- (Douches) Bäder die Thätigkeit der= 
felben angeregt, indem der weiße oder mißfarbige Abgang vers 

mehrt wird, fo find die Eifenbäder. zur Nachkur alddann mit zu 
empfehlen und gewiß nur mit Bortheil in Anwendung zu ziehen. 
Aljährkich zähle ich viele Frauen unter den Badenden, die aus 
genannten Urfachen Eifenguellen befucht, auch während des Ge= 

brauches derfelben und Eurze Zeit darauf fich geflärft gefühlt 

haben, aber keineswegs von ihrem Uebel befreit worden find. , 
Würde hingegen eine Badehur auf die oben angegebene Weife 

‚eingeleitet und durchgeführt, fo hätte man in der That einen ‘ 

fiherern Erfolg mit Beftimmtheit zu erwarten, 
Liegt dem weißen Sluffe eine Eatarrhalifche, vheumas= 

tifche, [Erophuldfe, arthritifche oder eranthematifche 

Materie zum Grunde, fo kann man in diefen Fallen auf die Wirk 
famfeit der hiefigen Heilquellen immer rechnen. Sie haben fich, 
wie [bon Mogalla bemerkt, unter diefen Umftänden ihrer ger 

linden Wirkung wegen Vorzüge vor vielen andern Heilmitteln 
erworben, weil fie das Uebel nicht fowoh! plößlich unterdrüden, 

als vielmehr die Urfache defjelben größtentheils oder gänzlich heben. 
Aehnliche Urfachen mögen auch jenen Fällen zum Grunde gelegen 
haben, in denen fchon längft die Breslauer Aerzte von dem Ge= 
brauche der Landeder Duellen die erwünfchten Wirkungen gefehen 
haben, wenn fie anführen: (Hist. morb. qui anni praeter. saec. 
LXXXXIX. etc. Vrat. 1701. pag.95.) „fuor albus, per-
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tinax malum, modo non ex contagio ortus sit, Lande£ensi- 
bus curatus.“ Auch Burghart und die andern Schriftfteller 

verftehen gewiß, nur die benannten Säle, wenn fie davon mit 

dem einftimmigften Lobe fprachen. 
- Man beobachtet während der Badekur, aß in den meiften 

Fallen der Abgang aus den Gefchlehtstheilen vermehrt. wird. 
Dieß gefchieht zuweilen fchon nach dem Gebrauche der erften Bä- 
der, umd tritt diefer Umftand ein, fo hat man eine Abnahme 
und ein allmäliges Verfchwinden des Ausflufjes in der legten 
Woche zu erwarten. Zumeilen aber nimmt in der erften Zeit die 
Menge des Abganges merklic) ab und fcheint mit dem 14ten oder 
-45ten Zage der Kur völlig nachzulaffen, wird indefjen nad) die 
fer Zeit, gemeiniglicy nach dem 21flen Tage, wieder wahrges 
nommen und pflegt erft einige Zeit nach wollendeter Kur vollfomz 
men aufzuhöten, In dem Iehteren Falle diirfte e8 nicht ganz 
überflüffig: fein, durch Sluß= oder Falte Sikbader, fo wie aud) 
durch den Nachgebrauc, einer eifenhaltigen Mineralguelle die 
nachwirkende Kraft der hiefigen Quellen einigermaßen zu unterz 
flüßen. 

Sndeffen befchräntt fi das Uebel nicht blos auf die bemerk- 
bate Störung des ergriffenen Drgans, fondern man beobachtet 
auch), je nad) der Dauer des beftehenden Leidens und je nad) der 
Gonftitution und der Individualität des Kranken, daß die übri= 
gen Funckionen des Körpers, namentlich die Berrihtungen der 
Verdauung, in den Kreis der Leiden gezogen werden, Das 
matte Auge ift mit einem mißfarbigen blauen Ringe umzogen; 
das Athmen ift befhwerlich und keuchend; Erbrechen und Ekel, 

Auffloßen, Mangel des Appetits und verringerte Ausfonderung 
-ve8 Darmkanals find in dem Gefolge diefes Leidens. 

Den aus frophuldfen Urfachen entflandenen weißen Fluß 
fiebt man nicht allein bei verheiratheten Damen, fondern’beobac)- 

‚tet ihn fehr oft bei Kindern und jungen Mädchen, als das allei= 
nige Anzeichen der obwaltenden ffrophulöfen. Diathefe. 

Was das Kurverfahren bei den genannten Leiden anlangt, 
jo faßt dajjelbe nicht allein die Badekur in fich, fondern erfordert 
in den meiften Fallen den Nebengebrauch des Trinfens aus der 
louen Duelle, die nach Verhältnig der Umftände entweder für 

. Tich allein, oder in Verbindung mit Ziegenmilch oder Ziegenmolken
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auf.eine fehr pafende Weife die Kur zu unterflüßen pflegt... — 
Oft. genügt es, das Trinken nur bis zue Mitte der Badekur fort- 
zufeßen und in der lehten Zeit eine eifenhaltige Minevalguelle zu 
gebrauchen, wozu namentlich der, Langenauer Brunnen oder die 
Iaue Duelle von Reiner; empfohlen zu werden verdienen, Wie 

. lange aber die Bade= und Srinkfur überhaupt fortgefest werben 
muß, dieß hangt von dem Umftande ab, welche Wirkung die 

Zhermen auf die Indivtonalität der Kranken dußert und welche 
Erfiheinungen i im Verlaufe der Sn überhaupt beobachtet zu wer- ' 
den pflegen. 

Unerläßlich ift ingtoifehen a Die Anwendung der 
Doucdes oder der innern Schonßbäder, weil eine uns 
mittelbare Berührung des Ihermalwaffers mit dem Franken Dr- 
gane bei dev Kur des weißen Fluffes eine unumgänglich noth- 
wendige Bedingung wird, und um fo früher eine Befreiung von 
dem läftigften der Leiden mit Beftimmtheit: hoffen läßt. Am ten 
oder. 6ten Tage der Badefur beginnt die Anwendung der innern 

Douche, die je nad) der obwaltenden Empfindlichkeit und Neizz- 
barkeit der Eranken Theile, im Anfange entweder abwechfelnd 
einen Tag um den andern oder auch bald eaglih, jedoch nur ein- 

mal, felten zweimal. des Tages, was höchftens in der lebten Zeit 

zu geflatten wäre, in Gebrauc, gezogen werden Fann. 

3. Die Störungen der monatlichen Werinde, 

- > Der in feinem natürlichen, regelmäßigen Exfcheinen alle vier 
Mochen wiederkehrende Blutabgang ausden weiblichen Gefchlechts- 

- theilen ift, wie bekannt, fehr mannigfaltigen Anomalien unter- 

‚ worfen, bie entweder ducch gewiffe, die Gefhlechtsfphäre felbft 
betreffende Sankheiten veranlaßt werben, oder von ander, meift 

in krankhaften Störungen der Verrichtungen der Unterleibsorgane 
beruhenden Uebeln abhängen. In beiden Hauptabweichungen 
haben fich die hiefigen Thermen bis jeßt nach den darüber vorhan- 

denen Erfahrungen bewährt und Eönnen in biefer Beziehung an die 
Seite des Kiffinger Nagozi, des Kränchen von Ems und der Ba- 
der von Zeplig geftellt werden, find fogar in einzelnen Fällen felbft 
Kiffingen und Teplis vorzuziehen. Man Eann in folgenden Ano: 
mälten der Menftrite von Landes Heilguellen Abhülfe erwarten :
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.. 2a) Bei zu früh eingetretener monatliher Kei- 

nigung, wenn dadurd das Wachsthum und die fernere Aus 
bildung des. Körpers beeinträchtiget wird, und der in dem zarten 
Organismus obwaltende Drgasınus des. Blutes die Anwendung 
einer eifenhaltigen Duelle oder einer flark. auflöfenden Therme 
vorweg verbietet, Hier wird das Baden in dem Brunnen felbft 

auf die. Gonftitution fiärfend einwirken, den Keproductionsprogeß 
heben, dadurch die Ausbildung des Körpers unterflüßen und 
jedem Nachtheil’ der Schwäche, die aus dem zu frühen Erfcheinen 
de3 Blutabganges entfprungen ift, vorbeugen. 

“ b) Bei dem öfter wiederkehrenden oder in der 
Menge vermehrten monatliden Blutabgange, Diefe 
hier fehr haufig beobachtete Krankheit des weiblichen Gefhlehts 
fordert eine forgfame Beachtung, infofern fie fehr oft mit andern 
Leiden des Unterleibes complicirt ift und nicht nur bei ältern, 
fondern felbft bei jüngern Perfonen von einer Hämorrhoidalifhen 
Anlage unterhalten zu werden pflegt. Die Kranken der Art 
find meifl von einem gedrungenen, unterjesten Körperbau, has 

ben ein dunkles Haar, mehr brünetten Teint, werden von einem 
Gefühle des Vollfeins im Unterleibe geplagt, die Stuhlentlee= 
zungen find oft fparfam und Kreuzs und andere Unterleiböfchmer- 
zen werden von diefen Damen nicht felten als diejenigen. Qualen . 
gefchildert, von denen fie ausdauernd behelligt zu fein pflegen. 
Zumeilen zeigt fich diefe Anomalie der Menftruation bei folchen 
Subjeften, die eine Anlage zum Starkfwerden haben, wo’ bei 

: längerem Beftehen des Lebels eine Erankhafte Bläffe der Gefichts- 
farbe fich entwidelt, Ihwarze Ringe den lebendigen Glanz der 

Augen umlagern, bleierne Schwere in den Füßen, Beklommen- 
fein der Bruft und ein befchranttes Athmen die Kranken zur Ruhe 

beftimmen. Nicht.felten gefelt fich zu dem häufigen Blutabgange, 
befonderd wenn derfelbe längere Zeit beftanden, der weiße Fluß, 
wo alsdann die Kräfte durch den: zu häufigen Abgang ‚jehe mit- 

‚genommen und die Kranken fhwädhlich und veizbar werden, Die 
monatliche Periode fließt mißfarbig ab und wird nicht felten durch 

den weißen Abgang verdrängt, Frauen, welche an diefem Uebel 
feiden, haben eine mit Gelb untermifchte Bläffe des Gefichts, 
die von Zeit zu Zeit durd eine vorübergehende flüchtige Nöthe 

unterbrochen oder fhattirt wird; die gewöhnlich blauen Augen
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find meift groß, glänzend, Die Bindehaut des Auges blaulic) 
fhillernd und ein dunkler fchwarzer Streifen lagert fi) um das 
untere Wugenlied; über Schwädhe und Mattigkeit der Glieder 

wird meiftentheils geklagt; der Athem ift Furz, beengt, und das 
Steigen auf Anhöhen, felbit das Gehen in der Ebene verurfacht 
eine Beklemmung auf der Bruftz ihr Gemüth ift fehr reizbar,. 
die Stuhlentleerungen find meift vermindert, der Appetit gering 
und die Zunge mit weißem Schleim belegt, Aufftoßen und Un- 

behaglichkeit nach der Mahlzeit bleiben nicht aus und die Nächte 
find uneuhig, meift dur) Zraume unterbrochen. 

Diefe Zufälle rühren von einem tiefern Xeiden der Unterleibs= 
organe her, von Stodungen des Blutes im Pfortaderfyftem, von 
einer Anlage zur Blutfülle und von hämorthotdalifcher Dispoft- 
tion, die entweder erworben oder angeerbt fein Fann. 3 ver: 
tritt der copiöfe Blutabfluß aus dem Gebärorgane, gleihfam 

' vicarivend, die Hamorehoidalzufälle. Bor dem Eintritt der Pes 
riode pflegen die Knoten am After zu fehwellen und zu fhmerzen, 
die Stuhlentleerungen werden träge, fparfam und fehmerzhaft, - 
und nicht felten verlieren wohl inzwifchen die Sranten etwas we: 
niges Blut zugleich mit den Stuhlentleerungen. 

Der innere Gebrauch der Thermen ift neben der Badekur 
in diefen Fallen unerlaßlih, und es kann, wo es Noth thut, 

der Brunnen mit Karlsbaderfalz, mit Bitterwafler, mit Marias 
Freuzbrunnen oder mit Molken gemifcht, gereicht werden, und 
wird in diefer Verbindung oder allein fo lange fortgebraucht, bis 

irgend ein Fritifches Beflreben der Nafur auf eine Löfung des 
Grundleidens fihließen läßt, wo der Nachgebrauch einer milden 
Eifenquelle entweder hier noch die Kur befchließt, over als Nach- 

Eur an einer der eifenhaltigen Duellen in der Srafichaft felbft 
fehr paffend fortgefeßt werden Fan. 

Die innere Douche Fann in den hier genannten Krankheiten 
nur ausnahmsweife eine günftige Anwendung finden, namentlich 
wird fie mit Nußen bei dem häufigen, bereit3 mißfarbig gewor- 
denen Monatsfluffe gebraucht und in diefem Falle nie umgangen 
werden Fönnen. Einen nicht minder günftigen Erfolg verfpricht 
auch die innere Douche, wenn der zu häufige und vermehrte monat- 
liche Blutabgang von variköfen, mehr Hamorrhoidalifchen Ausdeh- 

nungen der Benen der Gebärmutter bedingt und unterhalten wird.
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e) Bei dem regelmwidrig zu [parfamen ober un= 
terdrüdten monatlihen Blutabgange. Wir fehen die 
Landeder Duellen bei einander ganz entgegengefehten Kranfheit3= 
zufällen, wie der veichlichen und der fparfamen monatlichen Mes 

ride, gleich günftige Wirkungen außern; ein Widerfpruc), der 
in. der Wirrdigung deffen eine genügende Löfung findet, daß 
verfchiedenen Krankheitsaußerungen eine und diefelbe Urfache zur 
Grunde liegen Fann. Burghart (a. a, D. Seite 308) und 
andere ältere Uerzte verfichern, in der angeführten Unomalie der 

Menftruation flets einen günftigen Erfolg von der Anwendung 
der Landeder Zihermen beobachtet zu haben, Krankhafte, aus 
Unordnungen des Unterleibs entfpringende Zufälle verzögern nicht 

nur den Durchbruch der monatlichen Reinigung, fondern machen 
ihn fchmerzhaft oder verhindern ihn wohl gar, Förfter (a. a. 
9. ©, 72) erwähnt, daß er Beifpiele anführen Fünne, wo bei 
durch Verkältung unterdrüdter und durch Krampfe erfchwerter 
Menftruation die hiefigen Bader fich wohlthätig erwiefen haben, 
väth aber Doch, da, wo diefer Zuftand fchon mit der Bleichfucht 

verwandt ift, Die Bäder zu Warmbrunn in Verbindung mit einer 

Stahlquelle an, Lebterer Anficht Fannn ich nicht ganz beipflichten, 
da e8 mir ein Widerfpruch zu fein bedünft, zwei heterogene 
Mittel zu gleicher Zeit in Anwendung gebracht zu fehen. Ange- 
meffener ift es, den Gebraud) zweier ganz verfchiedener Quellen 
aufeinander folgen zu laffen, als. fie zu einer und derfelben Zeit 
‚anzuwenden. Die Erfahrungen der neuern Zeit: haben dieß ge- 
nugfam gelehrt, wenigftens habe ich hieraus noch feinen Vor- 

theil entfpringen gefehen, Denn, fielen wir die Wirkungen 
einer alkalifch falinifchen Schwefeltherme neben die einer Stahl- 
quelle, fo werden wir den Unterfchted in Betreff ihres Einfluffes 
auf den menfchlichen Organismus bald inne, und durch gleich 

 zeitige Anwendung beider Quellen wird die durch erftere ange- 
‚regte Reaktion nothwendiger MWeife aufgehoben werden. 

E5 Fann nicht in Abrede geftellt werden, daß bei der regel- 
widrig fparfamen oder unterdrüdten Menftruation, namentlich 

wenn fie auf einem Nervenleiden, das fich durch Lach» oder Wein- 
Trämpfe, oder andere fpaftifche Erfcheinungen manifeftirt, beruht, 
oder. durch Erfältung erzeugt worden ift, Landed fowohl, als die 
Dxellen Warmbrunns, eine gleich günflige Wirkung zu fußern
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im Stande find; indeffen verdienen erfiere dann den- Vorzug, ' 
wenn: bie zur Umflimmung der Lebensthätigkeit in Dem Franken 

Drganismus zu bewirkende Reaktion eine: mildere fein fol, Dies 
jedoch bezieht fih nur auf die Anwendung des Brunnenbades, 

deffen Temperatur in Landed von’ der in Warmbrunn befanntlich, 
um 5 Grade bifferitt, ein Unterfchied, der bei der Wirkung einer - 
Therme zu beachten ifl.: Dagegen erfeßen die im Anfange der 
Kur angeordneten, vorbereitenden Bäder ber hiefigen Anftalt den 
minderen Grad der Therme, Eönnen auch nacı ber Conflitution 
des Kranken und dem Grade des Leidens mopificirt und verändert 
werden, und fo ift man im Stande, ben: Körper des Badenden 

“ der Zemperatur des Brunnenbades vollfommen anzupaffen. 
Beruht die genannte Anomalie des monatlihen Blutfluffes 

auch in einer Störung des Gleihgewichts, das zur Normalität 
des Verhältniffes zwifchen der Gefchlechtsthätigkeit und dem ves 
getativen Reben des Körpers gefordert wird, indem Unorönungen 
in dem Ernährungsprozeffe, deren Urfachen fo vielfältig find, 

auf das Eigenleben der Gefchlehtsfphäre nachtheilig einwirken, 
fo vermögen die Landeder Thermen durch die ihnen eigenthümlich 
zufommende Anregung des Blutlebens Die Nutrition zu fteigern, 

das Prinzip der Lebensthätigkeit umzuftimmen und auf diefe Weife 
‚ein Mißverhältniß zu befeitigen, deffen nächfte Urfache in ber 
Erankhaften Stimmung der Verdauungsorgane gelegen war. — 
Kommt es hier darauf an, die Wirkung der innern und Außern 

Anwendung der Thermen einigermaßen zu unterftüßen, fo wird 
die Douche auf den Unterleib ganz an ihrer Stelle fein, fo wie 

ı auch der. Aufenthalt in einer veinen Gebirgsluft und ein Meg 

Ergehen nicht zu überfehen find. 
Geht der Mangel der Menftruation aus biefen fo. de ges 

nannten Störungen hervor, fo gefellt fich bei längerer Dauer des 

Leidens mohlaud) Bleichfucht hinzus; jedod) auch) in diefem Falle 
werden die hiefigen Quellen , wenigftens als Vorbereitung zu 
einer darauf folgenden Rachkur durch einen eifenhaltigen Säuer: 

ling mit Nuken angewendet werden. — Mit nicht geringerem 
Nuten baden hier auch 

d) jene Frauen, bei denen durch den Eintritt der Wechfel- 

jahre die Menftruation im Abnehmen begriffen if. Zur 

Zeit, in welcher die Elimakterifchen Sahre des weiblichen Gefchlechts
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- eintreten, pflegen nicht felten folche Störungen zu exfcheinen, 

die eine allgemeine Bollblütigkeit der Unterleibsgefäße und eine 
variköfe Ausdehnung Der Uterinalgefaße vorausfegen. "Sn wie 

fern nun fo manche Folgeübel diefes Leidens durch die hiefigen 
Thermen verhütet werden fönnen, wird weiter unten erörtert 
werben. 

- Mas die ee petnen von Sanded 

4. gu der Bleichfucht (Chlorosis) 

zu leiften im Stande find, fcheint, wie aus den Angaben der 
Alten hervorleuchtet, mit Recht auf das von Mende (die Ges 
fchlechtsfrankheiten des Weibes Thl. 1. St, 368) fo höchft fcharf 
finnig herausgehobene Mißverhältniß bezogen werden zu Fönnen, 
das durch ein auf Koften der Gefchlechtsthätigkeit beruhendes Er> 

Franken des vegetativen oder veproduftiven Lebenspringips entz 
ftanden ift, Wegen Sfropheln, fchlechter Nahrung, fehlerhafter 
Blutbereitung ift die Reproduktion fhmwad und unkraftig, und 
die Gefchlechtsentwicelung bleibt aus diefem Grunde unnollfoms 
‚men, tritt entweder gar nicht ein oder Eommt nur unvollftändig 
in den Gang. Diefes Krankheitsverhältniß mag Burghart 
(a..a. D.) vor Augen gehabt haben, wenn er unter den Affekten, 
die aus einer fehlerhaften Befhaffenheit und Mifchung des Blu- 
tes entflanden find, auc) die Bleichfucht und deren Folgen an= 
führt und den Gebrauch) der hiefigen Bades und Zrinffur, nas 
mentlich leßtere, dagegen empfiehlt. Mogalla giebt ebenfalls 
zu,. daß, wo deutliche Anzeichen einer fehlerhaften Verdauung, 
von Schleimanhäufungen und deren Folgen, vorhanden feien, 
wobei die Ernährung mehr oder weniger leide, unfere Heilquel- 
len etwas zu leiften vermögen, obwohl er zu glauben feheint, 
daß die Verbindung mit dem Zrinfen des Gtahlbrunnens aus 
dem benachbarten u zuweilen die en Kofen wies 
der röthe, i 

Dur Erfahrungen Anderer, fo wie durch eigene Beobad- 
tungen belehrt; daß alkalifch=falinifche Schwefelthermen den aus 
angeführten Urfachen veränderten Lebensprozeß, wenn noch irgend 
eine Reaktion in dem Franfen Organismus anzutreffen ift, durch 
ihre umflimmende Kraft anzufachen im Stande find, — bin ich
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überzeugt, daß die hiefigen Duellen, indem fie, wie ich bereits | 
erwähnt, direkt auf die Bereitung des Blutes einwirken, deffen 
Lebensthätigkeit umflimmen und umändern, auch bei der Bleich- 
fuht, aus den angeführten Urfachen entflanden, werden mit 
Tuben in Unwendung gezogen werden, — Sc fah bei: einem 
A7jährigen Mädchen, das an der Bleihfuht im höchften Grade 
litt und wobei die Periode unregelmäßig und fparfam war, Die. 

„ Eifenquellen von Karlsbad in Defterreichifch Schlefien wiederholt 
vergebens befuchen, und hatte die Freude, nach einem halben 
Sahre zu erfahren, daß fie Durch den Gebrauc, Landes vecht 

gefund geworden und ungemein an Mafje zugenommen hatte, 
Die Ernährungsthätigkeit hatte in diefem Falle ganz darnieder 
gelegen, war durch den Gebrauch der eifenhaltigen Quelle zwar 
immer, aber nicht dauernd angeregt worden, während der Ge: 
brauch von Landes Duellen das in einer. fehlerhaften Repro- 
duftion beftehende Leiden auf eine höchft wohlthätige Art durch 

Umftimmung der itritablen Thätigleit zu heben vermochte, 
Neicht aber die durch eine Thermg angeregte Umftimmung 

der Lebensthätigkeit nicht hin, Die erneuerte Spannkraft andaus 
ernd zu erhalten, jo wird der Nahgebraud) eines Sauerlings 
ganz an feinem Plake fein, und gewiß alddann erft mit dem 
gewänfihten Erfolge gekrönt werden, 

Geht dagegen die Bleichfucht aus einer erhöhten Empfind- 
Yichfeit des Nervenfyftems hervor, nimmt alfo, wie Wendt 
(in Rufls Magaz. f. d. gefammte Heilfunde, Bd, 45, Heft 3, 

©. 438 u. f.) bemerkt, das Leiden feinen Urfprung im Rüdenz 
marke und findet Dur, Die Nervengeflechte der Ernährung feinen 
Kefler in den Serualorganen, fo werden die hiefigen Quellen, 
indem fie einmal durch ihren Sticftoffgehalt beruhigend auf das 

Nervenfyftem wirken, und zum Andern den Ernährungsprozeß: 
mild bethätigen, glei) Ems eine vollfommen paflende Anwen 

dung finden, Eine unzeitige Reizung der Gefchlechtsfphäre, 
fei ed, daß dieß auf direktem oder indireftem Wege, Durch nie: 
derdrüidende Gemüthsaffekte, durch Sram, Kummer, unglüdliche 
Liebe, getäufchte Hoffnungen u. |. w. gefchieht, erzeugt auf Kos 
fien der gefammten Ernährung das chlorotifche Leiden. Das 
befte Bild defjelben geben uns zarte, reizbare Mädchen umd 
Srauen, bie blaß, aber nicht, bedeutend gedunfen auöfehen, ver:
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ftimmt und erregbar find, die Einfamkeit fuchen und oft und 
ohne Beranlaffung feufzen und flöhnen. Die-Augen diefer Kran: 
ten fhwimmen in Thränen, fie Hagen oft über Herzklopfen, ihr 
Athem’ift beengt, die Lemperatun der Haut wechfelnd, die Ver: 

dauung verffimmt, daher das Sodbrennen, ‘der oft ausfchweiz 
fende Appetit und der häufige Duft diefer Kranken. DieMoh- - 
mina ad menstrua beftehen hier in Kreuze und Lendenfchmer 
zen, in einem'läftigen Drude in der Schamgegend, in vermehrten 

Befchwerden beim Gehen und in u bis ee nr fich‘ m 
u Harnbefhwerben. 

‚Dh die Badekur allen, oder ob kei in Bertbuing mit dem 
Srinken der lauen Quelle anzuwenden fei, ift der Entjcheidung 

und Bellimmung des Haus= oder des Bade Arztes anheim zu 
. fielen, In den meiften Fällen ift eö gerathen, den inneren Ges 
brauch der hiefigen Therme, wo nicht biingende Hinderniffe 0b n 

walten, zu empfehlen und möglichft Durchzufegen. 

Außer den bereits angeführten Frankhaften Stöeungen ‘der 
weiblichen Gefchlehtstheile, die. bloS in Unomalien der r Snufler 
nen derfelben find 

3: die abnormen Vera mderungen der organifchen 

Maie des Gebärprgans und Deijen abweichende 

Lageverhältnif a 

 anzuführen, ende ihre Befeitigung in sm. Bereiche der 
Wirkungen der Heilquellen von Lande gelegen if. Es Fann 
hier nut von folchen Maffenveränderungen des Gebärorgang die 
Kede fein, die noch ducdy Ärztliche Kunfthülfe rüdgängig gemacht 
werden Fönnen, die. alfo nicht-außer den Grenzen dev mediziniz 
fhen Therapeutik Yiegen.: Wir zählen hierher die nach vorauss 

gegangener Entzündung ded Uterus zuweilen nachbleibende Ver: 
hartung und Maffenzunahme deffelben, die Verhärtung des Schei- 

 bentheiles dev-Gebärmutter und deren Sntumescenz oder Vergrö- 
Berung. Diefe Leiden des Uterus beftehen indeffen meiftens nicht 
für fich allein, fondern find noch. von: andern Krankheitserfchetz. 
nungen begleitet, die entweder von Störungen der Unterleibs- 

srgane felbft, wie z.B. von Hämorrhoidalleiven und deren Fol 
15
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gen, von Stodungen in dem Pfortaderfyfleme überhaupt bedingt 
werben, ‚oder von einer fFrophulöfen oder arthritifchen: Dyskrafie 
abhängen, Wir ‚finden.ferner auch „die VBerhärtungeniaumd. Die 

Maffenzunahme des Gebärorgang oder deffen Scheidentheils mit 
dem. weißen Sluffe oder einer fparfamen;,; unterdrüdten oder 
hmerzhaften: Menftruation verbunden, fo wie fich andrerfeits 
zu der Sntumescenz der Gebärmutter faft in der Regel ein gleich 
zeitiger. periodifcher, Blutfluß, ein profufer. monatlicher Blut: 
abgang hinzugefellt, der. nicht felten für ein:zu. Grunde Tisgenbes 

Hämorrhoidalübel gleihlam vicariitt. 

Betrachten wir diefe Krankheitsbilder in ihrer Beziehung zu 
der Gefammtheit der Förperlichen Drganifation, in ihrem gegenz 
feitigen Berhältniß zu einander, fo wird e& wohl einleuchten, 
mit welchen Hoffnungen die mit dergleichen Leiden behafteten 
Kranken die hiefigen Thermen werden befuchen Fönnen. Es ift 
anzunehmen, daß die Befchaffenheit der ganzen drganifehen Con> 
flitution, wie wir diefelbe mit ihren Krankheitsanlagen im All: 
gemeinen bezeichnen Eönnen, die Geftaltung der Krankheit nicht 
nur, fondern auch deren Verlauf und Ausgang bedingt, und 

. biefen den Charakter aufpragt, den die gefammte Eörperliche Dr- 
ganifation an fi) Fragt, Wir Fünnen daher die Zolgen und 
Ausgänge. einer Krankheit: zu: befampfen hoffen, wenn die Umz 
formung der zu Grunde ‚liegenden organifchen Gonftitution, durech 

eine Anregung der Neaktion des Körpers als möglich gedacht 
werden Fann. _ Diefe Neaktion indeffen Fann nur dur) folche' 

Mittel erzeugt werden, die den Lebensprozeß felbft zu bethäfigen 
yermögen und bie auf das Blut.an und für fi zu wirken im 

Stande find. Als folhe Mittel Tennen ‚wir-der Erfahrung ges 
 mäß die Thermen, die, abgefehen von ihrerchemifchen Sufamz 

menfeßung, den vitalen Prozeß: beleben, das Blut und die Ners 
ven in eine..folche Beziehung zu einander bringen, daß der in 
diefer Art angevegte Lebensprogeß Krankheitsgebilde rücgängig 
und für die DOrganifation unfchädlich macht. Wirfehen wäh: 
vend der. Kurzeit mit der Abnahme der Körpermaffe Drüfenans 
fhwelungen, Ablagerungen von erudativer Lymphe im Zelle 
gewebe der Haut und an den Knochen fchwinden 5. warum dürfen - 
wir daher nicht mit Recht annehmen, daß auch die der Entzünz 

dung folgende Maffenzunahme der innern Organe, fo des Gebätz
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organs,. durch den Gebrauch der Thermen zum Schwinden ge= 

bracht werben Eönnen? Die bis jest gemachten Erfahrungen 
haben uns zur Genüge dargethan, daß die befagten Wirkungen 
von dem Landeder Mineralwaffer zu erwarten find, und daß 
durch Diefelben in Diefer Beziehung günftige Ergebniffe herwors 
gerufen wurden, Man hat Erweichung der verhärteten Schei= 
denportton des Uterus, fo wie auch Verringerung der durch Ent- 
zündung in diefem Organe bewirkten gutartigen Maffenzunahme 
beobachtet, und in zwei: Fallen von bedeutender Hypertrophie 
des Gebärorgans, die dur) Himprrhagien das Leben der Kranz 
Een bedrohten, Jah ich durch den wiederholten Gebrauch) des Brun= 
nenbades Abnahme der weit über die Schambogen reichenden 
Ausdehnung der: Gebärmutter und Abnahme e Sue 
erfolgen. 

Wann in den bejeichneten Beiden de3 Uterus neben dem 
Bade die TrinfEur und die innere oder äußere Douche anzumwens 

den find, beflimmen die dem SKranfheitszuftande zum Grunde 
liegenden Urfachen, die Conftitution und Die Sndividualitat des 
Kranken. Sm Allgemeinen läßt fich bemerken, daß bei einer. 

Hämorrhoidalanlage, obmwaltender fErophulöfer Dyskrafie und’ 
bei-arthritifcher Complikation der Gebrauch der Marianenquelle 
unerlaßlich ift, fo wie bei vorhandener Intumescenz der Schei: 
denportion und bei Maffenveränderungen des Uterus, die mit 
weißem Sluffe oder einer fparfamen Menftination verbunden find, 

die innere Douche oder die Schoopbäden: eine vollfommen pafjende 
Anwendung finden. 

Was die vegelwidrigen Bananen des Gebärorgans 
anlangt, fo fommen. hier nur diejenigen zur Sprache, die nach 
einer. erlittenen Frühgeburt oder fchweren Entbindung fich ein= 
ftellen,. oder als Folge einer Maffenzunahme des Fruchthälters, 
wo. Diefe einen befchrankten Umfang einnimmt, zu betrachten find. 

Der Uterus ändert. feine Lage aus Schwäche der Bander und 
fenkt fich, oder erhält eine fchiefe Richtung in der Bedenhöhle, 
wenn. auf’ einer Seite die ihn befeftigenden benachbarten Gebilde 
ausgedehnt wurden, So fah ich Den durc) einen Abortus ge- 

fenkten Uterus, wodurch jede Beiwohnung fehmerzhaft und faft 
unzuläffig wurde, nach Dem Gebrauche der hiefigen Bäder wie- 

der. empfangen, regelmäßig austragen und feit der Zeit fchon 

15*
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zweimal derfelben Funktion vorftehen, Indem die hiefigen Schwer ' 
felthevmen, wie bereits die Alten beobachtet, ftärfend auf die 

Geburtstheile wirken, was namentlich durch die vielfältigen Wir- 
kungen in Beziehung auf die Thätigkeit des Gebärorgans befun= 
det wird, fo wird e8 um fo weniger auffallen, wenn wir die 
aus Den.bezeichneten Urfachen entflandenen Lagenveränderungen 

des Uterus in den Kreis derjenigen Kankheiten ziehen, Die duch, 

Landed3 Heilquellen befeitigt werden. 
Saffen wir Alles das zufammen, was bereits über Die Krank- 

heiten der weiblichen Gefchlechtstheile und deren mögliche Heilung 
ducch die hiefigen Thermen angeführt wurde, fo ar es uns Bi 

 befremden, - wenn Den die Alten 

| 6. in der Unfruchtbarkeit der Frauen 

die Quellen zu Lande anpriefen und nahbrüdlich empfahlen, 
Abgefehen von den jährlich zu machenden Beobahtungen, die da 
beweifen, daß die Beftandtheile der hiefigen Thermen eine fpeci= 

file, Einwirkung auf die Gefhlechtsfphäre überhaupt: außern, 
worüber namentlich das -flärkere Gefchlecht fi) auszufprechen vers 
anlaßt wird, wiffen wir, Daß eine reichliche Menftiuation, ein 
vorhandener weißer Fluß, örtliche Blutanhäufungen, in varis 
Eöfer Befchaffenheit der Uterinalgefäße beftehend, die Neigung 
zur Srühgeburt u, w,, ald Urfachen der Sterilität, Veranlaf- 
fung zu. frommen Wünfchen werben, die das fhöne Gefchleht 
im Bufen trägt, um das Band, der Ehe durch die Wiege glüd- 
licher zu machen, Aber au), wenn eine erhöhte Reizbarkeit des 

Gebätorgans die Empfängniß vereitelt, fei. es, daß Unmäßigkeit 
in der Befriedigung des Gefchlechtätriebes, oder andere Förpers 
Yiche Leiden, auf'einer Disharmonie der beivden Faktoren des Les 

bens ruhend, jener zum Grunde liegen, Eönnen wir von ber 
lauen: Temperatur de8 Brunnenbades um fo mehr und um fo 

fiherer eine günflige Einwirkung erwarten, Wir wiffen, wie 
fehr. in der- Natur die natürliche Wärme die Negeneration, die 
Seugungsthätigkeit befördert und eine der Grundbedingungen 

alles thierifhen und pflanzlichen Lebens im fich falle; es darf _ 
‚Daher nicht auffallen, wenn wir die Thermen allgemein gegen ' 

die Sterilität empfohlen finden und fie Dieferhalb befucht wer=
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den. *%) Bemerft man doch, daß die Fruchtbarkeit der Fifche in 
einem vom Mineralwaffer bei Burtfcheit laumarmen Teiche un= 
gewöhnlich groß if. Wenig oder gar nichts läßt fich indeffen 
von den warmen Duellen erwarten, wenn andere, ald Die ges 
nannten Mißverhaltniffe die Unfruchtbarkeit veranlaffen ; aladann 
dürfte man mit gewifferer Ausfiht auf ein gewünfchtes Loos 

u Bäder in gasreichen eifenhaltigen Quellen rechnen, 
‚Schilling (a. a. D.) giebt bei dem Artikel der Unfruchts 

barkeit Höchft naiv den Rath: ,‚Sedoch wird hietbei nicht unbil 
lig erinnert, daß den unfruchtbaren Frauen, oder denen es ’zu- 
vor übel gegangen, diefes Bad alddann gemiffer zu Empfängniß, 
Behältnig und Fruchtbarkeit wohl befommt, wenn die Herren 

und Ehemänner faft zu Ende der dritten Woche bei EN 
Bade ihre Frauen befuchen. US 

Nicht nur bei der GSterilität, fondern auch gegen die Iim- 
potenz hat man unferer Schwefelthermen in früherer Zeit und. 
auch gegenwärtig nod) fich bedient, und ich ann wohl der Hoff: 
nung zu ihrer Befeitigung um fo mehr Raum geben, wenn eine 
durch vorgerüctes Alter verminderte Senftbilität oder eine erhöhte 
Keizbarfeit der Genitalien dem männlichen Unvermögen zum 
Grunde liegt. Hat der teichliche Genuß in der Liebe oder Dans 
[hwarze Sippfihaft einen unfreiwiligen Saamenabgang nad) 
ich gegogen, fo haben ältere Beobachtungen, fo wie meine Er- 
fahrungen den heilfamen Einfluß der Landeder Heilquellen auf 

die Behebung nicht nur des Uebels felbft, fondern auc auf dei- 
fen Folgen vielfältig dargethan. In einem medizinifchen Res 
fponfum, das in der Sammlung zur Natur und Medizin=Ge- 
f&hichte von einigen Breslauifchen Natur. curios. und Medicis 

(Winter: Duattal 1719, ©. 352. Art. 16) enthalten ift, wird 
wegen eines beftändigen Saamenfluffes berichtet: „‚daß ein Herr 
von 30 Sahren, eines cholerifch =melancholifchen Temperaments, 
der von en auf au fcharfen ie 1a nn den Srunn 
4 

Sn der Hist. merb. Vratisl.. a. 1699. p. 64. bemerkt der Barfaffer: 
„sSteriles foemınae promiscue maximum sibi pollicentur auxilium 
Aurora: ei vix decima quaeque volo non damnatur suo, nisı forle 
ejus causa sit uleri impurilas, frigiditas ac superflua humiditas, 
quarum etiam salıs paucae prolibus post earum usum beantur. *
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gelegt und die.übrige Zeit der Sugend im Kriege zugebracht hatte, 
‚auch etliche Male von heftigen Blutungen überfallen worden, fh) 

durch venerifche Erercitien dergeftalt enervirte, daß er öfters an 
Magen und heftigen Kolikfchmerzen litt, die er vor 11 Sahren, 
als er etwa an einer Gonorihoe litt, bi8 zur größten Beforgniß 
feiner: Yerzte hatte, Suzwifchen merkte er flefs nach dem tägli- 
hen Genuß der Liebe eine Schwachheit durch den ganzen Leib 

und des Morgens einen fhwachen Blutfluß aus der Ürethra, 
Diefer. verlor fich nach dem Gebrauche der Landeder Bäder, dee 
ven Kur der Patient anderthalb Sahre nach jeht gedachten Sirank- 
heiten fich bediente, wie fich denn auch hiervon die Kräfte merk- 
lic) recollirten und der Magen zu befferer. Dauung Fam.“ 

Unftreitig wirkten Landeds Thermen, wie wir aus vorfte- 
hender Srankheitsgefchichte und aus eigenen, bereits veröffent- 
lichten Beobachtungen-entnehmen Fünnen, dadur, daß fie das 
gefhwächte und darniederliegende vegetative Leben, Die gefehmwächte 
Seritabilität erhöhen, die Berdauungsthätigkeit erregen, Die Be: 
reitung eines lebenskräftigeren Blutes erzeugen und Dur) Stärz 
Eung. des vegetativen Mrozeffes auch die Schwäche des Zeugungs- 
vermögens tilgen. Eine gleiche Wirkung hat Diel vom Emfer 

‚Bade beobachtet und in feiner fehr gehaltvollen Schrift über den 
i Ss der Shermalbäder in Ems niedergelegt. 

Eine zweite, nicht minder wichtige nn von BR 
zufällen bilden 

KE Die Sonnen der Berdanungs: ige) 

‚So vielfältiger Leiden voll bilden diefe eine Gruppe von 
Krankheit: Erfeheinungen, gegen welche auch Sananes Thermen‘ 
von Alters her empfohlen werden, 

Wie mannigfachen Krankheitözufällen überhaupt die Dryane 
des Unterleibes, namentlich jene, die den Dauungsapparat zus 

fammenfeßen, unterworfen find, ifi Sedem bekannt, fo wie es 
auch, Niemanden ıumbewußt ift, daß die metften der Heilquellen 
gegen diefe Reihe von Krankheitsbildern empfohlen zu fein pfle: 
‚gen. Zugegeben aud), daß ein und daffelbe Uebel, aus denfelben 
Urfachen entfprungen, Durch zwei oder mehrere. Heilwäller geho- 

l
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ben werben a jo foheint e8 mir doc von großer Wichtige 
feit zu fein, bei der Unzeige des Gebrauchs einer Mineralguelle 
genau zu individualifiten und namentlich das hervorzuheben, was 
die Grundurfache des Leidens bildet, Auf diefem Wege wird 
man nicht in Gefahr Fommen, den Werth einer Heilquelle zu 
überfchägen, aber auch lernen, den Vorzug der Be um fo 
nn zu würdigen. an 

"Die Krankheiten des Unterleibes theilen wir hier entiveber 
in folche, die das Dauungsvermögen im Allgemeinen in den Aus: 
drud des Krankheitsbildes ziehen, d, h. wo Feines der einzelnen, 
Das: Berdauungsfi pfteim Eonflituteenden Drgane in der Art leidet, 
daß es als ein folcher Franfer Theil angefehen werden Fann, von 
dem bie übrigen benachbarten, nad) dem Berpältniß ihrer orgas 
nifehen: Verbindung, mit ergriffen-find; oder in folche, wo eines 
der Organe, von einem beflimmten geiden ‚befallen, den Krank 
heitsheerd bildet und die benachbarten Theile erft in den Kreis 
der Leiden zieht, 

Sn eriterer Beziehung ift das Grundleiden, der Si oder 
die Quelle ded Uebels, in dem Erfranken der fogenannten Lebens= 
fattoren, in’ dem Blute, dem Lymph= und Nervenfyfteme des 
Unterleibes aufzufuchen. Durd) unvegelmäßige Einflüffe der Luft, 
der Nahrungsmittel und der Lebensweife überhaupt, werben Er- 
f'heinungen von einem Kranffein zu Tage gefürdert, bei Dem fich 

fein diveft letvendes Drgan auffinden läßt, vielmehr Die allger 
meine Drgantfation angeklagt werden muß, und der beflimmte 
Krankheitsfloff nur in den Säften, in einer abnormen Thätig- 
Feit der VBerdauungswerfzeuge, in einer Frankhaften Ernährung 
und Keproduftion aufzufuchen tft, _ SITE das Berhältnig der. aus 

Bern Einflüffe, namentlic, der aufgenommenen Speifen, zu der 
Verdauung oder der Confumtion des Aufgenommenen, geftött, 
und.das zum Beftehen der normalen Lebensthätigkeit erforderliche 

. Ebenmaaß verrückt, fo wird das Blut und die Lymphe verändert. 
Aus’ diefer Mifchungsveränderung der Säfte geht, wie Kreyf- 
fig bemerkt, die atrabilarifche und phlegmatifhe Gon- 
fiifution hervor, Die erftere verräth fich durch ein mehr gel- 
bes Anfehen der Haut, durd, variföfe Ausdehnungen der Blut- 
gefaße im Weißen des Auges, durch Störungen der Verdauung, 
Aufftoßen und Drud in der Magengegend nach der Mahlzeit,



232 
durch: verminderte Entleerungen des Darmkanals und durch, Zeis 

hen von Trägheit des Blutumlaufs‘ in den: Gefäßen des Unter: 

leibes,. wodurch felbft ein Anfchwellen der Hämorrhoidalgefäße 
erzeugt, Derftimmung deö..Gemüths, Aufregung des Geiftes 
und. Blutandrang: nad) Kopf und Bruft bedingt werden. Die 

pblegmatifihe Gonflitution hingegen verräth fich mehr 
durch ein bleiches, gedunfenes Ausfehen, eine Txägheit des Gei- 
fies und des Körpers, ein Gefühl won Mattigkeit und durd) 
Schleimbelag. der Zunge., — Auf biefen Grundfehlern beruhen 
eine nicht . geringe Menge von SKrankheitserfcheinungen,. aldı 
Schwermuth, mancherlei Krämpfe, Störungen der Menftruns 
tion, der Zhätigkeit des Magens>und des übrigen Darmkanals, 

Re nad) der-Bruft, Kopffehmerzen u. f.: wi, Die wieder 
nur durch Anregung des geflörten wechfelfeitigen Austaufches der 

Materie, durch) Umftimmung. und Veränderung der Aragtatihen 
Sphäre.des Lebens: befeitigt werben Fönnen. 

Die Ernährung Fann aber auch durch das Erkrankein des 
Nervenfyftems leiden, wenn diefes, durch phyfifche Einflüffe dis 
veft, ergriffen, die Ihätigkeit des vegetativen Lebens herabflimmt‘ 
und unterdrädt. . Häuslicher Kummer und Sorgen, unbefrie= 
Digter Ehrgeiz, Nachtwachen, Ubermäßiger Genuß in der Liebe, 
Uebermaaß. in geiftigen Getränken, Selbftftilen, Blutungen und 
Leukorchden find Die hauptfächlichften Urfachen,, um das Nerven: 

. leben nieberzudrüden, und durch) deffen wichtigen Einfluß auf die 

Ernährung auch biefe in ihrem ganzen Umfange herabzuftimmen, 
Wenn auc) gleich diefes geftörte wechfelfeitige Berhältniß in 

der. Shätigkeit des Blut=>. und Nervenlebens. ein für fic) abge 

fchloffenes‘ Krankfein darftellt und nur bei längerem ‚Beftehen eis 
nem, oder dem andern der Drigane des Unterleibes ein vorwaltenz 

‚des. Leiden aufprägt, fo entipringen doc) hieraus, wenn es un- 
berüdfichtiget bleibt, die mannigfaltigften Krankheitsformen, die 

Diel (Ueber. den Gebrauch, der Bader von Em$,. ©, 77.) recht 
treffend auf folgende Art fchildert:. „Man findet“, fagter, „nicht 
wenige Conftttutionen, die Durch) ein übles Ausfehen, durch eine 
veränderte, Gefichtöfarbe die Grundzüge einer anfangenden oder. 
wirklich vorhandenen Kacherie verrathen. Sie werden durch Anz 
firengung ihrer. Kraft bald. erfhöpft, vorzüglich aber leidet oft 

‚Das. ganze VBerdauungsiyflem in den verfchiebenften Formen.
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Sie leiden bald an Kennzeichen von Verfchleimung, bald an un: 
zegelmäßiger Leibesöffnung, Verflopfung oder Duchfall, ewigen 
Blähungen, Unverdaulichfeit, Säure, ublem Gefhmad. Gie 
find genöthigt, diät zu leben, Elagen heute über Kopfichmerzen, 

dann wieder über: Blutwallungen mit Stoft, Bei jungen Mäd- 
chen verfhwindetidie Kofe von den Wangen, und Bleichfucht ift 
in vollem Anzüge, Dft wird das Gemüth, bei dem weiblichen 
Gefhlechte noch. häufiger als bei dem männlichen, verftimmt und 

- äußert fich in den wunderlichften Launen, Nein ausgefprochene 
Hpfterie und Hypochondrie, mit all ihrem Zroß von Befchwer: 
den, fpielen ihre Doppelt quälende Rolle, Die Menftruation geräth 

oft in Unordnung oder ift mit Krämpfen verbunden. Schüctern: 
heit verfchweigt oft eine längft vorhandene Leukorchde, Hamor: 
vhoiden erfcheinen fließend. oder in ihren unverkennbaren Borboten, 
und häufig entdedit man Spuren einer anomalen oder atonifchen 

. Gicht. ‚Eine wichtige Rolle fpielen dabei fehr oft die, alle Auf 
merkfamfeit des Arztes erfordernden Blutanhaufungen, die Bez 

nofität im Unterleibe, aus der fo manche Zufälle entfpringen 
und. dur Gongeftionen oft fchon Blutfpeien verurfahten, das 
aber bei der erwachfenen Jugend fid) Durch Benofität in den Lunz 
gen, die meiftens durch Exblichfeit zur Lungenfucht in ihrer Eraftz 

vollen Entwidelung gegen die anderen, vorzüglich die chlytopoe- 
tifchen Organe, zurücbleiben, felbft ausbildet und, die traurige 
ften Ausfichten darbietet. Die Folgen vernachläßigter Skropheln 
in der Jugend werden nun deutlicher und der Verdacht auf Zus 

berfeln in den Lungen wird oft fchon zur Gemißheit. Vorzüglich 
außern fi) eine Menge Störungen in den Verrichtungen, in den 
Aus= und Abfonderungen der Drgane des Unterleibes, wovon 
oft: die geheime Duelle in dem Drüfen: und Ganglienfpfteme ib 
ren Si hat,“ | 

Sn:den genannten Rıanäheitäfeimen) wo mehr cn Mechfel- 
wirkung und die gegenfeitige Beziehung: der Grundfaktoren des 

Lebens leidend auftritt und das plaftifche Leben in feiner freien 
Thätigkeit dadurch geftört wird, find die Thermalbäder von vor= 
trefflihem Nußen, Sch Fann in diefer Beziehung wohl mit allem 
Zug und Recht Landeds Thermen an die Seite der von Ems 
fielen, indem fie gleich diefen die mit jenen Krankheitsformen 
verbundene, fehr erregbare Shätigkeit des Drganismus, fei es
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im: fenfiblen oder im Gefäßiyfteme, auf eine milde Art herab: 
‚ffimmen, weder durch Reiz nachtheilig fich Außer, noch durch 
Stärkung aufs neue erregen. Die Lemperatur'des Brunnen: 
bades, fo wie da3 dem Mineralwafler inhärivende Stieigas be> 
fänftigen die im Netven- und Gefäßfyfteme vorwaltende Auf- 
vegung, Während der vorwiegende, wenn gleih im Berhältniß 
zu Eins geringere Gehalt an Natrumfalzen die aufgehobene Wech- _ 
felwirkung in den Abfcheidungsorganenvauf eine milde, faft un: 
‚merkliche Urt wieder herftellt und dasıplaflifche Leben zu feiner nor- 
malen Zhatigfeit zurüdführt. Diefe Wirkung'des Bades unter- 
füßt: der innere Gebrauch der lauen Duelle um fo nahdrüdlicher, 

als dadurch die Säfte in ihrem Umlauf freier und die. Ausfchet- 
Dungsorgane, namentlich die Urinwege, eine Menge alienirten 
Stoffs aus Dem Bereiche des Blutes entfernen, Wenn daher Feine 
befondere, Gegenangeige gegen die Zrinfkur aus näher zu berid- 
fihtigenden Urfachen fi) herausftellt, fo ift diefelbe hier neben 
dem Gebrauche des Bades flveng BHNOHBIAD EN und in ug 
Belle außer Acht zu laffen. 

Befchrankt fi) aber zum Yndern Das. Beiden des Unterleibes 
nicht auf diefe allgemeinen Erfeheinungen eines Krankfeins des 
gefammten vegetativen Lebens, fondern entwideln fich durch ein 
längeres Beftehen. ded Uebels Störungen in den einzelnen: Dr: 
ganen, d. h, werden bie den gefammten Ernährungs: und Auss 
fıheidungsapparat conflituivenden Theile insbefondere von. einer 
Krankheit ergriffen, fo entwideln fich hieraus Krankheitsgruppen, 

die wir in Beziehung auf die Wirkungen dev Thermen von kanded‘, 
in fo weit diefe auf Befeitigung derfelben in . Da) 

nun erwägen und fchildern wollen, 
Zunachit ziehen unfere Aufmerkfamkeit an fi Bi Stö- 

rungen des Blutumlaufs, und zwar in deffen vendfem 

Antheile,- der nicht: allein in feinen größeren Xeften, in den die 
Pfortader conflituirenden Benenflämmen, fondern auch in feinen 
andern DVerzweigungen eine abnorme Befhaffenheit annehmen 
Tann. Das Blut bietet das Material zu allen Bildungen und 
Abfonderungen dar. Sf. daffelbe in feiner Qualität verändert, 
enthält e8 zu viel oder zu wenig von den Beftandtheilen, die e8 
zur Erhaltung der einzelnen Organe, zu den Shätigkeiten und 
Abfonderungen, Die. in diefen vollzogen werben, bedarf, fo wird
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aus feiner Maffe in den Organen das nicht abgefchieden, was in 
das Sein und Has Wirken diefer eingreift, fondern verbleibt in 
dem Blute; — oder e8 werden der Blutmaffe zu viele ihrer Be 
ftandtheile entzogen und dadur) ihr Gleichmaaß geftöit. Diefe 
vegelwibrigen Zuftände haben zur Folge, daß die Blutmaffe, 
welche den Unterleib erfüllt, in ihrem Umlaufe Abweichungen 
unterliegt, die in den einzelnen Stämmen des Gefäßfyftems, 
oft auch in den Eingeweiden des Unterleib, eine größere Webers 
fülfe des Blutes erzeugen. Die auf folhe Art bedingte Blut- 
überfülle verurfaht nun Die Blutanhäaufungen im Unter 

leibe, die,örtliche Bollblütigkeit, wie fie Diel und Kreyf- 
fig nennen, die fogenannte Benofität des Unterleibes, 
die namentlich in dem pfortaderfpfteme und wohl auch in der 
Hohlader, befonders bei Leiden der Lungen, fich bekundet, 

Bei der innigen Verbindung der einzelnen Drgane unter 
einander Fann der nachtheilige Einfluß, ‚durch das angeführte 
Mipverhältnig der Blutmafje im Unterleibe ’gefest, weder auf 
die der Blutbereitung vorftehenden Drgane des Unterleibs, nod) 
auf die entfernteren, mit: dem Untevleibe in dynamifcher Bezie: 
hung flehenden Körpertheile ohne fichtbare Wirkungen bleiben, 
Die geflörte Wechfelmirkung naher und entfernter Drgane äußert 
fie) demnächft in einer Oynamifch = abgeänderten Shätigkeit in 
der Vitalität des Gefäßfyftems mittelft der Nerven, und in der 

dadurch geflürten Verrichtung der Organe, Bor allen zeigt fi) 

der Magen und der obere Theil des Darmfanals Frankhaft, in: 
dem beider Thätigkeit altenixt erfcheint, namentlich ihre Schleim: 
haufdrüfen in der Abjfonderung geftört werben, und eine Schleim: - 
mafje, den won den Alten fo fehr gefürchteten Glasfchleim, er> 
zeugen. Als Folge diefes Leidens beobachten wir den Magen: . 
Trampf, ein Gefühlvon Hike oder Brennen, faures Auffloßen, 
überhaupt folche Erfeheinungen, die auf eine Störung der Ver 
dauung thätig hindeuten. In dem übrigen Theile deg Darm- 
Banals außern fich Eolifartige Befchwerden, Durchfälle, die mit 
Berftopfungen abwechfeln, fietes Aufblähen und, als Folge des 

dynamifch geftörten Einfluffes des Drüfen= und Ganglienfyftems, 
bypochondrifhe und Hufterifche Zufälle, . Sn der Leber und 
Milzgegend geben fich.diefe Störungen der Blutmaffe durch) 
Schwere, Anfhivellen der Präcordien, oder durch) einen Dunpfen
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Ss bi (ebhaften Schmerz zu erkennen, und nicht felten ren fie 

auch noch in der Abfonderung der. monatlichen Periode des weib- 
Vichen Gefchlechts Abweichungen hervor, die alsdann durch eine 
fparfame, unregelmäßige und fchmerzhafte Menftruation fich zu 

erkennen geben. An dem. Maftdarme zeigen fich Die Folgen duch 
Anfchwellen der Hamorrhoidalvenen, und nicht felten bezeichnet 
der Abgang von Blut duch den After oder empfindliche Rüden: 
fhmerzen und ein Brennen am After: 2 N in Kae is 

. Natur. 
Heben wir unter ‚ben rannte Eifheinifngeh Die Ieäteren, N 

die mit dem Namen Hamorrhoidalzufälle belegt zu werden 
Hflegen, hervor, fo finden wir, daß fchon Dehmb und Burgs 

"hart denfelben in vielen Krankheiten, wie diefe an unfern Duelz 
fen vorkommen, eine große Rolle zufchrieben und.auf ihr Exjöpeir 
nen ein großes Gewicht legten. 

Die Lehre von den Hämorrhoiden, bare fen, wie wir 
gefehen haben, mit den Blutanhäufungen im Unterleibe in’Eins 
zufanmmenfallt, hat in der neuern Zeit eine fehr gtündliche wil- 
 fenfchaftliche Erörterung erfahren, der zu Folge man dem-Abfluffe 
des Blutes aus dem After nicht den gewichtigen Einfluß auf bie. 
organifche Konftitution beimißt, den man früher in dem oft 

fruchtlofen Beftreben,. durch allerhand Mittel einen Blutabgang 
_ aus. dem Maftdarm hervorzurufen, mit aller Sorgfalt fuchte, 
Wenn: man das Ganze der Hämorihoidallehre auffaßt, fo'ergiebt 

fi, wie Stiegliß (in den patholog. Unterfuchungen, Bd.2, 

- &,339) bemerkt, „daß innerhalb und vermittelft der Blutfphäre, 
befonders der des Unterleibes, viele Krankheitserfcheinungen zu 

Stande Fommen, daß ein gemilfer Orgasmus des Blutes dann 
oft gegenwärtig if, und daß endlich an ganz verfehiedenen Stel- 
len des Körpers, hauptfächlich im Unterleibe, fich eine wahre . 

örtliche Blutfülle erzeugen Fann und felbft oft vor Allem zu ents 
fernen ift, Bei längerer Daiter des Uebels gehen theild andere 
Krankheitsprözefle voran, theils veihen fie fih an, theils find fie 
feithere oder fpätere Be von jenen Unordnungen in der Blutz 
fphare, Dehnt man, fahrt Stiegliß (a, a. 2.) fort, das haz 
morchoidalifche Leiden auf die größere Blutfphare des Unterleibes _ 

aus, und erkennt man, daß es oft entweder auf die Blutfphäre 
: des Mafldarmes befchräntt bleibt oder fich auf diefe gar nicht
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erfiredit, fo wird man nicht auffallend finden, daß fo meinaitafalte 
tige Uebel ald aus Hämorrhoiden entfprungen und zum Zheil 
gewiffermaaßen als verirrte‘, verlarnte Hämorrhoiden aufge 
flellt worden,‘ &8 ift freilich nicht anzunehmen, daß, weil der 
Hämorrhoidalfluß nicht oft und flark genug, oder gar nicht zur 

‚Entwidelung fomme, das ganze Beftreben auf die Erzeugung 
eines Blutabganges aus dem Maftdarme gerichtet werden müffe, 

indem, wenn auch diefer zu Stande fommt, damit felbft wenig 
"oder garnichts verbeffert und gewonnen wird, vielmehr die friis 

bern Unterleibsbefchwerden häufig hierbei in ihrer vollen Stärke 
noch fortbeftehen. Zivar gefchieht 8 zuweilen, daß Durch das 
Erfeheinen eines hämorihoidalifchen Blutabganges' die mit dem 
hämorrhoidalifchen Uebel im Berhältnig ftehenden Erfcheinungen 
eines Krankfeins fich mindern, und wohl auch vollfommen ver- 
Ihwinden; Dies berechtigt uns aber noch Feineswegs zu.der Fol- 

gerung, daß wir ftets. und in jedem Falle folhe. Mittel anmwenz 
"den müffen, die einen Blutverluft aus dem Mafldarme hervor- 
zurufen vermögen. Wir halten uns für überzeugt, daß, wenn wir 

auch das ritifche Beftreben der Natur, Durch den untern Theil. 
des Darmfanals eine Entladung zu erzielen, da, wo fie erzeugt 
wird, genau beachten, das Kurverfahren mehr auf das wahre 
Grundleiden, das in der Blutfphäare des Unterleibs zu fuchen ift, 
werben zu leiten haben. E83 ift daher erflärlich, daß eine und 
diefelbe Mineralguelle jo mannigfachen Erfcheinungen eines und 

. beffelben UWebels zu entfprechen vermag, indem ihre Wirkung, 
‚gegen das Grundleiden gerichtet, wohl diefes und die durch dag= 
felbe-bedingten Aeußerungen aufhebt. ‚Befremden Fanın e8 dem: - 

nach auch nicht, wenn die Vorfahren die hiefigen Thermen ‚bei 
bem profufen fomwohl, ald dem fparfamen und unregelmäßigen, 

. wie auc) dem mangelnden Blutabgange aus dem a em- 
pfohlen. und angewendet haben. 

Xußer den fogenannten Hömaihribalben were fehließt die 
Krankheitslehre der Bhutfülle des Unterleibs noch die Störungen 
der Schleimhaut des Mafldarmes, wie des übrigen Darmz' 
«Fanals und der Urinblafe in ihren Bereich ein, und darf hier 

‚nicht Übergangen werden, weil die Schleimausflüffe aus diefen 

Drganentheilen im gewöhnlichen Leben ald Schleimhämor:
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rhoiden hezeichnet;, und nicht felten See der Heilung 
an den. hiefigen Thermen werden, 

Die Schleimhaut des Darmkanals: ft mit einer zahlreichen 
ne von Drüfen begabt, die in ihrem organifchen Baue weiter 

nichts, als eine vergrößerte Naumflache der Abfonderung darftel- 
fen. Sndem die Abfonderung fi) vermehrt, wenn die ihr vor- 

 fiehenden Organentheile gereizt werden, oder fi in einem 
Zuftande der Erfehlaffung oder Schwäche befinden, fo werden 
wir in diefen zwei Modalitäten ‚der Sihätigkeit allein die Urfache 
eines vermehrten oder regelwidrigen Schleimabganges zu fuchen 

haben. Es frägt fich, aber, in welcher Beziehung diefer Schleim: 
abfluß aus.dem Mafldarme mit der hier. in Nede flehenden Bluts 
fülle des Unterleibes und deren Wirkungen gu bringen fer? Man 
will behaupten, daß er. nicht felten alseine wohlthätige Eritifche 

Ausfheidung der Natur bei fo mannigfachen Krankheitsverhält- 
niffen der Unterleibsorgane zu betrachten fei, fei es, daß er pe 
viodifch fich zeige, oder, wie es; wohl zu gefchehen pflegt, andaus 
ernd wahrgenommen werde.  Läugnen Tann man nicht, Daß 
dergleichen Schleimausflüffe, mögen fie nun den Mafldarın betref- 
fen, oder auf die Urinblafe und deven Ausführungsfanal (die 
Harnvöhre) fic) befchränken, eben fo wie die oben befchriebenen 

> hämorrhoidalifhen Blutabgänge, fo lange fie andauern, oder 
periodifch fich wiederholen, auf dad Gefammtwohl des: Drganis 
mus seinen nicht ungunfligen Einfluß ausüben, der in feiner: 
Wirkung namentlich alsdann bemerkbar wird, wenn: fie, unter 
drückt, Krankheitserfcheinungen hervorrufen, die in unmittelbarer 
Beziehung mit dem Ausbleiben Diefer Abgänge zu flehen fcheinen, 
Wenn auch diefes Berhältniß, durch die Erfahrung beftätigt, 
nicht in Ubrede geftelt werden fann, fo ift Doch aud) die Urfache 
der: bezeichneten Vorgänge nicht in den Drganen allein zu fuchen,: 
in denen jene wahrgenommen werden, fondern wir, Fommen wies 
der auf das Krankheitsverhältniß zurlid, dad eben als der wahre 
Heerd. aller: Krankheitserfcheinungen: im: Unterleibe »bezeichnet 
worden ift. - Zeigt fi die Schleimabfonderung vermehrt, wird 
‚ver Schleim wirklich unter den Ausfheidungsftoffen bemerkbar, 
fo ift dies,,wie fhon oben erwähnt: worden. ift, Folge einer ört- 
lichen Reizung oder. einer allgemeinen oder örtlichen Schwädhe 
und Erföhlaffung der Schleimdrüfen. Beide Zuftände. ftehen mit
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einer eigenthümlichen üblen Befchaffenheit des Blutes in inniger 

Berbindung,.die fiervorzüglic unterhält, erneuert und verfiärkt, 
Denn die Bedingungen, bie diefen Krankheitserfcheinungen zum 
Grunde liegen, find meift folche, welche das vegetative Leben in 
feiner: Shätigfeit befchränfen, oder durch ein unterdrücktes Ner- 

venleben: mittelbar. beeinträchtigen, wodurch, wie fchon erwähnt 
worden, die Beftandtheile des Blutes, in ihrem Verhältniffe zu 
einander :geftört, mehr-oder weniger den Bedingungen det orga- 
nifchen Ernährung nichtrentfprechen: Beftandtheile, die angeeig- 
net werden müßten, bleiben :in der Blutmaffe zurüc, die hierdurch 
wieder verändert, auf die Drganentheile theils: veigend, au De 
Zhätigkeit befchränkend ’einwirkt, 8 

‚Werden aber von'den: bezeichneten Unterleibsteiben. Sie © 
get und. die Milz vorzugsmeife ergriffen, fo'entfpringen hieraus 
wieder mancherlei Zufälle, die auf das gefammte Krankheitsbild 
einen nicht unbedeutenden Einfluß üben. Wir beobachten nicht 
felten,, daß. tn Folge der: geflörten Blutetrculation im Unterleibe 
die Thätigkeit dev Leber eine abnorme wird. ° Die Befchaffenheit 
der, «Galle, wird: verändert, oder es. wird die Galle nicht ausgez 
fhieden, fondern in das.Blut:aufgenommen, wodurddie Gelb- 
fucht.entflehk Suweilen’entftehen aud) Leiden der Milz, wobei 
nicht felten ein periodifihes Blutbrechen, sein fchmerzhafter Drud 

in der linken Unterrippengegend, Magenkrampf, Unregelmäßig: 
Feit der Stuhlentleerungen, und beim weiblichen Gefchlechte Std: 
tungen in der monatlichen Periode beobachtet werden. Wenn 
Lebevleiden hier mehr. bei Perfonen des worgerüdten Alters er 
fcheinen, fo zeigen fid). die Milzaffektionen häufiger bei jüngern 
Sudiviouen-und befonders bei Mädchen von atrabiliarifcher Conz 

fiitution, die ein fchwarzes Haar, dinkleren Zeint, und einen 
fchlanfen Wuchs haben, Gemüthsaffeften allerlei Art ausgefekt 
waren, oder eine fißende Lebensweife und. eine reizende Diät 
beobachteten. 

 Faßt man nım die einzelnen Srankheitseufeheinungen zufamz 
men,: die mit. der. hierbefprochenen VBollblütigkeit des Unterleibes 

. im Bufammenhange ftehen, fo ergiebt fich in Beziehung auf das 
nächfte Grundleiden die Anzeige, die Burghart fchon bei der 

Befchreibung diefer Zufalle aufgeftellt hat, namlich: eine gleiche 
Vertheilungdergeuhtigkeiten, di, des Blutes, nad)
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vorhergehender Berdbünnung deffelben. Beruht das 
genannte Leiden des Darmkanald, der Blafe, der Milz und der. 
Leber auf einem Zuflande der Reizung, auf einer erhöhten Irri- 
tabilität, und ift der demfelben zuweilen zu‘ Grunde liegende 
Schwächezufland nicht ‚vein, fondern mit erhöhter Neizbarkeit 
verbunden, bewirkt alfo der geflörte Blutumlauf im Unterleibe 
nur mehr dynamifche Veränderungen in den nahen und entfern- 
ter gelegenen Driganen, fo zeigen fih.die Thermen von Landedk, 
nad) den darüber gemachten Erfahrungen, in ihrer befondern 
Bortrefflichkeit. Der niedere Grad der Semperatür und der vor- 

wiegende Antheil an Stidftoffgas, wirken, wie bereits erwähnt 
worden, teizmildernd, während der vorherrfchende Gehalt von 
Eohlenfaurem, fchwefel- und quellfaurem Natrum die Diurefe ein: 
Yeitet, und durch die eigenthümliche Wirkung auf das gefammte 
Gefäßfyftem wohlthätige Krifen hervorruft. Diefe Krifen wer: 

den meift durch das Gefäßfyften felbft bewirkt, und kommen auf 
der Haut zum Borfhein, Wir fehen: daher nach einer be> 
flimmt abgemeffenen Zeit unter einer bald mehr bald minder be> 
merkbaren fieberhaften Neaftion, zuweilen einen hämorrhoidali- 

{hen Blutabgang fi) einfinden, oder rofenartige Ausfchläge im 
 Gefiht, erythematöfe Ausfchläge, oft der Form des Scharlahs 
gleich, oder Duadeln, au Pufteln, haufig nur in der Nähe des 
‚Teidenden Theild, oder oft auch furunfulöfe Eiterungen auf den 
YUnterertremitäten entftehen.: Zuweilen treten diefe Eritifchen 
Erfcheinungen erft einige Wochen nach. beendeter Kur, felbft nach 

Monaten, ein; ein Umftand, der für die Nachkur beachtungswerth 
ift, und bei einer aufmerkfamen und mehr erfpeftativen Beband- 
Yung ftets .glüdlich voribergeführt wird. Sm Sahre 1835 er: 
zählte mir eine Dame, die das Jahr: zuvor wegen einer allge: 
meinen: aus Stodungen des Unterleibes entflandenen Berflims 

mung der Nevven, die fich in einer erhöhten Reizbarfeit ausfprach, 
hier die Kur gebrauchte, daß fie nach einer längern Zeit, nachdem 
fie zu Haufe gekommen war, von einem puftulöfen Ausfhlage _ 
befallen worden, der nur langfam abgeheilt fei, und fie 

fi) erfi wohl und genefen gefühlt habe. 
Burghart (a u D.©.309) erzählt folgenden Salt eines 

Unterleibskranfen: „Eine 5ojährige Mannsperfon war ehemals 
eines fanguinifchecholerifchen. Zemperaments gewefen, jeßt aber,
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war das Blut einigermaßen ad temperiem melancholicam ge: | 
diehen, und der ganze apparatus hypochondriacus, insbefondere 
ein faft ftetes Drüden im Magen, welches auf das Ausbrechen 

‚ einer Menge Schleims bisweilen einige Tage nachließ, und eine 
heftige Kolit waren die gewöhnlichen Plagen, worüber der 
Kranke Elagte, Haemorrhoides internae hatten fich etliche Male 
mit befonderer und fehr merklicher Verminderung aller Zufälle 
gezeigt. SIndeffen band fi der Patient an Feine Regeln der 
Diat, und mußte fich durch vielfältige Keifen zu Pferde und 
Magen ziemlich ftrapaziren. Seine Eltern hatten.an Gicht und 

‚ Stein gelitten. Er felbit wollte Feiner vernünftigen Kur Gehör 
geben, fondern war zufrieden, wenn fich nur feine Kolik oder 

- Magendrüden, durch die Wildeganfifchen Pillen, d. i. Opium, 
flilen ließ, Bon diefen Pillen machte er fehr lange Gebraud, 
verlor dabei Fleifh und Kräfte zufehends, ob er gleich ftark aß, 
und der Schmerz ward wüthender und die Verftopfung des Lei- 

bes hartnädiger., Ws Burghart bei jeßt erzählten Umftänden 
dazu Fam, brach fich der Patient unaufhörlich, und was er heraus 
brachte, fahe braun wie Kaffee aus; anbei fließ der Magen fiets 
auf, Als nun dur) paffende Mittel die Tebensgefährlichen Symps 
tome gebändiget, und der Patient nach) Kurzem zurecht gebracht 
worden war, fo. ging er gleich Darauf nad) Landed, Die Bäder 
brachten die Hämorrhoiden glüdlich zu Stande, ob fie gleich an= 
fangs einigermaßen heftig floffen. Man fagte, daß das wegge: 

‚gangene Blut ganz fchwarz und gleichfam verbrannt ausgefehen 
habe, und wie geliefert gemefen wäre, folglich mit großen Schmer> 
zen abgegangen fei, und dabei fehr übel gerochen hätte, Geit 
der Zeit, es find fünf Jahre her, find bei wiederhoftem Gebrauche 
der Kur die goldenen Adern immer ordentlich gefloffen.” 
Sn ben meiften Fällen der hier gefchilderten Unterleibsbe- 

fhwerden unterftüßt das Zrinken der lauen Duelle die Wirfune 
gen des Bades, wie dies auch Förfter (a. a. D. ©. 70) ver: 
fihert, und es vorzüglich heilfam fand, Der Anfang der Zrinkkur, 

und die Menge des täglich zu confumirenden Waffers, fo wie 
auch die Zeit, warın der Kranke trinken fol, richten fich nach der 
Individualität des Kranken und nach) der Befchaffenheit: des Lei- 

dens felbft. Sch laffe bald vor, bald nach dem Bade trinken, und 
damit fo lange fortfahren, bis Erfiheinungen zum Borfchein Eomz 

6
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men, die auf eine fihtbare Anregung der Naturthätigfeit hin: 
deuten,  Borzugsweife gewährt das Trinken des hiefigen Bruns: 
nens alsdann die erfprießlichfle Beihülfe, wenn Die Erfcheinungen 
der Krankheit auf ein Leiden der Schleimhäute des Darmkanals 
‚hindeuten und die Kranken über mangelhaften Appetit, Diaurhd- 
artige Stuhlentleerungen, Aufgeblähtfein nach der Mahlzeit, 
Drud im der rechten oder linken Unterrippengegend u. f. w, Ela= 
gen; oder wenn wir es mit einem Leiden der Leber oder ver 
Milz zu thun haben. Ganz befonders darf ich das Trinken bei 
derjenigen Art von Gelbfucht empfehlen, die bei einer hHämorrhoi= 

. dalifchen Anlage duch Gram und Kummer entflanden ift, oder 
überhaupf durch) eine Mifchungsveränderung des Blutes bedingt 
wurde, und bei den häufigen Milzzufällen jüngerer Perfonen des 
Pr Gefhlehts. 

. Ein Fräulein von etwa 22 Sahren, von einem früher recht 
Fräftigen Körperbau und einer blühenden Gefundheit, Fitt feit 
längerer Zeit fchon an einem Schmerz in der Gegend der Milz, 
die bei genauer Unterfuchung weder eine Auftreibung noch irgend. 

.. eine organifhe Veränderung wahrnehmen ließ. Dabei war bie: 

- Menftruatton in Drdnung, dagegen zeigte fich oft eine Neigung 
zur Diarihoe, Auch litt die Kranke vor dem Gebrauche der hie 
figen Quellen an einem hartnädigen hevpetifhen Ausfchlage, der 

dem Gebrauche des Schwefels gewichen war. Diefe Leiden hatten 
das Ausfehen der Kranken fehr verfchlechtert, und nicht.allein ein 
bemerfliches Schwinden der Maffe erzeugt, fondern aud) die ges 
müthliche Berfaffung verflimmt, Die Kranke trank und badete 
durch fünf Wochen, während. welcher Zeit fie die Schmerzen in 
der Iinfen Sette vollfommen verlor und DON ” feüheres ° 
MWohlfein erlangte, 

° Sehr wirkfam Außert fih während der. Bade: ui) Bruns . 
nenkur auf Unterleibskrante die Anwendung der Doudhe, Gie 

bethätigt auf dem Unterleib, im Anfange in der Form eines 
fanften Negens oder eines getheilten Strahld angewendet, bei 
beginnenden Stodungen in den Unterleibsvenen ven durch das 
Trinken und Baden angeregten Blutkreislauf und ftärkt in fp&- 
terer Zeit, wenn auch nur indiveft, die Spannkraft der Gefäße, 

Ber Hämorrhoidalzufälen, namentlich wenn fih Knoten um den - 
After bilden und fogenannte Schleimhämorrhoiden zugegen find,
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leiftet die auffleigende Douche nicht nur, fondern auch Die Xanements 
den erwünfchten Nußen, So erzähle örfter (m, a. 9, ©, 70), daß 
ein Mädchen von 12 Sahren mit Hämorrhoidalbefchwerden und felbft 
mit einem Vorfalle des Maftvarmes behaftet, durch die Bäder mit 
dergleichen angewendeten Klyftiren hergeftellt wınde; die zu erwar- 
tende Menftvuation, welche man als Urfache der Krankheit anfah, 
fand mit derfelben in Feiner Verbindung, denn fe erfolgte exit im 
fünfzehnten Sabre, 

Die mit der auffleigenden Douche in Verbindung gebrachte Vor- 
richtung zu Lavements Außert nicht allein bet Schleimhämorrhoiden 
eine günftige Einwirkung, fondern auch bei andern hartnädigen Un: 
terleibsfranfheiten, die oft felbft ftark draftifch abführenden Heilmit- 
ten Zxoß bieten, Es leiden nicht felten einzelne Unterleiböfranfe an 
fo hartnädigen Verftopfungen, daß Diefelben anhaltend. gebrauchten 

auflöfenden Klyftiven cher als anderen duch den Magen aufgenom- 

menen abführenden Mitteln weichen, und dadurd) fogenannte ver 

feffene ISnfarkten nad) außen geführet werden. Die Kampffehe Me 
thode, die bezwedit, durch aus auflöfenden Kräutern bereitete Lave- 
ments dergleichen veralteten Verflopfungen zu begegnen, bewahrt fich 

in dergleichen Fällen, und feheint in ihrer Anzeige und Anwendung 

volllommen gerechtfertigt zu fein. Man beobachtet nach dem Ger 
brauche der, Lavements, die aus dem hiefigen Ihermalwaffer in deffen 
natürlicher Temperatur beftehen, den Abgang von lorbeerartigen, oft 

blutigen Knoten, welche nicht felten in großer Menge entleert werden ; 
diefem folgen nach) einigen Tagen gewöhnlid) aufgelöftere breiartige 

Ausleerungen ‚ wobei eine Erleichterung des San Unterleibs= 

leidens unverkennbar eintritt, 

Außer den bis jest in Nede gewefenen Krankpeiten. der zum 
Verdauungsapparate gehörigen Drgane, find no die Wurm- 
Erankheiten anzuführen. Die Abfonderung der Schleimhaut des 
Darmkanals ift hierbei auf eine eigenthümliche Weife Frankhaft erarif: 

fen, fondert vielen Schleim, den fogenannten Wurmfihleim, ab, und 
wirkt durch rüdwirkende Störung auf die VBerdauungsthätigkeit, 
gleichzeitig nicht nur auf den ganzen Ernahrungsprozeß nachtheilig 
ein, fondern erzeugt auch in dem vegetativen Nervenleben Krankheits- 

‚formen von mannigfacher Art. E3.bildet fic in dem meiftentheils 
jugendlichen Körper eine vollkommene Wurmkacherie, die faft in der 
Tegel neben fi, noch Spuren von angeerbten Skropheln, welche in 

16*
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diefem Falle vorzugsweife das Drüfenfyftem des Darmkanals an fich 

einnehmen, oder Merkmale von einer angeborenen Anlage zu Unter 

Veibökrankheiten, namentlich des vendfen Gefäßfuftems, bemerken läßt, 

Bei älteren Perfonen, die an Schleimhamorrhoiden leiden, Eommen 

zuweilen Ascariden vor, bie eine peinliche Sache für den Leibenden find, 
Bei der Kur der Wurmkrankheiten genügt es Daher nicht, Die Wür- 
mer als folche aus dem Darmkanal bloß zu entfernen, jondern e8 
kommt, follen die Wurmzufälle dauernd befeitigt werden, auch darauf 
an, bie Wurmdispofition, oder die wahre Wurmfacherie zu tilgen, 
Dur) das Arztliche Einwirken auf die Ießtere werden auch die, duch 
diefe erzeugten Produkte von felbit aus dm Bereiche der Saniie 

tion ausgeftoßen, 
Die Frage, ob die hiefigen Thermen auf die Wurunlicheie erz 

folgveich einzuwirken im Stande find, Fann ich, der dariiber gemach- 
ten Erfahrung gemäß, bejahend beantworten. Nicht bloß wahrend 
de3 Gebrauchs der Kur, fondern auch, eine Furze Zeit nad) beendeter 

Kur, find Würmer, fowohl Spuk ald Springwirmer, abgegangen, 
felbft den Bandwum fah ich nach dem innern Gebrauche der hiefigen 

 Iauen Quelle, abgehen und. die an deffen Dafein gefnüpften Zufälle ver- 

I&hwinden. Aljährlich verfammeln fih Wurmkranke an den hiefigen 
Dxellen, deren innerer Gebrauch einen wefentlichen Zheil der Babekur 
ausmacht. Wird auch, der Martanenbrunnen nur in Eleinen Nortio- 

nen getrunken, fo wirkt derfelbe doch unmittelbar auf die Umftimmung 

de erkrankten gefammten vegetativenXebens. Nie habe ich bei derglei- 
chen Kranken während der Kur eine Verminderung der Stuhlentlee- 

rungen beobachtet; gewöhnlich exfcheinen täglich einige breiartige oft 
fehleimige Stuhlgänge, der Appetit wird reger, und die bleiche, gebunz 
fene Gefihtöfarbe der Kranken wechfelt mit einem gefünderen Roth. 

Ein Mädchen von 4 Zahren, von ferophulöfer Anlage, hatte feit 
einem Sahre fehr oft von Zeit zu Zeit vermehrte fihleimartige Stuhl- 
entleerungen mit Stuhlgwang. Man vermuthete, daß Würmer die- 

. fen Leiden zum. ‚Grunde lägen, und verordnete während. diefer Zufälfe 

- Wurmmittel, die zwar eine Menge Schleim entfeerten, aber der 
Krankheitsguftand felbft blieb nach wie vor; Die Eleine Kranke begann 

‚bie Srinkfur mit drei Kleinen Bechern, jeder von 3 Unzen Snhaltz es 
erfolgten Anfangs breiartige, mit vielem weißem Schleim vermifchte 
Stuhlgänge, die nad) und nad) eine natürliche Bafchaffenheit annah- 
men. Würmer wurden nicht ausgeleert, Das blaffe Ausfehen des
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Kindes verwandelte fi, in eine gefunde Nöthe, der Appetit nahın zu, 
und die eigenthümliche Heiterkeit Fehrte wieder, — Ein anderes, be 
reits erwachfenes Maochen Yitt feit mehr ald einem Sahre an Zufällen 
de8 Bandwurmes, die namentlich in einem heftigen Unterleibsfram- 
‚pfe nad) dem Genuffe der Mahlzeit mit darauf folgendem Erbrechen 
beftanden. Diele Stüde des Bandwurmes waren theils durd) Dage- 
gen gebrauchte Mittel, theils von felbft, aber ohne Erleichterung der 
MWurmzufälle, abgegangen. ES verfuchte die Kranke den hiefigen 
Marianenbrunnen und gebrauchte ihn durch fünf Wochen, worauf 

‚eine ganze Maffe Wirmftüde abgingen und die bis jest unablaßlich 
angedauerten Srankheitserfcheinungen volftändigft nachließen. 

Bei Anwefenheit von Ascariden, wenn diefe ältere Derfonen be: 
fallen, werben fletS aus dem hiefigen Thermalwaffer bereitete Lave- 
ments mit wefentlicher Erleichterung der peinigenden Sufalle | in Anz 
wendung gezogen, 

Zur Hebung dev Wurmdiathefe eignen fih unfehlbar die Eand- 
edder Heilquellen, und find da noch zu empfehlen, wo die Wins 
mer durch pafjende Arzeneien entfernt worden find. Auch Finnen fie 
in einzelnen befondern Fällen in der Nachwirkung durch eifenhaltige 
Duellen wefentlich unterftüßt werden, 

Gehen wir in der Betrachtung derjenigen Krankheiten weiter, 
die in den Bereich der Wirkungen der Landeder Thermen fallen, fo 
fheint e8 mir Der natürlichen Ordnung ganz gemäß zu fein, auf die 
fo eben gefchilderten Störungen der zum Verdauungsapparate gehö: 
rigen Organe, die mit diefen in fo enger Verbindung flehenden Ent: 
mifhungskrankheiten De5 Blutes und deffen abnorme Abjonderungs- 
na 

8, Die Opskvafien 
} 

folgen zu laffen. Die Individualität zeigt fich in ihrem ganzen We- 
fen erkrankt, und Fanın nur dur) Umflimmung oder Umanderung der 

 gefammten Organifatton wieder gefunden. Bet diefen Krankheiten 
‚geht der Heilungsptoceß nur (angfam von Stätten, es übernimmt 
die Therme die Anregung der in der erkrankten Organifation etwa 
ihlummernden Naturthätigkeit zur Erlangung der natürlichen Negel-



246 

mäßigkeit in den Verrichtungen des Organismus, und ift Diefe ge- 
wet, fo fhteitet dev Körper, bet Vermeidung jeglicher fchädlichen 
Einflüffe, langfam aber dauernd, zu der ihm zufommenden, gejunds 
heitsgemäßen VBerfaffung, oder erhält fich in diefer, wenn die Na- 
turthätigkeit zu ihrem eigenen Fortbeflehen einer zeitweifen, ihr noch 
möglichen Anregung ausgefeßt werden Fann. Wo e3 nocd) möglich 

“wird, eine Umbildung des Neproduftionsproceffes zu-bewirken, da 
äußern die Thermen ficher einen hilfereichen Nußenz; ift aber der wech- 
felweife Berfehr in dem DOrganenleben, wie Diel mit Recht bemerkt, 
in feiner in= umd ertenfiven Kraft fo herabgefunten, daß eine heilfame 
Reaction, die Anregung der Naturthätigkeit, nicht mehr zu erwarten 
ift, Da ift der Gebraud) einer Therme nicht nur erfolglos, fonben 
bahnt fehr Veicht den Weg zum Grabe. 

Sm Allgemeinen Fann daher nur von folchen Alten Dys- 
Erafien und Kacherien die Nede fein, wo die: Verdaunngsthätigkeit 
noch nicht vollfommen zerrüttet ift, in feinem Drgane fich eine ge 
heime Entzündung, drohende Vereiterung, Ergießung von Serofität 
in die Bruft= oder Bauchhöhle u. f, w, vermuthen laßt, Allein mit 
Nüdficht hierauf kann die Heilkraft der Landeder Quellen in den an= 
zuführenden Dyskraften beurtheilt und abgehandelt werden. 

Wir zählen hierher: die Gicht, und den mit diefer fo nahe ver- 
wandten Nheumatismus, ven Weichfelzopf, die Scropheln, 
die Merkurial= oder die durch den Mißbrauch von Metallen 
entftandenen Dyskraften und die Steinkfrankheit, 

Mas zunahft 1) Die Gicht anlangt, fo ftellen wir Diefer den 
Nheumatismus an die Seite, indem die Wirkungen der Therme 
und die während ihrer Anwendung gewöhnlich fi zeigenden Exfchei- 
nungen in beiden eiden auf eine und biefelbe Axt fich verhalten. Der 
Nheumatismus Fannn auch hierher infofern noch gezogen werden, als 
er, veraltet, durch feine dftere Wiederkehr endlich in bie Gicht übergeht, 
und in diefer Form fletS mit Leiden der Unterleibsorgane eng verbun- 
den ift, Wir beobachten haufig mit dem rheumatifchen Leiden eine 
hamorrhoinalifehe Conflitution und die mit der Plethora abdomi- 
nalis fo häufig verbundenen Erfcheinungen, aldt VBerdauumgsftö- 
zungen, mit Verflopfung abwechfelnde Duchfälle, Störungen in 
der Function der Leber oder der Milz; es wird oft über einen fehjmerz- 
haften Drud in dev rechten oder linken Unterrippengegend geklagt. 
Auch Hippokrates faßte fhon die Gicht und den Rheumatismus
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in dem Begriffe der Flüffe „Sevuaze“ zufammen, und in bicfen Sinne 
glauben wir den Unterfchted beider Krankheiten in dev Wefenheit-ihrer 

. Produkte inne haltend, die Erfahrungen der alten mit denen der neue= 
ven Aerzte zu vereinigen. 

Nach den Zeugniffen. älterer und glaubteiirbiger Aerzte fehlte es 
nicht an Beifpielen, daß verfehtedene Kontrakturen, die mit den har= 
teten GichtEnoten vergefellfchaftet waren, Durch Den anhaltenden Ge 
brauch der Landeder Thermalwäffer glüdlich geheilt worden, und die 
erwähnten Knoten dabei gefchmolzen find. Perfonen, die jährlich 
Monate lang an Gicht Hulflos Darnieder lagen, führt Forfter (in 

ber angeführten Schrift ©. 62) an, erlangten dur) den Gebrauch) 

der Bäder die mildeften Zwifchenräume von Sahren, Durch Gicht 
“ Gelähmte und Kontrafte, fährt derfelbe fort, erhielten oft, zum Er: 

fkaunen der Anmwefenden, den Gebrauch ihrer Ölieder; Giyptinoten 
wurden weicher und zextheilten fi in der Folge fo, daß im darauf 
folgenden Sahre, als diefe GichtEvanken nochmals die Baper befuch- 
ten, keine Spur mehr davon zu bemerken war. 

Diefe von Förfter, wie auh Dehmb, Burghart und Mo 
galla angeführten Wirkungen der Landedier Duellen habe ich vielfäl- 
tig beftätigt gefehn, und dabei wahrgenommen, daß jene Individuen 
auf einen ficheren Erfolg zu rechnen hatten, Deven Eörperliche Konflis 

 tution eine unterfeßte und flarke if. Bei den Männern beobachte ich 
einen großen Wuchs, ihr Köcher ift beleibt, zuweilen aufgefchwenmt, 

 meift von atrabilarifher Berfaffung; fie befinden fi) in den Sahren 
zwifchen 30 bis 60, das höhere Alter ift Davon nicht ausgefchloffen, 
und in den meiften Fällen find frühere häufige Erkältungen die uns 
verkennbare Urfache der nach und nad) herangebildeten Gicht. - Die 

Srauen flehen in den Elimakterifhen Iahrenz; nach, dem Aufho- 
ven der Menftruation hat fich die Gicht entwickelt, und nimmt die 
Hands und Fußgelenke ein; zuweilen fließen die Menfes no), die 
Frauen befinden fie) zwifchen dem SOften und A0ften Sahre; und ift 

Die Gigt angeboren, fo erfcheint fie noch früher, felbft bei Mädchen, . 
die noch in den zwanziger Sahren flehen, "bei denen alddann nicht fel- 
ten die Regeln in Unordnung fich finden. 

Hat die Gicht fi einmal entwidelt, und ift ihr Berfanfein nor= 
maler, fo wird fie durch den Gebrauch der hiefigen Bäder, wenn auch 
nicht — infofern fie dem Körper zum Bedürfniß geworden ift — be 
feitigt, doch, zuweilen in ihren jährlichen Anfällen verhütet und hin-
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ausgefchoben, oder in ihrem vegelmäßigen Erfcheinen erhalten und 
gemildert, Dehmb führt (a «. DO, ©. 43) daher an: „daß wenn= 
gleich fih Niemand einbilden müffe, hier von dem Podagra ganzlic) 
befreit zu werden, was nicht allein von unferen, fondern auch von 
allen andern Baden, ja allen Mitteln der Welt gilt, Doc) Durch Die 
Erwärmung des Bades die gelähmten Glieder brauchbarer und zu 
Fünftiger Bewegung tüchtiger werden, bei nebenher gut gebrauchter 
Diät die Kranken den Anfall beffer bern, auch die NWaroris- 
men länger verhütet werben Fünnen. Dies Alles hat ein gewiffer 
geiftlicher Herr aus Glab von unferem Brunnen gerühmt, der fi) 
deffelben feit langer Zeit alle zwei Sahre mit gutem Nußen bedient 
hat, und.aud) diesmal, als er foldhes erzählte, fo lahm nad) Landeet 
gekommen ift, daß er fih in den Brunnen hinunter und nad) der 
Kiche in einem Seffel hat tragen Laffen müffen, in einiger Zeit aber 
fi) fo viel gebeffext hatte, daß ex felbft nach dem Bade und Brum- 
nen ‘auch in die. Kirche hat gehen Fünnen. Ein gleiches Beifpiel 
erzählt Dehmb an demfelben Drte von einem Nodagrifchen, der feis 
ner Ausfage nach über Sahr und Tag Eeinen Schuh anziehen, viel 
weniger ausgehen Fonnte, auch zum erftenmale ziemlich fehwer zu 
Fuße und am Stabe in das Bad hinkte; in wenigen Tagen aber ver= 

“mochte diefer Kranfe, Schuhe und Strümpfe wohl anzulegen und 
nicht nur auf gleicher Erde, fonden auch auf Die Berge ohne Stod 
zu gehen umd zur fleigen. 

‚Xehnliche DBetiptele, wie fie Dehmb erzählt, Eönnte ich, aus 
meiner Praris hier hinzufügen, wenn es darauf ankame, durch die 
Erzahlung vieler Krankheitsgefhichten das Vertrauen zu den Land» 
eeer Heilguellen in der angeregten Beziehung evfb zu befeftigen und 
fie hierdurch) in ihrem Werthe denen von Wiesbaden, Zeplig und Ems 
gleich zur jtellen. Das Gefagte mag vor der Hand genligen, die Auf 
merkfamfeit auf eine vaterländifche Heilquelle, die von unferen Vor: 
fahren genügend gewürdigt worden ft, wieder hinzuleiten. 3 

Uber auch bei der unregelmäßig verlaufenden, foge 
nannten verborgenen Gicht bleiben die Wirkungen der. hiefigen 
Thermen in fehr vielen Fallen nicht ohne einen wefentlichen Erfolg, 

: Den oft hartnadigen gichtifhen Kopffchmerz, mit dem namentlich das 
weibliche Gefchlecht in der Zeit dev Mechfeljahre fo häufig Eämpft, und. 
der bei Männern von der oben befchriebenen Individualität und von 
hämorehoinalifcher Körperfonftitution, vorzüiglich bei fißender Lebens 

|
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weife, beobachtet wird, fah ich bi jeßt nicht nur milder werden und 
in größeren Swifchenräumen auftreten, fondern auch, für die Dauer 
einiger Sahre vollkommen fehweigen.  Ergreift aber die Gicht innere 
Organe, wie z. B. den Magen und den Darmkanal, wo fie Magen- 
Erampf, Unverdaulichkeit, Säure, Aufftoßen, Auftreibung des Lei 
bes, Blähungen, Drüden in der Magengegend, Verfehleimung und 
Yangwierige Durchfälle erzeugt; oder befällt fie die Bruft, in welchem 
Falle Bruftfhmerzen mit Beklemmungen, das fogenannte Afthma 
‚mit Iangwierigem Huften und fehleimigem Auswurfe hervorgerufen 
werden; oder befällt die Gicht Das Nervenfyftem des Unterleibes, wo 
Hypochondrie nicht felten die Folge Diefes Leidens iftz fo fehlt es in 

“allen diefen mannichfachen Formen der Gicht auch nicht an Beifpie- 
Yen einer günftigen Einwirkung unferer flidftoffhaltigen, alkalifch- 
falinifchen Thermen, Zuperläßig ift auch der Erfolg bei Durch die 
Gicht erzeugten Schleimflüffen der Harnröhre und der weiblichen Ge 
felechtstheile, bei Gefhwüren an den Füßen und flechten- oder _ 
rothlaufartigen Ausfchlägen, die durch eine gichtifche Anlage unter- 
halten werden. 

Da die Gicht eine ganzliche Umwandlung der Körperfonftitution 
erfordert, fo hat Mogalla (a. a, D, Seite 187) vollkommen recht, 

wenn er fagt, Daß Diefe das Werk von vier oder fehs Wochen, als 
. bem Zeitraum, den man einer. Badekur winmet, unmöglich fein Fanın 

Die Kur muß, foll ein daiernder Erfolg erwartet werden, einige 
Mal wiederhoft werden. War es beim erften Gebrauche nur mög- 
lich, eine fcheinbar geringe Erleichterung des Leidens zu erzielen (denn 

die in ihrer inneren Thätigkeit einmal angeregte organifche Lebens- 
thätigkeit wirkt faft unbemerkt fort), fo zeigt Die zweite Anwendung. 
der Kur unfehlbar einen deutlicheren Erfolg von der Wirkung der 
Duelle auf die Krankheitsperfaffung des Individuums. So fahe ich 
einen Herin, der die fünfziger Sahre bereits erreicht hatte und feit 
einigen Sahren, nachdem Das Podagra angeblich einem fympathetifchen 
Kurverfahren gewichen war, an dufallen der Hypochondrie in einem 
fehr hohen Grade litt, nad) dem erften Gebrauche der hiefigen Therme 
zwar einige Erleichterung erlangen, bei der zweiten wiederholten Ba= 
dekur aber brach), mit'dem 21ften Bade, die erfl vor einigen Sahren 
verfchwunden gewefene Fußgicht wieder aus; nad) vierzehntägiger 
Unterbrechung der Kur erlofchen Die früheren Käfligen hypochondrifchen
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Störungen des Nevvenfyftems, und feit diefer Zeit wird die Kur zur 
Erhaltung der erlangten Befferung alljährlich wiederholt. 
Nicht felten beobachten wir den Ausbrud) der regelmäßigen Gicht 
während des Gebrauchs der Bäder, wenn diefelbe unregelmäßig, 
anomal oder verborgen gewefen ift, Gewöhnlich pflegt mit dem Tten, 
‚Alten, 14ten oder Ziften Kurtage der Gichtanfall zu erfeheinen, Der 
auch dann zuweilen nicht ausbleibt, wenn er durch eine mehrjährige 
Anwendung der Duellen eine Neihe von Sahren gefehwiegen hattes 
indefjen pflegt fein Verlauf nur ein fehr milder und von Eurzer Dauer 

‚zu fein, ES fcheint, als ob in folchen Fällen die eigne Lebensfähig- 
Fett des Körpers duch die Thermen zu einer Reaktion gegen deren 
Einwirkung angeregt werde; für den Körper ift es aber ein Bebürf 
niß geworden, durch einen erneuerten Parorysmus des Gichtanfalles 
auf eine fernere Zeit entledigt zu werden, In Fallen der regelmäßig 
auftretenden Gicht bricht auf den der Gicht unterworfenen Theilen am 
Tten, 14ten oder 21flen Kurtage ein friefelartiger Badeausfchlag aus, 
der befonders des Nachts laftig wird und den Kranken den Schlaf 

während einiger Nächte raubt, oder es zeigen fich in einer beflimmten 
Seit der Kur vermehrte Entleerungen des Darmkanald, in der Form 
einer Eritifchen Entfcheidung, für. die gichtifche Individualität des Kör- 
pers, oder e3 wird Durch einige Tage nd ein häufiger Urin mit 
ziegelmehlartigem Bodenfaß entleert, Smmer aber zeigt fi in der 
fogenannten Knoten= und der laufenden Gicht der gute Nugen von 
der Wirkung der Kur nicht während der Zeit des Gebrauches, fondern 
nach Vollendung der Bäder, wie dies Dehmb (a. a. D, ©. 44) un 
ter andern durch das Beifpiel einer vornehmen Perfon von Brieg bes 
weit, die, wie er anführt, vor etlichen Sahren in dergleichen Krank 
heit fich diefes Brunnens bediente, aber erft in einigen Monaten nad) 
der Kur die Schmerzen verlor, die fich auch nach der Zeit nicht mehr 
zeigten, wie denn fpäter diefe Perfon nur zur Erhaltung der einmal 
erlangten Gefundheit fich hierher begeben habe. — Ein Schuhmadher, 
85 Sahr alt, nahm wegen Podagra im Sahre 1834 zu den hiefigen 
Duellen feine Zuflucht, Er trug das Krankheitsbild einer tiefen, Frank- 
haften Störung des Ernährungsproceffes an fi, und vermochte, we 
gen der Gefchwulft der Füße, nur mit Hilfe zweier Krliden nad) dem 

. Babe und der Marianenquelle fic, fortzufchleppen. Nach einem vier- 
wöchentlichen Gebrauche der Kım, wobei auch die Douche in Anwen: 
dung gezogen wurde, verließ der Kranke Lande, nm mit der einzi-
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gen vertrauensvollen Ausficht, daß Die Nachwirkung eine'befjere denn 
die während der Kur felbft. erlangte fehr geringe Erleichterung fein‘ 
wirde Sechs Wochen nach vollendeter Kur fand fich die gehoffte 

° Befferung der Leiden ein, und der Kranke Eehrte im Sahre 1835, von 
feinem Uebel befteit, zu den Heilgquellen zurüd, in dev Abfiht, feine 
erlangte Gefundheit durch einen abermaligen Gebrauch des Bades zu 
unterftüßen. Ein ähnliches Beifpiel bot ein Landmann von etwa 60 
Zahren dar, ber bei dem dritten Befuche des Bades von den an Hänz 
den und Füßen vorhandenen GichiEnoten gänzlich befreit fich einfand: 
Bei der anfangenden Gicht oder der Gichtanlage hat 
man von dem Gebrauche der hiefigen Shermen um fo mehr zu erwar- 
ten, indem, wie Mogalla (a a. 9, ©, 188) angiebt, man fid 
Diefer Bäder ihrer gelinden Wirkung wegen, einer genauen Erfahs 
zung nach, eine viel längere Zeit hindurch bedienen Tann, als diefes 
bei manchen andern ohne Nachtheil gefchehen Darf, Hierzu Fommt 

noch) die hohe Lage des Drtes, ein Umftand, der bei langwierigen ' 
Krankheiten nicht außer Acht gelaffen werden darf, von dem Die Alte 
von Aerzte oft großen Vortheil fahen, und der Feinesweges gleihgülk 
tig ift, wenn wir, wie der um unfere Duelle fo hoch verdiente ge 
nannte Arzt fortfährt, bedenken, daß Die beffere oder fhlechtere Be- 
fchaffenheit der Luft, aus der wir mit jedem Augenblide neuen Le 

 bensftoff fhöpfen, in die Zufammenfesung und Mifhung aller Nah: 
rungsmittel gehört und ein fehr wichtiger Beftandtheil unferes Kör- 
pers felbft it, auf die Heilung verfchtedener Krankheiten den größten 
Einfluß haben muß. Nur gehören freilich eben fo viele Monate da- 
zu, als man hier Wochen zu verweilen pflegt, wenn man Die guten 
Wirkungen dann fehen will, 

Häufiger als die Giäht, pflegt der mat, während 
des Gebrauchs der Brunnenkur, in feinen mannigfachen Erfeheinun- 

gen fich zu äußern. Meift beginnen fhon nad) den erften Zagen der 
Kur die cheumatifchen Schmerzen in denjenigen Theilen, die davon 
befallen waren, oder vermehren fich, wenn fie noc) vorhanden find, 

oft in einem Grade, den fie vorher nicht gehabt hatten, verfhwinden 
aber gegen das Ende der Kur vollftändigft, um fpäter gar nicht mehr 
zu exfcheinen, oder verbleiben nur, umd zwar in einer fehr milden 
dom, in der erften Zeit nach dem Gebrauche des Bades. 

Unter den, durch den Nheumatismus erzeugten Bolgeitbeln find 

an den hiefigen Heilquellen, namentlich. bei der ntedern Bolksklaffe, 

=
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Anfhwellungen der Selenke in nicht geringer Zahl zu beobach- 
ten, die von Ergießungen einer ferdfen Slüffigkeit, entweder in den 
fibröfen Hauten der Gelenkhöhlen, oder in den Sehnenfcheiden , vor 
zugsweife derjenigen, Die das Kniegelenk conftttuiren, berühren, und 
die von Sride innalen der htrurgifchen Abtheilung des allgemeinen 

Krankenhaufes in Hamburg. Bd, 2, ©, 18) unter der Rubrik der 
 Wafferfuht der Schleimbeutel am Knie befchrieben wor: 

den find. Der Kranke ewipfindet bei diefem Uebel, nach Erkältung 
oder Anftvengung des Kinies, Die bei Bebirgsbewohnern wohl kaum 
ehlen dürfte, eine Gefehwulft von größerem oder geringerem Umfange, 
die in zwei Hälften getheilt zu fein fcheint, die Bewegung des Knie: 
gelenkes im Anfange nicht flört, aber rafch wachfend dem Kranken 
das Gehen fehr befchwerlich und oft ohne Hülfe dev Krüden faft ganz 
unmöglich mat; Dberhalb der Sniefcheibe bildet fich eine elaftifche, 
fluctuirende Gefhwulft mit underanderter Hautfarbe, Die wohl au) 
Schmerzen verurfacht. Diefes Uebel habe ich bis jet nur bei jünge- 
ven Verfonen, und zwar Mäochen'von 17 bis 20 Sahren beobachtet, 
die außerdem noch an Störungen der weiblichen Pertode litten. 
Sn diefer angeführten Form des chronifchen Nheumatismus wir= 

Een die hiefigen Thermen, wenn auch Iangfam und allmalig, doch 
immer entfchteden mit heilfamem Erfolge, Der Nusen wird nicht 

- während der Kur, fondern immer einige Zeit nach derfelben beobadh- 
tet} zwei, vier bis-fechs Wochen nach vollendeter Brunnenkur recht: 

fertigt fich erft die Hoffnung des vertrauenden Kranken. 
Bei allen, nach vheumatifchen Fiebern Neconvaleseivenden, fei - 

8, daß die gefunfene Ernährung einer milden Unterftügung bedarf, 
oder daß eine Lähmung oder Anfehwellung dev Gelenfe zurüdgeblie- 
ben, oder felbft noch eim gereizter, fieberhafter Zuftand einem anderen 

Heilmittel nicht weichen will, kann mit vollem Rechte die Anwendung 
. der Landedfer Heilquelle empfohlen werden, Als im Srühjahre 1803 

in ber hiefigen Gegend das xheumatifche Fieber allgemein herxfchte, 
und namentlich die vobufteften Menfchen befiel, erzählt Förfter (a. 
aD. ©, 65), binterhteß Dafjelbe, bei vernachlaßigter. Behandlung 
und unordentlihem Verhalten, Augenentzindungen, Engbrüftigkett 
und Gelenfgefhwäülfte, wovon mehrere das darauf folgende Sahr noch 
mit in unfer Bad gebracht, aber glücklich gehoben wurden. Im 
Sabre 1834 Fam ein Landmann, 32 Sahre alt, ins Bad, der in 
Folge eines fo eben überflandenen rheumatifchen Sicher an allen Glie- 

’
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pen gelähmt war; fein Körper fah im höchften Grade abgezehrt aus. 
Sedes Glied verurfachte dem Kranken fowohl bei der Berührung als 

. beider Bewegung empfindliche und heftige Schmerzen; die Handz, 
Fuß und Siniegelenfe waren gefhwollen und jehr Ihmerzhaft, Der 
Schlaf und Appefit, mangelten ganz und der Puls war fieberhaft, 
110 Schläge in der Minute, © Die exflen Bäder, die in einer Tem- 
peratur von 28 N, bereitet wırden, Limberten [yon die Schmerzen, 
welche im Bade felbft den Kranken zum erften Mal ganz verließen. 
Bald trat auch ein ruhiger Schlaf ein; die Anfehwellung und die 
Schmerzen der Gelenke wichen, und nad) Verlauf von 14 Tagen fah 

- man den Patienten fhon allein nad) dem Bade gehen. Nach einer 
dreiwöchentlichen Badekur verließ der dem Grabe fich abe dünfende 
Landmann den Badeort vollkommen genefen. 

Was die Brunmenkur bei der Gicht und dem. NHeumatismus 
anlangt, fo ift diefe in beiden Krankheiten von derfelben Art. Die 
Beftimmung, warn das Brunnenbad dem Wannenbade folgen foll, 
hängt von der Individualität des Kranken fowohl, ald aud) von dem 
Grade und der eigenthimlichen Natur des erwähnten Leidens felbft 
ab, Esift dem Babearzte ausfhließhih zu überlaffen, in welcher 
Folge die Teinperaturgrade des Wannenbades der natürlichen Warme 
des Brunnenbades fi nähern müffen, und wann lekteres felbft 
zur Anwendung Fommen darf. Was mit den verfchiedenen Lempes 
taturgraden an fich in den verfchienenen Krankheitsformen bewirkt 
werden Fan, haben Marcard und Dieluns gelehrt, und ich halte 
es namentlich bei Gicht und Nheumatismus für eine wefentliche Auf 

gabe, auf die Temperaturgrade der Wannenbäder flreng zu wachen, - 
Die vor der Anwendung des Brunnenbades, als vorbereitend, diefem 

vorauszufhiken find. Wie aber diefe Aufgabe zu Yöfen fei, IAßt fich 
im Allgemeinen nicht beftimmen, fondern muß in jedem foeciellen 
Balle befonders angegeben und ausgeführt werden. — Die Trinkfur 
macht einen wefentlichen Theil der Badekur aus, und darf weder. aus 
Borurtheil, noch) aus Abneigung in irgend einem Falle tines gichti- 

* chen oder rheumatifchen Uebels unterlaffen werden. Diefelbe unter- 
fügt unbedingt das eingeleitete Kurverfahren und Fan, je nachdem 
es die Umftände des Kranken geflatten, vor dem Bade, oder au 
nad) demfelben, felbft nach dem genoffenen Krühftüd in Anwendung 
Fommen, Die Dauer der Trinfkur vichtet fich theils nach Dem Grade 
der Krankheit, theils nach der bemerkbaren Wirkung der Thermen;
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Denn die in dem Organismus hervorgerufene Reaction giebt fich nad) 
Maafgabe der Empfänglichkeit des Individuums, in niederem oder 
höherem Grade, bald durch eine fieberhafte Aufregung, bald duch 
andere auf der Hautfläche des Körpers bemerkbare Erfcheinungen 
und, Alle durd) Gicht und Nheumatismus erzeugten örtlichen Uebel, 
als: nachbleibende Anfehwellungen der Gelenke, Contracturen und 
Lähmungen verlangen die Anwendung der Doude, die nad) Dem Ge= 
‚brauche einiger. Bäder in Birkfamkeit treten und im Anfange nur ab- 
wechfelnd einen Tag um den andern in Gebraud) gezogen werden darf, 

Rüdfälle von Gicht und von rheumatifhem Zieber, die, wie: 
fchon oben erwähnt, zumeilen während dev Kur fi) einftellen, for: 
dern, fo lange fie beftehen, daß die Badekur ausgefekt werde, Sn 
einzelnen Fällen kann man mit der Teinkfur fortfahren, wie Burg- 
hart dies ausdrüdlich anrath, wenn er fagt: (a. « D, ©. 366) „pie 
ZrinfEur hingegen fan man mitten in den Schmerzen und zwar 
mit großer Erleichterung derfelben gebrauchen; legt fi) Die fieberhafte 
Reaction, fo Fann das Baden wieder geflattet werden. Erreicht die 
fieberhafte Aufregung Feinen hohen Grad, fo kann wahrend diefer Zeit 
das Brunnenbad mit einigen Wannenbädern vertaufcht, oder es mil 
fen diefe, wenn man fich derfelben ausihließlic) ee will, in eis 
nem höhern Wärmegrade genommen werden, 

Daß die Diät bei an Gicht und Rheumatismus Beibenden einen 
nicht unwefentlichen Theil derjenigen Vorfchriften, die einem Kran- 
Ten während dev Babefur ars Herz zu legen find, einnehme, vor 
ausgefest, DaB man einen günftigen Erfolg ernfilich beabfichtigt, Darf 
nicht erfi in Erwähnung gebracht werden, Crato (I. c. lib. 1. 
cons. XVI. pag. 126,.127) verfichert Die Heilfamkeit der Landeder 
Maffer in der Gicht, wenn fie nämlich von mäßigen Leuten (a mo- 
deratis hominibus) gebraucht werden. Der reichliche Genuß von 
foirituöfen Slüffigkeiten verbietet fi) von felbft; man begnüge fi) 
mit einer Einfacher befeten Mittagstafel, vermeide das Fleifch zum 
Nachteffen und mache zum gewöhnlichen Getränf einen recht fleißigen 
Gebrauch von dem hiefigen, von jedem fremden Beftandtheile freien 
und an Kohlenfäure fo reichhaltigen Gebirgswaffer. Die in unferem 
Erauterreichen Gebirge fo außerft gute Kuh= und Ziegenmild) Fann 
mit dem Gebrauche der Bäper vecht nüßlich verbunden und in den. 
Nachmittags und Abendfiunden genoffen werden, Auc) die Kleidung 
werde ner Witterung angemeffen gewählt, und c3 ift gerathen, daß
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bie an Gicht und Nheumatismus leivenden Kranken, wenn ihre Uebel 
von größerer Bedeutung find, die alzu frühen Morgenflunden und 

"die fpätere Zeit am Abende zu vermeiden fuchen. 

Mit der Gicht und Nheumatismus fiheinbar verfchwiftert, und 
unter diefen Uebeln fehr ähnlichen Erfheinungen fi) Außernd, ift 

2) der Weichfelzopf, der, in Dolen faft ausfehließlich zu 
Haufe, alljährlich an den hiefigen Thermalwaffern zur ärztlichen Pflege 
und Beobachtung Eommt. Das in Diefem befchwerlihen Uebel auf 

‚ Zanded gefehte Vertrauen beruht auf den günftigen Erfahrungen vie- 
lex, mit den Wirkungen der Landeder Quelle vertrauten Aerzte aus 
Marfehau, Kali), Dofen und Breslau, Wird der ‚Weichfelgopf, 
nachdem er fich gebildet, von nachbleibenden veißenden Kopffehmer 
zen, herumziehenden Schmerzen in den Gliedern, oder Bruftfehmer= 
zen mit Huflen und fehleimigem Auswurfe, oder von Unterleibsbe- 
fhwerden, als: Appetitlofigkeit; Blähungen, Magenframpf, Un 
regelmäßigkeit in den Ausleerungen des Darmkanals, Störungen in 
der monatlichen Periode, oder von Leiden des an Nervenfys 
flems, als: Hpfterie, Melancholie, periodifhem Wahnfinn, beglei- 
tet, fo darf man von den heilfamen Wirkungen der hiefigen Thermen 
einen Nuben fich verfprechen, Selten reicht jedoch der einmalige Be- 
fu) des Bades zur vollftändigen Wiedergenefung hin; nur durch den 
wiederholten Gebrauch der Bäder habe ich nicht allein das allgemeine 
Befinden des Kranken fi befjern gefehen, fondern auch den ras 

hen Nahwuhs, des gefunden Haupthaares beobachtet, wodurd 
das Abfchneiden des Weichfelzopfes, ohne Nachtheil für den Körper 
zu befürchten, befchleunigt wurde, Bei Kranken diefer Art hat fich 
das Trinken der Iauen Thermen mit Milch oder Molken immer vot- 
theilhaft bewiefen, und ich kann mit allem Rechte daffelbe fehr 
dringend empfehlen; dagegen blieb der Nebengebrauc, von anderen 
fremden , entweder auflöfenden oder eifenhaltigen Mineralwäffern 
zweifelhaft, und mußte haufig, nachdem er einige Zage ftattgefunden, 
unterlaffen werden, Auch hat fich.bei folhen Kranken, die nach dem 
vorausgefchickten Gebrauche der Landeder Duellen noch einer Star: 
fung bedurften, Cudowa, in der größeren Zahl der Fälle aber au _ 
die laue Duelle von Neinerz von fehr guter Wirkung gezeigt. 

Unter den, an unferen Quellen vorkommenden Dyskrafien vers 
dienen ferner: a
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3) die Sfropheln befonders genannt und näher beivachtet 
zu werden. Schon unfere Vorfahren riihmen. die heilfamen Wirkun- 
gen der hiefigen Shermahwäifer bei Drüfen -Gefehwüliten, wovon 
Dehmb (a. a. D. ©, 47) ein Beifpiel von einer Frauensperfon er 
zahlt, die mit einer Drüfengefhwulft in der Tinten Snguinalgegend be= 

haftet, zum Brunnen Fam, und diefelbe nicht nur verlor, fonbern 
es verfchwand auch eine fauffgroße Beule von dem Nüden, die des - 

Nachts im Liegen und Schlafen Die arme Patientin a Mo- 
galla erwähnt (a. a. OD, ©. 206) das Verfehwinden der Kröpfe und 
anderer angelaufener Dräfen, die man hier während der Zeit, als 
man die hiefigen Bäder anderer Krankheiten wegen gebrauchte, ganz _ 
unerwartet erfuhrz und Förfter (a. a. D, ©. 83) hat mehrere glüd= 

Yiche Erfolge bei Kindern aufgezeichnet, die an der englifchen Krank- 
heit und an Drüfengefhwärlften litten, 

Wenn die Zeugniffe ganz unparthetifcher Aerzte, wie ich als folche 
einen Dehmb, Burghart und Mogalla, die feine Badeärzte 
waren, wohl bezeichnen darf, fchon hinzeichen Fönnten, die Olaub- 
würdigkeit der gemachten Erfahrungen zu einer unumflößlichen Wahr- 
heit zu erheben, fo fehlt es auch, gegenwärtig nicht an Dofumentiren- 
den Zeugniffen noch lebender, erfahrener Aerzte, die mit den Wirkun- 

- gen der hiefigen Heilquellen vertraut, auf die Heilkraft derfelben in 
Krankheiten des Lymphfnftens unbedingt rechnen und mit den ver 
THiedenften Formen der Sfrophelfucht behaftete Kranke zu denfelben 
fenden, ohne in dem vorausberechneten Erfolge fich getaufcht zu fehen. 

Daß die Skrophelfuht in einer Frankhaften Berftimmmung des 
Yymphatifchen Syflems beruhe, darf als bekannt hier mit Stilffhwei- 
gen übergangen werden. Alle fhadlichen Einflüffe, fei es, daß die 
felben in aufgenommenen Nahrungsftoffen, oder in einer nachtheili= 
gen Außeren Pflege der Hautfläche, oder in dem Aufenthalte in einer 
naßfalten, verdorbenen Luft beftehen, wirken zunachft ftörend auf 
die erflen Keime des Ernahrungsproceffes, der in feiner Entwidelung 
und fortdauernden Ausbildung einmal beeinträchtigt, in den verfchtes 
denen conftituirenden Drganentheilen des Körpers Erfcheinungen herz « 
vorruft, Die ihn in der Abweichung von feinem natürlichen Verhalten 
dofumentiren, Die bemerkbare Entfremdung des gefammten Bir 
Dungstriebes befehrankt fih in dem fErophelkranfen Organismus zus 
nachft und urfprünglich immer auf das Iymphatifche Syften, in Bolge 
defjen die Drüfen in die Erankhafte Verflimmung mit hineingezogen
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werben, und indem fie anfchwellen, häufig alsdanı das evfte Mert- 
mal der vorhandenen Sfrophel-Dyskrafie angeben. 

Beihränkt fi die Dyskrafie noch auf eine bloße fErophulöfe An: 
lage, womit wir eine urfprüngliche Entartung der Lyınphe bezeich- 

- nen, aus welcher eine Menge von Leiden hervorgehen Fönnen, die wir 
unter dem Namen Skrophelftankheit fennen, fo hat die Erfahrung 

. bis:jeßt den feegensreichen Erfolg der Landeder Ihermalwäffer ftets 
dargethan, indem durch fie die erwähnte Verflimmung in der Lebens: 
thätigkeit des Lomphfyftems ausgeglichen, die Chylififation dadurch 
verbeffert, und der Umtrieb der Säfte im Kapillargefäßfyftem zu ei- 

ner erneuerten Reproduction angefacht wird. Hierzu Eommt der Ein- 
fluß in Anrechnung, den der Aufenthalt in einer reinen und gefun- 
den Gebirgsluft auf die Beförderung oa Sn Blutbereitung 
ausübt. 

Die Kranken ftehen in dem Alter von 3 bis etwa 12 Sahren, 
umd flammen von gichtranken oder mit ffrophuldfer Anlage behaftet 
gewefenen Eltern, find von fErophulöfen Ammen genahrt, oder in 
ihrer Kindheit verfüttert worden, und tragen alle Anzeichen einer zu= 

rüdgebliebenen Ernahrungsthätigkeit an fich; fie leiden zumeilen an 
Durchfällen, die Zunge ift mit weißem Schleime belegt und Wir: 
mer pflegen nicht felten in den Stuhlentleerungen vorgefunden zu wer 
den. Die zarte, blendend weiße Haut wird von Zeit zu Zeit von 
flechtenartigen Ausfhlägen befallen, und die Gemüthsart diefer Klei- 
nen neigt fi) in der Mehrzahl der Falle zum Eigenfinn hin. Für 
diefe Eleinen Kranken ift e8 von großem WBortheile, fie, je nach der 
angemöhnten Schlafzeit, bald das Frühftüc genießen und die Mor- 
genftunden im öteien zubringen zu Vaffen, wobet fie den Iauen Quell 
entweder rein, oder in Verbindung mit Siegen= und Efelinmild tein. 

Ten Eönnen; erfi nad) 10 Uhr Morgens Eönnen diefe Kranken nach 
dem Brunnen getragen werden, in dem fie bis zu 20 Minuten ver 
weilen Dürfen. Die Verdauung wird durch das Trinken des hiefigen 
Zhermahwvaffers in der Negel angeregt, und die Stuhlentleerungen 
bleiben, wenn fie etwa nicht vermehrt werben, in der Negel breiartig 
und kegelnriig, Buweilen erfcheineh mit dem'9ten, 11ten oder 14tem 
Kurtage flechtenartige oder erythematöfe Ausfchläge, Die nicht fe 
ten von einer fieberhaften Aufregung begleitet werden, nach) deren 
Aufhören, namentlich wenn die leßtere Form des Ausfchlages erfcheint, - 
eine Eleienartige Abfchieferung der Haut fi) wahrnehmen läßt. Die - 

17
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fes Sieber ift als eine oohtthätige Reaction des Drganismus gegen 
pie in lebterem beftehende Verftimmung det Rebensthätigkeit zu be 

trachten, und, wenn es erfcheint, auch in Diefer Art zu behandeln. 
Dffenbant fi die fErophulöfe Anlage in einer Anfhwellung, 

Vergrößerung und Berhärtung ber Drüfen, namentlich derer, die. am 
Halfe fich befinden und hier oft die eine Hälfte, häufig aber beide 
Seiten defjelben einnehmen, fo verdienen die hiefigen Heilwäffer auch 
Dagegen empfohlen zu werden, und find felbft dann Ku noch mit 
Süd zu verfuchen,, wenn. die meferaifhen Dräfen und die Drüfen 
de3 Darmkanals in einem gereizten Zuftande fich, befinden, aber no) 
nicht.den Charakter der Entzündung: und. beginnenden Eiterung an 
fi) tragen, “ Es prägt fi in dem Habitus diefer Kranken das Bio 

der Skrophelfucht aus.) Die den Hals einnehmenden Knoten find von 
verfchtedener Größe, fhmerzen nicht felten bei der Berührung, laffen 

° fich verfchieben, und die fie.bedeckende Haut gewährt entweder ein noc) 
natürliches Anfehen, oder nähert fich, mehr oder weniger einer ge- 
[hwürigen Entartung, ift blaßbläulihroth und verdünnt, läßt eine 
Schwappung wahrnehmen, oder.es find die Drüfenknoten an einzel- 
nen Stellen aufgebrochen und bilden Gefhwire mit lofen ausgezad- 
‚ten Rändern umd einem weißen Grunde. Die Kranken haben das 
ste ‚ober Ite. Lebensjahr überfchritten; nie fah ich Perfonen, die fchon 
in den zwanziger Jahren fanden. Hat das Uebel, längere Zeit bes 
ftanden, und der Kranke verfchiedene Arzeneien bereits fruchtlos da 
gegen gebraucht, fo it dabei feloft ein t fieberhafter Bufland it zu 
verfennen. 

Wahrend dev Kur heolachten wir in.ber Regel, daß die Drüfen- 
anfchwellungen im Anfange, ‚meift fon nach dem 5ten: oder Iten 
Surtage, Ihmerzhafter werden z..e8 zeigen fich.in ihnen flüchtige Stiche: 
Laßt die fie bevedfende Haut Spuren begonnenen Eiterung bemerken, 

fo bricht Diefelbe auf, und die Drüfe beginnt zu bereiten; jene Kno= 
‚ten aber, Die vor der Kur fchon in Berlins Ühergpsnngen was 
ten, liefern jebt eine größere Menge eines hünnen wäflerigen Eiters, 
während die Ränder der. Gefhmwüre fi zu fenfen und anzumwachfen 

- beginnen. — Bei Perfonen , Die dev. ffrophulgfen Anlage ihrer 
früheren Iahre entwachfen find, fewellen in -der Zeit, wo fie.die 
Kur anderer Webel wegen gebrauchen, nicht felten die am Halfe geles 
genen Drüfen an. — Auf der Haut zeigen fi) bei vielen Kranken 

‚puftulöfe Ausihläge, die den Unterleib, wenn beffen Drüfen gleich
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zeitig erkrankt find, ober ben Rüden, oder die Ertvemitäten, Dt 
diefe Partieen der Reihe nach dinwandernd, einnehmen. Yu) 
übernimmt haufig der Darmfanal, am I1ten oder 14ten Kurtage, 
eine Fritifche Entfheidung, Inden Durchfälle eintreten, die einige 
Tage anhalten und dann von felbft wieder nerfehwinden, 

Da bei einer vorgeriickteren Form diefer Art von Skrophelfucht 
e8 auf eine vollftändige Umftinmung des gefammten Sumphiyftens 
ankommt, fo ift begreiflich, daß die Kirt nicht in der Zeit von einigen 

Wochen zu Ende geführt werden Eönne, fondern daß fie ein oder eis: 
nigemale wiederholt werden müffe; nur in einem geringeren Grade 

ber Dritfengefchwüilfte genügt der vierwöchentliche Aufenthalt zur Til 
gung derfelben, Bei einer flreng durchgeführten, einigemal wieder 

holten Kur habe ich bis jest immer die Knoten fhwinden, ausihwas 
ven und die fFrophulöfen Gefchwitre vernarben gefehen. Die Kran 
Een gewinnen in der Negel fchon nach der erften Kunzeit ein gefunde: 

es, blühenderes Ausfehen, fühlen fich Fräftiger und die Sunctionen 
des Körpers gehen im Allgemeinen günftiger von Statten, zn 

Soll aber die Kur eine erfprießliche fein, fo darf das Trinken 
des Mineralwaffers neben den Bade nicht verfäumt werden; es macht 
daffelbe einen wefentlihen Zheil der Kur aus, und e8 Kann), nad) 
der Individualität des Kranken, der Brunnen entweder rein, oder in 
Verbindung mit Milch oder Molken gefiunten werden, Die offenen 
Gefchwüre laffe ih mit ins Mineralwaffer getauchten Teinenen Läyp- 
hen bededen, die öfter am Tage angefeuchtet werden müffen. Ent= 
fliehen im Berfolge der Kur hervorwuchernde Öranulafionen, fo bededit . 
man diefelben mit Charpie, und bedient fic) des Höllenfteins nur, 
wenn der üppigen Bildung von, ‚Sleiiwärzchen nicht anders begegnet 
werden Tann. 

- Ein Knabe von 11 Sahren, von ffronhulsfer Gonftitution, litt 
feit einigen Sahren an einer flarfen Anfchwellung der Halshräfen, die 

bis dahin, wo er im Sahre 1836 hier zur Kur ankam, ganz fhmerz= 

108 geblieben waren. Gleich nach dem zweiten Kurtage erfchien auf 
dem Naden des Eleinen Watienten ein puflulöfer Ausfhlag, gleich dem 
wie er nad) der Einzeibung von Brechweinfteinfalbe zu entftehen pflegt, . 

und verbreitete fich von Tag zu Tag allmälig fo, daß er ven Rüden, 
“den hinteren Theil des Hodenfades und zuleßt die unteren Ertremitä- 
ten einnahm. Sn derfelben Folge, wie der Xusfchlag ausbrac, trod- 
nete ev wieder langfam ein, und die auf den Pufteln entflandenen Krus 

NE
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ften fielen ab. Diefe Puftelbildung dauerte während der ganzen Kur- 
zeit, indeß die Anfehwellung der Halsdrüfen, in der anfänglich fich 
Schmerzen zeigten, in ihrem Umfange merklich abnahm, 

Ein anderer Kranker, ein Schuhmachergefelle, 16 Jahr alt, der 
den ausgebildetften Habitus eines Skrophelkanken hatte, Vitt feit eis 
ner geraumen Zeit an Halsdrüfenanfchwellungen, die beide Hälften 
des Halfes einnahmen, und von denen einige bereits aufgebrochen 
und in Eiterung begriffen waren, Nach der erften, im Sahre 1836 
unternommenen Kur, Die fowohl im Baden als im Trinken der lauen 
Duelle beftand, und während welcher die Drüfengefehwüre mit in 
Mineralwaffer getauchten leinenen Läppchen bededt wınrden, ver 
fhwanden die Drüfenknoten und die Gefhmwire an der linken Seite 
vernarbten. Sm Sahre 1837 wiederholte dev Kranke die Kur, und 
brachte Durch Diefelbe auch die Drüfengefehwüre Der rechten Seite zum 
Schwinden und Vernarbenz in der lekten Zeit wurde die üppige Gra- 
nulation Durch einen trodnen Charpieverband in Schranken gehalten. 

. Sie die Anfchwellung des Halfes nicht Folge einer Vergrößerung 
und VBerhartung der Schilddrüfe felbft, fondern bildet fie eine am 
Halfe befindliche, anfänglich bewegliche, gleihfam [hwanmige Ge= 
fhwulft, Die dem Drude des Singers leicht nachgiebt und die erft bei 

‚Längerer Dauer härter wird, fo hat gegen diefe Gefchwulft, die bei 
Frauen vorkömmt, welche in ihrem Kindesalter an ausgeprägter 

Sfrophelfucht Kitten, und wo nod) nachgebliebene Erfcheinungen Dies 
fer unverkennbar ihrem ganzen Habitus ankleben, Mogalla die hie: 
figen Mineralwäffer mit gutem Erfolge fowoh! innerlich als auch aus 
Berlih, in Form der Douche, gebrauchen laffen. Durdy die zweis 

malige Anwendung der Badekur fah ich eine Gefchwulft der Art von 
der Größe eines Hühnereies ganz verfchwinden, die dem Gebrauche 
von Sfehl und von anderen zweckdienlichen Arzeneien nicht weichen 
wollte, und der vornehmen Dame dadurch, daß fie den vorderen Theil 
des Halfes einnahm, große Unbequemlichkeit verurfachte, 

Aber auch) bei folchen Uebeln Fann man von Landes Heilquellen 
einen Nusen erwarten, deren entferntere Urfachen in einer beftehenden 
fErophuldfen Anlage fi) nachweifen laffen. Anfhwellungen der Bruft- 
prüfe, die im Wochenbette, durch eine vernachläßigte Pflege des Säu- 
gungsgefchäfts, oder nach beendigtem Nähren des Kindes beim Ent- 
wöhnen defjelben, oder duch Druck oder durch andere mechanifche 
Urfachen entflanden und nach langer Dauer in Verhärtung und Ver:
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fhwärung übergegangen find, finden fich nicht felten bei folchen Sn 

dividuten des weiblichen Gefehlehts vor, die in ihrer Kindheit ffro= 
‚phuldfe Driifenanfehwellungen ur haben und der Sfrophelanlage 
nur entwachfen zu fein fiheinen. Im allen den Fällen, wo diefe Ver- 

härtungen der Bruftorüfe vorkommen — von den verdächtigen und 
bösartigen will ic) nicht reden — läßt fi), bei genauer Prüfung aller 
Eörperlichen Verhältniffe, eine fFrophulöfe Anlage nachweifen, die 
durch Die Zeit der Entwidelung zurüdigedrängt, bei Gelegenheit, wo 
ein Organ aus dem Complex des gefammten Iymphatifchen Syftems 
von einem Leiden ergriffen wird, wieder auftaucht und mehr oder: wer 

- niger in Beziehung auf das Heilverfahren ihr Anrecht geltend macht, 
Es fhlummert oft recht lange eine Dyskrafte in einem Körper und 
Eommt fpäter zum Vorfchein, oder es prägt fich ihre Wefenheit einem 
Leiden alsdann auf, wenn diefes in denjenigen Zweigen der Organi- 
fation Wurzel faßt, die zum Heerde der zivar immer thätigen, bis 
dahin aber verborgen gebliebenen Art der eigenthümlichen Entmifehung 
der thierifchen Lymphe gehören. 

Daß die hiefigen Thermalwaffer auf die Brufforüfen, nament= 
lich aber auf die Entartung des die Milchgefäße derfelben umgebenden 
Zellgewebes, Fräftig einwirken, beweifen die flüchtigen Stiche, die - 
‚während der Kur, wo biefe gegen die Anfchwellungen der weiblichen 

Bruft felbft, oder. auch anderer Eörperlicher Leiden wegen, 3. B. Anz 
fhwellungen und abnormer Abfonderungsthätigkeit des Fruchthälters 
und anderer Krankheiten deffelben, in Anwendung fommt, empfuns 
den werden, und die Badenden nicht felten zur Nachfrage Darüber 
veranlaffen. Bildet die Berhärtung der Bruftdrüfe einen einfachen, 
vertheilbaren Knoten, der bei der Berührung fchmerzt, fo verfchwin- 
det derfelbe nad) den bealee gemachten Erfahrungen oft ganz, oder 
wird aus der Sphäre des Inmphatifchen Einfluffes gebtacht, fo daß er 
in der Zeit der Menftiuation weder an Größe zunimmt, noch durch 
Schmerzen fich bemerkbar mat. Bet der in Eiterung begriffenen 
Gefhwulft der Bruftdrüfe aber nimmt diefe, indem jene durch die 
Kur in reihlihem Maße unterhalten wird, im Verhältniffe zu der 
Eiterabfonderung an Umfange ab, und es bleibt in der Bruftorüfe 
felbft, wenn die Vernarbung fc einftellt, nur ein gutartiger Eleiner 
Knoten zurid. 

Nicht minder, als die fo eben genannten Leiden, wurzelt die 
Kacherie der Knochen und Deren Gelenk - Berbindungen in
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einer Erankhaften Verfaffung des Iymphatifchen: Syftems. Sie ift 
pen Sfropheln verwandt, und wird von einem Diefen ähnlichen Ha= 
bitus begleitet, der, ft das ganze Knochenfoftem ergriffen, in feiner 
wahren Wefenheit, als Nhacitis oder englifche Krankheit, erfcheintz 
oder e3 giebt fi Diefe Kacherie in einzelnen Knochen oder Deven Vers 

‘ bindung als eine Gelenkfrankheit (arihrocace), oder eine Vereite: 

zung des Knochens, ald Knochenfraß Eund. 
Im beiden Formen der angeführten Dyskrafie werden, nad den 

bieritber gemachten Erfahrungen, die. Thermen von Landed mit Nutz 

zen gebraucht *). Indem fie auf das vegetative Leben, mittelft ih- 
res Stieftoffgehaltes und der alkalifchen Sale, umflimmend.einwir- 

Een, wie. biefes öfter erwähnt wurde, erzeugen fie zunächft eine Vers 
befferung der Chylusbereitung, bethätigen den Stoffwechfel in dem 
Iymphatifchen Syfteme, und fachen fo mittelbar die Reproduktion in 
dem Kapillargefäßfufteme der Sinochen und deren benachbarten Weich“ 
gebilden an. . ©p langfam auch Diefer von der Einwirkung der Duelle ° 
angevegte Prozeß von Statten geht, fo:entgeht er Feineswegs einer 
aufmerkfamen Beobachtung... Im der erften Zeit der Kır wird die 
Berdauungsthätigkeit der Kranken: eine beffere; der Appetit mehrt 
fi, und die Entleeringen werben regelmäßig und natürlich; ift eine | 
-Eiterung, und als Folge Diefer ein fieberhafter Zufland zugegen, {o 
wird erftere in dev Menge zwar vermehrt, gleichzeitig aber in der Bes 
f&affenheit verändert, der wäflerige Eiter verwandelt fich in einen 

. gutartigen heilbaren; daS begleitende Fieber pflegt in dem Verhält- 
niß, wie die Thätigkeit des vegetativen Lebens zu neuer Wirkfamfeit 
gelangt, fi zu mindern und hört oft fchon nach einem dreimächent- 
lichen Kurgebrauche auf. Eine Frau, einige 50 Sabre alt, Litt, wie 

Kremer (a aD, Seite 107) erzählt, an einer Gefehwulft des Ober- 
fhentels, die fih bis zum Knie hin erfivete, an einzelnen Stellen 
bläulich ausfah, und endlich, als fie aufbrach, eine geraume Zeit hinz 
‚durc) eiterte, fo daß der mittlere Theil des Knochens, wie deffen Um 
gebungen bedroht waren, Nach drei vollen Sahren, in welcher Zeit bie 
Kranke von ben herbften: Schmerzen gepeinigt worbenifl, auch die Kräfte 

vollkommen f&wanden und der Appetit fich verlor, hat Die Kranke das 

S) %, was bie Rhachitiden betrifft, fagt Dehmb (a, a. ©. 45), 
‚fo ift Fein Zweifel, daß folche allhier nicht geringe Hilfe finden 

isdn, SS
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Waffer aus der Marianenquelle in Fäffern anfahren laffen, auf die 
in Eiterung begriffenen Theile in das Duellwaffer getauchte Leinwand: _ 
Läppchen umgefchlagen, wodurd die Schmerzen nachließen umd die 
Sefchwulft abnahmz zu gleicher Zeit: aber trank fie auch von den Mi: 
neralwaffer den ganzen Winter hindurch, worauf nicht nur die Kräfte 
und der Appetit fi) wieder einftellten, fondern auch die Gefhwitre 
ic) veinigten umd zur Bernarbung gebracht winden. Diefem ähnlich 
ift ein zweiter von Kremer angeführte dall, wo ein Landeder Bitt- 

‚ger in der linken Leiftengegend eine Gefwulft befam, die acht Wo: 
chen Yang vergebens behandelt, von einem Bader endlich geöffnet: . 
winde, Es entleerten fich mehrere Pfunde eines fchlechten Eiters aus 

‚berfelben, worauf die ‚Kräfte des Kranken allmdlig fOwanden, fo daß 
ex. 20 Wochen bereits im Bette zugebracht umd feiner Auflöfung ent 
gegen fah, als er fich entiehloß, von dem 'hiefigen Mineralwafer zu 
trinken, Gleich darauf fühlte er fich beffer, und nachdem er einen 
Monat lang die Trink fortgefeßt hatte, entrann er nicht nur den 
Händen des Todes, fondern e8 reinigte fich auch das Gerrit, | in 
welches.der Abfeeß verwandelt wurde, und heilte zu = 

Beide von Kremer erzählte Srantheitsgefehichten bemeifen aufs 
Deutlichfte, Daß'die hiefigen Thermen eine Kraft in fi hließen, Durch 
Umftimmung der gefammten Organifation, die in Vereiterung begrif- 
fenen Weichgebilde in der Art umzuandern, daß der fehlechte Eiter in 
einen guten umgefchaffen, und die Hething der Verfhwärung erzielt 

werde, laffen uns aber, wenngleich bei dem zuerfi erwähnten Kran 
Een der Knochen bedroht war, liber die Heilkraft der Duelle bei Knos 
chenfrankheiten in Zweifel, Der Heilungsprozeß indefjen, welcher 
bei der Entzündung und VBerfhwärung der Knochen vorkommt, ver 
hält fich demjenigen vollfommen gleich, der in den Weichgebilden ftatt: 

findet, und man Fan daher mit demfelben Rechte jene Borgange, 
deren die Natur bei der Heilung und Wiebererzeugung der dur) Ber 
fhwärıng beeinträchtigten Meichgebilde fh bebjent, auch auf die 
‚gleichartig erfrankten Kochen anwenden. 

Was Kremer in den zwei angegebenen Fällen wahrgenommen 
hat, beobachten wir gleichfalls bei der Berfihwarung ber Knochen, 
die für fich allein, ohne daß gleichzeitig die fie umgebenden Weichtheile 
vereitern, nicht durch Eiterung zeiflört werden. St die betreffende 
Berfehwärung Folge einer der Gonftitution des Kranken inwohnenden 

‚ Kacherie des vegetativen Lebens, fo: wird fie fiher gehoben, wenn e8
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gelingt, diefe aus dem Bereiche des Körpers zu entfernen; umd dies 
gefchteht durch den innern und äußern Gebrauch) der hiefigen Thermen . 
jedenfall, wenn das vegetative Xeben und fomit die Reproduktion 
an in= und ertenfiver Kraft nicht zu fehr verarmt ift, wenn die Dys- 
Erafie noch in ihrem urfpringlichen Hecide wuchert und noch nicht in 
wichtige fompatifhe Verkettungen eingegangen ift, 

Sndem, wie fchon erwähnt, die Zhermen von Lande auf das 

Iymphatifche Syftem Fräftig einwirken und auf das vegetative Leben 
eine umflimmende, umandernde Heilwirkung äußern, fo fehen wir 
bei den rhachitifchen Individuen, wenn biefe no) fo fehr in der Tür 
perlichen Entwidelung zurückgeblieben find, eine regere Lebensthatigkeit 
nach) Furzer Srift emporkeimen; die Verdauungsfraft wird neu belebt, 
die Muskeln gewinnen bei einem rafchern Eraftigern Stoffwechfel 
an Energie, und die Knochen erflarfen und werden in ihrer Entwid- 
lung befördert. Zwei an ausgebildeter Nhachitis leidende Kinder fehr 
armer Eltern, von.refp. 7 und 9 Sahren, deren Röhrenknochen Durch 
das Uebel ganz verbogen waren, vermochten,. als fie das erflemal 
Landeck befuchten, weber fich aufrecht zu erhalten, noch weniger aber 
waren fie fähig zu gehen. Nach einem vierwächentlichen Aufenthalte 
verließen fie den Kurort und Eehrten im darauf folgenden Sahre in fo 
weit gebefjert zuriick‘, Haß das Altere von ihnen mit Hilfe zweier Krüfs 

Een umher zu. gehen im Stande war, Diefes erlangte auch Durch die 
zum zweitenmale wiederholte Bades und Zrinkfur die völlige Selbft- 
fändigkeit in Dev Bewegungsfahigkeit, während das jüngere nun mit 
Hilfe der Krteken zu gehen begann, und im nächftfolgenden Sahre 
auch diefe.entbehren lernte. — Langfam zwar, aber um fo anhalten: 

der, wirkten in diefem Falle die Landeder Heilquellen, unerachtet fie 
in ihrer Nachwirkung bei der fehr großen Dürftigfeit der Eltern weder 
durch Pflege noch zwedimäßige Diät, die einen welentlichen Theil 
fowohl der Kur ald der Nachkur ausmachen, unterflügt wurden. 

Auffallender find die Erfcheinungen, die während der Kur bei 
folchen Perfonen beobachtet werben, welche an Verfchwärung ber 
Kuochen und ihrer Gelenfverbindungen leiden. Sind die den Franken 
Knochen umgebenden Weichgebilde angefchwollen und fmerzhaft, fo 
pflegt die Gefchwulft fih nicht nur zu mindern, fondern e8 werden 
auch im Anfange dev Kur die Schmerzen geringer; nur zu Der Zeit, 
wo Die Reaction des Körpers gegen die Einwirkung der Mineralquelle 
fihtbar wird, alfo nach dem 14ten oder Ziften Kuxtage, pflegen flüch
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tige Stiche, mehr vorübergehend, fich wieder zu außern. Aus den 
Siftelgängen, die zu dem entblößten Franken Srnochentheile führen, 
wird ber Eiter veichlicher, zugleich aber von befferer Bejchaffenheit, 
entleert. Das Eranke Ausfehn des Kranken fängt an, ein geflinderes 
zu werben. ° Der durch Sieberanfälle geftörte Schlaf wird, indem 
das Fieber allmälig fchwindet, erquieender. Die Zunge wird rein, 
die Entleerungen vegeln fi), und der Urin wird in großer und wäß- 
tiger Maffe entleert. Sind die Knochenenden in ihren Verbindungen 
ergriffen, fo fängt der Kranke an, auc) des Franken Gliedes einiger= 
maßen fich zu bedienen. Sm der Zeit der Nachkur fchließen fic) die 
Fiftelgänge, und gewöhnlich, wenn der Kranke das zweitemal den 
Kurort befucht, ift die Zahl derfelben vermindert. 

Mas die Kur diefer Art von Gefhwüren anlangt, fo ift diefe fo: 
wohl innerlich als au) außerlic, anzuorbnen. Die Franken heile 
hilft man in Compveffen ein, die mit Mineralwaffer angefeuchtet, häuz 
fig im Verlaufe des Tages gewechfelt werden, ein Verfahren, das 
fhon Kremer empfohlen hat, und wie wir oben gefehen, nicht ohne 
Nusen angewendet worden ifl. Die Erfahrung hat auch gelehrt, 
daß die Kur, foll fie erfprießlich werden, ungefaumt und mit Aus- 
dauer einigemal nach einander wiederholt werden müffe. 

Sm erften Sahrgange der Sahrbücher für Deutfchlands Heilquel- 
len, herausgegeben von v, Gräfe und Dr. Kalifch, Seite 258 ıc. 
ift von mir ein hierher gehöriges Beifpiel von einem Gelenkleiden er= 
zahlt, das. mit dem erfprießlichiten Erfolge durch Den Gebrauch des Lanz 
dee: Mineralwaffers behandelt worden ift, Nicht minder merkwür- 
dig ift auch die Heilung eines 15jährigen Landfnaben von ffrophuld- 
fer Conftitution, der feit mehreren Sahren an einer Corarthrocace und 
Dlenarthrocace litt, und feit 2 Iahren das hiefige Bad befuchte, Die 
Garies des Ellenbogengelenkes ift nad) dem zweimaligen Befuche des 
Bades vollftändig gehoben, und die Bewegung im Ellenbogenge- 
Vene wieder hergeftellt worden. An dem Hüftengelenfe ift nach) dem 
zweiten Befuche des Kurortes nur noch ein Fiftelgang zurüdgeblieben, 
und. der Kranke vermag jebt mit dem Fuße des Franken Schenkels die 
Erde zu berühren, un diefen ohne allen Schmerz hin und her zu 
fchleudern. 

Durch) die gegenwärtigen Erfahrungen über die Heilkraft der 
Landeefer Duellen bei Knochenkranfheiten bin ich zu der Heberzeugung 
gekommen, daß es nicht gewagt ift, von ihnen felbft da noch Hilfe
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 zwermarten, wo ein lentescivendes Sieber in Folge Des langwierigen 
Eiterabganges bereits. befteht, und habe ich gefehen, Daß felbft bei bez 
ginnender Phthifis, Die zu einem Knochenleiden fic) Dinzugefellt, der 
Gebrauch der Duellen noch) Anwendung finden Tann. 

Sleich den warmen Duellen’von Nahen, Warmbrunn, Baden 
und Tepliß, ‚wirken Die Landeder Thermen heilfam : 

‚Han Dystrafien, die. dur den fhänlihen Ein: 
Fluß oder den Nipbraud von Metallen, als: Duedfilber, 
Bei, Arfenik, oder durch einen zu reichlichen Genuß von Sod.bediingt 
worben find, Crato (L. I. Cons. X.) giebt in der Bleifolik den . 

 Landeefer Bädern vor den Hirfehbergfehen den Vorzug, den auch Die 
Breslauer Aerzte in der Histor. morbor. Vratisl. pag. 95 eintäu- 
men, und ein Beifpiel von vortrefflicher Wirkung der hiefigen Diuel- 
ten bei einem: an Sforbut Leidenden anführen, dev Kolikfchmerzen 
hatte, welche eine Lähmung herbeizufühten Drohten. Mogalla (a, 
4 D, Seite 202 ff.) rühmt die Landeder Duellen gegen die Mer: 
Eurial= und Bleifolif, und gegen beven ımausbleibliche Folgen, ald 
da find: Lähmungen der außern Gliedmaßen, eine Frampfhafte Eng- 
beüftigkeit und Huften, Schwindel, Nebel und fchwarze Sleden vor 
den Augen, Schwerhörigkfeit, zudende Bewegungen in Händen und 
Füßen mit gänzlichem Mangel der Empfindung ,. Berluft der Zähne 

- mit Gefhwiren am Zahnfleifeh u. dgl. m., und führt ferner an, daß 
fie in denjenigen oft fo hartnädigen Befchwerden, Die eine Folge des 

zu häufig gebrauchten Duedfilbers find, eine paffende Anwendung 
finden. Nah Söriler’s Angabe (a, a, D, Seite 79) wurden einige 
Ziöpfer, die wiederholt an heftiger Kolif und Gliederreißen litten und 
gelähmt waren, Durch den Gebrauc) der Bäder und durch das Zrin- 
Een des Schwefehvaffers, einer Davon zwar erft nach zweijährigen 
Gebrauche deffelben, gänzlich hergeftellt, In der verfloffenen Kurz 
zeit beobachtete ich einen Hutmadjer, der. durch das Arbeiten mit Ars 

feni Sittern der Arme befam, und durch fein bleiches und abgezehrtes 
Ausfehen ein tiefexes Leiden des vegetativen Lebens befundete. Durch, 
eine fünfwöchentliche Bade- und Srinkkur erholte fich ee und 
verlor das: Zittern: der Arme, 

Die &yınphe fowohl als das Blut erben Huch den Einfluß der 
genannten Stoffe in der gefimdheitsgemäßen Mifchung ihrer integri- 
venden Beftandtheile verändert, wodurch nicht nur Erfcheinungen ei- 
ner Evankhaften Berfaffung der Ernährungsthatigkeit bedingt werden,



262 

fondern aud) das ee fie) in feinem innen Leben ergrifs 

fen zeigt. 
Erwägt man, wie energifch belebend Die&hermen auf das Beh 

‚und Drüfenfoften einwirken, fo wird. ihr Einfluß bei folchen Leiden, 

die ihre Entftehung dem lang fortgefeßten oder unpaffenden Gebrauche 
der Sodine verdanken, nicht befremden Finnen. Wird auch bei dem 
Eintritte der jodinifchen Symptome, die eine Sättigung des Kr 
ners durch die Sodine bezeichnen, diefe ausgefeht, wodurch die ver- 
giftende Wirkung des Mittels fich, nach und. nach verliert, fo bleiben 
‚doch nicht felten eine Nervenempfindlichteit und Neizbarkeit des Ge- 
fäßfyftems, Störungen der Verdauungsthätigkeit, Gefehwüre der 
Schleimhaut des Mundes, oder eine Schwäche in den Gliedern zus 
riet, wie. auch wohl Anfehwellungen von einzelnen Knochenpartieen 
nachbleiben Lönnen, weldhe durch den Gebrauch) der: lauen Brunnens 

bäder und duch das Zrinken- der Iauen Schwefelquelle befeitigt zu 
werden pflegen, Ein Mann in den vierziger Sahren, der wegen eis 

168 Verdächtigen Fupferfarbigen Hautausfchlages und wegen Ercoria- 

tionen. der Schleimhaut des männlichen Gliedes und verdachtigen 
Schleimhautgefhwüren des Mundes zuerfl Duedfilber gebraucht, 
Darauf Sodine in fleigender Gabe genommen, und wie die Gefhwiüre 
der Schleimhaut des Mundes nicht weichen wollten, auch das Polli- 

nifche Dekokt vergebens gebraucht hatte, genaß von feinem durch. die 
gereichten Mittel bereits oysfzafifch gewordenen Leiden, wobei fich bes 
veits die Nafenfchleimhaut ergriffen zeigte, vollftändig, nachdem er duch 
pier Wochen Die Kur hier gebraucht hatte; in Folge des Kurgebrauchs 
{&wollen auch. die am Unterkiefer gelegenen Drüfen an und vereitetten. 

Kein venerifche Krankheiten werden dur) den Gebrauch der hie= 

figen Bäder nicht geheilt. Gonorehöen, die eine Zeit lang angedauert, 
verfehwinden zuweilen wahrend der Kurs fhankröfe, Tophikitifche Ges 
[wire aber entzinden. fih und brechen aufs Neue auf, wenn fie 
Furze Zeit vor dev Anwendung der Thermen durch Duedfilber behan- - 
delt wınden. Diefe Erfahrung 'beftätigt Die eigenthümliche, dem 
Duedfilber ganz entgegengefehte Wirkung unferer Thermen. Die 
antifyphilitifche Kraft des Duedfilbevs wird aufgehoben, indem das 
gegen die Syphilis gereichte Duedfifber, fi) noch in Dem Körper bee 
findend, durch Die Einwirkung der Duelle aus demfelben ausgefchie- 

den, oder in feiner Gegenwirfung gefhwächt wird; oder es überwiegt, 

die Reaktion der Thermalwirkung Den duch das Quedfilber eingelei=
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teten antifyphilitifchen Einfluß auf die Organifation des Körpers, 
©p fah ich bei einer Frau tuberfulöfe Syphilioiden, die einer Furz 
vorher gebrauchten Quedfilberkur gewichen waren, wieder nach dem 
2iften Bade zum Borfchein fommen; die Kur mußte deshalb unter- 
brochen werben. 

 Sft es daher zweifelhaft, ob man es mit einer noch vorhandenen 
Syphilis, oder mit einer Merkurialöyskrafie zu thun habe, oder ob 
einem lange Zeit hindurch hartnädig beftandenen Uebel eine fyphilis 
tifche Urfache zum Grunde Kiege, fo entfcheidet der Verfuch der hieft- 
gen Bäder mit Beflimmtheit über die Natur des Uebels. Sie find 
der ficherfte Probierftein für die gründliche Tilgung des fyphilitifchen 
Giftes, das, wie mir Beifpiele vorliegen, oft lange im Körper ver= 
borgen und durch andere Leiden masfirt, erft bei befonderer Veran- 
laffung zum Vorfchein fommen Fan. Das fchlagendfte Beifpiel die 
fer Art bietet die nachftehende Krankengefchichte dar. Ein Mädchen, 
26 Sahr alt, zur gehörigen Zeit menftruirt und von ihrer Kindheit ab 
angeblich gefund, fiel auf den linten Arm, und bemerkte feit diefer 
Zeit, daß fich Abfceffe an demfelben bildeten, die in Gefehwüre über- 
gingen, AUS ic im ISahre 1834 die Kranke zum erften Male fah, 
fand ich fehr viele theils vumdliche, theils etwas verfchobene ovale, 
tief in das Hautzellgewebe dringende, mit einem weißlich fpecigen 
Grunde, aber mit.nicht fehr aufgeworfenen Rändern verfehene Ge= 
fhwüre auf dem linken Oberarme, der abgemagert, im Ellenbogen= 
gelenke gebogen und bedeutend verfteift war. Auf dem Schulterge- 
Venfe waren viele vertiefte Narben wahrzunehmen, die von den Durch 
Einfehnitte geöffneten Abfeeffen zurücfgeblieben waren; die Unter- 
fihenkel fahen unförmlih aus, waren mit Nhagaden wie befäet, 
wodurd) die Haut derfelben derb und wulftig fich anfühlen Vieß und 
gleichzeitig bei der Berührung fhmerzte Wegen Schmerzen in 
den leidenden Zheilen fihlief die Kranke weder, nocd, hatte fie Ap- 
petit, Jah bleich und blaß aus, und war von Kräften gefommen, 
Als im Sahre 1834 die Kranke unfern Kurort zum erflen Male bes 
fuchte, ließ ich Diefelbe nur baden, weil ich bei der unbeflimmten Form 
des Mebels erft einen VBerfuch mit der hiefigen Therme machen wollte: 
Nach einer vierwöchentlichen Badekur erholte fich die Kranke zufehends, 
die Kräfte nahmen zu, die Schlaflofigkeit fehwand, und einzelne der 
Gefhwüre fingen an zu heilen und vernarbten einige Wochen nad) 
beendeter Kur. AS der Winter leidlich worübergeftrichen war und
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das Frühjahr eintrat, begannen die noch vom vorigen Sahre übrig 
gebliebenen Gefchwüre des Dberarmes wieder zu eitern, Der vechte 
Unterfchenfel aber wurde feit Weihnachten fchon ohne Verband gelaf- 
fen. Die Kranke erfchien im Mai des Sahres 1835 zum zweiten 
Male an unfern Thermen. Diesmal fehte ich den Gebrauch, der Ma- 
rianenguelle zur Badefur hinzu und fah, daß die Gefhmwüre, flatt 
in der Eiter- Abfonderung eine Verminderung zu erlangen, fich ver- 
größerten, fogar auch die, welche im vorigen Jahre vernarbt waren, 
brachen abermals auf und begannen zu fCömerzen. Unerachtet diefer 

Erfheinungen wurde die Trink und Badekur fortgefegt, in der Hoff: 
‚nung, daß fpäter eine Uenderung in den Yeidenden Theilen fich finden 
dürfte. Kaum aber war Die Kranke eine Woche bei den Shrigen, als 
fie mit großer Betrübnig meine Hilfe in Anfpruch nahm und an- 
gab, daß am Gaumenfeegel ein großes Gefhwär, dem am Arme , 
ähnlich, entftehe, Das fie im Sprechen und Schlingen hindere Nur 
allzubald überzeugte ich mich von der Wahrheit dev Angaben, fand 
in der vordern Fläche Des Gaumenfeegels ein rundes, zwei Linien gro- 
fe, tief eindringendes fyphilitifches Gefhwür, und befragte die Anz 
gehörigen: ob fie nicht irgend eine Urfache über die Entftehung des. 
Gefammtleidens anzugeben wüßten, indem diefes Leiden im Halfe 
auf einen verdachtigen fophilitifchen Urfprung hindeute, und, ohne in 
die Unbefle£theit der Sungfrau ein Mißtrauen zu feßen, 
eine frühere Anfledung durch das Erfcheinen des gegenwärti- 
gen Zuflandes angenommen werden dürfte, Man erzählte mir hier: 
auf, daß die Kranke als Kind bei einer Familie fich aufgehalten habe, 
welche fuphilitifch und zu jener Zeit in Behandlung gewefen und voll- 
Tommen hergeftellt worden fei. Die bei der Kranken eingeleitete an- 
tifpphilitifche Behandlung, wozu das Dondifche Verfahren gewählt 
wurde, zeigte Durch den Erfolg, daß man Das ganze Leiden Der Kran- 
ten al3 ein fyphilitifches betrachten Eünne, ES heilte nicht nur das 
Gefhwür im Gaumenfeegel, fondern auch die Gefhwüre am Arme 
fingen an zu heilen und vernarbten einige Wochen nach) beendeter Su= 
blimatfur. Als im Sahre 1836 die Kranke nochmals badete und tranf, 
befand fie fich vollfommen wohl, und der. abgemagerte, Frank gewe- 

fene Arm fing an, etwas weniges voller zu werden. Seit diefer Zeit 
habe ich die Kranke öfter fhon gefehen und fie bis jest von ihren fri= 

heren Leiden befreit gefunden,
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‚Somit offenbart fich kan des inneren und Außeren Ges 

beniche der hiefigen Duellen das fophilitifche Gift, wenn ein foldhes, 
fet e8 auch in der Geftalt eines anderen Leidens, im Körper fi noch 
befindet, ES wird daher die Kur fehr bienlic) fein, um Damit zu 
prüfen, :ob die Heilung der Syphilis, (find nırm erft einige Monate 
darnach verfloffen) gründlich erlangt worden if, Smmer aber wer= 

den die Landeder Thermen gegen die Folgen einer yphilitifchen Krank- 
heit, oder vielmehr, wie Mogalla bemerkt, gegen Die Folgen unvor: 
fiehtiger Kuren derfelben, als da find: ein äußerfl hoher Grad von 
Empfindlichkeit gegen die Veränderung der Witterung, öfter wieder- 
Eehrende Veichte Fiebexanfälle, herumziehendes Reiben, Störungen 
des Nervenlebens, Merkurialhypochondrie, Merkurialgefhwüre, Ver: 
Tdwärung der Nafenfchleimhaut, Zittern der Öfteder, Lähmungen, 
die duch unvorfichtiges Verhalten während einer Sublimat= oder 
Schmierfur entflanden find, und dergl, m. mit Nubken verordnet und 
gebraucht. 

Mas endlich 

5) die Steinfrankheit anlangt, fo Fann-diefe, indem fie 
als ein Produkt einer eigenthümlichen plaflifchen Thatigkeit des vege- 
tativen Lebens angefehen werden darf, in die Reihe ber Dyskrafien 
aufgenommen werden, und als folche betrachtet, fehlt es nicht an er= 
fahrungsmäßigen Beziehungen zwifchen der Diathefe zur Steinbil- 
dung und der Wirkung unferer Quellen gegen diefe. Abgefehen von 
der Snfruftation fremder, in die Blafe zufällig eingebrungener Köt- 
‚per, lehrt die Erfahrung, daß die Erzeugung von Steinen in den 
Harnmwerkzeugen dem Kindes= und dem Gveifenalter eigenthümlich fei. 
Knaben, die eine rhachitifche Anlage haben, bei denen fic) aber diefe 
innerhalb der ihr gegebenen Zeit nicht zum wirklichen Krankheit ents 
wicelt, bekommen mit dem Aten bis.6ten Sabre einen Stein. . Man 
Eann in diefem Falle die Steinbildung als ein Produkt einer verfode 
teten oder einer unvollfommen, ausgebildeten Nhachitisianfehen. Die 
meiften fteinkranfen. Knaben haben mehrere Merkmale der rhachiti: 
hen Befchaffenheit an fi; fie find von Kleiner Statur, blaffen auf 
gedunfenen Anfehens, haben einen dien Leib. und eine voluminöfe 
Leber; bei mehreren fand v. Walther Anfhwellungen der meferai= 
fen Drüfen. Im ein gleiches Verhältniß zur Steinbildung find die 
 Sfropheln zu bringen, indem fich bei fleinkranfen Knaben Zeichen ei= 
ner unvolllommenen Skrophelfranfheit vorfinden, und Dedhamps
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macht Darauf aufienkern: ef Steine häufig bei Kindern Ole 5 

den werben, die bei fehlechter grober Nahrung im Elende aufwach- 
fen.  Ueltere Individuen, die an Hainfteinen leiden, find GichtErante, 
die friiheran regelmäßigen Sichtanfällen, welche fpäter unvegelmä- 

fig eingetreten find, gelitten haben. Häufig wechfelt die Steinbil- 
dung mit dev Podagra ab, und Kinder podagrifcher Eltern Yeiden häu- 
fig an Steinen, Stärfere, wohlgenährte Männer, die frühzeitig und 
im Uebermaaß der Benus und dem Bacchus opferten, Schwelger in 
den Freuden der Tafel waren, eine fihende Lebensweile führten, find, 
wie den podagrifchen Affekten, fo auch der Steindiathefe unterworfen, 

Zieht man num die Gicht und Sfropheln mit der angeregten 
Steinbildung in eine genaue Parallele, fo ftößt man bei den verfchie- 

denartigen Produkten diefer- Leiden auf gleichartige Bedingungen dei. 
Krankheitsanlagen, und erinnert man fich der beider exrftern oben an- 
gegebenen Wirkungen unferer Thermen, und erwägt, daß biefe bei 
jenen defhalb fo heilfam wirken, weil fie das vegetative Leben, von 
Dem aus jede plaftifche Shätigkeit anhebt, umandern und umftimmen, 
fo Itegt der Beweis für die Annahme eines gleich heilfamen Erfolges 
bei der Steinkrankheit auf der Hand, wenn es namentlid, darauf 
ankommt, die vorhandene Anlage zur Steinbildung zu tilgen. Weit 
entfernt zwar, behaupten zu wollen, ‘Daß bie hiefigen Tihermen bei 

der Steinkrankheit eben fo energifch, wie Karlsbad und andere an al- 
Ealifchen Salzen reichere Mineralquellen, den Gries oder die Stein: 
Eonkretionen abführen, fo feblt es doch nicht an Beifpielen, die für den 
‚glüdlichen Erfolg der Kur in dergleichen Leiden Zeugniß abgeben. 
Dchmb (& a. D. Seite 46) preift den hiefigen Brunnen als abfon- 

derlich gutim Steine an, als: welcher denfelben nicht nur glücklich 
' ausführt, fondern au) den Fünftigen Anwachs feiner durchdringenden 

und bakfamifchen Kraft wegen verhindert, und. führt nachftehende 
Krankheitögefehichte an. „Eine Srauensperfon, guter Condition, aus 
Breslau, die ihrer Steinfchmerzen wegen von langer Zeit her alle 
zwei Sahve den Landedker Brunnen zu gebrauchen: gewohnt gewefen, 
kam auch) Diesmal wieder mit ziemlichen. Schmerzen zu diefem ihren 
Afyl, fo daß fie ganz gebüct und am Stabe zuerft ins Bad gehen 
mußte, Sie Hlagte unter andern, daß fie die zwei Sabre, feit fie nicht 

: Dagewefen, einige Male fehr harte Anfälle gehabt hätte, aber ohne 
alle Ausfcheidung eines Steines, ALS fie aber den erflen Tag drei 

° Stunden früh umd zu Mittag gebadet, gingen bald in der folgenden
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Nacht zwei Steine von ihr ab, mit folder Erleichterung, daß fie den 
andern Tag um ein gutes Theil: fich. beffer befand, worauf fie au) 
nach und nad) immer mehr an ihrer Gefundheit zunahm, daß fie end- 
lich ganz vergnügt nacdy Haufe reifen Fonnte.” 

Geftügt auf die in diefer Beziehung gefammelten Beobachtungen, 
glaube ich behaupten zu Eönnen, daß unfere flijtoffhaltigen alkalifchen 
Thermen gegen die Anlage zur Steinbildung anzufämpfen und die Dis: 
pofition Dazu zu tilgen vermögen. Es beruhtihre Kraft nicht fowon! 
in dem Gehalte von alkalischen Salzen, wie 3. DB. des Eohlenfaueren 
Kalis oder Natrums, als vielmehr in der erfahrungsmäßigen Ein- 
wirkung auf die plaflifche Thatigkeit des vegetativen Lebens, Das, wie 
fehon erwähnt, auch bei der Steinkrankheit von feinen naturgemäßen 
Bedingungen und Wirkungen abweicht und, wie bei den Skropheln 
in dem Drüfen= und Hautfyftem und bei der Gicht in dem Knochen- 
foftem, fo bei der Steinanlage und Steinfrankheit in den Harn 
und Gallenmegen Krankheitsablagerungen hervorruft. Das Blut 
und die Lymphe weichen auch, hier wieder in ihren Mifhungs=Be- 
ftandtheilen von ihrer natürlichen Befchaffenheit ab; überall aber, 
wo im Organismus eine bildende Bafis fich herporthut, da erwacht 
auch ein bildendes' Streben, und diefem wird, wo e8 rege ift, das 
benöthigte Material zugeführt. Die Aufgabe zur Heilung ift daher 
in der Ableitung diefes Materials gegeben, Das Durch Die Harnmwerk: 

- zeige oder den Darmfanal aus den Beflandtheilen des Blutes gefchies 
den wird. „Nelativer Wafferfloffmangel tft,“ wie Ph. u Wal: 
ther (Syftem der Chirurgie Seite 376) fagt, „Orundbedingung zur 
Steinbildung im Gallen » und Harnfyfleme. Sene hängt von über- 
wiegender Abdominalvenofität, von relativer Vorherrfchaft des Bis- 
ceral= und Gallenfyftems, des Pfortaderfyftems ab, diefe fleht in na- 
herer Beziehung zu Arthritis und Podagra von der einen, und Nha- 
chitis von der andern ©eite, Netrograde Gicht, wenn fie eine Frank- 
haft bildende Shätigkeit im Harnfyftem hervorruft, erzeugt den Stein, 
und geftörter Abfab des phosphorfauren Kalkes und anderer Phos= 
phate im Knochenfyfteme giebt die Einleitung zur flellvertretenden 
DOffification im Harnfpfteme, Je 

Wird alfo das in feiner plaftifchen Thätigkeit abweichende Dege: 
tative Leben zu feiner normalen Verfaffung zurüdigeführt, fo ann e8 
nicht fehlen, daß auch) Die Frankhaften Ablagerungen in den Gallens 
und Harnwegen befehrankt und endlich aufgehoben werden. So fah
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ich bei einem Knaben von fErophulöfer Anlage und von einer Dispofi- 
tion zu Griesabgängen, Durch den wiederholten Gebraud) der hiefigen 
Thermen nicht nur jene fhwinden, fondern auch diefe, nachdem lan- 
gexe Zeit hindurch [hon Salgbrunnen, der jedesmal den Steingries 
in Menge entleerte, gebraucht worden war, vollfländig getilgt wer- 
den, Mit nicht minder günftigem Erfolge äußerte fich der Gebrauch 
des Bades bei zwei harnfleinkranken Damen, bie beide an einer Ab- 

dominalvenofität litten, und von denen die eine noch von den Solgen 
einer Erankhaften Bergrößerung der Gebärmutter und vonhnfterifchen 
Rervenzufällen heimgefucht war. Bei beiven foh) z während ‚der 
Kur Harnfleine und Gries a 

e; bie na von Kanded u 

» in Krankheiten der Eungen _ 

mit Nußen zur Anwendung fommen fönnen, lehren die BEE 
im einzelnen uns-überlieferten Beobachtungen. Kremer (a. a, D 

‚Seite 110) erzählt ein Beifpiel von Dem Sohne eines Gartners, Der 
in Lolge eines Eiterabfceffes dem Wbzehrungstode nahe, durch das 
Zrinken der hiefigen Thermen fich in fo weit erholte, daß, als die Et 
terhtille plaßte, das ganze Eiterdepot durch den Brufkkaften fich ent 
Yeerte, und außer einer Narbe Fein weiteres Anzeichen des Leidens zu- 

rücgeblieben war. Dehmb (a. a. D. Seite 56) empfiehlt die Duelle 
bei Lüngenfüchtigen nur dann, wenn bald anfänglich, in dem erften 
Stadium der Krankheit, wenn noc) Feine Entzündung der Lungen zu 
beficchten fet, biefelbe gebraucht wird. Burghart (a. a. D. Seite - 
326 ıc.) rath ohne Bedenken die Zrinkkur, aber nur diefe allein, bei 
volfommener Lungenfucht an, meinend, daß der mit unfetem Biber 
wafjer vermifchte balfamifche Schwefel abftergivender, reinigender und 
fehr heilfamer Art fei, und fehlägt vor, den Dumft der Thermalwäffer ° 
an die Eiterungsflächen durchs Athmen zu bringen. Mogalla (a, 
a. D, ©eite 246) empfiehlt die hiefigen Thermen in der fehleimigen, 
nach öfteren Katarıhen und Schnupfen, befonders bei Nhlegmatifchen 
entftandenen Lungenfchwindfucht, fo wie auch, wenn die fchleimige 
Anfülung durch) zwectmäßige Mittel gehoben ift, bei der arthritifchen 
und vheumatifchen Lungenfucht. Förfter (a. a. D. Seite 68) be 

18
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merkt, daß mehrere Kranke unter Berwunderung die freudige Erfahs 
ung machten, daß ihre fhwache Bruft Diefe Quelle vertrage, Daß 
fie ohne Reiz und Huften und ohne Beklemmung baden Eonnten. 
Sie traten wohl aucd) außer den Badeflunden an den Brunnen, um 
den ihnen wohltpuenden Dualm einzuathmen, Einige von ihnen ver- 
ficherten fogar, eine merkliche Erleichterung ihrer Bruftbefeäwerden 
Hund) das Bad erlangt zu haben, weshalb fie auch das Bad wieder- 
holt befuchten. Ein polnifcher kungenfüchtiger Graf, vielleicht nur 
mit wenigen Neften von Lungen, bediente fich zwei Sommer hinter: 
einander der hiefigen Bäder, 

Meit entfernt, die Heilfraft unferer Thermen durch ein allgemei- 

nes Anpreifen derfelben überfchägen und dadurch iht wohlerworbenes 
Derirauen, das fie feit Sahtpunderten in fo vielen Eörperlichen Ge 
brechen befiken, in irgend einer Art hevabflimmen zu wollen, liegt es 
mir ob, aus Vergleichen einzelner von der Wirkung der Duelle ab: 
geleiteter Thatfachen diejenigen Momente hervorzuheben, die zu einer 
richtigen Erörterung und Beurtheilung des fraglichen Gegenflandes 
führen Eönnen. 

Un mehreren Orten ift darüber ausführlich gefprochen , Daß Das 
Iynphatijche Syftem von der Einwirkung der hiefigen Zhermen vor= 
zugsweife in Anfprucd) genommen werde, und alö von der Sfrophelz 
dysfrafie Die Rede war, habe ich diejenigen Exfcheinungen angegeben, 
unter denen die Wirfung der Quellen bei diefen Leiden gewöhnlich fich 
zu außern pflegt. Ueberall, wo von der Heilkraft unferer Thermen 
in Dysftafien die Nede war, hat fich die nähere Beziehung jener zu 
diefen in dem eigenthüimlichen Einfluffe finden laffen, den Die. &herz, 

malwaäffer auf das vegetative Leben überhaupt ausüben. Angenom: 
men alfo, daß e3 Die plaftifche Ihätigkeit des vegetativen Lebens felbft 
ift, die Dur) die Wirkung unferer Heilquellen in dem Falle, wo fie 
in einer Frankhaften Berfaffung fich befindet, umgeftimmt und ver 
ändert werde, fo frägt es fich, in wie weit Diefelbe in ideopathifchen 
fowohl als auch bei fympathifchen Lungenleiden betheiligt, und zu 
welcher, Zeit alsdann von unferen Thermen Gebrauch zu mas 
chen fei, 

. Die unausgefeßten Sorfchungen der Aerzte über die Lungenkrank: 
heiten haben die Natur der Schwindfucht, um welche e5 hier zunachft 
fi) handelt, näher entwidelt und deren Berhältniß zur bildenden 

" Zhätigkeit des Organismus erläutert, Werde die ‚Schwindfucht er:
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worben oder angeerbt, immer entfteht fie aus einer allgemeinen Frank» 
haften Befchaffenheit des Organismus, wodurdh, wie Clark (die 
Lungenfhwindfucht, überfegt a. d. Engl. von. Aug. Vetter ©. 235) 
mit Necht bemerkt, die Mifhung des Blutes unvollfommen, der 
Ernährungsftoff alfo in einer Urt gebildet wird, die unter dem Nor- 
mal der DOrganifation liegt, und es Fönnen fodann die ernährenden 
Theilchen, ftatt in Gewebe, in fremdartige Gebilde, die man, wenn 
fie jich im Lungengemwebe bilden, Zuberfeln nennt, verwandelt werden, 
Der Berfaffer des Artifeld: Tuberculosis in Ruft?8 Handbuc) der 
Chirurgie ftellt jene dysktafifche Krankheit, welche der Zuberkelftank 
heit zum Grunde Yiegt, mit derjenigen in einen Parallele, welche unter 
dem Namen der Skrophelfucht bekannt ifl. Die Produkte derfelben 
find ganz diefelben. Die wahre Sfrophel ift eine tuberfulds entartete 
ymphorüfe, md unterfcheidet fi) von andern Zuberkelbtloungen 
durch nichts, als den verfchiedenen Sit. Die Tuberkelkrankheit ift 
die Sfrophelfucht des Sünglingss, Mannes= und Greifenalters, Die 
Sfrophelfucht harakterifirt fi dur) eine Weberladung des allgemei- 
nen Bildungsmaterials mit phosphorfaurer Kalferde. Daffelbe gilt 
von der Tuberfelfanfheit. Die Anlage zu beiden liegt, wie zur Gicht 
und der Steinbildung, bon in dem naturgemäßen Entwidehungs: 
gange des Organismus und wird zunächft begründet durch ein Miß- 
verhältniß zwifchen der allgemeinen Ausbildung des Körpers und der 
des Knochenfyftems, wobei die für das Lehtere beftimmten Stoffe ent= 
weder in zu reichlicher Menge erzeugt, oder im Blute zurüdgehalten 
werden und ihre Ausfcheidung fich nicht auf die von dev Natur ange: 
wiefene Stelle befchränft, fondern in den verfchtedenartigften Drga- 
nen vor fic) geht, und Dadurch) zur Entfiebung ferophulöfer und tus 

berfulöfer Gefchwülfte von Giht: und Steinkonkrementen Veranlaf- 
fung giebt. 

Diefe geiftreiche Anficht, die der Berfaffer des genannten Arti> 
tels über die Identität der Sfrophelfucht und der Zuberkelkranfheit 
der Lungen entwicelt, fest eine Gleichartigkeit der beiden Keiden zu 
Grunde liegenden Urfachen nicht nur, fondern auc, gleihförmige Mit- 
tel zu ihrer Belämpfung voraus 

Die Dispepfie ft eine fruchtbare Duelle der Kacherien jeder At, 
vor allen aber der. Lungentuberkeln, und Clark bat vollfommen 
Necht, wenn er die von Dr. Philipp zwifchen der Dispeptifchen und 
der tuberkulöfen Schwindfuht aufgeftellte Berfchiedenheit bezweifelt 

18 *
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md erflere der chronifchen Lungenfehwindfucht gleichftelt, welcher 
bispeptifche Symptome lange voran und zur Seite gehen, Selten 
feitt ein Zuberkelleiden im mittleren Lebensalter ohne diefe Kompfi- 
Fation auf, Die jedoch feht oft nur eine Folge vendfer Kongeftion nad) 
den Unterleibseingeweiden ift, welche, wenn nicht wirkfame Maaßre- 
geln ergriffen werden, in Lungenfepwindfucht endet, (Clark a, a 
9, ©, 54,) Deutfche Aerzte aus der Mitte des vorigen Sahrhunderts, 
befondas Stahl, Hoffmann und vor allen Kampf haben auf 
den außerordentlichen Einfluß des Zuflandes der Unterleibsorgane in 
Bezug auf die Entwidelung der Lungenfhwindfucht aufmerkfam ge 
macht: Man wird bei genauer Nachforfhung Über die Erfcheinun: 
gen, die man an einem zur Tuberfulofe geneigten Individuum be 
merkt, einen Eongefliven Zufland des Bfutumlaufs im Unterleibe als 
eine der beftändigen erfennen, Bei urfprünglich fErophulöfen Kin- 
dern fehen wir eine beflandige Neigung zu Diefem Kongeftivzuftande, 
und wird demfelben nicht frühzeitig begegnet, fo werben fie tuberkus 
1085. Sm der Sugend findet fi derfelbe Kongeftivzuftand als Vor- 
Yäufer, dev tuberfuldfen Kacherie und ergiebt fich in diefem Alter oft 
Durch Nafenbluten, Bluthuften oder Hämorrhoiden; jedoch erft im 
mittleren Lebensalter, zwifchen dem fünf imd vierzigften und fünfzig» 
ften Sahre, wird derfelbe dutch ausgezeichnete Symptome, wie Dis: 
pepfie und ihre verfchtedenen Begleiter Fenntlich, die oft eine lange 
Zeit hindurch anhalten, und gar nicht felten die Lungenleiden verbun- 
teln, Abernethby, Wilfon, Philipp und Todd haben die 
Kongeftionen nad) dem Unterletbe, befonders aber nach der Leber, als 
eine Duelle der meiften hronifchen Bruftkranfheiten betrachtet, Kens 
nen wir gleich den Antheil nicht genau, den die Leber an der Blutbe: 
reitung nimmt, fo Fönnen wir doch leicht einfehen, wie fie diefen Bor-, 
gang unterbrechen und fören, und eine Fachektifche Befchaffenheit dev 
Slüffigfeiten hervorrufen könne, woraus Zuberfeln und andere Er- 
zeugniffe entftehen. Betrachtet man aber auch die Abdominalkonge: 
flionen nicht ald einen folchen pathologifchen Zuftand, woraus noth= 
wendig Zuberkelfrankheit fich bilden muß, und behauptet man auch 
nicht, daß Abdominalplethora jeder Lungentuberkulofe vorangehen 
müffe, fo ift dies doch in den gewöhnlichen Lebensverhältnifjen als die 

allgemeinfte Art anzufehen, wie die tuberfulöfe Kacherie entfteht. 
Denn bei flarken Individuen forget die Natur fir die Entwidelung 
von Vorgangen in der Korm von Krankheiten, um das Frankhafte
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Grundleiden zu heben, wofür Gicht, Hämorıhoiden: und Hautaus- 
fchläge erfcheinen. Fehlt aber das Vermögen, diefe ausgleichenden 
Borgänge zu erregen, fo bildet fih aus der Abdominalplethora ein 
Erankhafter Zufland heraus, welcher die Zuberkelkrankheit in den Zune 
gen veranlaßt, die ebenfalls in gleicher Art fich entwicelt, wenn vor- 
handene Gicht, Hämorrhoiden oder Hautausfhläge, unzwedmäßig 
behandelt, verfhwinden. 

Gemäß dem fo eben erläuterten, der Lungenfhwindfucht vor- 
ausgehenden pathogenetifchen Verhältniffe laßt fich die Heilung eines 

der Art begründeten Lungenleidens nur dann als möglich annehmen, 
wenn es der Kunft gelingt, Die angegebenen Störungen Des vegeta- 
tiven Lebens in feiner plaftifchen Thätigkeit zu befänftigen und aufzus 
heben. Sn den Grenzen der Unmöglichkeit liegt es, dem Umfichgrei- 
fen des Uebels zu feuern, wenn ed, aus der Sphäre der organifchen 

 ‚ZIhätigkeit geriffen, ein felbftftändiges Dafein erlangt, und als frembd- 
‚artiges Gebilde in der Metamorphofe Der Zerftörung begriffen tft, 
Denn das für fich abgefchloffene Krankheitsproduft bleibt gegen jede 
aus der Organtfationdes Kranken hervorgehende Reaktion unempfäng- 
Üch, verharet in feiner Frankhaften Metamorphofe und übt einen ver- 
derblichen Einfluß auf'den Körper aus. SIft aber die Hlaftifche Iihas 
tigkeit noch in Der von.den Alten fogenannten Schefis begriffen, Das 
Nroduft derfelben mit dem gefammten bildenden vegetativen Leben in 

gegentheiliger Beziehung befangen, fo vermag alsdann die ärztliche 
Kunft, früh zeitig in Unfpruch N der Sortbildung des Leidens 
einen Einhalt zu thun. 

Es haben fi) in Diefer Beziehung “ Schweremätfer einen, 
den anderen umflimmend wirkenden Mineralmäffern gleichen Nuf er- 
worben und werden von Clark in der Reihe der Mittel gegen Die tu= 
berfulöfe oder ffrophulöfe Lungenfhwindfugt aufgeführt, Der alfa} 
Yifhe Gehalt unferer flidftoffhaltigen Thermen wendet diefelben direit 
dem vegetativen Leben zu; e8 wird, wie [hon Burghart am meh: 
reren Stellen feines Werkes anführt, duch fie nicht nun die Pifhung 
Der Säfte, alfo des Blutes, verdünnt, deren Girkulation bethätigt, 
das plaftifche Leben in feiner Neigung zur Entzündung, zu Konge: 
flionen nad) der Bruft und dem Unterleibe gefchwacht, fondern 3 
werben gleichzeitig auch Die hier vorwaltenden pathologifhhen Stoffe 
des Blutes mit dem Urin enffernt, Burghart empfiehlt naher mit 
‚echt diefelben gegen Nafenbluten in dem Knaben- und Zünglinge-
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alter, wenn daffelbe von einem ungleichmäßigen Blutlaufe im Un- 
terfeibe abflammt, oder wenn gewohnte Blutabgänge verfehwinden 
und dafür edlere Drgane ergriffen werden, wodurd) bei einer länger 
andauernden erhöhten Reizung dem betheiligten Drgane Material pla- 
fifcher Thätigkeit zugeführt und in deffen Gewebe die Abfonderung 
und Bildung eines fremden Produfts gefeßt wird. Es Iebt in mei- 
ner Nähe ein Landmädchen, einige 20 Sahre.alt, das bei einem phti- 
fifchen Habitus in Folge eingetretener Menfteualfifrungen Bluthuften 
befam, und im Sahre 1835 hier die Zrinkfur, nad) Manßgabe 
der Dabei obwaltenden fieberhaften Reaktion auch Bäder gebrauchte, 
Sn der Zeit der Kur flelte fich einige Male der Bluthuften ein, legte 
fi aber immer wieder, umd ac) einem fünfwöchentlichen Aufenthalte 
im Bade erholte fich die Kranke in der Art, daß fie, wie ich mich bis 
jest mehrere Male zu überzeugen Gelegenheit hatte, ohne irgend einen 
Anftog ihres früheren Brufkleidens ihren Handarbeiten obliegen kann, 
Das von Kremer oben angeführte Beifpiel der Heilung eines Lun- 
genabfceffes betraf wahrfheinlich einen fkrophulöfen Knaben mit einer 
Anlage von Zuberkelfrankheit, 

Wenn wir gleich jet noch nicht wagen wollen, der Anficht uns _ 
hinzugeben, als Eönnen Die Thermen von Landeck in der hier angeregs 
ten Beziehung mit Ems verglichen werden, fo dürfte Doch der VBer- 
gleich beiber einiger Aufmerkfamfeit wert) zu erachten fein. Abges 
fehn von den integrivenden Beftandtheilen beider Thermen, finden wir 
unter den Erf'heinungen dev Wirkungen von. Ems viele, Die denen 
‚von Lande: vollkommen entfprechen. Die ausgezeichnete Wirkung 
der Emfer Thermen in der Heilung Außerer Gefhwüre, wo Die freie 
Einwirkung auf das vegetative Leben fehnell die Eiterung verbeffert 
und eine gefunde Sranulation befördert (Diel a. a. D. Seite 187) 
geht den Landedier Mineralwäffern auch nicht ab; bei beiden werden 
veizende Mittel gefordert, wenn Sontanellen nicht zuheilen follen, 
Beide Thermen rufen während ihres Gebrauches rheumatifche und 
gichtifche Affekte aufs neue hervor, Sie bethätigen den Kreislauf des 
Blutes in dem Kapillargefäßfyftem, rufen unterdrücte Btutflüffe 
wieder hervor, erzeugen Blutabgänge Durch den After und mancherlei 
judende Hautausfchlage, verdünnen durch einen reichlichen inneren 
Gebrauch die Säftemaffe und vegen die Urinabfonderung an; die dy: 

. namifche Thätigfeit des vegetativen Lebens wird durch beide echöht,
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und Dadurc die Eranthafte plaftifche Shdtigkeit bejchranft und aufges, 
hoben, _ 
Aus diefen gleichartigen nn det Wirkungen der Ther- 

men von Ems und von Lande glaube ich die Folgerung ziehen zu 
dürfen, daß Lande, glei Ems, bei der mehrfad) angereg- 
ten Anlage zur rd mehr, ald es feit einer Zeit 

‚ber Fall war, beachtet zu werden verdient. Die Eohlenfau= 
ven, muriatifchen [wach eifenhaltigen Wäffer haben bei Bruftleiden 
in unferer Zeit zu fehr die Aufmerkfamkeit auf fi) gezogen, fo wie 
auf der andern Seite die eifenhaltigen Quellen weniger alö fie es ver- 
dienen, gewürdigt zu werden pflegen. Bei dem allgemeinen regen 
Streben aber, das fic) in der Beobachtung der Wirkungen der Me 
neralquellen allenthalben Eund giebt, werden die Anzeigen zu ihrem’ 
Gebrauche nicht nur beftimmter hervorgehoben werben, fondern auch 
ihr wohlbegründeter Nuf in ihrer alödann unfehlbaren Heilfamkeit 
fefteren Fuß erlangen. Durch die vage und unbeflimmte Anpreifung 
der Mineralquellen wird DieSache der Geißel der rohen Empirie hinge- 
geben, wobei der Hilfefuchende der Falten Wafferkur fi) blindlings 

anvertraut. Die Zukunft und die Zeit werden den Knäul entwirten, 
der heut zu Tage die zum Wohle des menfchlichen Gefchlechts aus dem 
Priefterthume hervorgegangene Heilkunde fo eng umfchlungen halt, _ 

Die Thermen von Zanded? werden bei der erwähnten Anlage 
zur Schwindfucht mit Nuken angewendet, wenn die Lebensthätigkeit 

gefteigert tft und eine erhöhte Neizbarkeit vorherrfeht, wenn die in den 
Lungen durch den fortbeflehenden Kongeflivzuftand gegebene Produk: 
fioität des plaftifhen Prozeffes durch Anregung anderer Ab = und 
Ausfonderungen des mit pathologifchen Stoffen gefhwängerten. Blu: 

- te5 gebrochen werden Fan, und Die im Berfolg der Einwirkungen der 
Thermen in dem Organismus erzeugte Neaktion, deg Krankheitsheer- 

des fich bemächtigend, über die plaftifche Thätigkeit die Oberhand ge- 
winnt. Bon dem innern Gebräuche der Thermen ift alsdann viel zu 
erwarten: beim Baden beflimmt die Konftitution den Wärmegrad; 
von der Individualität aber hängt es ab, ob der Brunnen rein oder 
in Berbindung mit Molken oder Efelinmilch getrunken, und wie viel 
zu lesteren von jenem zugemifcht werden fol. Sunge, zarte Maäd- 
chen, die über Brufifhmerzen und Beklemmungen Elagen, von Zeit 
zu Seit hüfteln,, dabei immer eine erhöhte Nöthe des Gefichts haben, 
und an Unvegelmäßigkeit der Menfiruation leiden, befinden fich nach
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dem Gebrauche der Kur wohler, welde, öfter wiederholt, die dro- 
hende Gefahr abwendet. Meift gelingt es, unterdrüdte Ausleerun- 
gen wieder herzuftellen, und dadurch) der drohenden Entziindung vor- 
zubeugen. Herr ©, aus ©., 40 Sahre alt, unterfehter Statur und 
atrabifarifcher Gonftitution, litt feit Yängerer Zeit an Störungen des 
Unterleibes, die man im gewöhnlichen eben mit Hämorrhoiden zu 
bezeichnen pflegt. Im Sahte 1832 entwidelte fi almalig ein Lun- 
genleiden, der Kranke huftete, warf einen zähen Schleim aus, der 
zuweilen mit Blut untermifcht war, winde vom Huften vorzliglich 
des Nachts gequält, Jah Dabei fehr leidend aus, und hielt den Körper 
fehr nach vorn gebeugt., Im Sahre 1834 befuchte der Kranke unfeve 
Duellen, trank und badete, Hierdurch erlangte er nicht allein eine 
ring während der Kur, fondern es verfhwand auch allmälig 
das Leiden der Lungen volfommen, nachdem zweimal in’ verfchiede- 
nen Seitraumen eine Blutentleerung duch den After, mit befonderer 
Erleichterung der Unterleibsbefchwerden, zum erften Mal fi ein- 
gefunden hatte. Sm Frühjahre des Sahres 1835 wurde das erwähnte 
Leiden abermals rege, Der Kranke trank in feiner Heimath, Salz 
brunnen mit Ziegenmolfen, mußte ihn aber einige Zage darauf fchon 
ausfesen, da er Blutfpuden befam, Als diefes aber nachgelaffen, 
reifte er nach Landeck und gebrauchte hier die Kur mit demfelben gün- 
fligen Erfolge, wie im vorhergehenden Sabre. 

Die Störungen der Verrichtungen des Unterleibes,. welche bar 
Lungenkrankheiten zum Grunde liegen und in deren Begleitung er- 

feinen, hängen indeffen nicht immer von materiellen Urfachen ab; 
fie find nicht felten nervöfer Natun und werden von Verftim- 
mungen des Nervenfyflems des vegetativen Lebens bes 
dingt. Auch diefe Lungenleiden, die mitunter den Charakter einer 
drohenden Lungenfchwindfucht annehmen, weichen auf eine oft wuns 
derbare Art dem Gebrauche unferer Quellen. Erft Einzlich hat ein 
befchäftigter Arzt Breslau’s an mich von einer Kranken berichtet, Die, 
von mehreren Xerzten für phthififch gehalten, nad) Reinerz reifen follte, - 
Da es indeffen fihien, daß die vorhandenen bedeutenden Bruftbe 
fhwerden nur fympathifh und aus Erankhaften Bewegungen der Un- 

terleibsnerven hervorgegangen feien, fo wurde fie, fobald es ihr Zus 
fland geftattete, nad) Landed gefickt, von wo fie von ihrer Phthifis 
völlig geheilt zurüdfam, und nun, es find mehrere Sabre her, in 

- Beziehung auf ihre Bruft fi). wohl befindet.
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Sind aber in den Lungen Tuberkeln organifirt, und laßt fi 
eine begonnene Entzündung oder eine Eiterung derfelben »vermuthen, 
ift alfo-das zweite oder dritte Stadium der Lungenfhwindfucht einge 
treten, dann fachen die Kanderfer Zhermen die glimmenden Funken 
zur Slamme an, die Lungenfchwindfucht bricht nun in ihrer. wahren 
Geftalt aus, wie dies Burghart”S Vater bei- einem Polen beob- 
achtet zu Haben angiebt und die Erfahrung es Iehrt. 

" Einen nicht geringen Werth behaupten die Landeder Thermen 
auch in dev Heilung der fchleimigen Lungenfucht, wenn diefe 
auf öftere Katarıhe oder Schnupfenanfälle folgt, oder durch arthri: 
tifch-rheumatifche oder eranthematifche Urfad)en bedingt wird, 
Die Schleimfhwindfucht, wie fie von’ den Alten genannt wird. ift 
als eine Blenorihoe der Schleimhaut der Lungen zu betrachten. Sie 
hängt namlich von einer, aus obigen Einflüffen entflandenen Reizung 
der Schleimhäute der Athmungsorgane ab, Die hierdurch) zu einer re- 
aftiven Thatigkeit angeregt, zunächft Schleim abfondern, der, je nach 
der Dauer der Krankheit und der Individualität des Kranken, die 
Natur einer mehr eitrigen Abfonderung annehmend, als folde von 
vorhandenen Gefchwüren der Bronchialfchleimhaut ftamımt, weldhe in 
derfelben wiein andern fehleimigen Membranen endlich entftehen, oder 
fi einnifteln Eönnen. Denn, verfehlt die Naturthätigkeit ihren Zweck, 
die Schleimhäute durd) die Echleimabfonderung in: ihre Integrität 
zurüczuführen, dann muß, um mit Diel zu fpredhen, das ylafti- 
che Leben diefer Membranen Ausarten, und durch eine fihleichende, 
entzundungsartige Reizung erfolgen fremde Produkte, die zulegt in 
wahren Eiter durch Erudation übergehen. Se reichlicher nun diefe 
ift, defto fchneller verarmt das plaftifche Leben im Blute, die Lungen 
felbft leiden an ihrer wichtigen Ausfyeidung, und die in ihrer Mi: 
fung veränderten, armer an Nahrungsftoff gewordenen Säfte er: 
zeugen Sieber, Abmagerung, Aiszehrung keitt ein, und Lähmung in 
den Kapillargefüßen der Lungen befchließt die Scenen diefer Krankheit. 

Das in der bezeichneten Weife fi) entwicelnde Leiden der Lun- 
genfchleimhaut wird Durch Die Kortdauer und dur) Die in ihr eniflan- 
bene Umftimmung der organifchen Maffe häufig ein allgemeines, und 
als folches wird es nicht felten durch dispeptifche und anderweitige 

‚ Unterleibsbefchwerden, namentlich durch Die Folgen eines gehemmten 
Blutumlaufs imlnterleibe, und vorzugsweife durd) Umftimmung der 
Leberthätigkeit unterhalten, wodurch die Unterfcheivung defjelben von
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einer tuberkulöfen Eungenfhioindfucht fehr exfchäwert und oft unmög- 
lich wird, 
Was die Heilung der Schleimfchwindfucht anlanıyı fo be 

ruht diefelbe auf -einer, Umftimmung der plaftifchen Stoffe des 
Blutes, wodurch Die Anomalie in der aufgereizten Schleimhaut 
aufgehoben und in den Kapillargefäßen ein gefundes plaftifches 
Leben durch eine neue Reproduktion hergeftellt wird, Kann biefen 
Bedingungen noch Genüge geleiftet werden, fo haben Die Landeder 
Thermen den Kurzwed noch nie verfehlt, namentlich aladann nicht, 
wenn die Anomalie der Lungenfchleimhaut bei phlegmatifchen, pafto- 
fen Individuen, oder in einem, mehr vorgerudften Lebensalter vor- 
Eommt. - Die Bäder unterflüßen den innern Gebrauch der Thermen, 
müffen aber, je nad) dem individuellen Zuflande des Blutfyflems, 
und wenn. ed Darauf ankommt, die Beweglichkeit im Pulfe herabzu: 

flimmen, in einem niederen Zemperaturgrade gebraucht, und der Zxrinf- 
brunnen mit Molfen muß verbunden werden, oder fie müffen, wo fich 
eine gewiffe Trägheit in den organifchen Verrichtungen vorfindet, in 
einem höheren Wärmegrade bereitet fein. Sn lekter Beziehung Fann 

„am Ende der Kur felbft der Gebrauch) eines eifenhaltigen Säuerlings - 
in Verbindung mit den hiefigen Bäbern au Anwendung fommen 
und, von Nußen fein, 

. Gewöhnlich pflegt im Unfange De Kur Der Auswurf an Menge 
zuzunehmen; er erfolgt aber leicht und nimmt ftatt einer gelblichen 
und zahen eine mehr weißliche Befchaffenheit an. Der Kranke fühlt 
fich theilwets erleichtert, wird vom ‚Huftenreiz feltener gequält, befon- 
ders dann, wenn die Stuhlentleerungen häufiger eintreten, Die, wo 
Dieß von felbft duch das Zrinken der Therme nicht erfolgt, durch eine 

 zeitweife Beimifhung von Karlsbader Salze oder durch den Genuß. 

eines Becher von Satofhliger uder Piüllnger Bitterwaffer, wenn 

die Natur eine folche Entleerung erheifcht, am leichteften und zwedk 
mäßigften hervorgerufen werden. Das Auge des Kranken gewinnt 
einen heitern Blid, feine gewöhnlich gelbliche erdfarbige Gefichtsfarbe 
beffert fi), die etwa gefunfene Verdauungsthätigkeit erwacht, und 

‚die Kräfte nehmen zu. Mitunter zeigt fich ein, heftiges Tuden in der 
Haut, es erfcheinen wohl auch Ausfchlagsformen auf der Bruft und 
‚dem Unterleibe, und Kreuzfihmerzen befunden die angeregte Ihätig: 
keit der Hamorrhoidalgefäße, aus denen wohl zuweilen eine geringe 
Blutentleerung erfolgt.
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Folgende Krankengefchichten mögen das Gefagte näher be 
weifen: ; a. a 

Herr B, aus N., einige 30 Sahte alt, von hohem Körperwuchfe 
und Fräftigem Körperbau, litt, feit dem er im Militaiv geftanden, 
wahrfcheinlich in Folge einer gegen primäre Syphilis zur Ungebühr 

y gebrauchten Duedfilberfur, an einem Bruftleiden, das von feinem 
Milttairarzte als Folge von Zuberkeln behandelt wurde, weil er wie 
derholt Blut gehuftet Hatte und in Folge der geftörten Neproduktton 
abmagerte, Sein Hausarzt, die Urfache des Bruftleidens in einem 
Leiden der Schleimhaut der Lungen, durch ein fympathifches Leiden 
per Schleimhaut des Darmkanals entflanden,.auffuchend, fchiette den 
Kranken im Sahre 1832 nad) Landed, Der Kranke huftete in den 
Morgenftunden, hatte einen gefchmadlofen, dieklichen, felten blutigen 
Auswinf, der Genuß von faueren Speifen, und Echauffements erreg 
‚ten und verfhlimmerten den Huftenteiz, täglich waren zwei bis drei 
 bünnflißige Stuhlentleerungen, der Kranke empfand ein Gefühl von 
Auftreibung im Unterleibe, das nach dem Effen eintrat und mit einem 
Drude im Epigafkitum, einem Zufammenpreffen und Eingezogenfein 
der unten Bauchgegend, und mit Kreuzfchmerzen verbunden war. 
Die Zunge war belegt, dev Appetit gering und der Schlaf des Nachts 
fehr unterbroden. Der Kranfe badete im Baffin und tranf den hie- 
figen Brunnen mit einem folcyen günftigen Erfolge, daß ex dret volle 
Sahre nad) der Kur fi) erträglich fühlte, und nad) diefer Zeit im 
Sabre 1835 mit Demfelben Nusen wieder die Thermen befuchte. . 

Ein Strumpfioirker unferes Städtehens, der tief in den fünfziger 
Sahren ftand und feit geraumer Zeit an einem Huften mit Auswurf 
in Folge arthritifcher Befchwerden litt, trank im Sahre 1835 den hie> 
figen Brunnen und hatte den darauf folgenden Winter erträglicher als 
je zugebracht. Als er im Februar 1836 von einem flechenden 
Schmerze in der rechten Bruftfeite, in der Gegend der fechften Rippe 
ungefähr, befallen wurde, und meine Hilfe gegen den heftigen 
Schmerz, der mit biutgeftreiftem Auswurf verbunden war, in Anz. 
pruc) nahm, Kindexrte ein reichlicher Aderlaß und eine Auflöfung des 
Brechmeinfteins das Fieber, dagegen wich der zurückgebliebene Hu- 
fienreiz Feiner der dargereichten Arzteien. Ich entihloß mid), den 
Kranken den hiefigen Brunnen mit Ziegenmilc) teinken zu laffen, und 
als er einige Lage davon getrunken hatte, entleerte fich eines Mor- 
gens eine Menge einer flinfenden, eiterartigen Maffe, die, nachdem fie
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einige Tage hindurch ausgeworfen worden, endlich fich verminderte, 
und es blieb nur noc) der gewöhnliche Huften mit u zahem 
Schleimanswurfe zurüc. 

Die plögliche Entleerung der übelriechenden, eitevartigen Mare 
foricht im vorflehenden Sale für Die Gegenwart einer Eiterhöhle in 
dem Gewebe der Lungen, wie dergleichen bei veralteten Schleim- 
fchwindfuchten vorkommen. Wahrfcheinlih war die Bildung derfek- 
ben wor dem Erfcheinen der entzündlichen Zufalle fchon beendet, und 
diefe felbft waren nur Zeichen der organifchen Reaktion gegen die 
zum Ausfcheiden herangereifte fremdartige Slüffigkeit. Der Eiterab- 
fceß plaste und das zurüdgebliebene Gefhwür vernarbte ns 
unter Dem Gebrauche der hiefigen Therme, 

Diefelbe wird fihher mit Nußen angewendet rn eonnen, 
wenn Schleimhautgefehwüre der Lungen vorhanden, Diefe aber von 
jedweder Spur entzündlichen Neizes frei find. Der von Forfter 
oben angegebene Fall ift wahrfcheinlich als eine Schleimfchwindfucht 
zu betrachten, Sn einem folhen Falle, und felbft dann, wenn ein 
Lungenkatarrh verfchleppt wunde, kann das Einathmen Des Gafes 
unferer Duellen, wenn auch von einer Heilung durch Daffelbe nicht die 
Nede fein ann, dem Kranken eine bedeutende Erleichterung verichaf- 
fen und fo indiveft zuc Heilung des beftehenden Leidens beitragen. 
Pur als folche Falle mögen diejenigen betrachtet werben, in Denen das 
Einathmen des hiefigen Thermalgafes Burghart als heilfam em= 
pfiehlt, und Sörfter als wohlthuend fhildert, Man Fan, ohner- 

achtet der Kranke fehon während des Aufenthaltes im ee 
das auf der Wafferfchicht befindliche Gas einathmet, öfters im Tage 
auf eine längere oder Fürzere Zeit, je nachdem e8 der Kranke ver- 
trägt, in den gefchloffenen Kaum des neu erbauten und zu diefem 
Zmede eingerichteten Inhalationsbades fi) begeben und hier in 
einer angenehmen Converfation das; der Douchequelle entftro- 
mende Thermalgas einathmen. Welche günftigen Erfolge aus diefer 
neuen Einrichtung ich fonft noch ergeben werden, wird die Zukunft 

ehren. 

Zu denjenigen Krankheiten, die altiährkich i in einer überwiegen: 
dexen Anzahl an unferen Heilquellen zu Landed beobachtet zu werz 
den pflegen, gehören unftreitig
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©. Die Störnigent Des Nervenfhftems. 

- Diefe erfcheinen hier von der Form einer geftörten Dyna- 
mifhen Wehfelwirkung der Drigane an, die Nerven- 
[hwädhe genannt, bis zu den wihtigeren Abweihungen der. 
dem Gehirn und dem Ridenmarfe zugehörigen Sunf- 
tionsthätigkeiten, wohin die Lähmungen zu zählen find, Das 
Nervenfyftem bildet einen integrivenden Theil des gefammten organie 
fchen Lebens und fleht mit dem vegetativen Lebensprozeffe, der orga> 
nifhen Reproduktion, in einer fo engen Verfettung, daß deffen Ab: 
weihungen von der normalen Befchaffenheit unbedingt Erfcheinun: 

‘gen einer Verfiimmung des fenfiblen Lebens zur Zolge haben; denn 
die Nerven bedürfen bei dem regen Einfluffe, den fie auf alle Berrich- 
tungen des organifchen Lebens äußern, einer ununterbrochenen, unge 
[hwächten veproduktiven Thätigkeit, Werfchtedenartige Krampfanz 
fälle begleiten daher die Entwidelung des Drganismus, wenn ein 
Mipverhältnig in der dem reproduftiven Leben inwohnenden Kraft 
gegeben tft. Lach> und Weinkrämpfe, convulfivifhe Bewegungen 
der Slieder, Ohnmacdjten. u, f. w., entftehen haufig zur Zeit des Ern- 
tritts der Pübertätz eine erhöhte Empfindlichkeit ver Nerven, Fäus 
fhung der Sinnenthätigkeit, Bruflframpfe und eine Neihe Der man- 
nigfahften Formen eines Leidens des Newvenfyftems, das im gewohn: 
lichen Zeben mit dem Namen der Hyfterie bezeichnet wird, finden 
fi in dem Gefolge derjenigen Erfeinungen, die eine Trägheit in 
der Thatigkeit dev Ernährung befunden; — diefelben nerhöfen Zus 
fälle entftehen nicht felten nach vernachläßigten, nicht gehörig entfchtes 
denen Katarıhen (namentlich) fah ich im legten Sahre, daß die Sn- 
fluenza, wenn fie nicht zur vollfommenen Entfcheidung gebracht wor- 
den war, derartige Störungen des Nervenfyflems zurücließ); — fie 
folgen häufig nach) Erfhöpfungen des Organismus, wenn diefe Durch) 
Blutungen, Wochenbetten, oder den weißen Fluß bedingt wurden, 
und. werben außerdem noc) durch folche Urfachen hervorgerufen, die 

Das vegetative Leben mittel- und unmittelbar fhwachen, als: Ueber= 
maaß in geiftigen hisigen Getränken, Mißbraud) des Gefchlechtstrie- 

bes, fißende Lebensweife, angeftvengte geiftige Befchäftigung, Ueber- 
fpannung der Whantafte u. |. w. 

Dieß mag genügen, um anzudeuten, welhe Störungen der Res 
produftion bei den Sndioiduen fich vorfinden, die von Nervenanfällen 
beimgefucht zu fein pflegen, So wenig aber einerfeits ein felbftflanz
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diges Erkvanfen des Nervenfyftens in Abrede geftellt werben kann, 
eben fo wenig Fanrı auch der Antheil, den Störungen dev VBeges 
tation an der Erzeugung von Neivenkrankheiten haben, geläugnet 
werden. Kreyffig’s. unermüdlihem Forfehungsgeifte verdanken 
wir Die nähere Beurtheilung des erfrankten Marklebens. Das Ner- 
venfyftem an fi) ift als ein Organismus, ald ein organifches Ganze 
anzufehen, fein Wefen muß in der Kraft, auf organifche Weife fic) zu 
bilden, beftehen. E3 verfchmilzt in dem Thiere mit dem niebern 
Organismus defjelben zu einem Ganzen, und fo wenig wir auch) in 
die innern Vorgänge des Marklebens dringen Einnen, um die Natur 

‘des Erfrankens deffelben gründlich zu erforfchen, fo hindert dteß doch 
nicht, das Erkrankten des Marklebens nach der Analogie des Erfran- 
Fens der vegetativen Seite Des Thierorganismus zu behandeln. Snodem 
aber das organifche Leben als ein gefchloffenes Ganze anzufehen ift, 
und deffen Erfranfen, je nach der Individualität in diefer oder in 

jener Richtung der Drganifation Winzel fchlägt und hevvorfproßt, 
f&heint mir der von Kreyffig angegebene Zufland der Umdämme- 
zung des Marklebens, der darin befteht, daß das Markleben nicht in 

- feinem innen ©ein gefränkt, fondern nur duch eine der Hauptfache 
nad) und vorzugsweile im niedern Leben, > B. im Öhute vorhandene 
Krankheit gleihfam defchattet, und fo in feinem Wirken bebrängt 
wird, Feineswegs von Der Natur zu fein, um von einem wirklichen 
Erfranfen der Nerven unterfchteden zu werden, Zeigen fi) Exfchet- 
nungen, die von einem Ergriffenfein des Nervenlebens abhängen, fo 
muß daffelbe doch als leivend angenommen werden. Freilich) macht 
der Grad des Leidens, wie fchwer. derfelbe auch erkannt und oft gar 
nicht. beftimmt ae ann, hierin einen Unterfchied; das Leiden 
wird aber befeitigt, indem wir Mittel anwenden, die das Nervenfy- 
flem nicht ausfchlieglic, fondern auc) das Blut, Die veproduftive Tihdz 
tigkeit Des organifchen Lebens überhaupt, mit ihrer einwirkenden Kraft 
treffen. Dhne in das Syftem der Humeralpathologie zu fallen, dem 
ich eben fo wenig wie jedem andern Syfteme huldigen will, glaube 
ich mit Diel behaupten zu Fönnen, Daß der Grundftein zur Herflel- 
Yung md zu möglic) ganzlichen Heilung von Nervenkrankheiten, in 
der Befeitigung der unregelmäßigen Thätigkeiten des plaftifchen Le= 
bens, der zu großen Senfibilität des Nervenfyflens und in der da- 
durch eingeleiteten Umflimmung zu einem Fraftvonen, gefunden Nio- 
zeffe in dev Reproduktion liege,
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Auf diefe vorausgefchieften Erläuterungen fußend, die das Ver- 
hältniß der Nervenkranfheiten zum gefammten organifchen Leben bes 
treffen, Yaffen fie) die Erfcheinungen, welche bei Nervenkranfen wäah- 
rend. der Kur in Lande? gewöhnlich beobachtet werden, auf die eigen- 
thimliche Wirkung der Thermen, die fie auf das reproduftive Syftem 
der Drganifation haben, zurhführen; denn fchwer. dürfte der unmit> 
telbare Einfluß der Duelle auf das Nervenfoftem zu erweifen fein. 
Indem aber bie organifche Slüffigkeit, das Blut, von dem Thermal- 
waffer zu.einer neuen Thätigfeit angeregt, die organifche Neprodufti> 
vität der Nerven bedingt, wird: Die dem Nervenleben fo eigenthüm: 
liche periodifche Neaktivität erlärbar, welche na) Maapgabe der 
Gonftitution und der Individualität in der a der Kur fich herz 

ausftelt. 
Sn der Regel werden Kranke, Die an einem nel ai 

fchen Kopffchmerze Veiden, — der zuweilen nur halbfeitig zu fein 
pflegt, fehon am Tten, häufiger am 14ten, zuweilen auch erfl am 
2iten Kurtage von demfelben, gewöhnlich heftiger alS vorher, befalz 
len, um daran für die Folge entweder nichf mehr zu leiden, oder von 
demfelben nur in einem milderen Grade und in längeren Iwifchenraus 
men beläftigt zu werben. Frauen, die fich in den Flimakterifchen Sabre 
ven befinden, find diefem Kopffehmerze, der als Migräne bekannt 
ift, häufiger unterworfen, ald Frauen, die fich in den zwanziger oder 
preißiger Sahren befinden. Unter den Männern finde ich mehr folche 
datan leidend, Die mit einer [hwachlichen, reizbaven Körperkonftitution 

‘begabt, eine fiende Lebensiwetfe führen, dem Genuffe hibiger Ges 
tränfe nicht abhold find, und in Folge diefer Lebensart mit hämor= 
hoidalifchen Zufällen der Unterleibsorgane zu Fampfen haben. Auch) 

"bei dem weiblichen Gefchlechte find Störungen in den VBerrichtungen 
der Unterleibsorgane unverkennbar zugegen; nicht felten weicht Die 
Menftruation in der Zeit und in der Quantität vom Normalzuftande 
ab, oder ‘hat, wo fie zum Aufhören fi anfehidt, fi plößlich in 
Folge gemüthlicher Affekte verloren. Das Leiden des Unterleibes prägt 
fi in dem Ausfehen diefer Kranken nur zu deutlic) aus, und tft wohl 
in der Negel alö die prädispontrende Urfache diefes neroöfen Leidens 
zu betrachten. In diefen Fallen Veiftet das Baden im Baffin den er- 
fprieglichften Nuben, und muß auf diejenige Anzahl von Bädern 
ausgedehnt werden, Die noch einmal fo viel beträgt, als’ vor dem Wie- 
dereintritt des Leidens fchon. Bäder genommen worden find,
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Unter den Kranken, die an Gefihtsfcehmerzen leiden, glaube 
ich einen beachtenswerthen Unterfchied gefunden zu haben. Diejent- 
gen, wo die vechte Seite des Gefichts Yeidet, find’meiftens Fraftigere, 
wohlgenahrtere Individuen, lagen über einen Drud in der Xeberges 
gend, find zu Verflopfungen geneigt, und den Anfall des Gefichts- 
fehmerzes begleitet nicht felten eine exyfipelatöfe Anfehwellung des Iei- 
denden Zheiles. SIene dagegen, deren linke Seite vorwiegend von 
dem peinigenden Schmerze befallen zu fein pflegt, find fehwächlichere, 
magere, blaß ausfehende Perfonen, denen ein eigenthüimlic, mürris 
fer Zug um die Mundwinkel fpielt, der auf ein tieferes Leiden des 
Unterleibes hindentet, welches die Gekrös: und Darmdrüfen, fo wie 
die Mil; in Anfprucdh genommen zu haben ftheint. Durchfälle wech- 
feln mit Stuhlverhaltungen ab, die Präcordialgegend ift empfindlich, 
der Appetit unregelmäßig, und Die Gefichtsfchmerzen pflegen. nicht 
felten fchon während des Effens oder doch Furze Zeit nad) der Mahl- 
zeit, noch während der Berdauungsperiode, zu erfcheinen. In einigen 
Fallen diefer Art ruft Die Sherme gleich im Anfange der Kur an den 
ungleichen Zagen immer neue Schmerzen hervor, während die Darm: 
entleerungen in den gleichen Zagen häufiger zu fein pflegen, Der 
7te, 9te, 11te oft auch) erft der 21te Tag ift der fhlimmfte, da die 
Schmerzen in diefer Zeit den heftigften Grad erreichen, Nach einer 
folhen Eracerbation erfolgen gewöhnlich durchfallartige, fchleimige 
Stuhlentleerungen, die Schmerzen nehmen alödann allmälig ab, 
und dauern felbft für eine unbeflimmte Zeit nad) der Kur nach wie 
vor an den ungleichen Tagen, wenn au) nur in geringen Spu- 
ten, an. Auch. hier. leiften die Brunnenbäder durch ihre niedere Tem 
peratur vortreffliche Dienfte, und der Kranke thut wohl daran, den 
Eranfen Theil des Gefihts während Des Badens ins Waffer zu tauz 
chen, oder er Fann mit dem ganzen Kopf untertauchen, oder der Weber: 
gießungen während Des Bades fich bedienen. 

Leiden die Kranken an Lach und MWeinkrampfen, an all 
gemeinen oder einfeitigen fonvulfivifhen Bewegungen 
der Glieder, an BÖruftframpfen oder andern Krampf: 
formen, wie diefe den Hyfterifchen eigen find, fo wieder 
holen fich diefe Zufälle haufig während der Kur, und brechen felbft 
bei jenen hervor, die zu Krämpfen zwar geneigt, früher aber davon 
gar nicht, oder fchon vor fehr langer Zeit befallen waren. Nicht felten 
ruft [hon das erfte Wannenbad dergleichen Anfälle hervor, wo fie
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aber zum Borfehein Fommen, da zeigen fie fich mit dem dritten, fünfz 
ten, fiebenten, neunten, vierzehnten Bade ımd brechen unmittelbar. 
nach) dem Bade, jelten im Bade felbft, und darin nur in dem Falle 

aus, wenn der Kranke über die Zeit im Baffin verweilt, , Wird die 
Kur folcher Zufälle wegen im darauf folgenden Sahre wiederholt, fo 
pflegen fie in der Regel nicht mehr zu erfcheinen, oder nur in äußerft 
Ihwachen Spuren fi zu außern, und man hat alsdann auf eine an= 
dauernde Befferung mit Beftimmtheit zu zählen. — Diefe Formen 
von Krämpfen pflegen faft immer mit andern Edrperlichen Leiden in 
einem urfächlichen Sufammenhange zu flehen. Man fieht von den- 

„ ‚felbeir-meift floride, erregbare Mädchen in der Entwidelungsperiode, 
vor dem Eintritt der Reife, befallen, Nicht felten entwiceln fie fi) 
bei reizbaren, jungen Frauen in der erften Zeit des ehelichen Lebens 
und erfcheinen alddannı Furz vor und zu Anfange der monatlichen De: 

riode, die vor der Verheirathung normal gewefen, num aber unregel- 
‚mäßig, jparfam und fchmerzhaft geworden ift. Sie zeigen fich ferner 
bei jugendlichen, fanguinifchen, zu Nafenbluten geneigten Perfonen 
beider Gefchlechter, und arten in allgemeine Convulfionen aus, die 
wohl zuweilen einem epileptifchen Anfalle ähneln, Und.endlich gefe- 
Yen fich Diefelben, als hufterifche Exrfcheinungen, zu folhen Verftim- 

mungen der Unterleibsfunktionen, die auf eine Trägheit Der Ernähe 
ung, auf eine Abdominalplethora, und auf die hiervon abhängige 
geftörte. dynamifhe Wechfelwirkung der Unterleibsorgane bezogen 
werden Fünnen. — Die Dauer des Leidens und das Alter der Kranz 
Een entfcheiden in den genannten Nervenaffekten über die rafche oder 
langfame Einwirkung der hiefigen Zhermen, und beftimmen über die 
Nothwendigkeit der zu wiederholenden Kur, deren Nußen in einzelnen 
Fallen nur duch Geduld und Beharrlichkeit erprobt werden kann, 
Erft. bei einem fech8- bis achtwöchentlihen Kurgebrauche Yapt fich 
einige Befferung erwarten, die, einmal: eingeleitet, in einer forgfältig 
beachteten Nachwirkung entfchtedener fich zeigt und Durch die wieder- 
holte Badekur ficher und vollfommen.erlangt werden Fan. Dft ges 
nügt das Baden fhon, um einen günftigen Einfluß zu erzielen; in: 

defjen, wo durch. eine Fräftigere Reaktion eine Umflimmung der pla= 
fifchen Thätigkeit, des Bildungstriebes überhaupt, bewirkt werden foll, 
ift dev innere Gebrauch der hiefigen Marianenquelle umerläßlich, und 
e5 Fann felbft die Douche nothwendig werben, wenn eine vegere Tiha- 

tigkeit in den Unterleibsorganen erzielt werden muß, Während der 
19
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Anfälle Teiften Hetbenbetuhigenbe und Fühlende Mittel, fo wie Ruhe 
de3 Körpers, die beften Dienfte, 

Ein Paar Krankengefhichten mögen diefe vorangefchieten, aus 
vielen Beobachtungen gezogenen Nefultate erläutern helfen. 

M.L. aus DB. eine mit aller Frifche der Sugendfraft begabte 
Frau, wurde, nad) dem Berichte ihres a Eurz nach ihrer Berhei- 
zathung im hohen Grade hyfterifch. Im ihrem fenfiblen Leben aufs 
‚Höhfte erregbar, war die Ernährungsthätigkeit von einem großen 
Zorpor, befangen, woraus die große Beweglichkeit im Nervenleben, 
die VBerftimmung aller fenfiblen Funktion, die flete Neigung zu Ihrä- 
nen, die große Trägheit des Stuhlgangs und die Kinderlofigkeit ent- 

fanden, Mehrere Bäder Schlefiens hatte die Kranke fchon fruchtlos 
befucht, bis fie von ihrem Arzte nach Lande gefandt wurde. Sie 
befand fich im Anfange der Kur nicht zum wohlften und verfiel nad) 
dem 14ten Bade in einen heftigen byfterifchen Anfall. Mit Hilfe 
einer fehwachen Strahlendouche auf den Unterleib wurde diefer mehr 
zur Normalität zurtieigeführt, und die Leidende Fonnte nacı Verlauf 
von 5 Wochen in fo weit gebeffert entlaffen werben, als fich eine ge 
wiffe Heiterkeit ihrer Seele bemeifterte, und fie mit-dev Hoffnung auf. 
eine wirklich zu erwartende Genefung abreifte, Nach und nad) ver- 
fhwanden die Störungen der Dauungsorgane und es verloren fich 
die Hufterifchen Zufällez die früher Leidende fah der Tangerfehnten 
Entbindung entgegen und Fam zur Zeit, aber mit einem todten, fraf 
tigen Knaben nieder, woran befondere trübe Familienverhältniffe die 
Schu hatten. 

Burghart erzählt von fich felbft eine bemerfensiverthe Krank: 
heitsgefchichte (f. a. a. D. ©. 364 ı0,), wie folgt: „AUS mir gegen 
das 20fte Sahr meines Alters die Nafe zu biuten aufhörte, welches fonft 
Yeicht und in großer Menge gefehah, fo außerte fich bei mir ein feltfa- 
mer und befonderer Krampf-Zufall, der anbet von fehr fhlimmer und 
bedenklicher Art zu fein fihten. Nämlich e3 verzogen fi) die Gefihtsr - 
musteln, doc mur bloß auf der rechten Seite, Daß jeder, der es fah, 
glaubte, e8 gefchähe mit Fleiß und ich wollte allerhand Gefichter 
fehneiden. Der Zufall Fam manden Tag fehr oft, und dauerte wes 
nige Augenblide, und widerfuhr mir, weil er Feine Schmerzen verurs 
fachte, folglich) ich deffelben ganz gewohnt worden, wider mein Biffen 
umdWillen, doc) Eonnte ich denfelben, wenn ich’S gewahr ward, (denn 
ex fing mit einem befondern Zittern des rechten Augenliedes an) ver-
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hindern, indem ich die Badenmusfeln nur vecht fteif anfpannen durfte, 
weswegen man mir ed anfangs nicht glaubte, daß diefe Gefichtsver- 
ftellung ohne mein Zuthun entftände, fondern man nannte e3 eine 

unartige Gewohnheit, Nach einiger Zeit aber fuhren diefe Krämpfe, 
obziwat jederzeit ohne Schmerzen, durch. den ganzen Leib, vom Kopfe 
bis in den Huß, doch alfo, daß fie bloß die vechte Seite angriffenz es 
war dabei nicht anders, als ob ich von einem großen Schtefen recht 
heftig zufammenführe, oder jede Muskel insbefondere erfchtittert 
würde. Diefe Erfehütterung fuhr fo gefhwind als ein Preilfhuß 
vom Kopfe dur) die Schultern, Rüden, rechten Arm, Hüfte bis in 
den Fuß. Die linke Seite blieb jeder Beit ‚feet, und der ganze Anfall 
dauerte wenige Augenblide, war fonder. Schmerzen, ih aber nicht 
mehr im Stande, Diefes3ufammenfahren oder Erfchüttern der Gftener 
wie vorher, ald es nur. im Gefichte blieb, zu verhindern, ich mochte 
alle Muskeln fo fteif anfpannen, als ich wollte und Eonnte, War der 
Krampf vorüber, fo fehlief mir der rechte Arm, Hand, Schenkel und 

Fuß dergeftalt ein, daß ich nicht im Stande war, ein Blättchen Pa= 
"pier, oder eine leichte Feder in Der Hand zu halten, oder aufzuheben, 
fondern mußte es fallen laffen, weil e$ mir eine Laft von einigen Gent- 
nern zu fein Dünfte;-eben fo wenig Fonnte ich mich unterflehen, den 
eingefchlafenen Fuß von der Stelle zu fegen, wo ich nicht augenblic® 
lich übern Haufen fallen wollte, fondern mußte fißen oder allein auf 
dem Yinken Fuße ruhend ftehen bleiben, Denn alle Gelenke des rechten 
Schenfels fielen wie ein Zafchenmeffer zufammen, nicht anders als 
ob alle Sehnen zerfchnitten wären, wenn ich das leidende Bein fort: 
feßen oder davauf treten wollte Wenn diefe Unbrauchbarkeit der 
Glieder etwa eine Minute, oft auch kaum fo lange, gedauert, fo erhob 
fich etwas befchwerliches Kieln in dem Gliede, als ob Ameifen darin- 
nen liefen, und nad) einer Minute etwa Eonnte ich wieder zugreifen 
‚und gehen wie zuvor, fühlte auch nicht den geringften Schmerz oder 
Mattigkeit. ISnoeffen überfiel mich diefer Anfall manchen Tag etliche 
male, manchen Tag auch) gar nicht. Ich bediente mich alfo im Jahre 

. 1725 durch faft 6 Wochen der Badefur bei unfern Quellen und bin 
davon nebft göttlichem Seegen bergeftalt befreit worden, daß ich jeßt 
(1744) keinen Anfall mehr davon erlitten.” 

Einen diefem ähnlichen Fall beobachtete ich im Sahre 1835 bei 
einem 11 Sahre alten Knaben, defjen linke Seite des Gefichts, wie 
der linfe Arm und Schenkel von ähnlichen convulfivifchen Zucdungen 

19*
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plößlich befallen wurden. Die Anfälle famen in den Nachmittags- 
‚ ftunden, beftelen den Kranken ganz unverhofft, dauerten nur einige 
Minuten und hinterließen eine Mattigkeit der ergriffenen Theile, 
Durch die Öftere Wiederkehr des Leidens hatte der Eleine Patient eine 

° . mehr nach der linfen Seite gewandte Haltung des ganzen Körpers 
bekommen, Obgleich während der Kur die Anfälle fi vermehrten 
und auch heftiger wınden, fo nahmen fie nach der Zeit doch ab und 
verloren fich fpäter, nach einigen Monaten, ganz. 

Außer! den genannten Nervenleiden bleiben die Heilquellen von 

Landeck auch bei jener Störung des fanfiblen Lebens nicht ohne einen 
günftigen Einfluß, der eine voransgehende, indirekte Abweichung ver 
organifchen Thätigkeit zu Grunde Liegt. Langanhaltende Blutflüffe, 
eingewurzelte Xeucorrhoeen, durch Gelbftbefledung bedingte Saamen: 
ergießungen, zu häufige Befriedigung der Gejhlehtstuft, Unftren- 
gung der Geiftesfräfte, Kummer und Sorgen erzeugen eine erhöhte 

. Empfindlicäfeit des Newenfyftems, die als Nervenfhwäde und 
Nervenreizbarkeit bezeichnet zu werden pflegt, Diefe Urfachen 
berühren theils Direkt, theils indireft Die ivritable Lebensthätigkeit, 

rufen, Da die Nerven an der Reproduktion einen großen Theil haben, 
Störungen in dem plaftiichen Leben hervor, und bringen fomit den 
Gefammtorganismus im Verfall, Die gefteigerte Reizempfindlichkeit 
der Nerven geftattet es nicht, dem feheinbaren Schwächezuftande durch 
ftarkende Mittel zu begegnen; die eifenhaltigen Mineralwaffer wirken, 
wenn das Leiden fehon vorgefchritten, ervegend ein, und die flarkeren. 

auflöfenderen Thermen würden eine vollfommene Abfpannung jeder 
organifchen Zhätigkett zur Solge haben, Des vorwaltenden Sticftoff- 
gehalts und der niederen, beruhigenden Temperatur wegen, find die 
Thermen von Lande in diefen Krankheitsfällen ganz an ihrer Stelle, 
und verdienen in Diefer Beziehung dem Bädern von Ems an die Seite 
geftellt zu werden. Sie beruhigen die. große Agilität in dem organt- 

fen und fenfortellen Syfteme, indem fie zunächft auf die dynamifche 
Störung der Wechfelwirkung des irritablen und fenfiblen Lebens 
ausgleichend wirken, und durch Verbefferung der Chylififation die 
„Reproduftivität des Gefammtorganismus heben umd fleigein. Erft 
wenn die chylopoetifchen Organe in eine Fraftvolle Thatigkeit einge- 
feßt worden find, führen alsdann die Stahlquellen die gründliche Het- 
tung herbei, Zuweilen Tann es aber von Nußen fein, den Kranken 
fchon während der Badefur ein eifenhaltiges Mineralwaffer trinken
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zu laffen, und. diefe Falle find es, wo in Landed neben dem Baden 
die Säuerlinge von Eudowa, Langenau oder Neinerz ungeflvaft und 
mit Vortheil gereicht werden Dürfen. Denn, wenn folde Schwädh- 
linge, fagt Diel, oft gleich Anfangs zu einem Fraftvollen Stahl 
wagfer veriviefen werden, fo befinden jte fich oft erbarmlich Dabei. Die 
Berdauungswege gerathen in die größte Unordnung, und find oft 
außer Stande, durch eine gleiche Reaktion diefes Eräftige Mittel zu 
ertragen, umd vergebens beftvebt man fich, Diefem Uebelbefinden mit 
oft noch fhädlihern Mageneliriven abzuhelfen. Nicht felten erfolgen 
Bruftbeklemmungen und. Blutfpeien darauf, — Die Douche, zur 
Zeit angewendet, und darauf folgende Einreibungen von fpiritußfen: 
Flüßigkeiten in die Wirbelfäule, unterflügen die guten Wirkungen der 
Duelle felbft dann, wenn das’Xeiden dev Nerven den Grad der Ner- 
venfchwindfucht, der tabes nervosa, erreicht hat, Dabei aber Die. 

Intemperatur des organifchen Lebens nicht fo gefunken tft, daß eine 
Reaktion durch Anregung der Neproduktivität möglicherweife noch) er= 
zieft werben Fan, Gelingt es, das plaftifche Leben in feine Rechte 
einzufeßen, fo hat man felbft von dem Gebraud) Falter Bader als 
nu einen fehr guten Nusen zu erwarten. 

Hierher gehört die von Dr. Pauli in der von Breslauer Aeıze 
ten im Sabre 1701 beforgten Sammlung der Krankheitsgefchichten 
(Histor. morb. Vratisl. P. 95) mitgetheilte Beobachtung von 
drei polnifchen Nittern, die in Folge eines langanhaltenden Hamor- 
vhoidalabganges Eachektifch und abgezehrt Bu, und ug den Öe= 

brauch des Landeder Bades genajen, 

Im vorigen Sahre befuchte eine angefehene Militaivperfon die, 

hiefigen Quellen. Bon einem profufen Schleimabgange aus dem 
Maftdarme gequält, ift der Kranke hierdurch nicht nur fehr nerven- 
veisbar geworden, fondern war auch Unfällen eines Nervenfchlages 
der Iinfen Seite mehrere Male ausgefeht gewefen. Er fah bleich und 
-abgemagert aus, wurde duch größere Gefellfchaften im höchften Grade 
angegriffen und brachte mehr Nächte der Woche wachend als fchlafend 
zu. Durch den Gebrauch von Baden-Baden wurde er in feiner ohne: 
hin veducirten Körperfraft noch mehr. zurtid® gebracht, und kam in 
einem bedeutenden Schwächezuftande in Lande an, Schon einige 
Baffinbäder, in Verbindung mit der Douche auf das Kreuz und die 
leidende Seite des Körpers, hatten den Kranken mit wahrhaft neuer
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» Lebenöfraft befeelt, und er veifte in jeder Hinficht geftärkt nach feiner 
weiten Heimath zurüd. 

Merkwürdig ift auch die von mir in den Provinzialblättern (im 
Maärzhefte des Iahres 1835) mitgetheilte Gefthichte eines Knaben . 
von acht Sahren, der Durch fhnöde ft und finnliche Luft.eines Dienft- 
mäbchens zur Dnanie verführt, feine zu früh erwedte Sinnlichkeit mit 
anfangender Lähmung der Schenkel und einem Ausfehen büßte, das 
dem eines Blödfinnigen gleichfam. Sein Gang war unflät; Ermü- 
dung folgte der geringften Eörperlichen Anftvengung ; auch die geiftige 
Bildung war unvollfommen und zurüdigeblieben. Allmälig gewann 

ber, Sinabe bei dem Gebrauche der Duelle mehr Feftigkeit in feinem 
Gange, die gefhwächten Körperkräfte Eehrten allmälig wieder, die 
Keproduktion wurde thatiger, und jelbft der Geift wurde für den 
Unterricht empfänglicher. 

Man hat ferner auch bei folhen Nervenaffekten den Gebrauch 
der Thermen von Landed mit Nußen verfuht, deren nächfte Urfache 
in einem Leiden des Gehirns und des Rüdenmarkes zu 

- fuchen ift. Freilich Fan hierbei nicht von organifchen Fehlern. die 
Nede fein, denn 5 wäre anmaßend, bei vorhandener Desorganifation 

- der Gentralmaffen des Nervenfyftens da Hilfe zu erwarten, wo e$ 
nirgends eine giebt; wohl aber hat Die Erfahrung gelehrt, daß Stö= 
rungen der dem Gehirn und Nüdenmarke zufommen- 
den Sunctionen in den hiefigen Badern nicht felten ge- - 
hoben zu werden pflegen. Shidfuß, Dehmb, Burg- 
hart, Mogalla und Förfter führen viele Beifpiele von Lahmunz . 
gen nah Schlagflüffen an, die hier geheilt worden find, Dehmb 
zahlt au) den Zetanus hierher; Doc) glaube ich, Daß es nicht die Anz 
fälle felbft find, die ex hierunter begriffen haben will, fondern nur die 
nach dem Tetanus nicht felten nachbleibenden Folgen, wie ich Davon 
in der Iehten Saifon mich zu überzeugen Gelegenheit hatte. Fräuz 

. lein &, einige 20 Sahre alt, von meinem hochgeehrten Kollegen, dem 
Medicinalrathe Dr. Hanke den hiefigen Heilquellen zugefandt, hatte 
in ihrer früheren Sugend an Krämpfen, Skropheln und in Folge Die- 
fer an Gorarthrocace gelitten, und wurde fehr. oft an Nervenzufällen 
behandelt. Im Sahre 1836 hatte fie das Unglüd, mit einem vofligen 
Nagel die rechte Handfläche fich zu verlegen. Nachdem die Verlet 
zung. beinahe geheilt war, bradyen Zufälle von Zrismus und Zetanus 
hervor. Selbft der Magen und die linke Seite des Körpers wurden
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ergriffen, wenn man ander Stelle, wo die Narbe war, heftig drückte, 
Erbrechen, Steifigkeit des Nadens, sein unbefehreibliches Gefühl der 

-Yinfen Seite, Unthätigkeit der rechten Hand, eine große Nerventeiz- 
barkeit (welche Urfache war, daß Die Kranke Feine MuftE, ohne ran 
anfälle zu befommen, hören Fonnte) waren die Folgen des durch ärzt- 
liche Hilfe glücflich vorübergeführten Tetanus, Die Kranke vermochte 
ar nach und nach die Zeit des Aufenthalts im Bade zu verlängern, 
weil fie nach; Verlauf von einigen Minuten Bruftbeflemmungen be 
Fam, die fie das Bad zu verlaffen zwangen, felbft wenn das. Waffer 
nur bis an die Magengegend reichte. Eben fo brachten die exften 
Douchebäder auf die Kücdenwirbefäule, namentlich wenn der Stuahl 
die Gegend zwifchen dem vierten und fünften Rücenwirbel berührte, 
einen Bruftframpf zu Wege. Nur in der Iekteren Zeit der Kur ver- 
Voren fi diefe auffallenden Erfeeinungen. Mit dem 14ten Bade 
bemerkte die Kranke ein eigenthümliches Einfchlafen und ein Gefühl 
von Ameifenlaufen im rechten Arme, und empfand auf der rechten 
Seite der Zunge ein. befonderes flumpfes Gefühl, worauf auch die 
Kranke das Baden fowohl als die Douche vertrug. Sie trank auch 
von dem hiefigen Brunnen, und reifte nac) einem fehswöchentlichen 
Aufenthalte, um Vieles in ihrem leidenden Suftande gebeffert, ab. 

Wenn biefer eine Fall auch nicht hinzeichen Fan, den Beweis 
für den oben aufgeftellten Erfahrungsfaß zu führen, fo glaube ich den: 
felben mehr noch durch die Beobachtungen zu erklären, die ältere 
Aerzte fowohl, als ich, über die Wirfung der hiefigen Thermen bei 
Lähmungen nah Schlagflüffen zu machen Gelegenheit hatten. Man : 
darf von dem Gebrauche unferer Bäder fi Wortheil verforechen, 
‚wenn, wieauh Mogalla angiebt, der Schlagfluß durch eine gichti- 

fihe oder rheumatifche Dispofition veranlagt worden ift, oder wenn 
derfelbe nach zurücgetretenen, durch fehlerhafte Behandlung zurüc- 
gebliebenen oder nicht gehörig ausgebildeten Hautkrankheiten, oder 
nach unterdrüdten Hämorrhoiden, oder nach unterdrüdtem monatli= 
“em Blutfluffe entftanden ift. Ein Kranker, berichtet Ofann (Som: 
nal der praftifhen Heilkunde Bd. LXV. Stüd VI. ©, 142), der 
bei feiner Ankunft ind Bad getragen werden mußte, hatte gegen das 
Ende der Kur den freien und vollftändigen Gebrauch feiner Füße wieder 
erlangt, und von 7 durch Gichtmetaftafe gelähmten Kranken wurden 
5: auiferordentlich.gebeffert. In der Histor. morb. Vratisl. 1699. 

©. 64 theilt Dr. Helwic) einen Fall von einem Manne mit, der
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mit: einer plethorifchen Konftitution begabt und dem Zrunfe fehr er- 
geben war. AS derfelbe mit feinen Anverwandten über Erbeanges 
legenheiten in Zwift verwicelt wınde, und hierüber fich fehr Eränkte, 
winde er vom Schwindel plößlich befallen, und bald darauf am linken 
Arm und Fuße gelähmt. Nach der Anwendung. paffender Arz- 
heiten tehrten zwar die Bewegung und das Gefühl der gelähmten 
Theile in Etwas wieder, doch erlangte der Kranke noch nicht die voll- 
fommene Gefundheit und reifte deshalb nach Landed‘, von wo er ge- 
fund und gänzlich hergeftellt zurückkehrte. Eben fo erzählt auch) 
Dehmb ein Beifpiel von einer in Folge des Schlagfluffes entftander 
nen Lähmung des rechten Armes, Die in feiner Gegenwart Durch) den 
Gebrauch, unferer Bäder gehoben wurde, — In jedem Iahre beob- 
achte ich die gunfligen Wirkungen der hiefigen Quellen bei Lähmune 
gen, Die durch). den Schlagfluß erzeugt worden find, und es fehlt auch 
mir nicht an Beifpielen, die ich hier als Belag des oben aufgeftel- 
ten Sahes anführen könnte, ©o fah ich erft im lebten Sahre die Ge= 
nefung eines jungen Mannes.durch unfere Thermen vorbereitet wer= 
den, Der durch eine unvorhergefehene Erkältung wahrend einer Mer: 
Furtalfur die Sprache verlor. und auf der rechten Seite gelähmt wurrde. 
Die Lihmung Diefer war zwar zum geößern Theile gehoben, als der 
Kranke das Bad befuchte, aber feine Sprache war noch in der Art 
unvollfommen, Daß es ihm wahrend des Nedens an paffenden Mor: 

tem, um fich zur verfländigen, fehlte. Ein Unteroffizier von der Invas 
Ivenfompagnie aus 9, der feit vielen Sahren an der Gicht leidet, 
wurde im Sahre 1835 an den-Unterertremitäten und der Zunge ges 
lahmt, Cr Eonnte, wie er. 1836 nad) Lande Fam, nicht gehen’und. 
feine Sprache war noch unvollfommen; die Stuhlentleerungen waren 
träge und nur durch, fehr flarfe Draflika zu erzielen, und der ein 
floß unwilfführlich ab, Bei diefem Kranken, der nicht nur badete, 
fondern auch den Brunnen tranf, zeigte fi) binnen 14 Tagen fhon 
eine Befferung feines Leidens, Die Urinblafe Eehrte zu ihrer norma= 
len Funktion zurid, und in der Yeßteren Zeit vermochte auch der 
Kranke mit Hilfe der Krüde recht gut umherzugehen, 

E85 geht aus Allem nun zur Genüge hervor, daß die Landeder 
Thermen bei Lähmungen, die nach der Apoplerie zurüdbleiben und 
wenn folche nicht fehon zu lange dauerten, fo daß fie bereit Erftheinuin= 

gen einer Zerrüttuug der Körper= ober der Geelenfräfte nach fich ziehen, 
mit Vertrauen auf einen guten Nusen empfohlen zu werben berbies
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nen. Die niedere Iemperatur der Duelle Yaßt eine Necidive des 
Leidens nicht befünchten, und wenn einerfeits Durch den eigenthiimli= 
hen Einfluß der Thermen auf die organifche Neproduftivitit Die 
Frankhaften Berhältniffe des Gehirnes allmalig aus dem Wege ges 
räumt werden, welche als nächfte Urfache der Lähmung anzufehen 
find, fo kann man andererfeits von der antegenden Kraft der Douche 
auf die Yeidenden Zheile felbft die unfhasbarfte Beihilfe erwarten; 
denn faft in Eeinem Falle wird die Douche nebft den Friftionen und 
Einveibungen von fpiritudfen Süßigkeiten fich entbehren laffen, nur 
muß der Gebrauch derfelben georönet fein, und im Anfange dev Kur 
in einem mäßigen Grade zur Anwendung Fommen, 

: Bemerkenswerth ifE auch die Befferung eines Kriegers, der an 
epileptifhen Zufallenhitt, Diefe folgten einer Kopfverlegung, 
die der Sanfere Streiter in der Schlacht bei Belle-Alltance erhalten 
hatte, Im Anfange erfchienen die Anfälle nur im geringen Grade 
und in weit auseinander liegenden Zeiträumen, Famen. fpater heftiger 
und häufiger, und dies war der Grund, daß der Kranke in den Sahren 
1828 und 1829 die Heilquellen von Landed? befuchte, Geit diefer 
Zeit blieben die epileptifchen Zufälle bis zum Winter des Sahres 1836 
aus, wo fie abermals, wenn auch erft in einer fehr mäßigen Art, fich 
zu Außern begannen. Der Kranke Fam Daher im vorigen Sahre wies 
der nad) Lande und gebrauchte Durch vier Wochen das Bad und den 
Brunnen. Am 16. November v, S. berichtete er mir über den Erfolg 
der. Badekur Folgendes: „Seit dem Beginn der Badekur bin ic) 
bisher von meinen epileptifchen Anfällen noch nicht wieder ergriffen 
worden, ein abermaliger Beweis, mie vortheilhaft der Gebrauch des 

‚ Landecer Bades auf meine, durch außere Verlegung des Körpers 
herbeigeführte Krankheit einwirkte.” 

Miewohl diefer eine bis jekt ausgezeichnete Fall einer feftftehen- 
den Befferung von epileptifchen Zufällen nicht zu der Folgerung einer 
allgemeinen Anwendbarkeit unferer Heilquellen in diefer, ihrer Natur 
nach noch fehr unbeftimmten Form eines Nevvenleidens berechtigen 
Tann, fo Fan ich nicht umhin, darauf wenigftens aufmerkfam zu 
machen und zu bemerken, daß jene Kormen der Epilepfte, deren Urfar 
chen in einer Sttrung der dynamifchen Wechfehwirkung des organi= 
fhen Lebens zu fuchen find, oder Durch unterdrücdkte, zur Gewohnheit 
gewordene Entleerungen erzeugt werden, oder in der Entwidelung 
de5 Körpers felbft ihre nächfle Begründung finden, wohl zu Denjent-
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gen Krankheiten zu zählen find, bei denen man durch Landes Ther- ' 
men eine Uinderung nicht nur, fondern felbft Abhilfe hoffen und: ers 
warten Fan. 

Bevor ic) die Neihe der Nervenleiden föließe, verdienen na 
jene Zufälle mit einigen Worten berührt zu werden, welche mit dem 

vielbefprochenen Namen re belegt zu werden pflegen, 
. Welchen Antheil die Störung des Pfortaberfyflems und andere Hebel, 

der Berdauungsthätigkeit an der Erzeugung diefer nerosfen Affekte 
nehmen, darf als befannt: vorausgefeßt werden, und ift auch oben 
bereits erwähnt worden, Hieraus Fan auch der Maaßftab entrom- 
men werben, nad) welchem das VBerhältniß der hypochondrifchen Zus 
fälle zu der Wirkung unferer Thermen zu beftimmen if. Wenn 
daher Förfter anführt, daß der Hypochonprift beim innerlichen und 

-Außerlichen Gebrauche der hiefigen Quellen mitunter viel Exleichtez 
tung finde, und daß Diefes ihm Mehrere verficherten, die nach Sahren 
wiederum ihre Zuflucht nach Zandee® nahmen, fo Fann ich diefe Be: 
obachtung als wahr nur beftätigen. Sicher, entfchieden und. mild 
umflimmend wirken die hiefigen Thermen auf jede Unvegelmäßigkeit 
der ‚Blutbewegung in den chylopoetifchen Organen, und als folche 
verdienen fie in Fällen, wo die Nerven zu reizbar und empfind- 
lic) geworden, vor den flärker eingreifenden ineahoiflern, als 
Karlsbad und Marienbad, den Vorzug. 

Spmohl in diefem, als in allen den bis jeßt genannten Nerven: 
leiden übernimmt der Aufenthalt in einer reinen, in jeder Hinficht die 
Thätigkeit: des organifhen Lebens befebenden Luft ‚seinen nicht unwer 
fentlichen Zheil an der möglichen Herflellung der Kranken. Wenn 
gleich der Einfluß nicht in Abrede geftellt werden Eann, den Zerftreuung, 
Entfernung von häuslichen und Dienftgefchäften, gefelliger Umgang, 
Beränderung der Umgebungen ı1.f. w. auf den Geift, die Lebensquelle 
des Körpers üben, fo fcheinen mir diefelben durch die noch nicht genau 
gewürdigten Wirkungen einer feineren, die Lebensthatigkeit in jeder 
Beziehung anregenden Gebirgsluft einigermaßen überwogen zu 
werden. Der Nervenkranke benuge, wenn die Witterung e3 geftattet, 
die frühen Morgenflunden zum Aufenthalte im Freien, und befteige, 
in fo weites feine Kräfte erlauben, die Anhöhen derBerge. Nichts: 
defloweniger fei aber auch feine Diät georonet, und ex vermeide flreng 
den Genuß reizender und erhißender Getränke, wenn diefelben ihm 
unferfagt worden find, denn nicht8 vermag mehr den Erfolg der gei=
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 fligen Wirkung einer Zherme zu ftören, als das Uebermaaß in rd 
und Trank, 

Folgen wir Bert " Bevgniffe das Dehmb und Burghart, zivei 
genau beobachtende Aerzte, Über die Wirkung unferer Bäder 

11. bei Wechfelfieberit 

abgegeben haben, fo erfcheint es wohl nicht als überflüßig ; Siefen 
Gegenftand einer genauen Prüfung zur unterwerfen, 

Mit Beftimmtheit erklärt fih Dehmb für den a de 
Bades während des Wechfelfiebers, und führt (@ a. D, ©, 57) als 
Beifpiel an, daß er. ein Kammermädchen, das an a dreitägigen 
Fieber litt, an dem fieberfreien Tage fowohl in das Bad als in den 
Brunnen fihite, wodurch zwar die Patientin mehr Ruhe und beffe- 
ren Appetit erlangte, von ihrem Fieber aber, da fie Feine ordentliche 
Diät beobachtete, nicht befreiet wurde, Von fic) felbft erzählt er, Daß 
ex, als er hier nach zu. viel genoffener Milchfpeife einen Kleinen An 
floß von Sieber befam, in feiner angefangenen Badefur demungeachtet 
fortfuhe und nebft wenigen innerlichen Arzneien in Kurzem davon 
wieder glüdlich befreit worden fei. 

Auf diefe beiden von Dehmb. verzeichneten Beobachtungen ger 
, fügt, hat Burghart (a D. ©. 396 20.) die hiefigen Thermen 

gleihfals bei vielen Wechfelfteberfranfen mit Nußen verfuht und 
erklärt die hierauf zu bestehende Wirkung derfelben durch ein Eünft- 
liches Badefieber, welches er feinem Wefen nach dem Wechfelfteber 
gleichftellt, indem jenes gleich diefem durch Froft, Hiße, Schweiß, 
einen ftark abgehenden Urin und dur) vermehrte Darmentleerungen 
gewiffe in den Därmen fihende überflüßige, zähe, fhleimige, Ichad- 
fiche, oder. auch dem Blute oder den andern Säften beigemifchte, ver= 
dorbene, oder fehon in den Gedärmen abgefehte Stoffe, als Krank 
heitszunder, entferne. Nach Burghart’s Anfiht von der eigenz. 
thümlichen Wirkung unferer Bäder ift auch ihr Gebrauch bei unter- 
deieten, zu rafeh und unvorfichtig geheilten Wechfelfiebern zu recht 
ertigen, indem fie durch das angebliche Fünftliche Fieber das natürliche 
zvfeßen, und Dadurch), ohne leßteres gerade aufs neue zu erzeugen, 
Störungen befeitigen, die einem zu vafch befeitigten Wechfelficber zu
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folgen pflegen. Zum Beweife.einer felbftftändigen Wirkung der Trink 
Eur führt er (©. 251) ein Beifpiel von einem Kranken an, dev nach 
einem unbedachtfam geheilten Zertianfieber an einem unordentlichen 
Ubgange der Abe und Ausfonderungen litt, ein Spannen auf der 
Bruft bekam, befchwerlichen Athem, Drüden unter den Futzen Rippen 

hatte, über Mattigkeit, Abgang der Kräfte Elagte, den Appetit ver- 
or, und deffen Schenkel anzufchwellen begannen. Der Kranke, wel- 
cher fich nur der Trinffur bediente, befam am fünften Tage der Kur 
feinen Appetit wieder, am 7ten wurde der Athem freier, am Iten 
verlor fih das Spannen unter den Furzen Nippen, und am 18ten 
verfehwand auch) Die Gefehwulft der Füße, nachdem er im Ganzen 540 
Unzen von dem Mineralwaffer getrunken hatte. 

Menn au), wie dieß oben, wo von der Wirkung der Landecker 
Thermen im Allgemeinen die Nede war, näher erörtert wurde, die 
‚von Burghart aufgeftellte Anficht in Zweifel gezogen werden muß, 
weil ein fo geattetes Fieber, wie er daffelbe fehildert, durch unfere 
Duellen nicht erzeugt wird, fo ift an mehreren Stellen bereits von 
einer periodifchen Reaktion die Nede gewefen, die namentlich in ge= 
wiffen Nervenleiven unverkennbar ift, und in vielen andern Krank 
heitsformen als ein wirkliches Fieber während der Kunzeit fi Außert, 
das als folches das Leiden aufhebt, von dem der Kranke befallen, an. 
unfern Thermen Hilfe fucht, ©p erinnere ic) mic) eines Kranken, der 
in Folge eines unterdrücdten Schnupfens zu gewiffen Zeiten von ohn= 
machtartigen Anfallen befallen wurde, dabei an Appetitlofigkeit Yitt, 
über Unterleibsftörungen Elagte, und häufig von Kopffeämerzen ge 
qualt wurde Bei diefem Kranken fand fi) am 18ten Kurtage ein 
fiarfer Schnupfen ein, nad) deffen Verlauf die vorgenannten Krank 

heitserfheinungen verfhwanden und nicht mehr wiederkehrten, Wäh- 
vend der Tehten Badefaifon wurden einzelne Kranke, welche im 
FSruhjahre Die Grippe gehabt hatten, die, in ihrem Verlaufe auf eine 
unvorfichtige Weife gekranft, anderweitige Störungen des Körpers, 
Unbehaglichkeit, eine gewiffe Müdigkeit, Kopfihmerzen 1. f. w. 
zurücließ, von neuen grippeartigen Zufällen befallen, wodurch aber 
gleichzeitig die Genefung herbeigeführt wurde, 

 Sudem alfo in den meiften Fallen eine beftimmte veaktive Wir: 
fung der hiefigen Thermen in der Form einer bemerkbaren fteberhaften 
Kegung fich unläugbar hevausftellt, fo finden darin die von Burg: 
hart mitgetheilten Erfcheinungen._eine genügende CrElrung, und 
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geben nichtsdeftoweniger auch über die erfahrungsmäßig begrimdete 
Wirkung der Thermen in Wechfelftebern den nöthigen Auffchluß, 
Erwägt man die Natur und das Wefen der Wechfelfieber näher md 
bedenkt, auf welchen Prinzipien ihre Heilung beruht, fo wird au) 
das Verhältniß einleuchten, in welches fie zu der. eigenthümlichen 
Heilkraft der Landeder Duellen geftellt werden Eönnen, Denn geht 
diefen vielleicht auch Das Vermögen ab, beftehende Wechfelfieber zu 
befeitigen, fo Fan nicht geläugnet werden, daß fie Durch ihren Ein- 
fluß auf das gefammte organifche Leben, indem fie die Reproduktion 
anzegen, die Dispofition zu Wechfelfiebern zu tilgen im Stande find, 
und jene Störungen im Körper befeitigen, welche Die Wiederkehr der- 
felben bedingen. Vielen praktifchen Aerzten. ift diefe Wirkung un- 

- ferer Bäder nicht. unbekannt, und ich habe Gelegenheit, alljährlich 
Mechfelfieberfvanke zu behandeln, die neben dem Gebrauch fpecieller 
Mittel ihres Uebels erft hier baaı wurden, oder Daffelbe aufs neue 
bekamen, wenn die Urfachen zu demfelben noch nicht aus dem. Ra 
gebracht worden waren, 

Mie alle andern alkalifch-falinifchen Schwefelthermen genen 
auch) die Landecker Duellen in der Heilung 

12. von Hautkrankheiten. 

einen großen Ruf, und verdienen ihn mit Necht in den meiften der- 
felben. So wenig fie aber in der Kräge und in den ächten Formen 
von fyphilitifchen Hautkrankheiten, von denen fihon weiter 
oben dieNede war, an ihrem Plabe find, fu bedient man fi} ihrer mit 
umfo größerem Nuben bei den öfter wiederkehrenden eryfipelatd- 
fen Entzündungen der Haut, namentlich bei der fo häufig 
immer wieder erfheinenden Gefihtsrofe, bei den vielen 
impetigindfen und herpetifhen Ausfhlagsformen, bei 
Slehten, Verhärtungen: des Hautzellengewebes und 
jenen Hautausfhlägen, dvewen Sfropheln, oder die Mer- 
turialdystrafte zu Grunde liegen. 

Wenn gleich die überlieferten Erfahrungen der Altvordern für 
die Heilung der Kräge durch den Gebrauch, unferer Mineralwäffer 
forechen, fo haben mich doch meine bis jeßt mit. großer Sorgfalt anges 
ftellten Beobachtungen ganz von dem-Gegentheile überzeugt, Mag die
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„Kur ausfchließlich eine Außerliche oder eine innerliche fein, oder in | 
Berbindung beider beftehen, fo verfchlimmert fich der wahre Kräßenus= 

Schlag in der Negel und kommt nur mehr zum Vorfehein. Einige 
Bäder reichen fchon hin, um in der Nothwendigfeit fih zu befinden, 

"von der Kur abzulaffen. Der Mangel des Gehaltes an Schwefel, 
deffen fpecififche Wirkung gegen Die Kräße allgemein bekannt ift, mag 
wohl als Urfache der Wirkungslofigkeit dev Thermen gegen diefe Aus: 
fhlagsform anzufehen fein. Handelt es fich aber darıım, die nache 
theiligen Bolgen zu befeitigen, die nach einer unvorfichtigen Heilung 
der Kräße in der innern Verfaffung des Körpers entftehen, fo werben 
die hiefigen Thermen immer mit Nusen: gebraucht werden, indem fie 
nicht nur auf das plaftifche Xeben umflimmend einwirken, fondern . 
auch Die Hauf in eine vegere Thätigkeit verfeßen, und theils durch 
neue Bildungen derfelben, theils auch ohne diefe, allein Durch die 
Urinwege, den Krankheitsftoff auszufcheiden vermögen, 

Hat bei den andern genannten Ausfchlagsformen die Kur bes 
gonnen, fo beobachten wir, daß Diefe anfänglich eine andere Geftalt 
gewinnen. Näffende Ausfchläge beginnen in den earflen Zagen der 
Kur zu trodnen, verfehwinden, wenn. fie auf Eleinere Partieen der 
Haut fich befchranfen, mit dem Iten oder 11ten Tage der begonnenen 
Kur und Eommen wieder zum VBorfchein, wenn die Mitte der Kurzeit . 
erreicht worden ifl. ES übernimmt die Haut in der zur Zeit in ihr 
eingenifteten, aufs neue auftauchenden Krankheitsform vicarivend die 

Fritifche Ausfcheidung. Wurde der Kranke von der Gefichtsvofe wiez 
erholt heimgefucht, fo bricht diefelbe in Begleitung eines Gefäßfte 
berö mit dem 11ten, 14ten oder 21ten Kurtage hervor und verläuft 
in der ihr eigenthümlichen Art, Die Kur, die dadurch unterbrochen 
wird, Fann erft nach vollfommener Abfhuppung der Eranken Haute 
fläche fortgefeßt werden, Auf denjenigen Hautftellen aber, die mit 
einem Ausfchlage behaftet find, zeigt fich faft in derfelben Zeit ein 

„neuer Ausbruch deffelben, und zwar erfcheint der Ausfchlag in berje- 
nigen Som (von Pufteln, Bläschen oder Papeln), in welcher er feinem 
Mefen nad) auf dieferfchon beftanden hat. Der aufdiefe Art wieder zum 
Borfchein gefommene Ausfchlag befteht, je nach) Dem Bedürfniffe des 
Körpers umd der zu Grunde liegenden Krankheitsverfaffung, während 
einiger, oft vieler Wochen, fein Ausbruch wiederholt fi) immer wie 
der aufs Neue, bis endlich nach einer gemeffenen, aber nur muthmaß- 
lichen Dauer eine allmälige Heilung in der Bildung und Abfchies
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ferung von Kruften beginnt, und Sattunch eingeleitete Genefungs- 
prozeß vollftändig beendigt wird: Der Kranke verläßt Daher in einem 
Iheinbar verflechterten Zuftande den Kurort und erfreut fich, in dem 

: Vertrauen auf einen günftigen Erfolg, nad) Verlauf von einigen 
Wochen einer langfam heranfchleichenden aber defto gründlicheren 
Selling feines Yaftigen Uebels. 

Sn vorfiehender Art zeigt fich Während) der Kur der Berlauf a 
der Überwiegenderen Anzahl der hier beobachteten Ausfchlagsfrant: 
heiten. Bringt man nun die an diefen bemerkten Exfheinungen mit 
der inneren Wirkung der. hiefigen Mineralwäffer in eine Beziehung, 
fo werden beide Dadurch nur erflärlich, Daß man eine vollfommene 
Umänderung der gefammten organifchen Conftitution vorausfet, die 
gleich im Anfange dev Kur eingeleitet wird, Der Ausfhlag namlich 
trodinet ein und beffert fich in der erften Zeit, wo die Quelle mehr 
die innere plaflifche Thätigkeit anvegtz ift aber erft der Ernährungs: 
‚progeß im Allgemeinen gehoben, fo beginnt auch in der erkrankten 
‚Haut, durch) den von Innen aus bethätigten Kreislauf in dem Kapil- 
largefüßfyftem derfelben bedingt, eine von der Eranfhaften abmei- 
chende, gefunde und normale plaftifche Thätigkeit, mitteljt welcher der 
Krankheitsftoff nicht allein ausgefihieden, fondern auch, Die Integris 

tät des Hautgebildes felbft hergeftellt wird. 
Hieraus folgt aber, daß in jenen Formen der Hautkrankheiten 

eine Befferung erwartet werden Fann, die auf einer eigenthümlichen, 
befondern Mifhungsveranderung der Säfte, einer Dispofition des. 
Körpers hierzu, beruhen, Faft alle Hautausfchläge ftehen nämlich 
mit einer Erankhaften plaftifchen Ihätigkeit der Organifation im Zus 

fammenhanges jede dem Körper inwohnende Diskratifche Dispofition 
übt daher einen umverkennbaren Einfluß auf die eigenthümliche Na= 
tur des Ausfihlages aus, und prägt ihren Charakter der Ausfchlags- 

dispofition auf. Unter den Dyskrafien fcheinen die Sfropheln vor allen 
alS diejenigen hervorgehoben werben zu müffen, die bei der Ueberzapl 
von den uns vorgefommenen Hautkvanken als die entferntere Urfache 
der Hautkvankheit zu erkennen waren; oft fehien es, als ob die Sfro- 
phelöystrafie in diefer Form fic eeflenpen ließe. Aber auch die 
fhon öfter genannten Störungen der Leberfunktion, die Trägheit 
des Pfortaderfyflems, die Hamorrhoidaldispofition überhaupt nehmen 
einen Plaß unter jenen Krankheitömomenten ein, die bei der Erzeu- 
gung von Hautausichlägen, namentlich der Rofe und den herpetifchen
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Ansfhlägen, thätig einwirken, und nicht felten die alleinige Dispofi- 
tion zu denfelben abgeben, Im diefer leteren Zufammenfeßung über- 
nimmt dann haufig der Darmkanal die Fritifche Entladung, und man 
beobachtet nad) dem Verlaufe von 11 bis 14 Tagen vermehrte, auf 

die Natur der Krankheit enticheidend wirkende Stuhlentleerungen, 
Eben fo Eönnen aber auch Hautgefchwüre als für herpetifche Aug- 
fhläge vikarirende Gebilde im VBerfolge der Badekur entftehen, na= 
mentlich bei folchen Individuen, die mit einer vendfen Gonftitution 
behaftet find und varitöfe Gefäßvereiterungen an den Schenkeln 
haben, wie ich dies fchon zu beobachten Gelegenheit hatte, 

Bei der engen gegenfeitigen Beziehung, in welcher Die Hautge- 
bilde mit der ganzen organifchen Mlaftieitat ftehen, werden auc) 
mannigfaltige Störungen biefer alddann erzeugt, wenn die Hautaus- 
fchläge unvorfichtiger Weife zuriegetrieben, alfo der in der Haut 

‚ beftehende Kranfheitsprozeß zu rafch, ohne Berüdfichtigung feines 
Zufammenhanges mit der innern Berfaffung des Körpers, aufgehoben 
worden ift. Auch in diefen Fällen hat man die Landeder Duellen mit 
Bortheil angewandt, befonders wenn das dem VBerfchwinden. des 
Ausfhlages auf dem Fuße folgende Leiden noch nicht allzulange ber 
fanden hat. Ein hierher ganz paffendes Beifpiel erzahlt Förfter 
(a. a. 9. ©. 81) von einem Manne, der feit mehreren Iahren alle 
Frühjahre einen Hautausfhlag von der Dauer einiger Wochen befam. 
Als derfelbe ausblieb, fo entflanden die größten Unordnungen im 
Berdauungsfyfteme. Dichfall, Verflopfung, Slatulenz, Oallenflug, 
Neigung zur Gelbfucht wechfelten bei dem Kranken, unter Abmage: 
rung feines Körpers, mit einander ab, Nach vielen angewandten Mit- 
ten, die ihn zwar einige, aber. Feine dauerhafte Hilfe leifteten, war , 
der Gebrauch des hiefigen Bades das Vorzüglichfte, welches ihn ganze 
ich‘ herftellte, ohngeachtet der Ausfhlag nicht wieder zum Bor= 
fein Fam. 

Da es bei der Heilung der Hautkrankheiten ar eine Umftim= 
mung der ganzen Neproduktivität ankommt, fo ift das Trinken des 
hiefigen Mineralwafjers eine. wirkfame Unterftükung der Badelur, 
Se nach der Individualität des Kranken kann auch hier der Brunnen 
mitMih, Molken oder Efelinmilch verfeßt werden, und wird indiefer 
Verbindung nicht fowohl beffer fehmeden, als bei vielen Unterleibs- 
Exranken um fo energifcher einwirken. Auch empfehle ich, die mit 

 Ausfihlägen behafteten Theile des Körpers am Lage öfter zu wafhen,



oder faffe, wenn es. angeht, haufig in Mineralmaffer gefeuchtete 
Compreffen um diefelben hüllen. Die Kranken empfinden eine we: 
fentliche Erleichterung, indem Dadurch der- oft Läftige zudende Schmerz 
auf den Ausfchlagsftellen gelindert und. oft vollkommen beruhigt wird. 
Schon Kremer empfiehlt Diefes en: in angefeuchtete Tücher 
und fand daffelbe fehr heilfam. . 

Mit einem gleichgünftigen Erfolge, wie bei den angeführten 
Hautausfchlägen, werden bie nn a no 

413. bei langwährenden fotmobl, als. erit nen ent: 

ftandenen Sautgefehwüren en 

-benußt,  Erftere flehen meiftentheils mit einem agemiehnen, conftitu: 
tionellen Leiden in einer engen Verbindung, find’ als der außere Aus 
druck einer tieferen Störung des organifchen Bildungstriebes zu be 
trachten, und nehmen den Charakter jener Mifhungsveranderung der 

Säfte an, von welcher der Drganismusgerade befangen ift, "Es 
gehören hierher die gichtifchen, fErophuldfen, Merkurial- und Abdomi- 
nalgefchwüre, von denen legtere häufig die Natur'der variköfen Ge- 
fäßausdehnungen an fich tragen. In wie weit die Heilung der 
genannten Gefhwürsformen von der Wirkung der hiefigen Minerals 
quellen abhäange, ergiebt fich aus Dem, was weiter vorn über Die 
Störungen Dr Berdauungsthätigkeit und über die Dysktafiei über: 
haupt angegeben worden if. Man Fanıı Daher: auf eine vollfländige 
Heilung dev Gefcwire zählen, wenn die Frankhafte Abweichung des 
plaftifchen Lebens noch in den Grenzen fi befindet, Daß fie durch Die 
Wirkung unferer Thermen aufgehoben werden Fan. Naßt aber das - 
eonftitutionelle Leiden Feine Umänderung mehr hoffen, dann verharren 
die Gefchwoiire in ver angenommenen Form md der Kranke darf nur 
auf eine Linderung während der Kur felbft nody Rechnung machen. 

Sn den Fallen, wo'eine Heilung noch erzielt wird, bemerkt man 
an dem Gefhwüre felbft die Art der allgemeinen Einwirkung unferer 
Thermen. Gewöhnlich verringert fich im Anfang derKtur der Um: 
fang des Gefehwüres, deffen Schmerzhaftigkeit und Eiterabfonderung, 

- Zur Zeit der Reaktion, die, wie Icon öfter sangegeben wurde, am 
14ten, A7ten oder 2iten Kurfage fich außert, zeigt Die Gefehwirs- 
fläche eine vegere Thätigkeitz die Nander des Gefhwirs röthen fich 
und werden empfindlich, die Gefchwinsabfonderung nimmt in der 

20
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Menge zu; gleichzeitig brechen auch in dem Umfange des Gefhwürs 
Eleine judende Blaschen oder Nufteln aus; bei Skrophulöfen werden 
am Halfe angefchwollene Drüfen bemerkbar, und bet Unterleibsfranz 
Een bricht zuweilen ein Ausfchlag auf den Bauchdeden hervor, oder 
es werden die Darmentleerungen vermehrt. Nach einigen Zagen, 
fobald die reactive Tätigkeit des-Drganismus nachlaßt, verlieren fich 
auch) die. fie begleitenden Erfeheinungen und es gewinnt das befte- 
hende Gefhwür nun ein befjeres Ausfehenz die Heilung Ddefelben 
beginnt unter der Bildung eines guten Eiterö, und indem ‚fie nur 
langfam vor fich. geht, fo verzieht fich die Vernarbung bald eine Für- 
zeve, bald eine längere Zeit. nach, der. bereits vollendeten Badefur und 
kommt nur dann nicht vollfommen zu Stande, wenn die Verander 
rung des conftttuttonellen Leidens noch nicht vollfländig gelang. Eine 
Wiederholung der Kur wird daher in einzelnen veralteten Ballen nicht 
nur wünfchenswerth, fondern auch unbedingt nothwendig fein. — 
Auch, Diefe Gefhwüre laffe ich während der Kur mit in Mineralwaffer 
angefeuchteten Compreffen. bedecken, und bediene mich nur. in außerft 
feltenen Fallen der einfahen Wachsfalbe zum Verbande. , Das 
Ziinken: der lauen Duelle wird hier-eben fo nothwendig wie bei den 
Hautausfhlägen, und leiftet in einzelnen Fällen mehr als das Baden. 

\ Frifch entftandene, nad außen Verlegungen noch) bleibende Ver- 
fhwärungen werden Durch die Außere Anwendung der Landeder Therz | 
men zur vafcheren Hetlung und VBernarbung disponirt. Sind die 
Meichgebilde in. threr Gontinuität getrennt, und ift durch die Anwen: 
dung Haffender Mittel die entzündliche Periode glücklich voruberge- 
führt worden, fo habe ich von dem Baden und Wafchen der dann im 
Eiterungsftadium befindlichen verlegten Zheile ftets einen guten Nußen 
gefehen, und ich bediene mich hier am Drte des hiefigen Mineralmaf: 
fers- bei allen in Eiterung ftehenden Anne und durch Außere Urfaz 
chen entftandenen Gefhwäüren. 

Die mit Trennung ber Weichgebitde compliecten Rnoden- 
brücde werden, nachdem die Entzündungsperiode vorüber ift, Durch 
den äußern Gebrauch der hiefigen Thermen glücklich und rafch geheilt, 
Ein ruffifher Offizier, der im vorigen Sahre Die Duellen anderer 
Uebel wegen befuchte, und fein früheres Leiden mir mittheilte, wurde 
eines complicirten Bruches des rechten Unterfchenkels wegen, der Dur) 
einen Huffchlag vom Pferde erzeugt worden war, vom Medicinalvathe 
Hanke, den er, ald er Durch Breslau nach Zeplig. vieferhalb reifte,
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zu Rathe zog, nad) Landeck: gefhtt. Das leivende Bein wurde im 
Anfange in der Wanne fhwebend erhalten, und die Heilung ging 
bier fo vafc) von ©tatten, daß der Kranke nad) 14 Tagen mit Hilfe 
der Krücken bereitö umhergehen Fonnte, und hernach ganz vollfommen 

dienftfähig in der polnifchen Kevolution zu fampfen im Stande. war. 
Biele Hunderte der in. den Sreiheitskriegen VBerlesten fanden in 

den Sahren 1814—1818 an den hiefigen Quellen Erleichterung und 
Hilfe gegen ihreeiden, Die nad Verrenkungen, Knochenbrüchen und 
bedeutenderen Berlekungen der Weichgebilde nachbleibende Schwäche, 
Steifigkeit und Anfchwellung der verlehten Theile, werden hier, wie 
die Erfahrung alljährlich Lehrt, gehoben, wobei Die zmecmäßige Anz 
wendung der Douche nicht Übergangen werden darf. 

. Nach der. Berficherung des mehrerwähnten Dr. Burghart’3 
darf man bei mäßigen Duetfhungen, bei mit Blut unter: 
laufenen Eheilen und von äußerlicher Gewalt erregten 
Gefhwäülften von dem Außeren Gebrauche des hiefigen Mineral 
waffers einen günfligen Einfluß erwarten. Es erzählt derfelbe das 
Beifpiel von einem Kammermädchen, das durch) Ummerfen des Wazı 
gend den Armfnochen im. Schultergelenfe fic) verrenfte, und ehe Der 
verlangte Wundarzt. anfanı, 15 Stunden warten mußte, Damit ver 
befchädigte Theil nicht allzufeht anfchwellen und die Gefchwulft die 
Einvenkung fhwer und fchmerzhaft mahen follte, fhlug man wäh- 
rend der Zeit unfer Babewaffer um. Die Patientin empfand eine 
merkfiche Linderung davon, und der leidende Theil gefhwoll wenig 
oder. gar nicht. 

Dehmb (a DS ©. 49) heil ein Beifpiel von der. Heilung 
wunder Warzen einer Frau aus Breslau mit. . Diefe hatte jeder 

Zeit, bevor fie. das Bad von Kanded befucht hatte, währenn des Nah: 
rend des Kindes folchen Anftoß, daß fie diefe Arbeit zuweilen gar nicht 
verrichten Eonnte, und die Fiffuren bis zu der andern Niederfunft 
blieben, wo dann die Plage von Neuem anging. AS fie aber nach 
Lande anderer. Krankheiten wegen reifte, find ihre Warzen dermaßen 
abgehärtet, und Die außerliche Haut derfelben fo glücklich geheilt wor= 

den, Daß fie nach der darauf erfolgten Nieverkunft Feine dergleichen 
Fiffuren mehr erhalten, und ihr Kind gut und ohne irgend. einen An= 
ftoß hatte nahren können.



Endlich wendet man pie Mineralquellen von Landee? noch 

24. in einigen Sranfbeiten des Muges und Shres 

mit gutem Erfolge an. Wir berufen uns hier, als Gewähr für unfere 
eigenen Beobachtungen, auf das Zeugniß des um die Dutellen von 
Landed fo fehr verdienten Mogalla, derin feiner mehrere Male anz 
geführten Shift (©. 2101. 1: ) dariiber mit folgenden Worten fich 
außert:. 

a: {ft der Ruf, und erftvedt fi berfelbe bis auf den 6 
meinen Mann, den fich die Bäder in der Heilung der langwierigen 
und oft fehr fehmerzhäften Augenentzündungen, befonders in den- 
jenigen erworben haben, die in den Drüfen der Augenlieder ihren 
Siß haben, und fehr oft mit Pufteln, auch bösartigen Ausfchlägen 
an diefen Thetlen, odet mit dem Duchfchwißen vieler Elebriger » 
Feuchtigkeiten, wodurch Die Augenlieder felbft gleichlam zufammen 
geleimt werden, vergefellfehaftet find, und die fich nach a 
tenem Hautausfchlage eingefunden haben.” 

Da fehr viele diefer Augenentzündungen von Rheumatiämen, 
von der Gicht odervon der Sfrophelkvankheit theils ihren Urfprung 
nehmen, theils von diefen Urfachen unterhalten werden, fo laßt fih 
ihre Wirkfamkeit aus'den, was über diefe eingeln Ihon 
gefagt worden if, erklären. 

Durch mehrere glückliche Falle, HeMogalla zu fehen Gelegen= 
legenheit gehabt hat, glaubt er die hiefigen Thermen als Augenarznei 
mit Grund empfehlen zu Fönnen, und ift der Meinung, daß die mit 
hepatifchem Gafe (nım Stiegafe) gefhwängerten Warfer unter die 
erften Augenwaffer ‘gegen langwierige Augenentzündungen, die aus 
den obenerwähnten Urfachen entflanden find, gehören. Das mehr 
oder weniger heftige Sucen, welches bald nach der äußeren Anwen: 
dung entfteht, verwandelt fich fehr bald in eine angenehme Empfin: 

dung, deren Dauer 1 die Augenkranten febenslänglich 
wünfchen. 

Sind die hronifhen Henker von rheumatifcher oder 
aichtifcher Natur, jo erfahrt der Kranke fhon während der Kur die 
oft lang erfehnte Beffertung, dagegen erfreuen fich die von fErophulgd- 
fen Augenentzündungen befallenen, meift dem Kindes= und dem Su> 
gendalter angehörigen Individuen, erft längere Zeit nach vollendeter 
Kur einer dauernden Genefung. Sehr häufig gefchieht es, daß bei
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diefen Kranken im Anfange der Kur die geröthete Augapfelbindehaut 
fich entröthet, und die Abfonderung der Augenlieder fowohl als deren 
Anfchwellung fih: vermindert; nad) dem: Verlaufe von 11 oder 14 
Tagen aber erneuert fi) das Hebel und erlangt zuweilen einen hohen 
Grad einer entzindlichen Reaktion, die erft Durch angemeffene Mittel 
gehoben werden muß, bevor die Kur fortgefegt werden darf; auch 
wird diefe gefchloffen, ohne daß der Kranfe mit der gehofften Beffe- 

“zung feines Leidens abzureifen im Stande ift. Längere Zeit hinducch 
. befteht nun noch das Augerübel, -andgrt fic nad) Der vergebens Dager 
gen verordneten Augenfalbe nicht, bi8 endlich, bald feüher, bald fpäter, 
die Befferung der Augenentzundung von felbft fc dußert, und eine 
dauernde Heilung erzielt wird, 

Viele wafchen und baden ihre Augen mit an Waffer der. lauen 
Marianenquelle, und behaupten, damit fich ein angenehmes und ber 
hagliches Gefühl der Augen zu bewirken und eine Stärkung des Ge: 
fihts zu erlangen, 

Daß man auch bei der beginnenden rn und felbft bei 
dem fhwarzen Staare, wenn jelbe von ausbleibenden natürlichen 

° Blutflüßen , als. unterdrücten Hämorrhoiden, oder. wenn. eine Ver- 
fiimmung der dynamifchen Wechfelwirkung in,den Drganen der Ber 
Dauungsthätigkeit Urfache eines Giliarnervenleidens- wird, von den 
hiefigen Thermen. überrafchende Wirkungen erlangt habe, dafür fpre- 
chen ‚einzelne Beifpiele, deven glaubwürdigfkes HDufeland erzablt: 
(Siehe beffen Neifebemerkungen im Hexbfle1823 in Hufeland’s Sour: 
nal dev praktifchen Heilkunde Bd, LVIL. St:5 &, 127). Nachdem, 
ein Kranker lange an ungollfommenen ‚Hämorxhoipalbervegungen ger 
litten, wurde, er plößlich, amaurotifch.‘. Nach: einer zweijährigen 
Du dev Amautofe Famser. nad) Landedk, und.nachdem er. 3 Wochen 
lang gebadet hatte, erfolgte plöglich ein Abgang von etwa zwei EplöF 
fen Hamorihoidalblut, und damit u) rn dte Seifen deines 
Gejichts, 

Was aber Die Krankheiten Des Ohres lerak en darf man. 
Sich, was au Mogalla beftätigt, von unfern Quellen in jenen Fäl- 

len allerdings Befferung verfprechen, wenn Da3 Leiden des Hhres 
nach), zurücigebliebenen Ausfchlägen, von vheumatifchen und gichti- 
fen Urfachen, nach vernachläßigten Katarıhen, auch nach der unvor- 
fiptig behandelten Braune, wobei die Drüfen des Halfes mit. gelitten 
haben, und nach zu früh geheilten Fritifchen Gefchwüten: entftanden ift. 

{
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Das Uebel befchränkt fih in folhen Fallen auf den äußeren Gehör: 
gang, das Trommelfell, oder auf die euftadhifche Trompete, und er- 
heifcht alsdann die drtliche Anwendung des Mineralwaflers. Der 
Kranke Fann einige Male des Tages das Thermalmwaffer lau in ven 
außeren Gehörgang bringen, und wo eine Anregung nothwendig ift, 
felbft von der Douche auf den Sue zum Theil eine paffende 
Amendung Me 

&5 dürfte, a: wir die Reihe derjenigen Krankheiten fehließen, - 
die an unfern Quellen vorzufommen pflegen, nicht ganz überflüßig 
fein, mit wenigen Worten noc) der Wirkung zu gedenken, welche die 
felbe auf die Erhaltung der Gefundheit und: die Dadurch bedingte Ver- 
Yangerung des,Lebens außern. Wie fchon Hfter erwahnt wurde, wird 
das vegetative Leben, der Neproductionsprozeg, durch den Einfluß der 
biefigen Thermen angeregt und befördert. Wenn nun zur Erhaltung 
der Gefundheit und des Lebens eine gleichmäßige ungeflürte Thätig- 
keit des veproductiven Xebens vorausgefegt werden darf, fo Fann bie 
Annahme, diefes durch, ven Gebrauch) unferer Quellen in dem bend- 
thigten Gleihmaaß zu erhalten, um fo weniger befremden, no) ir 
gend einen Widerfpruc, erfahren, als nad) Hufeland’s Zeugniffe 
diefelben eines der fchasbarften, gelinden lauen Schwefelwäffer bil- 
den, das bei feinem geringen Wärmegrad und fchwachen Schwefelge- 
halt für reizbare Naturen felbft immer fehr vorzüglich fich eignet. 

Burghart (a. a. D.©, 407) beweift diefe Folgerung durd) 
mehrere Beifpiele. Eine zu Prag verflorbene Frau, Gräfin ©,, eine 
Dame von beinah 90 Sahren, bediente jich inferer Bäder 60 mal, 
und fehrieb ihr hohes und ziemlich ertragliches Alter größtentheils den 
Kräften diefer Waffer zu, ine andere oberfehlefifche Frau, von KR, 
deren Alter faft an 80 Sabre geftiegen war, befuchte die leiden 
Duellen beinahe 50 mal, Hierzu rechnet Burghart nod) einen 
recht venerablen Sapuciner, aus Glab gebürtig, den man mit Recht 
ein lebendiges Inventarium der Gefchichte des vergangenen Säculi 
nennen Tonnte, der bereits über 90 Sabre alt war, und öfter in un: 

fern Bädern angetroffen wurde, Auch in unferer Zeit fehlt es.anı 

ahnlichen Beifpielen nn wovon man fich jede Kurzeit u 
‚ kann, 7 
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